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ς )as Zuverlaͤßigſte, mas ſich von Lucians Sehens. 


geſchichte fagen läßt, muß aus dem wenigen, 
ſo er ſelbſt hier und da in ſeinen Schriften, wiewohl 


nur beylaͤufig, davon angegeben hat, geſammelt oder 


muthmaßlich gefolgert werden, und iſt freylich nicht zu- 
reichend das Verlangen derjenigen zu ſtillen, die von 


einem Manne, deſſen Werke ſechzehn Jahrhunderte nach 
feinem Tode noch fo allgemein intereſſant find, recht 


viel umftändliches und befonderes wiſſen möchten, In⸗ 
deſſen, da diefe zerſtreuten Züge größtenteils fo befchafs 
fen find, daß fie, in Verbindung mit dem authentifchen 


Abdruck feiner innern Geſtalt, die jeder Schriftfteller 
ohne fein Wiffen und Wollen feinen Werfen einzudruͤ— 


cken genoͤthigt iſt, einiges Licht über die Gefchichte. {εἰς 


‘nes Geiftes- verbreiten: fo wird es unfern Leſern niche 


EEE feyn, fie hier, unter dem wahrſcheinlich⸗ 
2 ften 


113344 
ΒΒ. I 2. ἘΠ᾿ 


(1) 


fien Augenpunet, den bie nähere Befanntfchaft mit dem 
was uns von ihm übrig ift anzugeben ſcheint, zuſam⸗ 
mengeſtellt zu finden, | 


‚Sucian wurde zu Samofats einer am weftli- 
hen Ufer des Euphrates gelegenen , damals ziemlich 
anfehnlichen Stadt der Sprifchen Provinz Komma- 
gene, gebohren. Sie war, ehe diefe Landſchaft von 
Befpafian zu der Provinz Syrien gefchlagen wurde, eine 
Zeitlang der Sitz eigener Könige aus dem Haufe der 
Seleuciden gewefen, und prangte noch nachher‘ auf 
Münzen, die unter Hadrian, Severus, und andern 
geſchlagen find, mit dem Nahmen der Metropole von 

Kommagene. ἢ | 


Das Jahr, worin $ucian gebohren worden, ift 
ungewiß; und, nad) aller Mühe, die ſich die Doffius, 
Johnſius, Dodwell, La Eroze, Difoul, u. 
a. feiner Zeitrechnung halben gegeben haben, laͤßt {ἰῷ 
doch nichts wahrfiheinlicheres noch genaueres herausbrins 
gen als daß er entweder. gegen Das Ende der Regierung 
Trajans oder in einem ber erſten Jahre Hadrians 

ge 


1) Sie war daher auch uns eine armfelige Figur, und ge 
ter den Chriftlichen Kanfern hört, τοῖς die ganze Landfchaft 
der Sit eines Bifhoffs: Heut Kommagene, zum Pafcalif 
zuu Tage mache fie unter, dem von Haleb oder Aleppo. 

Nahmen Schemifat nur noch Ὁ ἫΝ | 


/ 





(V) 


— 


gebohren worden,) feine blühenden und männlichen 
Jahre unter den beyden Antoninen verlebt und unter 
Aurel · Commodus, oder doch bald nach ihm, zu 


leben aufgehört habe, 


Daß er von geringem Herfommen gemwefen, und 
in feiner erften Jugend bey feiner Mutter Bruder, eis 
nem Marmorpolierer, die Bildhauerfunft habe lernen 


a3 


2) Der Compilator Suis 
das fagt: „er foll zu Trajang 
Zeiten, und noch vorher ge: 
bohren worden ſeyn; und δὲς 
weiſet durch diefe Art fich aus⸗ 


‚zudrücen hinlaͤnglich, daß er 


Die Sache nicht unterfucht ba 
be. Defto Fächerlicher find die 
Gelehrten, die auf die Aus 
torität eines Menfchen wie Suis 
Das, unfern Autor in die Zei: 
ten Trajans fegen; zumal da 
das Wort yevadxı , deffen er 
-fich bedient, eben ſowohl ge- 
bobren werden, als gelebt 
haben, heiffen fann. Sie 
Hätten feinen flärfern Beweis 
ablegen fünnen, daß fie Lu— 
cians Schriften nie gelefen ha; 
ben müffen; denn fonft müß- 
te ihnen wohl aufgefallen feyn, 
Daß ein Schriftfteller, der zu 
der Zeit, da er vom K. Mar- 
cus Aurelius als einem bereite 
unter die Götter aufgenom- 
τ menen fpricht , noch bey fo leb⸗ 

haften Geiftesfräften war um 


follen, 


ein Werk wie fein Alexander 


ift, zu fchreiben, unmöglich 
unter Trajans Regierung ges 
blüher haben fonnte. — Der 


gelehrte Dodwell fiel in das ᾿ 


entgegenftehende Ertrem, ins 
dem er Zucianen ungefähr im 
J. €. 134 oder 35. gebohren 
werden läßt. 
nig Danf bey meinen Lefern 
verdienen, wenn ih mich in 
eine ausführliche Widerlegung 
diefer Angabe, die auf lauter 


willführliche und der Falfch- 


heit leicht zu übermeifende Vor⸗ 
ausfegungen und Ausrechnuns 
gen gegründet iſt, einlaffen 
wollte. La Croze und Duͤſoul 
haben mich dieſer Muͤhe zum 


Ich wuͤrde we⸗ 


Theil uͤberhoben, und ein auf⸗ 


merkſamer Leſer Lucians be⸗ 
darf kaum einer fremden Huͤl⸗ 
fe, um ſich zu uͤberzeugen, daß 
er weder viel fruͤher noch ſpaͤ⸗ 
ter als gegen das Jahr 116 


ſeyn koͤnne. 


‚oder 17 zur Welt gekommen 


VI) 


ſollen, und durch was für einen Zufall fein guter Ge⸗— 
nius ihn gleich am erften Tage aus der Werkſtatt zu⸗ 
ruͤckgebracht und in die Bahn, die er zu durchlaufen 


beſtimmt war, geſetzt habe, erzaͤhlt er ſelbſt in der ſinn- 


- 


reichen Anrede an feine Mirbürger zu Samofata, die 


an der Spiße feiner Werfe fteht ; erwähnt aber in fei- 
nem derfelben weder der Mittel wodurch er fid) aus den 
Hinderniffen , die feine Gluͤcksumſtaͤnde feinen Studien 
in den Weg legten, emporgearbeitet, noch wo und 
unfer welchen gehrern er fich zur gerichtlichen Beredſam⸗ 
keit, die er anfangs trieb , gefchickt gemacht habe, 


Fuͤr einen jungen Menfchen von vorzüglichen Na— 
turgaben, der [ὦ in $ucians geringen Umſtaͤnden ver 
Gelehrſamkeit widmen, aber aud) bald im Stande feyn 
wollte, ohne Unterftügung aus dem väterlichen Haufe 
ſich nicht nur fortzubringen, ſondern, im gluͤcklichen 
Falle, ſelbſt zu Anſehen und Vermoͤgen zu gelangen, 
war damals kein geraderer Weg, als entweder die ge⸗ 
richtliche Beredſamkeit, oder die Profeſſion eines Rhe— 
tors, der diejenigen, die ſich auf jene legen wollten, in 
den Geheimniſſen der Redekunſt initiierte, und ihren 
Uebungen in derſelben vorſtand. Lucian fieng alfo (wie 
er in ſeinem Fiſcher und in der doppelten Anklage 
zu erkennen giebt) ziemlich fruͤh an, den erſten Weg 
einzuſchlagen, und man kann glauben, daß er die Pro⸗ 
feſſi on eines Advokaten einige Jahre zwiſchen ſeinem 


zwanzigſten 


(v1) 


zwanzigften und dreiffigften nicht ohne Succeß getrie⸗ 
ben habe: da es ihm aber doch (vermuthlich wegen der 
allzugroßen Concurrenz und ber Vorurtheile die er als 
ein ſyriſcher, d. i. halbbarbarifcher, Grieche anfangs gegen - 
fich haben mußte) in Griechenland nicht fo gut damif 
gluͤcken wollte, daß feine natürliche Abneigung vor dies 
ſer Profeſſion, die durch die Erfahrung ihrer Unannehm⸗ 
lichfeiten immer zunehmen mußte, durch die Damit ver⸗ 
bundenen Vortheile wäre überwogen worden: fo bes 
fehloß er, Griechenland und zugleid) feine bisherige Le⸗ 
bensart zu verlaffen, und ſich nach Gallien zu verpflan« 
zen, bie eine der reichten Provinzen des ganzen roͤmi⸗ 
fchen Reichs war, und an Cultur und WBerfeinerung 
feiner andern wich, und mo zu non, Touloufe, Ni—⸗ 
mes, vornehmlich aber zu Marfeile (welchem fchon Eis - 
sero den Nahmen des gallifchen Athens gab) die Lite 
ratur und Künfte der Griechen in hohem Werthe en | 
ten wurden. 


Daß er ſchon damals ἊΣ Enefhluß gefaßt haben 
müffe, die Tempel der Schicane auf immer zu verlaflen, 
- und fich einzig auf die Profeſſion eines $ehrers ver Be— 
rebfamfeit einzufchränfen, ließe fih, wenn wir aud) 
fein eigenes Zeugniß dariiber nicht hätten, ſchon aus dem 
Umſtande ſchließen daß die lateiniſche Sprache (worin 
er es nie fehr weit gebracht zu haben ſcheint) die ein⸗ 
zige war, bie in Gallien, fo wie in den übrigen rö- 

a4 mifchen 


( VI) 


miſchen Provinzen °) vor Gerichte gebraucht werben 
durfte, - 


Der durch Sofrates und Plato in ziemliche, | 


Verachtung gefallene Nahme eines Sophiſten warin 
diefen Zeiten wieder empor gefommen , und ein Titel gewor⸗ 
den, den fich felbft Männer von Geburt, Anſehen und 
Vermögen, wie ὁ. B. ein Herodes Attikus mar, 


zur Ehre rechneten. Diefer Nahme , der etwas mehr 


als einen bloßen gewöhnlichen Rhetor bezeichnete ſchloß 
Damals, nebft einer alle Gattungen umfaflenden Bered⸗ 
famfeit , und vornehmlich dem Talent über Alles aus 
dem Stegreif ſchoͤn zu reden, alle die Kenntniffe in 
fi) , die wir unter der Benennung der ſchoͤnen Lite 
ratur begreiffen. Wer fich als einen Sophiften an 
fündigte, erregte die Erwartung, daß er ein fihöner 


Geift, ein Kunftrichter undarbiter elegantiarum , ver⸗ 


‚traut mit den Dichtern und Weiſen des Alterthums, mie 
allen Arten von Kenntniffen verfehen, und Meifter des 
ganzen Reichthums der griechifchen Sprache fey, mel 
che im Beftz des Vorzugs war, die eigentliche Sprache 
der Gelebrren ſowohl als der eleganten Welt zu 
ſeyn, 


3) Griechenland ausgenom⸗ 
men, welches man immer εἰς 
gene Vorrechte vorden andern 
unterjochten Völkern genießen 
ließ, indem es fich als die Mut— 
ter der Künfte, der Wiffen- 
fhaften, und der eleganten 


— — — — 


Sitten und Lebensweiſe, ben 
den ihrer eigenen Barbarey 
fich bewußten Roͤmern immer 
in einem gewiſſen Reſpett er⸗ 
hielt, der den Herren der 
Welt Ehre macht. 


(IX) 
feyn, und unter dem Kayfer Hadrian, der ſich mei. 


ftens in den Provinzen wo griechifch gefprochen wurde 
aufhielt, geriffermaßen die Hofſprache geworden war. 


| Niemals, ſogar in der- glänzenden Epofe ber be» 
rühmten Sophiften Prodikus, Gorgias, und Hip⸗ 
pias, waren die Talente, ‚die dieſes Wort umfaßte, 
höher geſchaͤzt, und beffer belohnt worden als im Jahr. 
Hundert Lucians. „Du fieheft (fage er in feiner ironi- 
fhen Rednerſchule zu dem jungen Afpiranten) wie 
viele, die vorher Nichts waren, bloß durch die Kunſt 
zu reden, ſich bis zum Gipfei des Ruhmes, des Reich⸗ 

thums und ſogar des Rangs und Adels emporgeſchwun⸗ 
gen haben.” — Solche Beyſpiele munterten natuͤrli— 
cher Weiſe auf, und einem jungen Manne, der mit 
den ſchoͤnſten Naturanlagen ſoviel Studium und unver⸗ 


droßnen Fleiß verband, als man unſerm Autor nah ὁ 


. einer Stelle des eben angezogenen Stüdes zutrauen darf, 
konnte der Succeß nicht fehlen, der feine Arbeiten in 
Gallien frönte, und worüber er ſich in der Apologie 
für die Gelehrten , die in großer Herren Dienfte gehen, 
auf feinen Freund Sabinus as einen Augenzeugen 
beruft. Sein Aufenthalt in diefem Sande legte den Grund 
zu dem Ruhme, den er in der Folge durch feine Schrif- 
ten immer mehr befeftigte und ausbreitete, und fezfe 
ähn in fo gute Glücksumftände, daß er den groͤßten 
Theil feines übrigen gebens in einer wohlhabenden Un— 

a5 abhaͤngigkeit 


cx) 


abhängigfeit (eben Fonnte, wovon alle Werke feines 
Geiſtes den Stempel tragen. Es iſt ein bloßer Miß⸗ 
werftand einer Stelle in der vorangegogenen Apologie, 
wenn Reiz fagt, Lucian habe zu verfiehen gegeben, 
daß er arm fey: der Zufammenhang und Geift der gan 
‚zen Schrift giebt diefer Stelle einen ganz andern Sinn; 
und braucht es wohl mehr, als daß er felbft ausdruͤck⸗ 
lich ſagt, er habe das oͤffentliche Amt, wegen deſſen 
Mebernahme er ſich gegen feinen Freund rechtfertigt, nicht 
aus Noth, fondern um ſich defto beffer zu befinden, 
übernommen ? Eben deßwegen weil er immer mit einen 
ziemlichen Aufwand gelebt hatte und an eine anftändige > 
Wohlhabenheit gewöhnt war ,« hieß ihn die Klugheit in 
feinem Alter ein Amt annehmen, daß ihn, bey vielem 
Anfehen und mäßigen Geſchaͤfften, in den Stand fezte, 
m. gewohnte Lebensart — und Ὁ auszußalten. 


Man hat Urſache ſich zu wundern, daß philo⸗ 
ſtratus in ſeiner Biographie der Sophiſten, wovon 
die meiſten Zeitgenoſſen Lucians waren, den leztern gaͤnz⸗ 
lich mit Stillſchweigen uͤbergangen hat. Wie konnte er 
das, wenn Lucian (wie die Apologie an Sabinus ſagt) 
fich in Gallien fo ſehr hervorgethan hatte, daß man ihn 
„unter die Sophiſten zählte die am reichlichften bezahle 
wurden‘? — Wäre diefe $ucianifche Schrift die ein⸗ 
δίας, die wir vor ihm befäßen, fo möchte das Still. 
ſchweigen des Biographen der Sophiften allerdings fiir 

Ä | ein 


( ΧΙ ) 


ein ziemlich lautes Zeugniß. gegen unfern Autor gelten 
koͤnnen: aber nun ift es wohl feine Frage, daß, wenn 
einer von beyden Schande davon haben müßte, es bloß 
Phitoftrarus felbft wäre, der vermuthlich aus eben dem 
Grunde gar nichts von Lucian fagt, warum ihn der 
elende Compilator Suidas ſo wuͤthig laͤſtert.  Philo- 
ſtratus gehörte zu den ſchwachſinnigen aber ſtarkglaͤubi⸗ 
gen Philofophen , oder Moroſophen, (mie $ucian fie 
nennt) deren ganzes Gefchlecht in unferm Autor einen 
erwigen und um fo verhaßfern Gegner finder, "je furcht« 
barer ihnen die Waffen find, womit er fie beftritten hat. 
Iſt es alfo zu verwundern, daß er (ſoviel mweniaftens 
an ihm flag) nichts zur Unfterblichfeie eines fo bittern 
᾿ Keindes feines Ordens beyfragen wollte, eines Mannes, 
der fogar feinen großen Helden, den göttlichen Apollo» 
nius von Tyana, für einen — Komoͤdianten erklärt 
hatte? Aber auch ohne dieß ließe ſich das Stillſchwei⸗ 
gen des Philoftrarus ſchon daraus begreiffen,, daß Lucian 
(wie aus Zufammenftellung deffen, waser im Hermo⸗ 
timus, in den. Sifcheen, in der Apologie an Sas 
binus, und in der doppelten Anklage von ſich 
felbft ſagt, ganz deutlich erhellee) die Nherorif nur 
in Gallien profitierte, dieſe Lebensart aber, fübald er 
feinen Hauptzweck durch fie erreicht hatte, noch vor ſei⸗ 
nem vierzigſten Jahre aufgab, und von dieſer Zeit ſich, 
an den verſchiedenen Orten feines Aufenthalts in Gries 
henland und Afien, bloß mit Werfertigung feiner Schrif⸗ 

GE Ὁ (ἐπ 


ἕῳ 


πο 


0 (XII) | 
‚ten befehäftigte, welche fo beſchaffen waren, daß ihn 
weder die Rhetoren noch die Philofopben fuͤr zuͤnf⸗ 
tig gelten laffen wollten; jene, weil fie ihn für einen 
Abtruͤnnigen, viefe, ‚weil fie ihn für einen Ueber« 
läufer anfahen, der fih nur zu ihnen halte um ihre 
Bloͤße/ aufzudecken und dem Spotteder Profanen Preiß 


zu geben. Meberhaupt koͤnnte ein Mann wie Lucian 


der $iebling aller guten Köpfe feiner Zeit und der Ab⸗ 
gott des hHörenden und lefenden Publicums - geme- 
fen feyn, (mie denn dieß auch, aller Wahrſcheinlichkeit 
nad), wirklich der Fall war) und andere Schriftfteller 
Fönnten doch ihre Urſachen gehabt haben, zu thun als ob 


‚fie in ihrem geben nichts von ihm gehört haͤtten. Schei- 


nen doc) fogar zwey Männer wie Plato und Zenophon 


in ihren Schriften nichts von einander zu wiffen, die 


Doch niche nur Zeitverwandte und Mitbürger, fondern 
Sünger Eines Meifters gemefen waren, und in Rüde 
ſicht auf die Verfchiedenheit ihre Laufbahnen von feiner 
Eiferfucht hätten wiſſen follen. Und beobachtet nicht un- 
fer Autor felbft in Anfehung Plutarchs , der furz vor 
feiner Zeit gelebt hatte, das nehmliche Stillfehweigen ?. 


Soviel fih aus Zufammenhaltung einiger im 
Nigrinus und Hermotimus erwähnter Umftände 


ſchließen läßt, mar $ucian feinem vierzigften Jahre 


nahe, als er Gallien verließ, wo er fic) zehn bis funf- 
zehn Jahre aufgehalten zu Haben fiheint, Da er feine 
. Ruͤckreiſe 


⸗ 


/ 


( XI) 


Ruͤckreiſe durch Italien nahm, ſo war es natürlich, Romr-, 
niche unbefuche zu laffen; er feheine {1 aber nur fo lan⸗ 
ge dafelbft verweilt zu haben, als nörhig war, um ſich 
von der unfäglichen Verderbniß diefer übermürhigen Ty⸗ 
rannin der übrigen Welt mit eigenen Augen zu überzeu« 
gen, und fie in einem feiner fchönften Sittengemaͤhlde 
(im Nigrinus) mit der Unfhuld und Simplicitaͤt 
des ftillen Athens contraftieren zu laſſen. 


Mir diefer Zeit fieng fich eine neue Periode feines. 
Lebens an, diejenigenehmlich, von welcher feine Schrif. 
ten, ober doch der gröfte Theil derfelben zugleich die 
Früchte, und in gewiſſem Sinne die Gefchichte find. 
Mir ift wahrfcheinlich, daß er einen großen Theil der= 
felben in Griechenland, und vornehmlich zu chen zu⸗ 
gebracht habe, wo er mit dem damals ſchon bejahrten 
Demonar, feinem Ideal eines Achten Weifen, viele 
Sabre gelebt zu haben verfichere, und wo viele feiner 
fhönften Werke (mie ich in meinen Anmerfungen gezeige 
zu haben glaube) ihr Dafeyn empfangen haben. Der 
Abbe’ Maſſieu ift zwar hierüber andreer Meynung, 
aber, wie mich daͤucht, ohne genugfamen Grund; ober 
vielmehr, ich glaube in $ucians Werfen eine Menge klei- 
ner Umftände und Anzeigen zu ſehen, die mir feiner Mey« 
nung zu widerfprechen ſcheinen. Maſſieu nimmt an, 
$ucian fey, ‘unmittelbar nach feiner Wiederfunft aus 
Gallien und Italien, durch Macedonien, nach Samo⸗ 

| fara 


(XV) 


ſata zuruͤckgekehrt, und habe von diefer Zeie an ſich in 


feinem Vaterlande firiert und in. Ruhe feines Ruhmes 


und der Früchte feiner Arbeiten genoffen, big ihn. die | 


Hochachtung, die der Kanfer Marcus Aurelius für 
ihn getragen, zu einem glänzendern Gluͤcke, nehmlich 


einer Praͤfectur in Aegypten die ihm dieſer Kayſer gege- 


ben haben ſoll, gerufen habe, Alles das iſt ohne Be- 
meis gefagt. Lucian Fam in fein Vaterland zuruͤck; dieß 


iſt ausgemacht; aber in welcher Epofe feines $ebens, | 


und auf wie lange Zeit? dieß genau zu beftimmen, fin- 
den ſich in feinen Schriften Feine binlängfichen Data ; 
und mas ſich davon finder, ftreiter gegen die Behauptung 
bes Hrn, Maffien, anftatt fie zu unterftügen. Welche 
Wahrfcheinlichfeit, dag ein Mann von Lucians Geift 
‚and Charafter, der fih zu Maffilien und Athen an 
die Vortheile und Annehmlichkeiten: der beften Gefell- 
fchaft und des Umgangs mir einem äufferft euleivierten 
and verfeinerten Schlage von Menfchen gewöhnt hatte, 
es fo lange in einer von den Hauprfigen der Muſen, der 


Politur und der eleganten Lebensart ſo weit entfernten 


Provinzialftadt, unter ſolchen Zwittern von Griechen 
und Barbaren, wie er feine Landesleute (in feiner 
doppelten Anklage) felbit befchreibt, fo lange hätte 
ausbauern Finnen? Und wer Fann fich vorftellen, daß 
ein Schriftfteller wie er, da es von feiner Willkuͤhr 
abhieng, wo er leben wollte, ſich einen Ort wie Sa— 


moſota, — bloß weil er da } geboheen worden, Fe 
| eine 





CV) | 


feine nächften Anverwandten unter der niebrigften Wolkse 
claffe vafelbft wiederfand — zum Theater feines Ruh. 
mes, zum Ort, mo er feine Werke fehrieb ımd vorlag, 
ausgewählt haben werde? Denn daß εὐ feine meiften 
- and beften Schriften, felbft die Götter: und Todtenges 
fpräche nicht ausgenommen, erft nach feiner Zuruͤckkunft 
> aus Gallien gefchrieben habe , iſt, duͤnkt mich, ein Gedanfe, 
auf den jeder aufmerffame $efer feiner Schriften, und be- 
fonders derjenigen, worin er die Gefchichte der verfchiedenen 
Perioden feines literarifchen Lebens berührt, nothwen⸗ 
dig zuerft fallen muß, in fo fern er fich nicht fehon zum 
voraus etwas anders hierüber in den Kopf gefezt hat. 
Um aus mehrern ähnlichen Bemweisgründen dieſer meiner 
Meynung nur Einen anzuführen, fo ift , zum Beyſpiel, 
der Dialog Jermotimus ,. den jedermann als eines 
der fcharfjinnigften und gelehrteften Werke unfers Autors 
und als die Frucht eines zu feiner völligen Reiffe ge« 
fommenen Geiftes erfennen muß , feinem eigenen aus⸗ 
druͤcklichen Angeben nad) , εὐ nach feinem vierzigften 
Sahre, folglich nach der Zeit gefchrieben worden, da ἐξ 
die Profeflion eines Rhetors bereits aufgegeben hatte; 
denn daß er der lezteren um die Zeit, da er feine Dialo- 
gen ſchrieb, ſchon gaͤnzlich entſagt habe, gefteht er felbft 
in der mehrmals angezogenen doppelten Anklage 
mit duͤrren Worten. Daß er aber ven berühmten Nahe 
men, den er nach Samofata zurücbrachte, meit-wenis 
ger dem Ruf, morein er fih als Rhetor in Gallien 

Ä geſezt, 
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1 


gefeze, als dem Beyfall, den feine Schriften fanden; 


zu danken gehabt habe, läßt fich aus der Arc wie er fich 
am Schluſſe feines Traumes hierüber vernehmen läßt, 
ziemlich ficher folgern: er konnte, ohne fich dem Vor⸗ 
wurf der lächerlichften Eitelfeit auszufegen, nicht eher in 
folhen Ausdrücden von ſich felbft und feinen Succeffen 


reden, als nachdem ihm feine Werfe eine fo allgemeine. 


und entſchiedene Celebritaͤt verfchafft hatten, ' daß er 


glauben Fonnte, fic) über einen fo delicaten Punct noch 


ganz befcheiden ausgedrückt zu haben, 


Mir iftes, alle Umftände zuſammen genommen, 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Lucian, unmittelbar nad) {εἰς 


ner Zurüdfunft aus Gallien eine ziemliche Keyhe von- 
Jahren in Griechenland, und hauptfächlich zu Athen: 


gelebt, und einen großen Theil feiner fehönften Dialogen 
daſelbſt verfereige habe. Gewiß ift, daß er im Jahre 
165. als er ein Augenzeuge der feyerlichen Selbftverbren« 
nung des Phantaften Peregrins war, {ὦ in Griechen- 
land aufhielt, Nun waren die damaligen Olympiſchen 
Spiele, wie er felbft fage, die vierten, die er in {εἰς 
nem $eben gefehen harte, Worausgefezt, daß er, (wie 
zu vermuthen ift) diefen Spielen zum erftenmal in feiner 
‚ Jugend, alfo noch) ehe er fich nach Gallien begab, bey: 
gewohnt habe, — fo muß er, um die andern drey zu 
fehen, in den Jahren 157. 61. und 65. wieder in Grie— 
henland geweſen ſeyn, und ſich alfo über acht volle 

ὲ Jahre 


( xvuy 


Jahre daſelbſt aufgehalten haben. Nehmen wir nun 
noch hiezu, daß er ungefehr vierzig Jahre hatte als er 
den Hermotimus ſchrieb: fo vermuthe ich, daß fole 
gende Chronologie Lucians, wiewohl ſie von Duͤſouls 
Ausrechnung abgeht, der Wahrheit am naͤchſten kom⸗ 
men werde. Damit Suidas doch nicht ganz unrecht 
behalte, nehme ich das Sterbejahr Trajans, oder das 
J. Er, als Lucians Geburtsjahr an, Er war 
etwa 12. bis τς alt, als fein innerer Beruf zum Stu: 
dieren die Oberhand über das Handwerk, wozu ihm ſei⸗ 
ne Familie verurtheilt hatte, erhielt, Won den zehn oder 
zwoͤlf Jahren, bie. zmwifchen diefem und feinem asften 
verfloffen, mag er einige in Jonien und Achaja zuge: 
bracht und im Jahre 141, zum erftenmale die Olympi⸗ 


ſchen Spiele geſehen haben. Nun laſſe ich ihn im J. 


142, oder 43 nad) Gallien wandern, und glaube ihn, 


zu der Bahn, die er dorf durchlief, nicht weniger als 


i2 Jahre geben zu fönnen. Er mag alfo 38 bis 40 
gehabt haben , als er πα Athen zurück fam, mo er bis 


zum J. 165, δα Peregrin feine Tragifomödie zu Olym⸗ 


Ὁ. — 


pia ſpielte, und vielleicht noch laͤnger, wenigſtens den 


groͤßten Theil dieſes Zeitraums zugebracht zu haben ſcheint. 
Man kann mit gutem Fug annehmen, daß er gegen 
fein fuͤnfzigſtes Jahr die hoͤchſte Stufe feiner Eelebritaͤt 


bereits erreicht und nunmehr fuͤr ſchicklich befunden ha⸗ 
be, oder vielleicht durch Familienumſtaͤnde bewogen wor⸗ 
ee er 


den fe, fich wieder einmol in feiner Vaterſtade zu zeigen, 
96 fein, Aufenthalt in Macevonien,.. worauf: fi fein 
Zerodaot bezieht, älter iſt, ober erſt um diefe Zeit 
fast gefunden, läßt ſich nicht beftimmen: aber daß dere 
jehige , den er- zu Samofata machte, wenigſtens nicht 
ununterbrochen geweſen ſey, ift daraus abzunehmen, 
weil wir ihn. wenige Jahre hernach wieder auf,einer Rei⸗ 
ſe durch Cappadocien, Paphlagonien und Bithynien 
begriffen finden, (Ὁ wo er feinen alten Vater und ſeine 
Familie bey ſich hatte; ein Umſtand woraus man eher 
ſchließen ſollte, daß er feine Vaterſtadt auf immer habe 
verlaſſen wollen, als daß er fie zu feinem beſtaͤndigen 

Sitz gemacht babe, un 


Was den Abbe‘ Maffieu beivegen konnte, zu ſa⸗ 


gen, Lucian habe feine fogenante Praefectur in Aeghpten 


von Kayſer Antonin dem Philoſophen, als ein 
Merkmal feiner befondern Hochachtung, erhalten, wär 
re ſchwer zu errathen, wenn er ſich nicht vielleicht duch“ 
eine gewiſſe Stelle in der Apolokie an Sabinus 
verführen ließ, das mas Lucian von jedem römifchen , 
! — Kayſer 


4) Er gedenkt dieſer Reiſe genpropheten zu Abondteichos 
(ohne uns über ihren End» zuſammen kam, und wenig - 
Zweck das geringfle Licht zuge fehlte, daß er nicht ein Opfer - 

ben) gegen das Ende feines feiner heimtuͤckiſchen Bosheit 
Alexanders, weil er ben dies geworden wäre, — 
ſer Gelegenheit mis dem Luͤ⸗ | 


οὐ Ὁ ΙΧ} | 
Kayſer Überhaupt, ohne Ruͤckſicht auf den perfönfichen 
Charakter desjenigen, der diefe Höchfte Wirde bekleide· 
te, fast, fürein JLob anzuſehen, das, τοι es δοδ 
ſeyn follte, fehr übel auf den brutalen Commodus, aber 
febr gu£ auf feinen vortrefflichen Vorfahrer paſſen würde; 
Allein, wie gefagt, die Stelle in ihrem gänzen Zufam,; 
menhang beweiſet weder für den einen nach den andern 
und gefezt auch Commodus (der fich wohl die Augen nicht 
mit Leſen verderbte) hätte fie zu fehen befommen und 
für ein feines Complimene aufnehmen wollen, — fe. | 
koͤnnte Lucian wenigftens der Abficht, daß er ihm das - 
burch habe fehmeicheln wollen niche beſchuldigt werden'g - 
denn die Rede ift bloß von ber hohen Belohnung, wel⸗ 
che ein Kayſer für feine Bemuͤhung die Welt. (wohl oder 
übel )-zw regieren, erhlelt, nicht ob er fie verdiene 
oder nicht, Daß aber: Lucian das öͤffentliche Amt; 
bas er in den lezten Jahren feines Lebens trug, nicht 
von. Antoninus, ſondern von Commodus erhalten | 
habe, wird feinem. Zweifel unterworfen feheinen, fobalp - 
wir ihn felbft (in der mehr angezogenen Apologie) ver . 
ſichern hören, daß er, als er es erhalten, bereits auf 
einem ziemlich Hohen Alter geftanden, und nach dent | 
Ausdruck, den er feinem Tabler in den Mund legt, den 
einen Fuß ſchon in Charons Nachen gehabt habe. Ich — 
gebe gerne zu, daß dieſer Ausdruck hier nicht im ſtreng . 
ſten Wortverſtande genommen werden darf: aber, wenn 
er nicht ganz unſchiglich ſeyn ſoll, muß er doch wenig⸗ 
b42 fe 


ax 


fiens einen Mann, der das. 6sfte zurückgelegt bar: δῷ 
- zeichnen. . Nun war aber Sucian, wenn er nach Maſ⸗ 
ſteu's Borausfeßung., im K. 120, jur Welt kam, im’ 
exſten Jahre der Alfeinregierung des Commodus (186) 
60 alt; es iſt alſo Flar, daß er das beſagte Amt 
unter dieſem leztern Kayſer, vermuthlich auf Em» 
AMhlung irgend eines großen Freundes, erhalten haben 
muß. Er ſpricht davon als von einer ſehr anſehnlichen 
Ehrenſtelle, die mit einem großen Gehalte, und ſogar 
mit der Hofnung, zu der Praͤfectur von ganz Aegyp⸗ 
gen gelangen zu koͤnnen, ‚verbunden war: wie lange er 
‚fie aber genoffen, davon findet fich in feinen. ii 
| feine = 


| Def er — ὍΝ ſey, ſchuehen man aus 
ah Paragraph feines Eafttaten, wo er zum 
Beſten feines noch fehr jungen Sohnes einen felrfamen, 
über im Grunde fehr vernünftigen Wunſch thut; uͤbri⸗ 


gens iſt von feinen häuslichen Umſtaͤnden nichts bekannt. 


Ich beforge, der ganze bisherige Detail werde meinen 
meiften $efern zu mikrologiſch Ὁ rfommen, und ich Bitte 
deßwegen um Verzeihung. Wie es fcheint geht es mir 
mit meinen $ieblingen unter den Schriftftellen ( Horaz 
ἀπὸ Lucian) wie einem Liebhaber, der einen gleichgül- 
tigen Dritten von der Dame feines Herzens unterhält, 
- und, fo fern ſich der andere nicht bey Zeiten mit der 
Ä Stucht rettet, ihm NE toͤdtliche Langweile ges 
| made. 


(C/XXI 
macht haben Könnte, ehe ihm.einfiele, daß die Kleinig. 
feiten, wovon er jenem, als von, fehr wichtigen Din- 


gen gefprochen bat, nur für einen liebhaber intereſſant 
fm koͤnnen. I “ἃ 


Indeſſen geſtehe ich, daß ichmir niche ee 
kann, wie ein Leſer der Schriften Lucians — die Apol⸗ 
donius von Tyana, Peregein, Alerander, 

‚ und die ganze Sippfchaft der Kufrates, Dinoma⸗ 


us, Jon, Rleodemus, und Arignorus Jahr Ὁ 


gerechnet; denn fo unbilfig bin ich nicht, daß. ich diefen 
‚Herren zumuthen wollte, feine Freunde zu (τη — 


aber wie ein Leſer von ofnem und gefundem Kopfe bie 


Bekanntſchaft fucians aus feinen Werfen machen koͤnn⸗ 


‚te, ohne ihn lieb zu gewinnen, dieß wäre mir indber 


That unbegreiflih. Seine glänzenden Eigenfhaften 
find ja freylich nicht ohne Flecken; weder ‚der Menfch noch 
der Autor ift ganz umeadelich: wer wird dieß laͤugnen, 


ober ihn über alles rechtfertigen wollen 2. Ein fo belle ὦ 
und Falter: Kopf fonnte von feinem. natürlichen Wider 
willen gegen alles was wie Schwaͤrmerey ausſah, in 


einigen Fällen weiter gefuͤhrt ‚werben als viele gute Men⸗ 
ſchen ihm gerne folgen möchten — Einem ſo witzigen 
Kopfe kann in der Froͤhlichkeit ſeines Muthes wohl auch 


ein Kiss) ae: ein- einteiriger oder. — 
43 XFTTadel 


s)Perſonen, die man aus ſeinem Lhgenfreunde Tennen 
lernen wird. 


΄ 


ex 


| dedet arſchtͤpfen, — Einem Schriftſteller des Are E 
ten Jahrhunderts, wo ber gute Geſchmack ſchon von 
der Begierde neu und griginaf zu ſeyn, mo die fchöne 
Schreibart der Alten durch einen mwißelnden, gefräufel- 
. tem, neologiſchen, mit kuͤnſtlichen Blumen und Schnoͤr⸗ 
keln uͤberladenen Styl bey Griechen und Römern vers 
Oräuge zu werden anfieng, mußte bey allem feinem rich» 
tigen Gefühl für das Wahre und Schöne, und wie 
ſehr er ſich auch nach den vollfommenften Muftern bef- 
u ſerer Zeiten zu bilden ſuchte, bier und da etwas von 
dem Kofte feiner Zeit anfleben, — Alles dreyes ift 
zuweilen wiewohl ſelten bey unſerm Autor der Fallı 
Aber dieſe Flecken werben durch ſo weſentliche Schön: 
| Heiten und Verdienſte ausgeloͤſchet, daß ſie in keine 
| Betrachtung dagegen kommen. In der That weiß ich 
nicht, welcher unter allen alten Schriftftelleen ihm an 
Reichthum des Genies, an Vereinigung aller Arten 
von Geiſt, an Witz, Laune, SGeſchmack und Eleganz, 
„an ber Gabe ven gemeinften und befannteften” Dingen 
ΕΝ die Grajie der Neuheit zu geben, und an Verbindung Ὁ 
aller biefer Mirtel zu gefallen mie dem geſundeſten Ver, 
| fände, ‚ mit den mannichfaltigften und angenehmſten 
Renntniffen,, und mit aller der Politur ;" die ein glück: 
liches, von den Muſen gepflegtes und aüsgebildetes 
Naturell nur in der großen Welt und im Umgang mit 
— auserleſenen Menſchen erhalten kann, den Vorzug ſtrei— 
tig machen koͤnnte. Zwar iſt nicht. zu laͤugnen, daß 


(ΧΧΠῚ γ᾽ 


εἰ durch ein Alter von ſechzehn hundert Jahren — 
durch das, was in.ben Gebräuchen und Siften, in 
der Religion und in der ganzen Verfaſſung der heutigen 
Melt von dem, wie alles dieß zu feiner Zeit war, 
abftiche — durch alles was wir in manchen Stüden, 
durch glückliche Zufälle, Fortſchritte der Eultur, Er» 
weiterung unſrer Kennmiffe, u. ſ. m. voraus haben, 

bey feinen modernen $efern nicht wenig verlieren muß: 
. aber δὰ ihm, nach allem dieſem Verluſt, doch noch 
ſo viel übrig bleibt, da er, mit ſo vielen Nachtheilen, 

noch immer beynahe fuͤr alle Arten von Leſer ſoviel Reiz 
und Unterhaltendes hat; da, nach einem fo großen Jeit- 
raum, feine Laune noch beluftigend, feine Satyre noch 
treffend, feine Sittengemählde noch frifch und lebendig, 
feine Scherze, größtentheils, noch fein und gefällig, 
und (mas nicht am mwenigften zu bewundern iſt) fügar 
ſeine von neuern Schriftftellern fo oft.copierte und nach⸗ 
geahmte Erfindungen, wie befannt wir auch def« 
wegen mie ihnen feyn follten, noch immer ein fo über 
raſchendes Air von Originalitaͤt, einen fo eigenthuͤm⸗ 

lichen Schwung und Charakter Haben: fo fönnen τοῖς 
ung um ſo viel leichter vorſtellen, was für Wirkungen 
er auf {εἰπε Zeit gemacht, und wie fehrer feine Gries ἡ 
chen, die fuͤr alle Beluſtigungen des Geiſtes, und be: 
ſonders fuͤr die Sirenen des Witzes und der Wohlreden- . 
beit fo äußerft empfindlich waren ; —— — | 
— Br mie, Er 
b4 Die 
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Die gluͤcklichſten Einfälle fcheinen die feichteften, 
fobald man. fie ausgeführe ſieht; jedermann läßt fich 
denn, dünfen, er hätte fie auch haben, auch ausführen 
koͤnnen; und doch jſt nichts gewiſſer als daß nur der 
‚Genie folche Einfälle hat, und gehörig zu benugen weiß. 
Bloß einem folchen. Einfalle harte es Lucian zu danken, _ 
daß er fich auf eine feinem Ruhme fo vortheilhafte Art 
über die andern Sophiften feiner und der folgenden Zeit 
erhob. Da er etwas fpäter in die Welt gefommen war 
als Herodes Attikus, Stopelianus, Polemo, 
Antiochus, und zwanzig andere bie fih unter den 
, Sophiften einen Nahmen gemacht hatten: fo würbe er 
e⸗ wahrſcheinlich nicht weiter gebracht haben, als — 
einer von ihnen zu ſeyn, aber doch immer hinter denen, 


u die fhon im Beſitz der Oberflellen waren, zurüc zu 


᾿ Bleiben, wenn er nicht Mittel gefunden hätte auf einem 
andern. Wege, ‚als die gewöhnlichen ſtudierten oder ex⸗ 
temporiſierten Declamationen der Sophiſten, (ὦ her⸗ 
vorzuthun. Dieſen neuen Weg zu Beyfall und Ruhm 
oͤfnete ihm der glückliche Gebanfe, den ſokraͤtiſchen 
Dialog, ober den Dialog. ber Pbilofophen mit 
dem dramatiſchen eines ERupolis und Ariſtopha⸗ 
nes gleichſam uſammenzuſchmelzen und dadurch eine 
neue Gattung von Compoſition hervorzubrin 
gen, ‚die ihm einen weiten Spielraum gab, alle Für 
higkeiten feines Geiftes zu deployieren, und ihn in den 
Grand ſezte, alle — bie er ſich als, Schrift. 
| | ſteller 


« KXV ) 
ſteller für-das feinere Publicum vorfezte, auf-eine-deflo 
gewiſſere Art zu erreichen, da er, (eben fowiedie alte 
Comoͤdie) fein Vorhaben, durch Kritif und-Satyre 
zu’ beffern oder zu ſtrafen, hinter den Anfthein, bloß zu 
- fherzen und zu befuftigen verbergen wollte. Er hat 
fi) über diefe feine Erfindung in feiner doppelten 
Anklage, wo er die Rhetorik und den Dialogus 
als Kläger gegen ihn auftreten läßt, auf eine fo fin: 
teich drolfige Art, aber zugleich fo beftimmt und befrie 
digend erflart, daß es unmöglich märe, fie in ein “r 
feres Liche zu 


| Ein Mann von wahrem Genius unterſcheidet ſi ih 3 
hauptſaͤchlich durch dieſe zwey Puncte; erſtens, daß er 
in Zeiten das Maas ſeiner Kraͤfte und diejenige Anwen⸗ 
dung und Richtung derſelben kennen lernt, wedurch er 
mit dem beſten Erfolg auf die Menſchen beſonders 
auf ſeine Zeitgenoſſen wirken kann; und dann, daß er 
ſich eigene Werkzeuge, womit er dieſen Zweck bearbei- 
tet, zu bilden weiß ,..mit denen ein Anderer, der fi fie zu 
gleicher Abſicht brauchen will, doch nie das ausrichten ᾿ 
wird was er: fowieman, um Rolands gutes Schwerdf 
zu führen, αὐ Rolands Arm haben müßte. Lucian 
bildete fih an feinem Dialog ein ſolches Werkzeug: 
aber er wuͤrde nie auf diefen Gedanken gefallen feyn, 
τ wenn er ſich nicht, fo.zu fagen, des Armes bewußt ge- 
weſen waͤre, der es für feine eigene Befriedigung , ‚für 
| | δ ς | "das 


BP 
| ganze Zeit des Hadrianus und der beyden Antoni. 


| bas Bäefuif ως zat und fir m Ruf | d gut 


" in ———— wußte. 


— Da mich dieſe Keflerion zu dnigen allgemeinen 
Betrachtungen über den Charakter und Zweck der $ucia« 
niſchen Werke fuͤhrt, ſo ſcheint es um ſo noͤthiger zu 


fein, , vorher einen Blick auf die Zeit und den. Schau- 


plaz, mo er feine Rolle fpielte, zu werfen, je enger die 
Beziehung iſt, worin feine meiften und vornehmften 
Schriften mit dem Geiſte und gewiſſen beſondern Ge: 


brechen ſeines Jahrhunderts ſtehen. 
$ucians Leben umfaßt, wie mir gefehen haben , die 


nen, eine Folge von mehr als fechzig Jahren, die im Gan⸗ 


Jen bie goldene Zeit ver Welt unter ben roͤmiſchen 
Auguſten, und überhaupt eine ber herverglänzenben 


Stellen in der allgemeinen Gefchichte des Menfchenges 


ſchlechtes iſt. Die fhönften Provinzen des Roͤmiſchen 


Reiches genoſſen in dem groͤßten Theile biefes glücktichen ἡ 


Jahrhunderts aller Vortheileeines allgemeinen Friedens - 


«πὸ einer milden Negierung: befonders hatte das von 


Hadrianus fo vorzüglich beguͤnſtigte Griechenland, und 


vor allen’ fein geliebtes Athen, wieder fo viel von feinem ὦ 


ehemaligen Glanz und Wohlftande, jain manchen St. 


den einen folchen Zumachs deſſelben erhalten, daß die 


riechen, in dem Schatten von Freiheit deſſen man 
f genießen ließ, in gewiſſem Sinne glücklicher als je— 


‚ mal 


Ex) 


mals waren ,- uhb * Urſache hatten, die meiſtens 
unruhigen Zeiten ihrer Unabhaͤnglichkeit zurück zu wuͤn⸗ 
ſchen. Auf eine ganz vorzügliche Weiſe wurden in Die- 
ſem merkwuͤrdigen Zeitraum die Gelehrten aller Arten 
beguͤnſtiget. Hadrianus, deſſen grenzenloſe Eitelkeit 
. nach) jeder Art on Ruhm trachtete, machte feinen Hof 
zu einer Akademie aller Wiflenfchaften und Künfte, von 
welchen er hicht nur der freygebigfte Weförberer mar, 
ſondern auch für den feinften Kenner , ja in einigen fo» 
"gar file den größten Meifter gehalten feyn wollte. Es 
wimmelte davon Grammatikern, Rhetoren, Dichtern, 
Muſikern, Mahlern, Baumeiſtern, Geometern, Aſtro- 
Jogen , und von Philoſophen aller Secten, die er mit 
Wohlthaten uͤberhaͤufte und bereicherte, ohne über die 
Grade ihres Werdienftes fehr bedenklich zu ſeyn. In 
der That ſcheint ev au) viele von ihnen, befonders bie 
Philoſophen, bloß dazu gebraucht zu haben, wozu die 
Großen fonft ihre Scurren und Parafiten zu ge _ 
brauchen pflegten, Mitten durch eine gewiſſe Fami— 
liaritaͤt, ‚deren er fie würdigte, blikte eine Verach— 
| achtung hervor, wodurch er ſich gleichſam für feine Her. 


ablaſſung bezahlt machen zu wollen ſchien. Die größte ὦ 


Luſt die er fich mie ihnen machte, war ſie unaufhoͤrlich 
dutch fpißfündige und Wächerliche Fragen zu neden, 
altes beſſer als fie zu wiffen ‚ fie durch barocke Einwuͤrfe 

in Verlegenheit zu fegen, und entweder fchaamrorh und 
ſtumm zu machen, oder was für fie noch ſchlimmer By 
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e Ai dehin gu Bringen daß fie ſich vergaßen und Ihm da ΄ 
durch Stoff und Vorwand gaben, fie deſto gröber μι. 


wmißhandeln. Derm wie übel. er ihnen auch mitſpielte, 


οἰ fo wollte er doch Feine mißvergnuͤgte Ge ᾿ leien, 2 
‚Eine folche Art. die Philofophen zu profegieren mußte 


wotürlicher Weife weit nachtpeiliger ſeyn, als wenn er 
[ὦ gar nichts um fie befümmere hätte, Er entfernte 
dadurch Männer von wahren Verdienften von ſich, die 
Jieber feiner Wohlthasen entbehren als die verächtliche 
Holle von Schmeichlern und Hofnarren fpielen wollten: 
auf der andern Seite hingegen: lockten die Penfionen, 
+ mit denen. er fo frengebig war, und die beneibete Ehre 

‚ mit bem Herren ber. Welt in einer anfcheinenben Ver⸗ 
waulichfeit zu ftehen, eine Menge fchlechter Seute, Pe- 
danten und Afterpilofoppen herbey, die, um an der Gluch 
feligfeit feiner Zeiten Theil zu nehmen , alles zu dulden 
bereitwaren;. und da man es durch Mantel, Bart utid 
Steden, etwas phifofophifchen Jargon und viel Unver⸗ 
" ſchaͤmtheit, Sophiſterey und parafitifche Gefaͤlligkeit 
gegen die Launen des Kayſers ſchon weit genug bringen 
onnte, mas war natürlicher als daß die Epikteten 


immer feltener , die unächten Prätendenten an den Phir 


loſophiſchen Nahmen hingegen von: Tag zu Tag zähl- 
weicher wurden? Das Uebel, mozu Hadrianus ‚den 
Grund gelege hatte, nahm unter dem guten Kayfer An⸗ 


toninus Pius und feinem Nachfolger M. Aurelius, un⸗ 


—— der _ beffern Sinnesart diefer Auguſten, 


eher. 


ἱ 
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eher zu als ab: - Beyde machten ſichs zur Pflicht die: 
Wiſſenſchaften aufzumunfern , und, öffentliche Lehrſtuͤhle 
für die Philofophen aller Secten ( die Epikuräifche ſelbſt 
nicht ausgenommen) anzuordnen, die mit anfehnlichen, 
Befoldungen verbunden, aber eben deßwegen der Gegen-, 
fland von immerwährender Intrigen und Cabalen waren, 
Man müßte ein gänzlicher Fremdling in dem gemeinen 
Sauf der Welt feyn, um es bey fo bewandten Sachen. ᾿ 
nicht fehr natürlich zu finden, daß Pedanten, Schar: 
latane, Schwäßer und Heuchler, Furz, Leute von dem. 
Schlage, mie fie Lucian in fo vielen feiner Schriften 
ſchildert, Männern. von wahren Berdienften nur zu oft 
den Rang abgelaufen, und die wohlthätigen Anftalten 
jener preismürdigen Regenten, weit gefehlt daß fie 
ihrer guten Abficht enefprochen haͤtten, im Gegentheil 
nicht wenig zur Verderbniß der Zeiten und zum Verfall, 
der wahren Wiflenfchaft beygetragen haben. 


Zu diefen Urfachen des immer zunehmenden Ber 
falls der alten Philofophifchen Schulen, die in beffern 
Zeiten aus ber Sokratiſchen entftanden waren und 
foviel zur Aufklärung der Griechen und Römer beyge⸗ 
fragen hatten, gefellte {1 πού die große Achtung, in 
welche (wie oben ſchon erwähnt worden) die Profeffion‘ 
der Sophiften, von den Zeiten Hadrians an, tie 
der gefommen war. Ihre Vermandfchaft mit ber 
ἐρεῖς fogenannten Philofophie, Fonnte der (εβέετπ 
he anders als verderblich weiben. Die Sophiften 

borgten 
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— nicht ſelten von den Philoſobhen den Stoff unde.. 
die Huͤlfsmittel zu ihren, Detlamationenz :Diefe, von 
dem glänzenden Succeß der erſtern zur Eiferfücht ge⸗ 

reizt, entlehnten von jenen.die Kunftgriffe einer Ber’ 
rebfamfeit, ber es mehr um Taͤuſchung, Verführung 
und Beluftigung als um Belehrung, Weberzeugung und: 
Beſſerung ihrer Zuhörer zu thun war: was Wunder: 
alſo, daß diefe Eiferſucht und dieſes wechfelſeitige Bora 
gen den Unterſchied zwiſchen den einen und andern ims 
mer verminderte, und daß, wenn gleich die Sophiſten 
nicht zu Weiſen, doch diejenigen, die für Weiſe gehal- 
ten ſeyn wollten und ſogar beſoldet waren es zu fon, 
zu Sophiften wurden? 


"Aber was bie: Zeiten unfers Autors ganz bednden "Ἢ 
charakteriſirt, war ein getoiffer ſchwindlichter Hang zur 
Schwaͤrmerey, zu wunderbaren und unglaublichen Din⸗ 
gen, ſonderlich wenn ſie von Morgen herkamen, zu 
neuen Gottesdienſten, Myſterien, religioſen Bruͤder⸗ 

ſchaften , u, dergl. kurz, eine Art von epibemifcher Krank: 
heit des Menfchenverftandes , dergleichen fich bey jedem 
Volke, das unter dem zermalmenden Druck ‚einer defe 
potiſchen Regierung, durch die hoͤchſten Grabe der Wer: 
feinerung und Ueppigkeit und durch alle Arten finnti- 
ic Ausfchweifungen feine Nerven verlobren hat, 
ewoͤhnlich einzuſtellen pflegt, und ben ben oberſten Claſ⸗ | 
en die ‚natürliche ἌΝ einer Men und 
Era 


( XRXI.) 


Erſchoͤpſung ber koͤrperlichen Kräfte verurfachten In· 
potenz der Seele, bey den niedrigſten hingegen ein 
eben fo natürliches Reſultat der aͤuſſerſten Unterdruͤ 
ckung iſt; eines Zuftandes, mo eine Durch Noth 
erzwungene Entbehrung aller zum Gluͤcke des Mens 
ſchen unentbehrlichen Befriedigungen die Wirkung der 
freywilligen Abtoͤdtungen fanatifcher Bonzen und 
Fakirn thut. Es wuͤrde mich zu weit fuͤhren, wenn 
ich mic) hier in die Entwiflung diefer und anderer dar 
mit verbundenen Urfachen bes befagten: Uebels einlaſſen, 
und zeigen wollte, wie es, von Cäfar Auguſtus Zeiten 
an, ſtufenweiſe immer zugenommen, bis es unter der 
Regierung der Antoninen ſich in. jenen von unferm Autor 
geſchilderten Ausbrüchen zeigte, die beynahe unglaublich 
ſcheinen müßten, wenn uns ihre Möglichkeit nicht durch 
ähnliche Erfcheinungen i in unfern eigenen Tagen begreife 
lich gemacht worben wäre; genug, daß bie Wirklich, 
keit der Sache von Niemand, der [ὦ in den Urkun⸗ 
den-und Denfmälern diefer Zeiten umgefehen bat, ge 
laͤugnet werden Fann, _ Niemals war der Hang zu uͤber ⸗ 
natürfichen Wunderdingen, und die Begierde fie ſich 
wahr zu machen, ftärfer geweſen als in diefem gleich» 
wohl {εὖτ aufgeklärten Jahrhundert. Die alten 
Aegyptiſchen Priefterfünfte, die verfchiebenen Zweige , 
der Magie, alle-Arten von Divinationen und Orakeln, 
Die vorgeblichen geheimen Wiſſenſchaften, die ven Men⸗ 
ſchen mit einer fabelhaften a in Verbindung 

" 0 [μα 
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ſeben üb zum Gerelthebe über die Kräfte der Marie 
machen ſollen, hatten ſich wieder in faſt allgemeine Ach⸗ 
Kung geſezt; Perſonen von allen Ständen und Ger 
ſchlechtern, große Herren und Frauen, Staatsmaͤnner, 
Gelehrte, öffentlich angeftellte und befoldere Philoſo— 
phen von der Pythagoriſchen, Platoniſchen, Stoiſchen, 
ja fo gar von der Ariſtoteliſchen Sekte dachten über die . 
fe Dinge nicht beſſer als der einfältigfte Pöbel, neue. 
u Oratel kamen zum Nachtheil der alten in Credit und | 
erhielten'den größten Zulauf; man glaubte an Wunder» 
tätige Staruen und Gnadenbilder. Der Geift der 
Zeit vereinigte, ‚gleich dem Kayfer Hadrian, alfe nur 
erſinnliche Widerſpruͤche in ſich; man glaubte Alles 
und glaubte Nichts; man fiherzee in Gefellfchaft über 
Dinge, wovor man allein oder im Dunfeln zitterte; und 





die Eitelkeit für aufgeklärt zu paffieren Ponnte bey einer - 


Claſſe von Menſchen, die ſich vor der geringften An⸗ 
ſtrengung des Verftandes ſcheuet und weder Geduld noch 
Zeit zum Unterfuchen hat, nicht beffer befriebiget wer- 
den, als durch den bequemen Mitrelftand zwiſchen Skep⸗ 
Kijismus und Leichtglaubigkeit, wo man alles bezwei⸗ 
- fele was man glauben und alles glaubt was man be: 
. zweifeln follte; eine Gemuͤthsverfaſſung, worin man 
blind und taub gegen, die wichtigften Wahrheiten iſt, 
fobald fie nur durch anhaltendes fcharfes Denken erfanne 
werden Fönnen: hingegen fih von den ungereimfeften 
rei täufchen * , ſobald fie ſich in einer 

geheim 
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nißvollen Stille darſtellen, und kurze Nordweſt- 
Paſſagen zu erhabenen alles umfaſſenden Wiſſenſchaf⸗ 
ten und uͤbermenſchlichen Kuͤnſten verſprechen. | 


Schwaͤrmerey und Aberglaube vertragen ſich nicht 
mie fehr gut mie jedem Grade der Verderbniß des Her- 
jens und. der Sitten, von welcher fie. nicht‘ felten die 
Solgen find, fondern werden auch, vermöge ber Na⸗ 
tur der Sache, hinwieder zu reichen Quellen und kraͤf 
tigen Befoͤrderungsmitteln derſelben. Eben bie 
Unmacht der Seele, die der Erſchuͤtterung eines ger 
ſchwaͤchten Gehirnes und den Viſionen einer kranken 
Phantaſie nicht widerſtehen kann, wird’ auch bon jedem 
Stoß der Leidenſchaften, jeder Verführung Ber Sinne 
überwältiger. Daher haben ſich die Zeiten, wo Daͤ— 
monifteren und Fanatismus die Oberhand dewarinen, 
immer. auch Durch einen höhern Grad von fietlicher ΄ 
Verdorbenbeit ausgezeichnet: und daß diefes auch 
in dem Zeitraum wovon hier die Rede ift eingetroffen ἢ 
fen, ift befanne, und wird durch mehrere ' Schriften 
unfers Autors, befonders den Nigrinus und die 
Todtengefpräche berftäffig beſtaͤtiget. 


So ſtand es demnach unter den Antoninen, 
den mildeſten und gutherzigſten Regenten die das roͤmi⸗ 
ſche Reich je gehabt bat, um den — * der da⸗ 

— EN mals 
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mals befannten Welt; fo wuͤſt, und ſchwindlicht ſah 
es in den meiſten Koͤpfen aus, und ſo ſehr waren Dies 


jenigen; die von. der Heilkunſt der Seele Profeffion | 
machten , felbft des Arztes bedürftig: als Lucian dem. 


Entſchluß faßte, ‚. den taumelnden Genius feiner Zeit 
mit den einzigen Waffen die er fürchtet und gegen die 
ihn feine bezauberte Ruͤſtung nicht fügen kann, 
- "mit dem wißigen Spofte bes Faleblütigen Menfchenver- 


ſtandes zu befämpfen. Begabt mit einem geraden 


Sinn und aufrihtigen Hang zum Wahren in allen 


Dingen, ein gebohrner herzlicher Zeind aller Affekta. 
tion und falſchen Anmaßung, alles Ueberſpannten und 


Unnatuͤrlichen, aller Uebervortheilung der treuherzigen 
Einfalt, aller Obermacht, die ein ſchlauer Betruͤger (*) 
durch kuͤnſtlich verſteckte Anſtalten, ober ein ſchwaͤrmen⸗ 
der Selbſtbetrogner (**) durch blendende Naturgaben 
und das anſteckende Feuer ſeines Seelenfiebers, uͤber 


den blöden Hauffen der Armen und Schwachen am Gei⸗ u 


fte zu erhalten weiß — machte er zum Gefchäfte feines 
$ebens und zum Hauptzweck feiner Schriften , alle Ar» 
ten von Luͤgen, Blendwerken und Kuͤnſten des Berrugs, 
— von den theologifchen fügen der Dichter bis zu den 


Mäprchen der ‚Geifterfeher und Zaubermeifter feiner 


Zeit , und von den Schlichen und Hinterliften ber rei: 


senden 


© Alexander von Abonoteichoss. 
ἰὼ) Peregrinus, der ἴω zu Olympia offentlich derbraume 


( XXXV ) | 
zenden Schweftern einer Lais, Phryne und Glycera 
Bis zu den unendlichmal wichtigern Kniffen der religio— | 
fen Gaufler, Orakelſchmidte und Theophanien - Spie⸗ 
ler, — bauptlächlich aber und mit der unerbittlichften 
‚Strenge, die falfche Weishett und Gravirät, die une 
wiffende Vielwiſſerey, die gleißnerifche Tugend, die 
niedrige Sinnesart und pöbelhaften Sitten δὲς Hand⸗ 
werte? Philofophen feiner Zeit zu entlarven , - alle 
Diefe verfhiedenen Gattungen der großen Betrüger. 
Zunft in ihrer wahren Geftale und Bloͤße Darzuftellen, 
und dadurd) zu einem defto gröfern Wohlthaͤter feiner 
Zeit zu werden, je weniger er auf ihren Danf, und 
je gewiffer er (Dingegen auf Haß und Verfolgung von 
Seiten einer vielföpfigen und taufendarmigen Parthey 
rechnen fonnte. Denn felbft der Umftand ‚ daß οὐ {εἴα 


ne ſehr ernſthafte Abſicht, um fie defto gewifler zu -- 


erreichen, fo oft. unter einen Schein von Frivolitaͤt 


verbergen mußte, und bloß zu beluſtigen ſchien wo eg 


ihm um Belehrung und Beſſerung feiner $efer zu thun 
war, muß in ben Augen meifer und gerechter $efer fein 
Verdienſt um fo viel erhöhen, als es, eben dadurch, 
in dem blöden Urtheile des großen Hauffens, ver fich 
immer durd) den Schein der Dinge taͤuſchen laͤßt, her⸗ 
abgewuͤrdiget wird. 
Der Wirkungskreis des Lucianiſchen Geiſtes 

iſt von feinem kleinern Umfang als derjenige worin der 
ent Sr Gef 
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Geiſt der Luͤge und Sophifterey, der Heucheley und 
Schwaͤrmerey „der Hirngefpenfter, und Gaufelfunfte 
- aller Arten, fein Weſen treibt; Wis hätte er alſo, 
bey ‚einem fo allgemeinen Plan die Werke dieſes boͤſen 
Daͤtmons zu zerſtoͤren, mur allein des homerifchen Fur 
piters und der ganzeri übrigeri Götter » Jegende verfeho- 
nen follen? Wie und warum häften ihm ihre unges 
veimter und ärgerfichen Anthropomorphiſmen und’ die 
taͤcherliche Inconſequenz der Fabeln und. Gaufeleyen, 
womit die ürſpruͤnglich ſo viel edlere ἴων reinere Reli⸗ 
gion eines Phor oneus, Örpbeus, EKumolpus, 
nach und. nach verfälfcht- und verunſtalteter worden war, 
heilig ſeyn ſollen? Warum haͤtte er zu einer Zeit, da 
ſchon längft Fein Menſch vor Erziehung und hellem Köpfe 
Mehr an dieſe Poſſen glaubte , ſich nicht erlauben follen) 
was die religiöfen Athenienfer mit aller ihrer Deiſidaͤ⸗ 
monie ihrem Ariſtophanes ſogar auf der Schau⸗ 
bühne erlaubt hatten, und wofür ihm (wie man Urſa⸗ 
che zu vermuthen hat) alle vernuͤnftigen Leute noch Dank 
wußten ? Gleichwohl hat man [ὦ in neuern Zeiten 
| bengehen laſſen, ihm die Ver ſpottung der mythologi⸗ 
ſchen Goͤttermaͤhrchen zum Verbrechen zu machen; und 
fogar ein Bayle *) findet ihn · deßwegen verabfcheuungs- 
ve weil er, weiß aus s welcher Offenba⸗ 
| En, 
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rung wiffen will, $ucian habe nicht, (wie die H. 9. 
Kirchenväter , Die das nehmliche thaten) die loͤbliche 
Abſicht daben gehabt, den Heiden die Augen zu oͤfnen, 
ſondern bloß ſeinem natuͤrlichen Muthwillen und Spotte ᾿ 
geift ein Feld aufzuthun, wo et ſich nach Herzenennt 
herumtummeln koͤnne. 


Quis tulerit Gracckos de — querentes? 

Wir wollen uns nicht anmaßen ber: die in den 
innerften alten des Herzens verborgen liegenden Be- 
weggründe weder Lucians noch der Kirchenvaͤter noch 
Peter Baylens, der hier einigen Kirchenvätern feiner 
Zeit und Parthey die Cour zu machen fcheint, zu ur- 
theilen; das einzige worauf wir unſere Meynung von den 
Abſichten, die wir nicht ſehen, gruͤnden koͤnnen, 
ſind die Handlungen die wir ſehen. Lwucians Goͤtter⸗ 
geſpraͤche ( feinen tragoͤdiſtrenden und uͤberwieſe⸗ 
nen Jupiter, und andere in dieſes Fach gehoͤrige Stuͤ⸗ 
cke, mit eingeſchloſſen) ſind ſo beſchaffen, daß ſie einem 
jeden, der nicht unheilbar blind war, die Augen uͤber 
die Ungereimtheit, Inconſequenz und Unſittlichkeit des 
gemeinen Volksglaubens ſeiner Zeit oͤfnen konnten: 
warum ſollen wir, bloß darum weil er Witz und Laune 
zum Vehikel feiner Arzney macht, ihm die Abſicht 
zu heilen abſprechen? Was berechtigt uns, einen 
ae bloß. weil er die Wahrheit fcherzend 
3: "und 
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und lachend ſagt, zum Scurra zu machen? und.. 
müßten wir nicht, aus ‘gleichem Grunde, einem Ho⸗ 
raz, Juvenal, Chaucer, Rabelais, Cervan- 
tes, Swift, Sterne, und allen. komiſchen 
und fatyrifhen Dichtern uͤberhaupt, das gleiche Ur- 
theil fprechen ? Denn daß die Belchuldigung, wel⸗ 
ce Bayle an dem anzogenen Orte binzufügt, er 


habe nicht weniger Gleichgüftigfeit und Abneigung ges 


gen die Wahrheit als gegen die füge gezeigt, eine 
grundlofe Verlaͤumdung fey , die. man nur aus dem- 


Munde eines Voetius Tillemont und ihres Glei- 


chens erwarten follte, werde ich gewiß Feinem unpars 
theyifchen und felbft an feinem natürlichen -Wahrheits« 
finne :unverlegten Leſer der Lucianiſchen Schriften zu be— 
weiſen nöthig haben. Und (um nur dieß einzige zu 
beruͤhren) gerade der Ernſt und Eifer , womit er ἐπ ſei⸗ 
nem überwieferren Jupiter, in feiner Abhandlung 
von den Opfern und an andern Orten die Grundirr⸗ 
thümer der vulgaren Religion angreift, ift ber flärf« 
ſte Beweis wie wenig ihm die Wahrheit gleichgültig 
war, Hätte er feinen Wig bloß zur Beluftigung an Ä 
den alten Volks «απὸ Dichter - Mährchen auslaffen wol⸗ 
Ien, fo würde er es bey den kleinen Göttergefprächen. 
haben bewenden laſſen. Aber er fahe, daß die Art an 
bie Wurzel gelege werden müfle, wenn das Uebel auge 
gerottet werden m plke; ; und gewiß war es nicht feine 


Schuld, 
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‚Schuld, wenn feine Schriften nicht einer von allem Daͤ⸗ 
monismus,. aller Magie, allem Aberglauben und allem 
Priefterberrug von grundaus gereinigten Religion den 
Weg bereiteten. Daß, εἰ nicht felbft derjenige war, 
der diefe Religion predigte, kann ihm zu feinem billie 
gen Vorwurf gereichen, Nonomnia poffumus omnes 
Einige find zum Angreiffen, andere zum Vertheidigen, eini⸗ 
ge zum Niederreiſſen, andere zum Aufbauen berufen. $ucian 
entlarvte die falfchen Gögen des Wahns und der Deifiva- 
monie, die falſchen Propheten und die undchten Philoſophen, 
die Peregrine unddie Alerander; es war wahrlich fein 
Eleiner Dienft, den er der Welt dadurd) leiſtete; mie 
welchem Rechte fönnten wir ihn deiwegen verdammen, 
daß er nicht noch mehr geleifterhat? Wir wären mif 
demjenigen zufrieden, der Gaben mie die feinige auch 
bloß zu Beluftigung unfers Witzes, zu angenehmer Un⸗ 
terhaltung unfers Geſchmacks angewandt hätte. Lucian 
thut, indem er beydes thut, noch fo viel mehr! Er 
unterrichtet, indem er beluſtiget, — er rähe Wahr: 
heit und Natur an ihren: gefährlichiten Feinden, — 
er rottet das Unkraut mie der Wurzel aus, das dem 
Fortkommen geſunder Pflanzen hinderlich ift, — ver⸗ 
wahrt den ποῦ) gelehrigen Verſtand einer juͤngern Ge⸗ 
neration gegen die Verirrungen ihrer Voreltern — 
warnt fie vor den Schlingen, Fallgruben und Moͤr⸗ 
derhöfen, die jenen werberblich waren, — weiſet fie 

4 auf 
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auf den ebenen Pfad der Matur „worauf der gefunde 
Menfchenfinn das Ziel, wornach wir affe, ſtreben, uns 
möglich verfeblen kann, — ἀπὸ mir; verlangen noch 
mehr von ihm? Möchten:doch fo manche, die. man für 
große Wahrheitslehrer gelten: läßt, . felbft unter denen 
die mit einem Lichtzivkel um den Kopf. prangen, ber 
Wahrheit fo viele Dienfte und fo wenig Schaden ge 
than haben, als er! Aber um die moralifihen Krank. 
beiten feiner Zeit mit Erfolg zu befämpfen;, brauchte 
es gerade einen Mann von Lucians Ginnesart: und 


Grundfägen, Die Plutarchen und Epikteten lehr⸗ 


gen Weisheit und Tugend mit einem großen‘ Bart, 


in einem. ſehr emfthaften Ton, und fo orthodor 


als es bie Priefter Jupiters und aller - obern und 
unfern Götter nur immer wünfhen konnten; ferne. 
fey es von mir, dieſen ehrwürdigen Männern ihre 


Venrdienſte ſtreitig machen zu wollen! Aber ſie und ihres 


— 


gleichen blieben von den Alexandern und Peregrinen 
unangeſochten, und, bey allem was ſie zu Befoͤrderung 
der Weisheit und Tugend thaten, giengen die verderb: 
lichſten Peften,der Weisheit und Tugend, Aberglaube 
and Schwärmeren, ihren Weg ruhig fort. Um dieſe 


„fo mirkfam- zu beftreiten. wie $ucian, muß man ihre. 
gebohrner Seind und von der Matur ſelbſt (wie - 
Ulyſſes gegen die Zaubereyen. der Eirce vom Merfur) 


| — einem — ΗΠ worden ſeyn, das alle ihre 


— m magi⸗ 
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magischen Einflüfle unfräftig macht: und wer δίοβ iſt, 
wird fich freylich, wenn ‚ihm: die Wahl frey ſteht, lie⸗ 
ber. zu Demokrit μηδ Epikur, feinen. natuͤrlichen Ver⸗ 
wandten; halten, als zu Pythagoras und Plato, deren 
Vorſtellungsart ſich mit der feinigen- (0. wenig als nn 
mit dem alle: ‚vereinigen | 


τι Dieß mag genug ſeyn a Sefer auf ben Gtands | 
punct zu fegen, woraus‘ fie, wie ich glaube, ben Epa- 
rakter des $ucionifchen. Geiftes, die Tendenz feiner: vor⸗ 
nehmſten Schriften, ihre beſondere Beziehung auf fein 
Jahrhundert und ihren. Werth und Nusen für jedes fol⸗ 
gende, beſonders fuͤr eine ber ſeinigen fo ähnliche, Zeit 
wie die gegenwaͤrtige iſt, am richtigften ins Auge faflen 
koͤnnen. Wenigen Schriftftellern {{{ ein allgemeinerer 
und dauerhafterer Beyfall zu Theil worden, aber weni-· 
ge haben ihn beſſer verdient; wenige find ſchiefer beur / 
theilt, unbilliger verlaͤumdet und groͤber gelaͤſtert wors ὁ 
ben als Lucian: aber. die geſuͤndeſten Köpfe aller Zeiten 
find ſeine Freunde gewöfen, und ein einziger Anpreifer 
wie Erasmus von Rotterdam miegf eine — 
von — mit und ἫΝ — » BE 


Wenn ri den in Wert — χω 
tors in eben das fegte, was er fich ſelbſt zum groͤßten 
Verdienſte anrechnet, und alſo nicht nur. feinen eigent⸗ 
| e5 | lich 
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lich ſatyriſchen Schriften den erſten Platz unter fi 
dien Werfen gebe‘, ſondern auch die beyden hiſtoriſchen 
Stüde über: Peregtin und Alerandern höher würdige als 
andere vielleiche gethan haben: fo: ift meine Meynung 

gar nicht „ den übrigen Dialogen und Auffägen , worin‘ 
er fi) in einem andern und fanftern Lichte, bald als 
Mann von Geſchmack, bald als angenehm unterhalten⸗ 
Ber Geſellſchafter, "bald als Freund des wahren Verdien⸗ 
ſtes und Verehrer ungefchminfter Weisheit und, Tugend, 
4 bald bloß als philoſophiſcher und moraliſcher Schriftftel- 
ἴοι gezeigt hat, ja felbft denen, die ich als δίοβε Ueber⸗ 
bfeibfel ſeiner Rhetoriſchen Schulübungen anfehe, etwas 
von ihren Werdienften benehmen zu wollen. _ Einige 
derſelben, 3.8. feine Abhandlung wie man die Ge 
ſchichte fehreiben fol, feine Warnung’ an bie Gelehrten 
die εὖ für ein Gluͤck halten Commenfalen großer Her⸗ 
fen. zu werden, fein Dialog von der Freundſchaft, fein 
Demonax, feine Panthea, gehören.unftreitig unter feine 
lehrreichſten und intereflanteften Werke: Ueberhaupt 
wird hoffentlich die gegenwärtige Weberfegung etwas da⸗ 
zu beytragen, die Vorurtheile, die man aus zu weni⸗ 
ger Befanntfchaft mit ihm. und von bloßem Hörenfagen | 
gegen ihn als einen Spötter von Profeffion ge⸗ 
faßt haben mag, zu zerſtreuen, und unfere Sefer zu 
überzeugen, daß er Ans in. feinen meiſten Schriften 
wahre aaa che: BER „ den reinſten Bon 
ge ſens 


# 


C XLIH ), 


fens , und die feinfte Welt und Menſchenkenntniß,“ bald 
mit Horaziſchen Witze bald mit Ariſtophaniſcher 
Laune gewürzt, auftrage, und kurz, daß er — 
' wenige Ergiefungen, einer zu leichtfinnigen Jovialitaͤt, 
und eine zumeilen über die Ariftotelifche Linie zwi⸗ 
fhen zuviel und zuwenig ausfchweifende Präven. 
tion gegen Die Sectenftifter und ihre Verehrer, abger 
rechnet — ein eben J — als ne Schriftfteller: 
ſey. — 


Da ich in meinen Erlaͤuterungen und Anmerkun⸗ 
gen zu jedem ſeiner einzelnen Werke uͤber das was an ihm zu 
loben, zu rechtfertigen, und zu tadeln iſt, ſo um⸗ 
ſtaͤndlich geweſen bin als ich es fuͤr noͤthig hielt, damit 
er von Leſern aller Arten richtig verſtanden und beur- 
cheilt, und hie und da auch dem Mißbrauch, den Leicht · 
ſinn und Unverſtand mit ihm treiben koͤnnten, ſoviel 
möglich vorgebogen werde: fo wuͤrde ich mid) nur wie- 
derhohlen muͤſſen, wenn ich mich hier in eine genauere 
Erörterung und Belegung meines) ‚obigen Urtheils von 
ihm einlaſſen wollte. * 


Von meiner Ueberſetzung und von dem was ich 
mir dabey zu leiſten Muͤhe gegeben, habe ich wenig zu 
ſagen, da ſie fuͤr ſich ſelbſt reden muß. Sie haͤtte noch 
um viel freyer ſeyn muͤſſen als fie iſt, wenn ich zue ὦ 
Ab⸗ 


r XLIV ) 


ρος gehabt hätte, daß. fie mie wein deutſches Ori 
ginal gelefen ‚werden follte, Die Gelege, die ic) mir 
bey ven Horaziſchen Epiſteln und Satyren 
vorgeſchrieben, habe ich! auch bey Lucians Werken im 

mer. vor Augen gehabt. Mein angelegenftes Beſtre⸗ 
ben- war, daß ih. ihm Fein Unreche- thun, und - 
daß er von ven Schönheiten, melde die Kenner’ 
der Griechiſchen Sprache an ihm: ‚bewundern , fo we 
niig als möglich unter meinen Händen verlieren möchte. 
Ich babe mic) feines Geiſtes, feiner Saune 7 ſei⸗ 
net Genialitaͤt zu bemächtigen‘, und, ſoviel es die 
Natur unſrer von der feinigen fo ΜΗ verfchiedenen - 
Sprache, die Deurlichfeie, ‚und andere Nückfichten nur 

immer erfaußen ‚wollten, ‘auch: feine Wendungen und 
das. Colorit feiner Schreibare nachzuahmen gefucht: 
Da feine: Werfe von fo mannichfaltiger Art und fo 
verſchiedenem Tone find , ſo erfoberre beynabe jebeg der⸗ 
felben, in diefen Rückfichten, eine andere Behandlung. 
Ich bin mir deflen bewußt, was ich leiften wollte, 
aber wie dürfte ich hoffen, es immer und "überall 
wirklich geleiftet zu haben? Die Gelehrten, die ihn 
mit Gefchmack in feiner eigenen Sprache leſen, 
koͤnnen allein von den Schwierigkeiten einer Arbeit Ute, 
theilen ‚die oft da am ſchwerſten ift wo fie am felchies 
fien ſcheint; und Sie find es, von denen id) mit die 
— Billigkeit und Nachſicht verſpreche — wie ſehr 
ἰῷ 


- GXLV ) 


ἰῷ ai gewuͤnſcht hätte der leztern nicht nöͤchig zu Ya 
ben. Sie werben es vielleicht - am erften gut heißen, 
daß ich Hier und: da, aus einerly Grunde, bald 
kuͤrzer bald weicläufiger im: Ausdruck bin als Lu— 
eian; daß ich feine eleganten Tautologien (eine Art 
von damaliger Modeſchoͤnhelt, an diedunſer Geſchmack 
ſich nicht wohl gewoͤhnen kann) uͤberall, wo ſie ihm 
nur Schaden gethan hätten, zu vermeiden geſucht, da— 
gegen aber auch ihm zuweilen Worte geliehen habe, 
um ſeinen Gedanken deſto ſichtbarer zu machen. 
Vielleicht hat er gleichwohl, durch eine zu ſorgſame 
Bemuͤhung, mich nicht zu weit von ſeiner Manier 
zu entfernen, nur zu oft etwas von feiner Eleganz 
verlohren: und ich wuͤnſchte daher, daß Leſer, denen 
ſeine Sprache fremd iſt, — alſo wohl die meiſten in 
deren Haͤnde dieſe Ueberſetzung kommen wird, — um 
ſich nicht an den Lucianiſchen Grazien zu verfün- 
digen, fich lieber einbilden möchten, daß er von diefer 
Seite viel verloren habe, Deſto feltner hingegen glaus 
be ic) den Sinn feiner Worte und Gedanken verfehlt 
zu haben, und kann dieß um fo gefrofter, aber auch 
mit defto geringerm Verdienſte auf meiner Seite hof- 
fen, da ich mir nicht nur die Arbeiten meiner Vor— 
gänger in verfchiedenen Sprachen zu Nutze machen- 
fonnte, fondern auch der berühmte Herausgeber des 
Aeſchylus, deffen Scharfjinn und Gefchmackfeiner Kennt- | 
j Ä | niß 


a, CK), τι 
niß der Griechifchen Sprache und* Litteratur gleich ift, 
‚bie Freundſchaſt für $ueian und micy gehabt hat, ven 
groͤßern Theil dieſer Ueberfegung im Manuferipe zu 
burchfehen, ‚und von den menigen Augenblicken, die 
‚ihm (εἰπε gebäuften Geſchaͤfte übrig laflen , einige auf 
die ΙΝ — J verwenden. 
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Rucians Traum. 


x 


N, hatte vor kurzem 


aufgehört die öffentlichen 


Schulen’zu befuchen, und dag Alter, mo der 
Knabe ſich in den Jüngling verliert, beynahe erreicht, 
als mein Water mit feinen Freunden zu Rathe gieng, 
‚mag für eine Profeffion er mich lernen laſſen follte, 
Die meiften erflärten fich fogleich gegen das Studies 
ren; 68 erfoderte, meynten fie, große Mühe, lange 
Zeit und nicht geringen Aufwand; es gehörten fchon 
ziemlich glänzende Gllicksumſtaͤnde dazu; die unferi« 
gen wären gering, und bedürften vielmehr einer fchleu- 


nigen Nachhülfe, Wenn ich ein Handwerk erlernte, 


Fucians Traum. 
Dieſes kleine Stuͤck fcheint ei» 
ne Art von Prolog zu ſeyn, 
womit Lucian die erſte öffent: 
liche Vorleſung ſeiner Werke 
in Samoſata eroͤfnete, als er 
nach vieljaͤhrigen Wanderun— 
gen und einem langen Aufents 
halt zu Antiochia, in Gallien, 
Macedonien und vornemlich zu 
Athen, endlich mie einem fchon 
berühmt gewordenen Nahmen, 
und in einem’ ziemlich. μετ 


Lucians Werke. J. Th. 


ſo 


chen Aufzuge, wie es ſcheint, 
in feine Vaterſtadt zuruͤckkehr⸗ 
te. Er nimmt, daͤucht mich, 
darin eine ſehr feine Wendung, 
um ſich feinen Mitbuͤrgern oh⸗ 
ne Pralerey in einem vortheil⸗ 
haften Lichte zu zeigen, und 
dem chatten auszumeichen, 
den feine niedrige Herkunft, 
und die geringen Glädsums 
ftände, worin er aufgefommen 
tar, fonft auf ihn geworfen 
haben würden. 


A 


“τ᾿ 


fo würde ich mich gar bald durch meine Kunft felbft 
_ ernähren fönnen und nicht nöthig haben, fo ein οτος 
‚ser Burfche als ich fhon fey, des Vaters Brod zu 
eſſen; ja e8 würde nicht lange währen, fo würde ich 
meinem Bater felbft zum Trofte feyn und ihn durch 
meinen Erwerb unterftügen koͤnnen. 


Es fam alfo nur noch auf den zweyten Punct 
der Berathfchlagung an, nehmlid welche unter den 
mechanifchen Profeffionen die befte, ὃ, i. einem frey⸗ 
gebohrnen Menfchen anftändig und leicht zu erlernen 
fen, die wenigften Anftalten und Koften erfodere, 
und gleichwohl ihren Mann ernähre? Als nun-jeber, - 
je nachdem er Kenntnis oder Erfahrenheit hatte, der 
eine diefe der andere jene herausftrich,. wandte ſich 
mein Vater an meinen ebenfalls gegenwärtigen Mut» 
terbruder, der für einen ftattlichen Bildhauer?) und 
unter den Steinmeßen unfrer Stadt unftreitig für den 
gefchickteften paſſierte. Es wäre nicht erlaubt, fagte 
mein Vater, in deiner Gegenivart einer andern Kunft 

den 


2) Das griehifhe Wort, 
Sermoglyphos bedeutet εἰς 
gentlih einen Hermenfdhni- 


Ger; es fcheine aber zu Lu⸗ 


cians Zeiten überhaupt für 
Bildhauer oder Bildner ge 
braucht worden zu feyn. Lu⸗ 
cians Dheim war ein Stein- 
metz, der fich gelegentlich auch 
mit Bildhaueren abgab, wie 
in Städten von fo mittelmäfi- 
gem Rang als Samofara, auch 


ὃ 


heut zu Tage gewoͤhnlich iſt. 
Die Hermen oder Merkur 
bilder ohme Arme und Füße, 
wie man fie gewöhnlich vor 
die Hausthären und Tempel - 
zu fegen pflegte, waren mei 
ſtens fo rohe Arbeit, daß ein 
Steinmeg, der einiges Ge 


ſchicke zur Kunſt harte, fi 


leicht bis zu einem Hermogly⸗ 
phen emporfchwingen fonnte. 


% 


den Vorzug zu geben: nimm alfo den Jungen da mit 
dir nach Haufe, und mad)’ ung einen tüchtigen Steins 
megen und Bildhauer aus ihm; an Anlage fehlt es 
ihm nicht wie du weiſt. — Er bezog fich deshalben 
auf gewiſſe Spielmerfe womit ich mich als Knabe 
abgegeben hatte. Denn fobald ich von meinen $ehs 
vern abgefertiget war, krazte ich allenthalben Wachg 
jufammen und machte Ochfen, Pferde, ja, Gott 


verzeihe mirs! fogar Menfchen, und recht ähnlich wie ὦ 


es meinen Vater duͤnkte. Dies Kinderfpiel, morü« 
ber ich . manche Obrfeige von meinen Schulmeiſtern 
befommen hatte, wurde jeßt als ein ‘Beweis meineg 
natürlichen Berufs geltend gemacht; und man faßte 
die beiten Hofnungen, daf ich es ‚mit diefem plaſti— 
ſchen Naturtriebe in kurzem ſehr weit in der Kunft 
bringen würde, Ä en 


Sobald man alfo einen alüdlichen Tag 3) zum 


Antritt meiner Lehrjahre gefunden zu haben glaubte, 
ward ich meinem Oheim Üibergeben, ohne δαβ ich mirg 
eben fonderlich leid feyn ließ: im Gegentbeil, ich ftell« 
te mirs als etwas fehr lujtiges und das mir ein. Ans 

| 42 ον feben 


3) Die Alten trieben gro- 
Gen Aberglauben mit ihren 
— und ungluͤcklichen 

agen. Ein Tag an welchem 
einmal einer Familie, einer 
Stadt, einem ganzen Volke 
irgend ein großes Ungluͤck zu— 
geſtoßen war, blieb fuͤr dieſe 
Familie, dieſe Stadt, dieſes 
Volt, auf ewig ein Tag von 


boͤſer Vorbedeutung; umge⸗ 
kehrt, hatte man zu einem Ta⸗ 
ge, der einmal Gluͤck gebracht 
hatte, das gute Zutrauen, daß 
er immer gluͤcklich ſeyn werde. 
Bey allen Unternehmungen 


war man alſo ſehr ſorgfaͤltig, 


einen guͤnſtigen Tag Dazu aus⸗ 
zufuchen, und die unglüdlis 
chen zu vermeiden. 


- 


urn: 
ſehen unter meinen Cameraden geben würde vor, 
Goͤtter zu machen und allerley Eleine Bilderchen für 
mich felbft und andere, denen ic —* ze au 
| — 


| Ingeoifehen gab mir mein Obeim, wie es bey 
Anfängern gebräuchlich ift, ein Grabeifen in die 


ες Hand; und befahl mir auf einer am Boden liegenden 


Tafel fachte damit hin und wider zu fahren: er fügte 
noch den alten Weidfpruch hinzu „wohlangefangen ift 
halb gethan“ und überließ mich nun meiner eigenen 


Geſchicklichkeit. Weil ich aber aus Unerfabrenheit 


zu hart aufdrüdte, gieng die Tafel entzmey. Dar— 
Aber‘ entrüftete er ſich, griff πα einer neben ihm lie⸗ 
genden Peitſche, und gab. mir damit einen fo un« 
freundlichen Willfommen, daß mir alle Luft zur 
Kunſt auf einmal vergieng, Ich lief davon, Fam 
beulend und weinend in das väterliche Haus zurück, 
erzählte die Gefchichte von der Peitfehe, mies meine 
Striemen vor, und erhob Liber die Grauſamkeit meis 
nes Oheims große Klage; gewiß hätte er aus blos 
ßem Neide-fo mit mir verfahren, fagte ich, weil er 
beſorgte ἰῷ möchte es ihm dereinft in der Kunft zus 
vor thun. Meine Mutter wurde darüber fehr auf 
gebracht, ‚und machte ihrem Bruder die bitterfter 
Vorwürfe. Indeſſen fam die Macht heran, ch 
brachte fie in großer Betrübnig und beftändigem Nach» 
« denken über mein Schickſal zu, bis ich endlich mit 
thränenvollen Augen einfchlummerte, 


So 


—— 


ΠΝ 

So weit, meine Sreunde, iſt frenfich meine 
Erzählung nichts als’ ein laͤppiſches Knabengefchicht- 
chen: aber was nun folge iſt ſchon weniger unbedeu- 
tend und verdient Eure ganze Aufmerffamteit N, Es 
erfchien nemlich, mit Homer zu reden, 

— im Schlaf ein gdttlicher Traum mir 
‚durch die ambrofifche Nacht — 5) 

und zwar fo deutlich und lebhaft als ob ich — 
dergeſtalt, daß nach ſo langer Zeit die Bilder deſſen 
was ich geſehen noch in meinen Augen ſind, und die 
Worte, die ich hörte, noch in meinen Ohren klin— 
gen. Zwey Frayengperfonen °) faßten mich zu ‚gleis 
cher Zeit bey den Händen, und zogen mich jede mit 
folher Gewalt und Heftigkeit auf ihre Seite, daß 
fie mich, weil Eeine die Schande haben wollte nach« 
zugeben, beynahe darüber in Stücken zerriffen: hät« 
ten. Bald wurde die eine Meifter und batte .mich 
faſt ganz; bald darauf fand ich mich wieder in den 
Armen der andern, DBende verführten ein gewalti« 
ges Gefchrey gegen einander: er iſt mein, rief die 

| A. 3 eine 


4) Lucian ſpricht dies, fo 
zu fagen, aus, der Seele {εἰς 
ner meiften Zuhörer, und um 
einem voreiligen Tadel zuvor: 
zufommen. Im Grunde war 
der Traum für den großen 

Haufen, und das Geſchicht⸗ 

en für. den feinen Menfchen- 
Tenner , wenn fich, anders ein 
τς unfer ‚seinen! Zuhörern 

and, 


6) Daf dieſes ——— 
eine Nachahmung der bekann⸗ 
ten Erzaͤhlung des Prodikus 
von dem jungen Herkules auf 
dem Scheidewege, die unter 
dem Nahmen der Wahl des 
Herkules befanne iſt, fen, 
braucht faum erinnert zu wer⸗ 
den. Sie ift allen Anfaͤngern 

um Muffer, wie man nach⸗ 


‚hen muß, zu rn 


5) Slias B. II. ©. 56.57. 


(64) 


eine, ich habe ein älteres Recht an ihn, und laſſ 
ihn mir nicht nehmen! — Er geht dich Nichte an, 
ſchrie dis andre, du bemühft dich vergeblich ihn von 
mir abzuziehen. Die erftere hatte ein arbeitfames und 
‚männifches 7) Anfeben, ihre Haare waren ſchmuzig, 
ihre Hände voller Schwielen, ihr Ned bed aufge 
fhürzt, ihre ganze Perfon mit Kalt beftäubt ; kurs, 
fie fah gerade fo aus mie mein Oheim wenn er Stei« 
ne polierte, 
feiner Geſichtsbildung, von edelm Anſtand und zier⸗ 
lich gekleidet. Endlich wurden ſie zu meinem Gluͤcke 


Die andere hingegen war eine Frau von 


einig, es auf mich ſelbſt ankommen zu laſſen, bey 


welcher von beyden ich bleiben wollte. Zuerſt fieng 
alſo jene derbe und maͤnniſche zu ſprechen anı 


$ieber Sohn, fagte fie, ich Bin die Bildhau⸗ 
erfunft, der du dich geitern zu widmen anfiengſt, 
und die ſchon von langem her in deinem Haufe ein⸗ 
beimifch und, fo zu fagen, beine Blutsvermwanbte ift. 
Denn bein Grofvater (bier nannte fie mir den Va- 
ter meiner Mutter) war ein Steinmeß, und deine 


— 


beyden Mutterbrüder ἔχω unter den tnfrigen im _ 


Muf 


.7) Bon einem Manne, der 
wie ein Weib ausſieht, ſagt 
man nicht er ſehe weiblich, 
ſondern weibiſch aus: der 
Analogie gemaͤß ſollte man al⸗ 
ſo von einem Weibe die wie 
ein Mann ausſieht, nicht das 
edlere Wort mannlich, fon- 
dern das Wort männifih, ge- 


nen Sinngedichten fhon ge 
than hat, In diefem Sinne, 
und als das Gegenwort von 
weibiſch, werde ich es alfo, 
fo oft es die Gelegenheit er» 

fodert, gebrauchen ; da na 
männlich noch mannhaft obs 


‚ne Unfchiflichfeit die Stelle 
en vertreten ME. ᾿ 
brauchen, τοῖς Logan in feis . , ᾿ 


ee 
‘ 


(1) 

Ruf einer vorzliglichen Geſchicklichket. Wenn du 
dich nun der Poffen und Lappalien diefer Närrin bier 
entfchlagen und dich mir ergeben mwillft; fo verfpreche 
ich dir dafür ein gutes Auskommen und ftarfe Schul- 
tern ; die Plagen des Neides follen dir was unbefann- ὦ 
tes bleiben ; du wirft niemals nöthig haben dein Va⸗ 
terland und deine Familie mit dem Rüden anzufe- 
ben; der Ruhm wird dich in deiner eigenen Heimath 
auffuchen, und du wirft allgemeinen Beyfall nicht 
durh Worte, fondern durch Werke erhalten, Uebri— 
gens ftoße dich ja nicht an meinem fehlichten Aufzug 
und diefer fehmuzigen Kleidung! Jener große Phi⸗ 
dias, der uns den Jupiter fehen ließ ®), Polykle⸗ 
tus, dem feine Juno fo viel Ehre macht, der ber 
rühmte Myron, der bewunderte Prariteled, ba- 
Eben feinen andern Anfang gehabt, wiewohl fie nun 
die Kniebeugungen der Menfchen mit den Göttern 
theilen., Wenn du alfo ihresgleichen wuͤrdeſt, wie 
Eönnte e8 dir fehlen, einen Nahmen in der Welt zu 
erhalten? du wuͤrdeſt fogar deinen Water beneideng- 
4 mürs 


8) Edes&e Jov Ava; der 

ihn fo darftellte daß wir. den 
Jupiter felbft unmittelbar zu 
ſehen glauben. So fprechen 
alle alten Schriftfteller, grie- 
chiſche und lateinifche, die die- 
fes erhabenen Kunſtwerkes εἴς 
mwähnen, wie aus Einem Mun⸗ 
de davon; den einzigen Paus 
fanias ausgenommen, der al⸗ 
les was an dem Tempel Jupi⸗ 
ters zu Olympia von auffen 
and innen zu fehen war mit 


aller Kälte eines ınauısırı- 
VE TRAVELLERS befchreibt,, 
von der Hauptperfon aber, 
nemlich vom Jupiter felbft, 
nur im Vorbengehen fpricht und 
zwar (ivas diefen gefühllofen 
Menfchen ganz charafterifiret) 
blos von feiner Höhe und 
Breite, von feinem goldnen 
Mantel, feinem zierlich ges 
arbeiteten Zepter, und der 
Victorie die er in der rechten 
Hand hält. 


f a 

(8) ᾧ ἐν 
wüuͤrdig machen und die Augen ber Welt auf deine ὦ 
Vaterſtadt ziehen.‘ 


Diefes und noch mehr, wovon ich dag meiſte 
r wieder vergeffen habe, brachte δίς Kunft, ſtotternd 
und in einer poͤbelhaften Provinzial» Mundart 5) vor. 
Die gute Frau ließ ſichs recht eifrig angelegen ſeyn 
mich zu uͤberreden, und konnte lange das Ende nicht 
finden °), Da ſie aber doch endlich aufhören u 
fieng die andre folgendermaßen an: 


Ich, mein Sohn, bin die Gelehrſamkeit. | 
Auch in mir ſiehſt du eine Merfon, deren Gefichte: 
dir nicht fremd {{{, wiewohl nod) viel daran. fehlt daß 
du mich völlig Eennen follteft, Das beite, was. bu: 
zu gewarten baͤtteſt, wenn du ein Steinmetz würdeſt, 
haft du von dieſer hier vernommen: nemlich, am En- 
de würdeft du doch nichts mehr feyn als ein Hande _ 
arbeiter, der die ganze Hoffnung feines Fortkommens 
in der Melt auf feine Hände gründet, obne Anfehen,. 
wenig beffer als ein Tagloͤhner bezahlt, niedrig und 
befchränft in ‚deiner Denfensart,, eine unbedeutende 
Perſon im gemeinen Wefen, gleich unvermögend,: 
dich deinen Freunden nüglic) und deinen Feinden 
furchtbar zu machen, kurz, wie gefagt, ein bloßer 
Handwerfsmann, einer vom großen Haufen, ber 
ih vor iedem Vornehmern ducken und ſchmiegen 
muß 


9) Vermuthlich ‚ wie das Io) Wie alle unberedten 
gemeine Volk zu Samoſata Perfonen,. wenn fie einmal 
zu fprechen pflegte. ins reden kommen, 


! 


(9) 
muß, vor jedem &precher Reſpect bat, ein wahres, 
Hafenleben lebt, und immer die Beute des Maͤchti— 
gern iſt. Geſetzt auch du mürdeft ein Phidias oder 
Polykletus, und hätteft eine Menge bewunderns⸗ 
würdiger Werfe gearbeitet: ſo wird zwar jeder der fie 
fiebet deine Kunft erbeben, aber gewiß Feiner. von 
allen, fo lange er bey Verſtand ift,. deineggleichen 


zu feyn wünfchen. 


Denn wie groß du auch in dei 


nem Sache feyn möchteft , wirft du doch immer mit 
den Leuten, die ihr Leben mit ihren Händen gewinnen, 


müſſen, in Eine Elaffe geworfen werden *). 
ἂς 


11) Man bemerfe in die 
fer ganzen Stelle, die jedem 
Berehrer der Kunft auffallen 
muß, den Charakter einer Zeit, 
worin die ächte Bildhauerfunft 
bereits in Verfall gerathen war, 
einen Zeit, die ſchon lange 
aufgehört hatte, folche Mei⸗ 
fter hervorzubringen, wie Phis 
dias, Alkamenes, Praritdleg, 
Myron, Skopas, Polykletus, 
Lyſippus, und ihres gleichen. 
Griechenland und Λα ἐπ wa— 
ren mit den Werfen dieſer gro⸗ 
Gen Rünftler und ihrer Schü- 
fer angefuͤllt. Ungeachtet der 
unendlichen Menge von Bild: 
fäulen, . die ſeit den erften 
Kriegen der Roͤmer in Gries 
ehenland nad) Rom weggefuͤhrt 
worden waren, mußte doch 
der Abgang kaum merklich 
fenn, wie man fi) aus Durch- 
kefung des Pauſanias (der. ein 


Fol⸗ 
geft 


Zeitgenoffe Lucians mar) über: 
zeugen kann. Diefe unbegreif- 


liche Menge derfchönften Bild- 


fäulen, die fchon vorhanden 
waren, hatte natürlicher Weiſe 
die Folge, daß die Kunfl 
felbft weniger getrieben, und 
sufgemuntert ‚wurde; zumal 
da unter den erften Kayſern 
die Baukunſt allen andern 
den Rang abgewann. Ita— 
lien, Griechenland, und die 
vornehmften Provinzen wur⸗ 
den mit den prächtiaften Ge- 
bäuden, Tempeln, Iheatern, 
Gymnaſlen, Bädern Tri⸗ 
umphdenkmaͤlern, Palaͤſten und 
Landhaͤuſern bedeckt, und dieſe 
neuen Werke der Baukunſt 
wurden meiftens mit alten 
Statuen ausgeziert. Die 
Arbeiter in Marmor murden 
Sclaven der Architektur; «8 
— faum ἬΝ hier υδὸ da 

eiaen 


v 


( 10 ) 


‚geit du hingegen mir, fo werde ich dich vor allen 
Dingen mit allem was die edelften Menſchen der 
Vorwelt bewundernswürdiges gefprochen, gethan und 
„gefchrieben haben, und überhaupt mit allem was wife 
fenswürdig ift, befannt machen ; vorzüglich aber wer⸗ 
de ich dein edelftes Theil, dein Herz, mit Maͤßigung, 
Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Sanftmuch, Billigkeit, 
Klugbeit, und Standhaftigkeit, mit der $iebe zum 
Schönen und mit Aufftreben nach jeder Vollkommen⸗ 
‚beit zieren; denn diefe Tugenden find der Seele wah⸗ 
rer unvergänglicher Schmud, Es foll dir nichts vers 
borgen feyn, was ehmalg denkwuͤrdiges gefchah, noch 
was jeßt gefchehen muß; ja du wirft durch mich fogar 
das Künftige vorberfehen: mit Einem Worte, ich 
will dich in allen göttlichen und menfchlichen Dingen, 
und zwar in furzer Zeit, vollftändig unterrichten. Und 
nun höre auch was die Folgen davon ſeyn werden. 
Du, der nehmliche arme Schluder der du jet bift, 
eines Mannes ohne Namen Sohn, der noch in Ziveir 
fel ift, ob er fich nicht einer fo unedlen Kunft ergeben 
. wolle, wirft in kurzem von jedermann beneibet und 
mir Eiferfucht- angefehen werden: denn du wirft Über» 
' | all 


einen eigentlichen Bildhauer ; 
aber defto mehr Steinmegen, 
Marmorpolierer,Schniger, Ar: 
Beiter in Mofait, u. dgl. Die 
Regierung Hadrians (εἰπέ 
das legte Aufflammen der ver- 
böfchenden Kunſt gewefen zu 
ſeyn. ° Unter feinen Nachfol- 
gern ſank fie bald gänzlich zum 
mechanifchen Handwerk herab ; 


΄ 


und Lucian felbft, wiewohl er 
an vielen Orten von Werfen 
der Kunſt wie ein verftändi- 
ger. Liebhaber fpricht, fonnte 
von dem Kandwerke nicht 
wohl aus einem andern Tone 
fprehen als er thut, zur 
mal in der Perfon der dama⸗ 
ligen Gelehrfamfeit. 


— 


Cı ) 

all geehrt und gepriefen und als.ein Mann von. den 
fhäzbarjten Talenten, felbft von denen die durch Ge- 
burt und Reichthum über die andern bervorragen, ger 
achtet werden. Du wirft nicht fchlechter als du mich 
hier fiehejt gekleidet feyn, und man wird dir nicht nur 
in deinem Vaterlande die Oberftelle einräumen, ſon⸗ 
dern, wenn du verreifeft, wirft du auch im Auslande 
weder unbekannt noch ohne Anſehen feyn τ» denn. ich 
will dich mit folchen Kennzeichen verfehen, daß jeder 
der dich erblidt feinen Nachbar anftoßen, und mit 
dem Finger auf dich weiſend fagen wird: dag ift der 
berühmte ...! Sobald deinen Freunden. oder der 
. ganzen Stadt irgend etwag wichtiges und bedenkli— 
ches zuftöße, werden alle Augen auf dich gerichtet 
feyn; und wenn du zum reden auftrittft, wird dir 
die Menge mit weit offnem Munde zubören und dich 
anftaunen, und wegen der gewaltigen Beredfamkeit, 
dich und den Dater, der einen folhen Sohn auf⸗ 
geftellt hat, felig preifen. Die gemeine Sage, daß 
᾿ς einigen unter den Menfchen die Unfterblichkeie zu Theil 
werde, ‚will ih an dir wahr machen: denn wenn 
du auch aus dem Leben feheideft, wirft du doch niche - 

aufhören unter den Gelehrten zu wohnen und mit den: 

edelften Menfchen Umgang: zu pflegen. Denke an je 
nen großen Demofthenes, weſſen Sohn er war "), 
und weld.einen Mann ich aus ibm gemacht habe! 
Ä War 


12) Des Demofthenes Va⸗ men einer Fabrik verdiente, 
ter war ein Waffenfchmidt, wie⸗ Plutarch im Leben des Der 
wohl ein fo anfehnlicher, daß mofthenes, | | | 
feine Werfflätte eher den Nah: * SE 


( 12° ) | " 


Mär nicht Aeſchines ) der Sohn einer Schellen- 
Trommelfchlägerin? Gleichwohl brachte ich ihn ſoweit, 


daß ein König τοῖς Philippus fich um feine Gunft δὲν 


warb, Sobkrates felbft war, wie du, bey diefer 
Bildhauerfunft aufgemwachfen; aber, weil er in Zei» 
fen das Beſſere ergriff und von ihr zu mir uͤbergieng, 
börft du wie ihm von allen Menfchen lobgefungen 
wird? Und fo große und vortreflihe Männer, denen’ 
du an Weisheit und Tugend aleich werden Eönnteft, 
— ein !eben voll Anfeben,. Ruhm und Ehre, kurz 
alfe die Vortheile die die bey mir nicht fehlen fönnen, 
die fchöne Figur die du in. der Welt machen, die all- 
gemeine Achtung und Bewunderung, die du dir durch‘ 
Beine Beredfamfeit und Wiſſenſchaft erwerben mwürs 
deſt, alles das, wollteſt du von dir ſtoßen, um in 
einen armſeligen groben Kittel zu kriechen, einen ſelaven⸗ 
mäßigen Anſtand anzunehmen, Hebel und Grabeiſen 
und Schlägel und Meiſſel in den Händen zu führen, 
immer den Kopf auf deine Arbeit gebüdt mir Leib 


und Gemuͤth am Boden zu kleben, und in jeder’ 


Betrachtung ein niedriger Menfch zu ſeyn, ‘der nie‘ 
den Much hat fein Haupt wie ein freyer Mann zu 
tragen, und wie ein freyer Mann zu denken, ſon⸗ 
dern, im Gegentheil, über dem Beſtreben feinen 
Werken Ebenmaß und Wohlgeſtalt zu geben, ar 


| nichts — als dieſe Eigenfihaften an fi A 


13) Der Mebenbuler des Phiippifchen — und 
Demoſthenes in der Bered⸗ von dieſem Könige dazu pen⸗ 
famteit und Demägogie, und fioniere, der ewige Gegner 
gewiß der zweyte nach ihm. des Demoſthenes zu ſeyn. 
Aeſchines war dag Haupt der 


613) 


ſelbſt zu zeigen, "und alſo im Grunde weniger geach⸗ 
set wird als die Steine die er bearbeitet, 


Sie war im Begriff "ἃ fortzuſprechen, als ich, 
ohne das Ende ihrer Rede abzuwarten , auffprang, 
jener unanfehnlichen Taglöhnerin den Rüden kehrte, 
und mich voller Freuden der Gelehrfamfeit in die Ar 
me warf; eine Entfchliefung, wozu die Erinnerung 
an die Peitfehe, womit mir jene glei am erfien 
Tage unferer Bekanntfchafe einen fo unfreundlichen - 
Einſtand gegeben hatte, vielleicht das meifte beytrug. 
Die Verlaſſene gerierh über die Schmach, die fie von 
mir zu erleiden glaubte, in die heftigſte Gemuͤthsbe— 
wegung; fie ſchlug die Hände zufammen und knirſch⸗ 
te mit den Zähnen; ja zuletzt erftarrte fie wie eine 
zweyte Niobe, und ward in einen Stein verwandelt; 
eine Begebenheit, deren Unwahrſcheinlichkeit euch 
meine Erzählung nicht verdächtig machen muß; denn 
ihr wißt, die Traͤume ſind Wunderthaͤter. | 


Es ift nun Zeit, fagte die andere, indem fie mich, 
freundlich anfah, daß du für diefe gerechte Enzfcheis 
dung meiner Sache von mir belohnee werdeft. Wohl 
an! komm und bejteige diefen Wagen (indem fie dies 
fprach ftand ein Wagen neben ihr, mit geflügelten 
Pferden, die dem Pegafus glichen, befpannt) und du 
ſollſt ſehen, mie viele fehenstwürdige Dinge dir un— 
bekannt geblieben wären, wenn du dich nicht für 
mich erffärt hätteft. Ich ſtieg ein, und fie ergriff 
die Zügel und Eutfchierte; wir fuhren durch die Lüfte 

empor 


(u) 


empor, und indem. wir fo vom Aufgang bis zum 


Miedergang dahinfubren, 


Menge Städte, Völker und Reiche unter 


fab ich eine unendliche 
mir, 


während.ich überall, ivie ein andrer Triptolemus '*), 
im Vorbeyziehen etwas: auf die Erde herabftreute, 
Was e8 eigentlich war, erinnere ich mich nicht mehr *); 
nur dies weiß ich noch, daß die zu mir aufichauenden 


14) Disdor aus GSicilien 
macht den Triptolemus zu εἰς 
nem Begleiter des Eanptifchen 
Königs Dfiris auf feinem fa- 
belhaften oder allegorifchen Zug 
durch die Welt, der im Grun- 
de nichts anders fagen will, 
als daß die Griechen den Acker: 
bau und die meiften übrigen 
Künfte aus Egnpten erhalten 
haben. Oſiris, fege Diodor 
hinzu, übertrug dem Tripto⸗ 
lemus die Beforgung des Ad 
erbaues in Attica. Die ge 
wöhnliche und durch die Eleu⸗ 
finifchen Myſterien geheiligte 
Tradition macht die Leres oder 
Demeter (die, nach Diodor, 
mit Iſis eins ift) zur Stifte: 
rin des Aderbaues in Grie- 
chenland, und den Triptole- 
mus (den Sohn eines foge- 
nannten: Könige von Eleu—⸗ 
fis) zu ihrem Günftling. 
Die Kabel erzählt von ihm 
unter andern Wunderdin— 
gen, daß er einen mit Dra- 
chen beipannten Wagen von 
disfer Göttin zum Gefchenfe 


Leute 


bekommen habe, um auf dem 
ganzen Erdboden herum zu 
fahren, und die noch wilden 
Menſchen in der Kunſt das 
Getraide zu bauen, zu unter« 
richten. Er wurde daher von 
den bildenden Künftlern fo 
vorgeftellt, als οδ΄ εὐ auf Dies 
fem Drachenwagen über der 
Erde hinfahre, und im Fah— 
ren wie eim Saemann aus dem 
mit Gerreide angefüllten Bus 
fen feines Gewandes, Samen 
auf die Erde herabſtreue. ©. 
des Hrn. v. Soze Beichreib. 
eines alten Monuments im 
6teu Bande der Nem. de 
l’Acad, des Infcript. p. 430. 
feg. nach der Ausgabe in 12. 
Diefe bildfiche Vorſtellung ift 
ἐδ, worauf Lucian bier ans ΄ 


fpielt. 


15) Und mir wollen dem 
Lefer das Vergnügen nicht rau⸗ 
ben, felbft zu errachen, was 
Lucians Befcheidenheit unter: 
diefer finndbildlichen Vorſtel— 
lung verborgen hat. 








(1) 


Lute Freude darüber bezeugten, und mir überall, wo 
ich vorben flog, Lob und. gute Wünfche ‚nachriefen. “: 


Nachdem fie nun alle diefe Dinge mir, und 
hinmwieder jenen dankbaren Seelen mich) gezeigt hatte, 
brachte fie mich wieder an Ort und Stelle; aber 
nicht mehr in meinem vorigen Aufzuge: denn mir 
daͤuchte, ich käme in einer prächtigen Kleidung zu—⸗ 
ruͤck. Es fchien mir auh, als ob fie meinen Bas 
ter, der dabey {απὸ und mich erwartete, auf die 
ftattliche Figur worin ih zurüdtam, aufmerffam 
machte, und ihm etwas darüber fagte daß er mich 
beynahe fo übel berathen hätte. — Und dies ift eg, 
was mir von dem Traumgefichte noch erinnerlich ift, 
dag [ὦ mir in meiner erften Jugend darftellte, und 
vermuthlich ein blofies Werk der. heftigen Gemüchs- 
bewegung war, in welche mich die Furcht vor der. 
Peitfche meines Oheims geſetzt hatte, 


Indem ich dies erzähle, höre ich jemand fagen :- 
Nun, bey Gott! dag nenn’ ich einen langen und: 
adoocatenmäßigen Traum! — WBermurblich war es’ 
ein Wintertraum, fegt ein Anderer hinzu, wenn die: 
Mächte am längften find — oder vielleicht gar drey⸗ 
nachtig “) wie Herkules, fagt ein dritter. Aber 
was kam ihn an, daß er uns für gut genug hält, 
folhen Poſſen zugubören? Uns fo ein findifches 
Nachtſtuͤckchen, von einem vor Alter grau gemorde: 

| | nen 
16) ©. das τοίε der Goͤt⸗ de diefer Ueberſetzung. 
tergejpräche,, im aten Ban⸗ 


16 ) 


nen Traume zuierzählen! Wahrlich, eine’ froſtige Un⸗ 
terhaltung! Oder ſieht er ung etwa gar flir Traum⸗ 
deuter von Profeſſion an? — Das nicht, mein 
Freund! — Als Kenopkon einſt ſeinen Traum er— 
zaͤhlte, wie ihm vorgekommen ſey als hoͤre er einen 
ploͤzlichen Donnerſchlag und der Blitz falle in’ fein 
vaͤterliches Haus 7), u. fe w. (ihr kennt die Stelle) 
da mar feine Meynung wohl auch nicht, feine Zu— 
hörer, in einem Augenblide wo fie den Feind im 
Nacken hatten und ihre Sachen in einem verzmeifel- 
ten Zuftande waren, mit einer zur Kurzweil erdichtes 
ten Poſſe zu unterhalten, fondern feine Erzählung 
hatte einen nüglichen Zwed, Üben fo babe auch ich 
bey Erzählung meines Traumes Feine geringere Abs 
fiht,, als junge $eute dadurd) zum Studieren, und 
zu allem mas das Schönfte und Edelſte im Leben iſt, 
aufzumuntern ; zunfal wenn fich etwa ein guter Kopf 
unter ihnen befänte, der aus blofier Dürftigkeit ir. 


gend eine fchlimme Parthey ergreifen wollte, und als 


fo Gefahr liefe ein fchönes Naturell im Keime ver- 
derben zu laſſen. Ich bin gewiß, ein folcher wird’ ſich 
durch meine Erzählung geftarft fühlen. Er wird 
mich zum. Benfpiele nehmen, und bedenfen in mas 
für Umftänden ich mich der Gelehrſamkeit gewidmet, 
und, ohne durch meine damalige Armuth den Muth 
zu verlieren, zu dem was das Schoͤnſte und Edel- 
fte if mich RE babes, kurz, was ich 
| einjt 


17) ©. deffen Αναβ. Kuos, nen SER ὙΠ irgend jes 
L. III. c.1.9, Er fagt aber manden erzähle habe. 
fein Dort davon, daß er ſei⸗ 


( 1.) 


einft war, und mie ich jeßt zu euch zurlick gekommen 


bin; 


— wenigſtens mit feinem unberühmtern Was 


men, als ſich irgend ein Bildhauer μὰ Zeit εὐ ges 


macht hat, 


18) Lucian fagt zwar nur 
überhaupt, ἀδενὸς τῶν λιϑο- 
γλύφων: aber ich traue ihm 
fo viel Befcheidenheit zu, daß 
er in diefem Augenblid an 
feinen Phidias oder Praxite⸗ 


Lueians Werke. 1. Th. 


les, fondern blos an die δα 


mals lebenden Bildhauer dach⸗ 
te, und hoffe ihm alfo durch 
diefe Ergänzung fein Unrecht 
gethan zu haben. 


Ni—⸗ 


- 


( 18. 


ψ. 





Nigrinus. 





Zueignungsſchreiben Lucians 
an Nigrinus 


εἰπε Nachteule nach 


Hi Sprihmort fagt, 
Athen, weil es lächerlich wäre, wenn jemand 


Nachteulen nach Athen tragen wollte, wo deren ſchon 


fo viele find, 


Eben fo lächerlich würde ich mich mar 


chen, wenn ich etwas gefchrieben hätte, um eine Pro- 
be meines ſchriftſtelleriſchen Talentes abgulegen, und 


Yigrinus Sch halte 
diefes Stüd für eines der εἴς 
ften, wo nicht für das erfte 
aller Werke, welche Lucian ge- 
fchrieben, nachdem er den Ent: 
fchluß gefaßt hatte, fich auf die 
Eompofition der ihm eigenen 
Art von Dialogen zu legen, 
und mittelft diefer im Höchften 
Grade populären Wierhode zu 
philoſophiren, (die fich den 
Griechen eben fo fehr durch 
ihre Neuheit als Durch die Ta- 
Iente, die er in der Ausfuͤh— 
rung beivies, empfehlen mußte) 
alle Arten von Ihorheiten {εἰν 
ner Zeit Fächerlich zu machen, 
allen Arten von Betruͤgern die 


ſchickte 


Maſte abzuziehen, und beſon⸗ 
ders die Afterphiloſophen, 
die unter den Antoninen den 
Kopf ſo hoch trugen, in ihrer 
Bloͤße darzuſtellen. Man kann 
den gegenwaͤrtigen Dialeg als 
einen Vorboten des Krieges, 
den er mit dieſen letztern zu 
führen geſonnen war, betrach—⸗ 
ten; wiewohl ihrer darin nur 
im Borbengeben, und in Form 
einer Digreffion gedacht wird. 
Denn der Hauptgegenfland 
dieſes Stuͤckes ift augenfcheins 
lic) eine Satyre über die Ber 
derbnis und ausfchweifende 
Thorheit der Bewohner des das 


maligen Doms, und die Ab» 


ſicht 


Ὁ 30.) 


fhite es dem Nigrinus zu; das bieße in der That 

Nachteulen nah Athen tragen!. Da eg mir aber blos 

darum zu thun ift, dir meine dermalige Gefinnung 

und den gewiß nicht fluͤchtigen Eindruck? zu zeigen, den 

dein Vortrag auf mich gemacht hat; fo kann ich bil 

lig hoffen, der Ausfpruch des Thucydides, „Un— 
3 


ſicht Lucians, den Athenien⸗ 
ſern, zu welchen er zuruͤckkeh— 
ren wollte, durch den Contraſt 


ihrer Sitten mit den romifchen 


ein Compliment zu machen, 
ſcheint mir unverfennbar zu 
ſeyn. Selbſt die Schilderung 
des Nigrinus (wobey ἐδ eben: 
fals ganz darauf angelegt iſt, 
ihn mit ven Philofophen feiner 
Zeit aufs ſiaͤrkſte contraftieren 
zu laifen) ift nur eine Epiſo⸗ 
de; wiewohl fie nebenher auch 
dazu dient, der Lobrede auf 
Athen und der fiharfen Gens 
für, die er in der Perfon die- 
fes wirklichen oder erdichteten 
roͤmiſchen Weifen über die Roͤ— 
mer ergehen läßt, deflo mehr 
Anfehen zu verfchaffen. Der 
zweyte Tirel, den diefer Dias 
log gewöhnlich führe, περὶ 
Φιλοσοῷς des, woraus die 
lateinifchen Ueberfeger de.mo- 
ribus Philofophorum gemadıt 
haben) iſt alfo unrichtig,, und 
ſchreibt fih gewiß nicht von 
Lucian her : weit füglicher fönn- 
te man Ihn ein. Sittenge— 


maͤhlde der Stadt Rom aber: 


2 wiſſen⸗ 


ſchreiben. Der gluͤckliche Ge 


danke, dieſe Satyre einem 


roͤmiſchen Philoſophen, — 
der ſich zu Athen gebildet hat, 


und, bey dem Beſuch von εἰς 


nem Griechen, erfreut {{{, fich 
yon feiner lange gefammelten 
Galle über die hoffaͤrtige Ihor- 
heit und den ganzen verächtli- 
chen Charakter der Roͤmer er: 
leichtern zu koͤnnen, — in den 
Mund zu legen und dadurch 
dramatiſcher zu machen, — 
diefg Idee, und Die ganze 
Ausführung derfelben, füns 
digte an, was man fich in die— 
fer neuen Art von Compofirion 
von einem Manne verfprechen 
dürfe, der fo viel Wig, Lau— 
ne, gefunden Verſtand und Ges 
ſchicklichkeit in der Kunſt feine 
Gedanken einzukleiden zeigte. 
Indeſſen ſieht man es dieſem 
Dialog noch ſehr an, daß es 
ein erſter Verſuch in einer neuen 
Gattung iſt, und daß der Vers 
faſſer, der die Profeſſion ei— 
nes Rhetor oder Sophiſten 
(wie man es damals nannte) 
ſchon viele Jahre getrieben 

hatte, 


8 


( 2») 
wiſſenheit macht verwegen, Ueberlegung furchtſam“ 
werde nicht auf mich angewendet werden koͤnnen. 
Denn es ift augenſcheinlich, daß nicht meine Unwiſ⸗ 
fenheit allein, fondern auch die Liebe zur Philoſophie, 
die dein Vortrag in mir entzündet hat, Urſache an 


meiner Verwegenheit ift, 


hatte, fich von einer gewiſſen 
habituellen Schmwazhaftigfeit, 
Periodenkuͤnſtlerey und rheto- 
riſchen Ueppigkeit (wenn ich fo 
fagen darf) nicht völlig, viel 
weniger auf einmal, losma⸗ 
chen fonnte. Man fieht daß 
er noch nicht recht feft in fei- 
ner eigenen Manier ift, ugd 
daß diefer Nigrinus daher 
zwifchen den Dialogen der 


Sokratiker und feinen eiges 
nen gewiflermaßen in der Mit: 
te fchwebt; wiewohl ich damit 
nicht zu läugnen begehre, daß . 
er einen vorzüglichen Plag uns 
ter den Werfen unfers Autors 
verdient, und befonders als 
Beytrag zur Geſchichte der 
damaligen Sitten von Rom 
und Athen fehr intereffant iſt. 


Lucian. 





Lucian. Sein Freund. 


. ἱ 
Der Freund. on 
ie ganz ungemöhnlich fenerlich bift bu zurlickge⸗ 
kommen *), Lucian! Es iſt ja als ob du in. 
den Wolken ſchwebteſt? Anſtatt dich, wie gemöhnlich, 
in ein Gefpräd mit mir einzulaffen, würdigft du mich 
nicht einmal eines Anblids; man dächte, du waͤreſt 
auf einmal in einen andern Menfchen verwanbelt 
worden, fo vornehm fchauft du Über alleg weg. Ich 
möchte doch wohl von dir hören, was die Urfache ei⸗ 
nes fo feltfamen Betragens feyn Fann, 
Lucian. Was könnt’ eg anders feyn, Freund, 
als die Gluͤckſeligkeit? 
Freund. Die Gluͤckſeligkeit? Was mennft 
du damit? | 
Lucian. Und eine Gluͤckſeligkeit, die ich, oh— 
ne daran zu denken, gleichfam vor meinen Füßen ge 
funden babe Kurz, du fiebeft mich durch den uns _ 
verhoffteften Zufall von der Welt zu einem beneideng- 
würdigen, feligen, ober in der Theaterfprache zu τὲς 
den, dreymal feligen Menfchen gemacht. 
Freund, Herkules! und das in fo Furzer 
Zeit ? e 


Lucian. Allerdings. Ä 
B 3 Freund. 


2) Die Scene diefes Ge- man fieht nur, da fie nicht 
ſpraͤchs iſt nicht bezeichnet; in Rom iſt. 


- 


‚ren Urfache haͤtteſt? Erklaͤre dich deutlicher, 


(3), 


Fremd. Was kann dir denn fo aufferordent- 
liches begegnet feyn, daß du fo darüber zu triumphi« 
Denn 
ich möchte mich nicht nur fo fimmarifch mit dir freuen, 
fondern das Ganze mit allen feinen Umftänden hören. 

Lucian. Zum Jupiter, ift es etwa nichts wun- 
dervolles, aus einem armen Sclaven auf einmal ein 
freyer und fogar ein reicher Mann, und aus einem 
unverftändigen windichten Menfchen dag völlige Ges 


gentheil geworden zu feyn? 3) J 
Freund. O mas ſehr großes! Aber noch ber 
greife ich nicht was du damit fagen millft, — 
Lucian. Ich hatte mich nach der Stadt ) be 
geben um einen gewiffen Augenarzt aufzufuchen, weil. 
ἐδ mit meinem Hebel am Auge immer ſchlimmer wurde, 
Freund. Das alles weiß ich, und es lag 
mir nicht wenig am Herzen daß du einem gefchickten 


Manne in die Hände fallen möchteft. 


3) Man fennt die hochflie: 
genden Anfprüche der Stoiter, 
und wie verächtlich fie auf alle 
die nicht zu ihrem Orden ges 


‚hörten, oder wenigfteng ihre 


Bildung in demfelben erhalten 
hatten und deſſen Freunde wa— 


ren, als auf arme Idioten, 


Sclaven und Thoren herunter 
ſahen. Dieſer praleriſchen An⸗ 


maßungen ſcheint mir Lucian 


durch den Ton, worin er von 
feiner angeblichen philoſophi— 
fihen Bekehrung ſpricht, auf ei- 
ne verdeckte Art fpotten zu wol⸗ 
len. Denn ich. finde weder in 


’ feinem Charakter ‚.noch in fei- 


nen folgenden Werfen, noch 
felbft in dem gegenwärtigen, 


Luc. 


was mic) bewegen Fönnte zu 
glauben, dafi es ihm mit der 
Schwärmerey die er hier af- 


‚fectire Ernft gewefen, und daß 


ihn jemals die Raune hätte an- 
wandeln fönnen, einem Plas 
tonifchen Philofophen, auf Un⸗ 
foften feiner Eigenliebe, eine 
fo große Berbindlichkeir öffent- 


lich einzuraumen. Sch nehme 


alfo das alles eben fo für 
Scherz und Ironie, wie es Iro⸗ 
nie ift, wenn Joraz den Kuͤchen⸗ 
Dhilofophen Catius in gröftent 
Ernſte bitter, ihn zur Duche 
der wahren Lebenskunſt und 
Blücfeligkeit zu leiten. 
4) Der Zufammenhang zeigt 
daß die Nede von Kom if. 


— 








Lucian. Da ich mir nun vorgenommen hatte, 
dem platonifchen Philsfophen Nigrinus °), den ἰῷ 
ſchon fo lange nicht gefehen,, einen Beſuch zu machen, 
ftand ich früh auf und begab mich nach feiner Woh— 
nung. Sch Elopfe an, ein Bedienter meldet mich und 
ich werde fogleich vorgelaffen.. Wie ich hineinkomme, 
finde ich ihn mit einem Buch in der: Hand, von εἰν. 
ner Menge Düften altee Weifen die im Kreife herum 
fanden umgeben, und auf einem Tiſche ver ihm ei» 
ne fleine mit geometrifchen Figuren befchriebene Ta- 
fel und eine Sphäre aus dünnen Rohrſtaͤben, die, 
wie 08 ſchien, das Weltſyſtem vorftellen folle, Er. 
empfieng mich ungemein leutfelig und erfundigte fich 
wie es mir gehe, Machdem ich ihm von allem ums 
ftändlichen, Dericht gegeben hatte, nahm ich mir die 
Freyheit, ihn ebenfalls zu fragen τοῖς er fich befinde, 
und ob er nicht einmal wieder eine Meife nach Grie— 
chenland zu thun gedenfe ? Dies brachte ihn auf das 
vechte Capitel, Freund! Er ließ fi) in einen gro— 
gen Difeurs Über feine Grundfäge und Gefinnungen 

B 4 ein, 


5) Ob dieſer Nigrinus ei⸗ 
ne wirkliche Perſon geweſen, 
oder von unſerm Autor bloß 
erdichtet worden, um feiner 
Lobrede auf Athen mehr Gra—⸗ 
zie, und der Satyre uͤber 


Rom mehr Gemicht und An— 
ſchein vonlinparthenlichfeit und. 


Wahrheit zu geben, läßt fich 
nicht gewiß ausmachen. 


Sicher. 


Mir, 
ift dag letztere viel wahrſchein⸗ 
Lucian iſt der einzige, 


Schriftſteller, der von diefeng 
Philofophen Nigrinus fpricht; 
und mie follte ein Mann, den 
er uns als ein deal von εἰς 
nem Weifen fchildere, „unter 
der Regierung eines Marcus 
Aurelius haben verborgen 
bleiben fönnen? — zumal da 
er felbft durch dieſe Schrift 
unfers Autors hätte belannt 
werden muͤſſen. 


( 2 ) 
ein, und fprach fo ſchoͤn und — göttlich, möchte ich. 


faſt fagen, daß ich feine Rede wie lauter Ambrofia 


einfchlürfte, und etwas dabey empfand, das über αἵ» 


und Machtigallen, und 


‚ ten den Zauber gieng, den die Dichter ihren Sirenen 


Homer feinem Lotos °) 


zugefchrieben. Denn er gieng fo weit, der Philofo- 


eine 


Yhie ἀρνὶ und der Freyheit, die aus ihr entfpringe, 
obrede zu halten, und alles mas der große Hau⸗ 


fe zu den Gütern zähler, großes Vermögen, Ruhm, 


Öffentlihe Würde, höchfte Gewalt über ganze Pro— 
vinzen, Gold und Purpur, — kurz, alles was in 


den. Hugen der Meiften, und bisher auch in den mei- 
nigen, einen Werth hat, als fehr verächtliche Dinge 
‚zu befächen. Ich hörte ihm mit gieriger, fcharf an— 
‚gefpannter Aufmerkſamkeit zu: aber, wie mir eigent⸗ 
lich dabey zu Muthe war, würde ich auf der Stelle 
ſchwerlich Haben fagen fünnen, fo mancherley Gedan- 
Een liefen mir durd) den Kopf, Bald machte es mich 
ganz traurig, daß gerade das, was mir bisher dag 


Liebſte gemwefen war, fo übel mitgenommen werden 


ſollte; und ich hätte beynahe weinen mögen wie ich 


e8 fo zu Boden getreten feb: bald kamen mir eben 


6) Eine wörtlichere Leber: 
fegung diefer Periode würde, 
was im Driginal ein fehr ſchoͤ⸗ 
nes, wiewohl für die Profa 
R zu poetifches Bild ift, 
m teutfchen zu Galimathias 

gemacht haben. Dem Lotos 
en * unbekannten Frucht) 
ſchreibt Homer (Odyſſ. IX. 


dieſe 


94.) die wunderbare Kraft 


zu, denjenigen die davon ger 
noffen alle ihre vorigen Ver: 
hältniffe aus dem Sinne zu 
bringen und ihnen eine unwi⸗ 
derftehliche Begierde einzufld- 
fen, in dem Lande zu bleiben, 
wo der Lotos die gewoͤhnliche 
les tar. | 


| (35) 
Biefe Dinge wieder verächtlich und lächerlich vor, und 
ἐδ wurde mir fo leicht ums Herz, als ob ich aus εἰν 
ner finftern Hoͤle, worin ich mein voriges $eben zu« 
gebracht, auf einmal in die reinfte Luft verfegt märe, 
und in eine Welt voll Licht und Klarheit bigausfchau- 
te’), Das feltfamfte war, daß ich darüber mein 
krankes Auge gänzlich vergaß, während mein inwen- 
diges Auge in furzem fo feharf fehen lernte, als ἐδ 
vorher, ohne daß ich e8 gemerkt hatte, blind geme- 
fen war, Mach und nach am ich endlich in den Zu- 
ftand, weswegen bu mich ‚fo eben zur Rede ſtellteſt. 
Ich fühle mich wirflid von feinen Meden emporgeho- 
ben, nehme einen höbern Slug, und bin fchlechter- 
dings unfähig etwas Fleineg mehr zu denken; kurz, 
mir däucht die Philofophie habe ungefehr die Wirkung 
auf mich gethban, ‘die der Wein auf die Indier ges 
than haben fol, Denn, da fie von Natur fchon 
wärmer als andre Menfchen find, tranfen fie faum 
von einem fo ftarfen Getränke ®), als fie auf der 


Ὅς Stelle 


auch heutzutage von bered- 
ten und gut vorgetragenen 
Kanzelreden. Aufferdem fcheine 
er mir noch das befannte Ges 


7) Lucian fcheint mir hier, 
an feiner eigenen Perfon, ein 
fehr wahres und meifterhaftes 
Bild der momentanen Wir- 


fung darftellen zu wollen, die 
ein beredter Philofoph, oder 
philofophierender Redner, ur 
gervöhnliche Menfchen, zuma 
auf die fo leicht beweglichen 
und für den Zauber der Wohl: 
redenheit fo empfindlichen Grie⸗ 
chen, zu machen wußte. Aehn⸗ 
liche Würkungen erfährt man 


nofrstes, 


fhichrchen von der plözlichen 
Bekehrung des jungen Poler 
mons durch eine Rede des 
platonifchen Philofophen Xe⸗ 

im Auge gehabt 
zu haben. 


8) Anfpielung auf den bes 
fannten Zug des Bacchus in 
Indien. 


— 


( 36} 


Stelle betrunfen -wurden, und noch einmal ſo arg 
ſchwaͤrmten als andere. Gerade ſo gehe ich dir be= 
geiftert und wie beraufcht von den Reden meines Phi« 
loſophen herum. 

Freund. Und du nenne dag beraufcht? In 
meinen Augen it eg Müchternheit und Weisheit. 
Wie fehr wünfchte ih, wenn es möglich, wäre, dieſe 
Rede gleich aus deinem Munde zu hören! Und in 
der That, e8 wäre nicht recht von dir, einem Freuns 
de, deffen Denfart und Neigungen fo fehr mit der 
deinigen zufammenftimmen, einen ſolchen Wunſch 

zu verſagen. 

Lucian. Sexy ruhig, mein Befter. Du biſt 
nicht begieriger fie zu hoͤren, als ich, fie. die vorzutras 
gen: und, wenn du mir nicht zuvorgefommen τοῖν 
τοί, würde ich, dich felbft gebeten haben mir. deine 
Ohren zu leihen. Ich möchte dich gern als einen 
Zeugen gegen den großen Haufen aufftellen , daß ich 


| nicht ohne alle Bernunft ſchwaͤrme. Ueberdies 


ift eg mir felbjt angenehm mir dag gehörte öfters ing 
Gedaͤchtnis zuruͤck zu rufen; auch bin ich fehon ziem- 
lich darin geübt s denn, fogar wenn mir niemand zu⸗ 
bört, wiederhohle ich zwey oder dreymal des Tages bey 
mir fetbft was er mir gefagt hat; und eg geht mir 
. ‚hierin ordentlich wie den DVerliebten, die in Abwe- 
ſenheit der geliebten Perfon ihre einzige Freude dar« 
"an haben, alle Reden und Handlungen derfelben im 
ihrem Gedächtnis zu wiederholen, und, vertieft in die- 


ſe, gerade ala ob ihre Geliebten noch gegenwärtig 


‚wären, das Gefühl un Leiden durch δίς 


— an⸗ 


: (1) 


angenehme Täufchung betrligen. Ben manchen geht 
es fo weit daß fie fogär mit ihnen zu reden glauben, 
und über Dinge, die fie ehmals von ihnen gehört ha» 
ben, in eben fo großes Entzliden gerarben, als ob fie 
ihnen in diefem Augenblick erft gefagt morgen wären : 
Furz, fie befchäftigen ihre Seele fo ganz mit Erinnes 
rung des VBergananen, daß fie feine Zeit haben das 
Gegenmärtige zu fühlen. - Eben fo, da mir die Phi- 
fofophie felbft ihre. Gegenwart entzogen hat, ver- 
fchaffe ich mir feinen geringen Troſt, indem ich alles 
mas ich damals hörte wieder in mein Gedächtnis 
verſammle, und mir immer von neuem» entiwidte, 
Gleich einem der in ftodfinftrer Macht auf dem Mee⸗ 
re fegelt, habe ich die Augen immer auf diefen Leucht- 
thurm gerichtet; bey-allem, wag ich vornehme, denfe 
ich mir diefen Mann gegenwärtig, und glaube, daß 
er mir noch immer fage mas er mir damals fagte; 
ja zumeilen, fonderlich wenn ich meine Einbildungs- 
fraft mit Fleiß darauf anftrenge, fehe ich fein Ge- 
ſicht vor mir, und der Ton feiner Stimme Elingt in 
meinen Ohren )). Denn wirklich laͤßt ſich mit Wahr⸗ 
Τὴ: auf mid) ae was jener Komiker 19) vom 


Peris 


9) Wie unfer Autor im 
Nigrinus das. Bild eines äch- 
ten Philofophen darſtellt, fo 
fiellt er, an feiner ei — 
Perſon, einen aͤchten Juͤn 
der Weisheit zum Gegenſt ἣν 
ce auf, kann fih aber doch 
faum enthaken,, feinen unter 


dem Philofophenmantel ver: 
fieften Satyr, von Zeit zu 
Zeit hervorguden und gegen 
die Philofophie felbft eine Flei- 
ne faunifche Grimafle machen 
zu laſſen. 

Io) Eupolis, , einer der 
— Dichter der (ὁ. 

: | genann⸗ 


(.28 ): 


Perikles fagte: daß er einen Stachel in feinen Zu | 
hörern zuruͤckgelaſſen babe, Ä 
Freund. Halt ein, mein bewundernswürdi⸗ 
ger Herr! oder vielmehr, thu ein paar Schritte zurüd 
und mache, mich endlich einmal fo glüdlich, deinen 
Philoſophen ſelbſt zu hoͤren; denn du glaubſt nicht 
wie ſehr du mich durch alle dieſe Umſchweife marterſt. 

Luc. Du haſt recht! Ich fange an — Aber 
vorher nach eins, Freund! Du haft doch in deinem 
geben fchon fchlechte tragifche, und wohl auch komi⸗ 
ſche Schaufpieler gefehben? Ich rede von denen die des 
Auspfeiffeng gewohnt find, und die ein Stück zumei- 
len fo übel mißhandeln, daß fie endlich vom Theater 
herunter gejagt werden , wiewohl das Stüd ſelbſt oͤf⸗ 
ters gut und fogar ein Preisftück ift. 

Freund. Ich Eenne ihrer mehr als zu viele: 
aber was willit du damit? 

Luc. Nichts als daß ich fehr beforge, du wer- 
deft finden daß ich eg meinem Autor nicht beffer ma⸗ 
che; es fey nun daß ich dies oder jenes nicht im gehoͤ—⸗ 

Bon Zufammenhang vortrage,; oder wohl gar aus 
d Un⸗ 
| genannten alten Romödie, von anſpielt. Hier iff die Ueber- 


deren DBefthaffenheit uns die fegung derfelben : 
meiften Stüde des Ariſtopha- Mit einer unfichtbaren Angels 


| * ein en — * ruthe ſaß 
en koͤnnen. Von mehr inen φέροι! eine Deitbo, * 
zwanzig Komoͤdien, welche Me. — 


olis en, ſind 7 
Eu — und Mo aus allen Rednern ließ er einen ᾿ 
Stachel 


Fragmente auf uns gefommen, : 
unter denen fich auch die vom in feiner Hdrer Bruft zuruͤck — 
BDiodorus erhaltene Stelle bee ©. Diovor. Sıcur, L. XII. c. 40,. 
findet, auf welche Lucian hier (2) Göttin der Ueberredung. 


(29): 


Unverftand zuweilen den Sinn der Rede felbft verder- 
bes “ἢ fo daß du dich unvermerft genörhigt fin- 
den Fönnteft das Stuͤck felbfk zu verurtheilen. Was 
meinen Antheil daran betrifft, den will ich Bir gerne 
Preis geben: aber es follte mich nicht wenig verdrier 


Ben, wenn dag Meifterftück eineg andern mit mir fal- 


fen müßte und durch meine Schuld befchimpft würde. 
Vergiß alfo während dieſes ganzen Digcurfes feinen 
Augenblid, daß, unfer- Poet felbft an allen diefen 


Sünden unfdhuldig ift, und, weit von der Bühne 


entfernt, fich nicht8 um das beflimmert was auf dem 
Scauplage vorgeht, ”) Mich betrachte lediglich als 
einen Schaufpieler, der dir eine Probe von feinem 
Gedächtnis geben will; denn wirklich fpiele ich bier 
bloß die Rolle eines Gefandten ’?) in einer Tragödie, 
Wenn dich alfo zuweilen dünft ich fage etwas das 
beffer feyn Fönnte, fo denfe nur gleich daß es beffer 


war, und daß e8 der Dichter ohne allen Zmeifel an⸗ 


ders gefagt hatte. Mich ſelbſt Fannft du übrigens 
auszifchen foviel du willſt, ich werde es nicht übel 
nehmen, | 
Freund. Nun, das gefteh ich beym Her- 
mes! du haft mir da ein fo fchulgerechtes Prod; 
mium hergedrechfelt, daß es ein SProfeffor der Rhe—⸗ 


— 


11) Die gewoͤhnliche Art, 
wie die Diſcurſe oͤffentlicher 
Lehrer oder berühmter Perſo⸗ 
nen nachgeſchrieben und nach» 
erzähle werden. 

12) In meiner Hypotheſe 
ift dies alles bloße Wendung, 


torik 


um ſeine Leſer deſto eher glau⸗ 
ben zu machen, daß fein Ni⸗ 
Hrinus eine wirkliche Perſon 


ſey. 
13) Der bloß im Nahmen 


eines andern ſpricht, und wie⸗ 
derfags, was er gehört hat. 


— ( 30 -) | 
torik nicht Funftmäßiger verlangen koͤnnte. Ver— 
muthlich wirft du noch hinzufegen wollen, eure Con 


verfation fey ein bloßes Impromptu gemwefen, DU 
feneft gar nicht vorbereitet, e8 habe ſich ihm ſelbſt 


beſſer zuhoͤren laſſen, und ich würde eben mit dem 
wenigen vorlieb nehmen müffen , wag du Davon, 


foviel möglich, aus deinem Gedächtnis würdet zu 


fammenftoppeln koͤnnen, und dergleichen. Nicht 
wahr? — Aber du kannſt das alles bey mir erſpa⸗ 


ven. Bilde dir ein du habeſt alles geſagt was ſich in 


einer Vorrede über die Sache fagen laͤßt, und daß 
man zum Elatfchen und bravo zu ſchreyen nicht bereits 
williger feyn kann als ich es bin: nur fange einmal 
an! Denn das ſag' ich dir, wenn du noch länger 
zauderft, fo werde ich dirg gedenken wenn eg zur Haupt⸗ 


fache fommt, und fo fcharf pfeiffen als es mir immer 


möglich feyn wird, 

Luc. Nicht nur alles was du da beruihrteſt 
wollte ich geſagt haben, ſondern auch dies noch: daß 
ich mich weder an die Ordnung ſeines Vortrags noch 
an ſeine Worte binden werde; denn beydes wuͤrde 
mir ſchlechterdings unmöglich ſeyn. Eben fo wenig 
werde ich ihm die Rede in den Mund legen, aus 
Furcht auch noch in einem andern Puncte den vorber 
lobten Schaufpielern ähnlich zu werden; die, wenn 
fie die Rolle eines Agamemnon oder Kreon oder 
Herkules auf fich genommen haben, in Föniglichem 


— 


Schmuck einherſchreitend, und mit einem grimmigen 


Heldengeſicht einen entſezlichen Rachen aufſperren, 


- um,ein kleines dünnes weibermäßiges Otimmehen 


bee ⸗ 


| Cr) 
berauszulaffen, das. felbit für.eine Hefuba oder Por ı 
“ Igrena noch υἱοί. zu fchmächtig wäre. .”*) Damit mir 
alfo nicht vorgeworfen werden. könne, daß ich eine 
für:meinen Kopf viel zu große Larve umgebunden has 
δε und der Rolle die ich vorſtelle Schande made, 
will ich ohne Larve und bloß in eigener Perſon fpres 
chen, um nicht, wenn ich etwa fiele, den Helden, 
den ich vorfielle, mit mit zur Erde zu ziehen, 

Freund, Cungeduldig) Wie ich febe wird der 
Menſch mit feinen Öleichniffen von Tragoͤdien und 
Schauſpielern heute nicht fertig werden, 
| Luc. Ich bin wirklich fertig und fchreite zur 
Sade. . Nigrinus alfo fieng feinen Diſeurs mit ei— 
ner Lobrede auf Griechenland und befonders. auf die 
Athenienfer an; denen ers zu großem Verdienſt 
anrechnete, daß fie, fo zu fagen, bey Philoſophie 
und Armuth auferzogen würden, und weit entferne 
es gern zu ſehen wenn ein Einheimifcher oder Frem⸗ 
der ſich anmafte ven $urus bey ihnen einzuführen, 
vielmehr denjenigen der mit ſolchen Gefinnungen. zu 
ihnen komme, umzuftimmen, und 'unvermerft an 
andere Sitten und an ihre eigene einfache Lebenswei⸗ 


fe zu gewoͤhnen müßten, 


14) Man muß fih hier der 
| tragifchen Masten der Altın 
erinnern, die ganz darauf ein: 
gerichtet waren, Furcht und 
Schrecken zu erweden, und 
nach dem Ausdruck des Pol: 
lux (und unfers Autors in 
der Abhandlung vom Lanz) 


Zum DBenfpiele führte er 
einen 


fo ungeheure offne Moͤuler hat⸗ 
ten, als ob ſie die Zuſchauer 
verſchlingen wollten. Uebri⸗ 
gens war es in dieſer Stelle 
vermuthlich auf irgend einen 
damaligen laͤcherlichen Tragoͤ⸗— 
dienſpieler beſonders gemüngt, 


(32 ) 
| einen von diefen vergolbeten Herren an, der in ei⸗ 
nem überaus prächtigen Aufzug, mit einer ganzen 
Heerfchaar von Höflingen und Bedienten, und in 
reicher fehimmernder Kleidung zu Athen anfam, und 
nicht zweifelte, daß ihn die ganze Stadt als einen 
fehr beneidenswuͤrdigen glücfeligen Sterblichen betrach⸗ 
ten und mit tiefer Ehrfurcht zu ibm emporfchauen 
würde. Den Athenienfern hingegen fam es vor, es 
ſttehe gar nicht wohl mit dem guten Männchen; und 
fie ließen fichs aus Mitleidven recht angelegen feyn ihm 
eine beffere Erziehung zu geben. Sie benahmen fich 
dabey nicht fo grob, daß fie ihm verwehrt hätten in 
einer freyen Stadt nach feinem Belieben zu leben: 
aber, wenn er ihnen auf dem Uebungsplage oder in 
den Öffentlichen Bädern befchwerlihd war, und mit 
der Menge feiner $eute foviel Naum einnahm, daß 
die Ab⸗ und Zugehenden fih mit Mühe durchpreffen 
mußten, hörte man jemand ganz gelaffen, und als 
ob es nicht eben gerade auf jenen gemuͤnzt fey, fa 
gen: „er fürchtet vermutlich feines Lebens bier nicht 
ſicher zu feyn, und: doch ifts Friede im ganzen Bade; 
wofür hat er noͤthig eine Armee mit fich zu bringen ? ” 
— Dieg hörte jener und nahm fich die Lehre zu Her 
gen. , Mit eben diefer gutlaunigen . Urbanität zogen 
fie ihm feine bunten und bepurpurten Kleider ab. — 
„Iſts ſchon Frühling?” hieß eg — oder: , Ὁ feht 
doch den fchönen Pfauen! — oder: „fie gehören 
vielleicht feiner Mutter‘ — und mas dergleichen 
mehr war, Sn diefer Manier befpotteten fie alles lb» 
rige wodurch er ſich auszeichnete; bald die vielen Rin⸗ 
| ge 


(3) | 
ge womit er feine Finger beſteckte, bald feine affec» 
tierte Friſur, bald den ausfchweifenden Aufwand 
feiner Tafel ; und mit allem dem brachten fie e8 doch 


fo weit, δαβ er unvermerft eine vernünftigere Wors 
ftellungsart ‚annahm , und, Dank. der öffentlichen 


Erziehung die er zu Athen genoffen hatte! um fehe 


viel beifer wieder abreifete als er gefommen war, — 
Zum Beweiſe aber, daß es Feine Schande bey ih- 
nen ift feine Armuth öffentlich zu geftehen, erwähnte 
er eines Wortes, das er an den Panathenäifchen 
Kampffpielen öffentlich aus dem Munde des ganzen 
Volkes gehört zu haben fich erinnerte, Es war nehm 
{ἰῷ ein Bürger angehalten und vor den Kampfrichter 
geführt worden, weil er den Spielen in einem bun- 
ten Mode zugefehen hatte. Die Umſtehenden hät- 
ten aus Mitleiden für ihn gebeten, und da der He— 
rold anzeigte + diefer Mann habe gegen das Geſetz 
gehandelt da er in einer folhen Kleidung den Spie— 
[en zugefehen, — bätten alle Anmwefenden aus Ei- 
nem Munde *) gerufen er verdiene diefes Anzugs 
wegen Verzeibung, denn er habe feinen andern. 
— Diefe Züge alfo lobte er, und fagte Überhaupt 
noch viel fchönes von der Freyheit, die zu Athen 
herrſche, und daß jeder da leben fönne wie eg ihm 
gefalle, und von der Stille und Gefchäftlofi igkeit die 

bey 


, 15) Der Beyſaz ὥσπερ ihn nicht (wie der Grieche ) 


ἐσχεμμένες, — als ob fie mit zwey Worten geben fön« 


ΝΗ 


ſich darüber berathfchlagt, men, die nur ſchlepy⸗ 


oder es mit einander abgere⸗ pend — 
det hätten — mürde, da wir 


Lucians Werke. J. Th. C 


( 34 ) 


‚bey ihnen fo groß als möglich fey, Kurz, für einen 
vechtfchaffnen Mann, der feine Sitten rein erhalten 
wolle, den Reichthum zu verachten gelernt habe, und’ 
‚die unverfälfchte Natur zur Megel feines Lebens ma 


che, mit Einem Worte, für einen Philofoghen, 


Eönne nichts ſchicklichers und angemefiners ſeyn als der 
Aufenthalt zu Athen. Wer hingegen den $urus 
liebe, ich durch den Glanz des Goldes anfödern 
laffe, und die Gluͤckſeligkeit nach bepurpurten Röden 
und nad Gewalt und Einfluß gebenden Verhaͤlt⸗ 
niffen abmeſſe; wer die Süßigfeit der Freyheit nie 
gekoſtet, und, unter Schmeichlern und Sclaven 
aufgewachfen , das wahre Schöne und Gute nie zu 
fehen befommen habe} oder wer feine ganze Seele 
derh Dienft der Wolluft übergeben babe, und, von 
ihrem betrüglichen Zauberwerf und Gaufelfpiel ge- 
täufcht, in den Freuden des Komus, dag Bachus 
und der Venus das höchfte Glüd des Lebens feke; 
oder, wen dag Geklingel der Inftrumente, und der 
Kigel leichtfertiger Tänze und mwollüftiger Lieder glüd- 
fih machen könne, — folhe Menfchen müßten 
Rom *9 zu ihrem Sig erwaͤhlen. Denn bier feyen 


deſſen was fie über alles liebten alle Straßen und al 


le Pläge voll; da könne man die Wolluft durch αἱ 
le ας der Seele, durch Augen und Ohren, Na- 
fe 


16) Ich habe Rom bloß wiewohl aus dem ganzen Zu⸗ 
der Deutlichteit wegen ges fammenhang augenfcheinlich iſt, 
nannt; denn Lucian vermeis daß von feiner andern als der 
der die Stadt, von welcher er damaligen Hauptſtadt δεῖ 
feinen Philofophen fo viel Bi: Welt die Rede fenn fann. 
fes fagen läßt, zu nennen, 





(33). Ze 

fe und Gaumen und jeden andern Canal, allenthal- 
ben in fich ziehen. Hier fließe fie unaufhaltfam in“ 
einem ervig vollen trüben’ Strom daher, und ermei« 
ere alle Wege dergeftalt, daß Ehebruch und Geld- 
fucht und Meineid, und alle andern Safter, die in 
ihrem fruchtbaren Schlamme ausgebrütet werden , zu⸗ 
gleich mit hereinbrechen, die ganze Seele über— 
ſchwemmen, und jedes Gefühl von Scham, Ge 
sechtigfeit und Tugend gemaltfam mit fich reiſſen: 
wenn dieſe aber einmal verlohren ſeyen , bleibe jene 
ein ausgewafchner dürrer Boden, morin alle Arten 
wilder Begierden fchnell emporfchießen und nichts 
Gefundes neben ſich auffommen laffen, — 7) Dies 
fe Borftellung machte er mir von ber Stadt, und 
von dem was ein Fremder in ihr lernen könnte, Wie 
ich alfo, fagte er, aus Griechenland zurücdfam, und 
mic) diefer Stadt wieder näherte , biele ich fill, und 
309 mich felbft mit jener homerifchen Worten jur Des 
chenſchaft meiner Hieherkunft. 19 „‚Mnglückfeliger, 
warum verließeft du das Licht der Sonne, Griechen; 
land, und jenes glüdliche Leben der Frenheit ‚und - 
| C62 kamſt 


17) Ich sfr vor dem Rich⸗ fen freyen Schwung, im-ir. 
terfluhle des Gefchmads los⸗ gend eine heutige Sprache zu 
gefprochen zu werden, wenn bertragen, — vorausge⸗ 
mich jemand anklagen ſollte, ſetzt daß man ſchreiben will — 
daß ich mir hier mehr Para: um gelefen zu werden. 
phraſe als gewöhnlich erlaube 

habe. Kenner des Originals 18) Parodie der Anrede 
allein fönnen die ganze Schwie- des Tireſias an den Lilyffes, 
rigkeit folcher Stellen fühlen, als Diefer in das Land der 
und die Lnmöglichfeit ein- Todten herabgeftiegen mar, 
fehen, fie, ohne einen gewife Odyſſee, XI. 92. 


‘ 


N (36 ) Pr 


kaniſt hieher „in dies Getuͤmmel“ von pfächtveller 


‚ Dienftbarkeit, von Aufmartungen und Gaftmälern; 


von Sykophanten, Schmeichlern, Giftmiſchern, 


Erbſchleichern und falſchen Freunden? Oder was 


willſt du anfangen, da du dich weder von hier los⸗ 
machen, noch mit dieſen Menſchen nach ihrer Weiſe 
leben kannſt? Ich gieng alſo mit mir zu Rathe, und 
faßte die Entſchließung, mid) ſelbſt, wie Jupiter 
dort den Hektor, | | 


ans den Pfeilen, und aus dem Staub und dem wilden Getuͤmmel 
und der blutigen Schlacht -— 19) 


zu entfernen, mich in mein Haus einzufchließen, und 


eine $ebensart, — wie unthätig und meibermäßig 
fie auch den meiften fiheinen mag, — zu erwählen, 
wo die Philoſophie und Plato und die Wahrheit πιεῖν 
ne tägliche Geſellſchaft find. Mebrigens habe ich bier 
die befte Gelegenheit, wie aus einer hoben Warte, 
zu beobachten was unter mir in dieſer volfreichen 
Stadt vorgeht; Dinge, wovon manche dem Zufchaus 
er eine ganz angenehme Unterhaltung undStoff zu lachen 
genug geben, andere hingegen verführerifch genug find, 
um die Feſtigkeit eines Mannes, dem ἐδ Ernft ift 
weife zu ſeyn, auf die ſtaͤrkſte Probe zu ftellen, 
Denn (meil man doch von dem Böſen aud) das Gute 
fagen foll, das damit verbunden ift) glaube nicht, 
daß es irgend eine größere Kampfſchule für bie Zus 
gend , oder eine beffere Gelegenheit, die Stärfe une 
{γον Grundfäge und unfte Standhaftigfeit im Guten 


19) Ilias XI. 164: . 


- 


872 


zu bewähren, geben fönne ale diefe Stadt und ihre 
Lebensart. Es ift nichts kleines, fo vielen veigenden 
Gegenftänden , die unablaͤßig durch Augen und Ohr. 
ren unfern Begierden nachftellen, immer Widerftand 
zu thun. Hier ift kein Ausweg; man muß, wie 
Ulyſſes, fehlechterdings bey diefen Syrenen vorüber— 
fahren, und dag nicht etwa mit gebundnen Händen 
"und zugeklebten Ohren, wie er, fondern frey, mit 
offnen Sinnen und mit diefem ächten Muthe, der 
ſich Kräfte zutraut der Gefahr Iroß zu bieten. Und 
wo fünnte man fich von dem hohen Werthe der Phr- 
lofophie lebendiger hberzeugen, als wo man immer fo 
unendlich viele Thorheit vor Augen hat? Wo koͤnnte 
man alles was der Zufall zu geben vermag , herzli⸗ 
cher verachten fernen, als wo man, wie in einem 
großen und aus den, mannigfaltigften Perfonen zur 
fammengefesten Drama, bald- den gewefenen Secla— 
ven als Herrn, bald den vormaligen Meichen als 
Bettler, den Bettler dagegen wieder als Statthat- 
ter oder König herauskommen, und in einer Folge 
‚weniger Scenen Freunde in Feinde und Günftlinge- 
in Flüchtlinge verwandele ſieht? Denn dag iſt dag 
altererftaunlichfte, daß, wiewohl ung Fortuna fo laut 
bezeugt, daß nichts zuperläfliges an ihren Gunſtbezeu⸗ 
gungen fey, demumngeachtes Mtenfchen, die dies alte 
- Tage mit Augen ſehen, Reichthum und Macht mit 
der hifigiten Begierde verfolgen, und immer voller 
Hoffnungen berumgehen die nie zur Wirklichkeit Eom- 
men. — Ich fagte vorhin, die Dinge die hier täg« 
lich zu fehen find, — es einem unbefangenen Zus 
| | ee 5..8 ſchauer 
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“Schauer nicht an Stoff zur Gemürhsbeluftigung und 
zum Lachen fehlen. Denn wie follte man, ὁ. B. 
nicht über den reich gewordenen Gecken laden, ber 
euch mit Affectation feinen Purpurlappen *) in bie 
Augen fpielen- läßt, die Finger ausfpreitet, damit _ 
feine Ringe in die Augen fallen, und vor lauter Hof- 
fart eine Menge anderer Ungezogenheiten begeht? 
Das allerungereimtefte ift, daß diefe Herren, wenn 
fie ehrliche Leute, die ihnen auf der Straße begegnen 
grüßen wollen, einen fremden Mund dazu gebrau- 
chen 5), und fich einbilden,, man folle eg für eine 
große Gnade halten, wenn fie einen Bli auf ung ge= 
worfen haben. Andere, die noch vornehmer thun, 
nehmen fogar Kniebeugungen an, und nicht etwa von 
weitem, wie eg bey den Perſern gebräuchlich ift: man 
muß zu ihnen hingehen, und, indem man fchon im 
Annäbern feine Seele vor ihnen erniedrigt, mit nie⸗ 
bergefchlagenen Augen und-demüthiger Gebehrde fich 
‚ beugen, und ihnen den Rod oder die Hand füffen, 
eine Ehre, die von folhen, die Dazu nicht einmal 
gelangen fönnen , mit eiferfüchtigen Augen angefeben 
wird; indeffen der eingebildete große Mann daſteht, 

| und 


20) Den fogenannten Ja» 
Zus clavus, oder den breiten 
Streif von Purpur, der über 
die Bruft ander Tunica δεῖς 
abhieng, oder vielmehr aufge: 
naͤht war, und die Senatoren 
oder Perfonen vom erften Rang 
auszeichnete. — Doch könnte 
vieleicht auch von dem ſchma⸗ 
‚fern Purpurftseife (anguflus 


clavus) womit die Herren vom 
Ritterſtande ihre Tunica vers 
braͤmt trugen, die Rede ſeyn. 


21) Diefe Stelle bemeifer, 
dag die Kromenclatoren zu 
Lucians Zeiten die Begegnen⸗ 
den nicht nur ihrem Herren 
nennen, fondern auch in feis 
nem Nahmen grüßen mußten. 


- (.39 ) 

und ein Vergnügen daran findet, die Dauer einer To 
fehmeichelbaften Täufchung zu verlängern. Indeſſen 
lobe ich fie darum, daß fie ung andere gemeine Leute 
für zu gering achten ung zu ihren $ippen 5) zuzulaf 
fen. ber noch viel lächerlicher als fie felkft find dies 
jenigen bie ihnen den Hof machen, und durch unab-» 
läßiges Aufmwarten ih um ihre Gnade bemerben, 
Die armen Leute ftehen fhon um Mitternacht auf, 
Laufen in der ganzen Stadt herum, und belagern die 
Thuͤren, wo fie fi) von einem unverfchämten Thuͤr⸗ 
βάτον ausfchließen laffen müffen, *) und oft mit Hun— 
den, Schmarogern und andern foldhen Ehrentiteln, 
die fie geduldig einftefen, empfangen werden. Und 
was ift es denn zuleßt was fie mit diefem mühfeligen 
Kreislauf erringen? Nichts als die läftige und an fo. 
vielen Webeln fruchtbare Glückſeligkeit, einen Platz 
an der Tafel ihres hohen Patrons zu finden. Und 
o! was müſſen fie fih da nicht erft gefallen laſſen! 
was müͤſſen fie nicht verfchlingen! wieviel nicht ofe 
wider Willen austrinfen, und wie viel unziemliches 
fhwagen! — bis endlich die Stunde kommt, mo 
fie murrend und mißmüthig davon geben, um fich ent» 
weder uͤber die fchlechte Mahlzeit aufzuhalten, oder 
über die Grobheit und Filzigkeit des Hausherrn Kla- 
gen zu führen. Alle Straßen find dann voller $eute 
die ihrem uͤberladenen Magen Luft machen, und 

4’ :’ vor 

22) Ein bittrer Satyrenzug, den kann. 

der vielen unſrer Leſer aus ἢ. 23) Nemlich fo lange bis 
rem Juvenal, Martial, u. die Stunde und Minute ge⸗ 


a. verftändlich fenn wird, und kommen ift, two er gewöhnlich 
δε übrigen nicht erklärt wer⸗ aufzumachen pflegt. 


ä 40 .) Su 


vor. den Schlupflöchern der gemeinften Gaſſennym⸗ 
phen einander in die Haare gerathen; die meilten 
liegen den folgenden Tag frant, und geben ven 
Aerzten Gelegenheit zu ihren Cirfelbefuchen, wie⸗ 
wohl (mas noch das luftigfte ift) manche nicht einmal 
Zeit haben frank zu ſeyn. Uebrigens halte ich diefe 
Schmaroger für eine verderblichere Brut, als dieje⸗ 
nigen felbit, die fich von ihnen fchmeicheln laffen; weil 
man wohl fagen fönnte, daß fie beynahe allein an 
dem Uebermuthe der letztern Schuld find. Denn ba 
diefe fich von jenen Elenden ihrer Reichthuͤmer ‚halben 
glücklich preifen hören, und ihre Vorfäle alle Morgen 
mit Leuten’angefüllt fehen, die fi ihnen nicht anderg 
als wie Sclaven ihren Gebietern nähern, was müfs 


fen fie nicht endlich von fich felber denken? Würden 


es hingegen jene mit einander abreden, auch nur eine 
kleine Zeit lang von dieſer freywilligen Kniechefchaft ab» 
zuftebens meynft du nicht die Reichen würden gar 
bald vor die Thür der Armen fommen, und ihnen 
noch die beiten Worte geben, daß fie ihr Gluͤck nicht 
ohne Zufchauer und en und ihre großen Paläfte 
und prächtige Speifezimmer ?*) nicht ohne Werth und 
Gebrauch laffen möchten. Denn was ihnen ihre 
Reichthuͤmer ſchaͤtzbar macht, ift nicht ſowohl dag Ver- 
gnügen reich zu feyn, als von andern deswegen glück 
lid) gepriefen zu werden; und eg ift nun einmal -nicht 
anders, als daf die ſchoͤnſte Wohnung und die herr⸗ 

lich ſten 
24) im Original: ihre die zum Coenaculo gehoͤrten 


ſchoͤnen Tiſche. Der Luxus ift betannt. 
der Roͤmer in allen N 


(4: ) 
lichften Geräthfchaften von Gold und Elfenbein ihren 


Eigenthümern nichts helfen, wenn niemand da ift der 


ſie bewundert. Diefes Vortheils follte man fid) alfo 
bedienen, ihrem Keichtbum die Verachtung als einen 


Damm_entgegenzufesen, und ihre Größe dadurch in 


ihren eigenen Augen berabzumürdigen: anftatt daß fich 
jet alles vereiniget, ihnen durch die übertriebenfte 
Eprfurche und Aufwartung den Kopf zu verrüden. — 
Doch, daß Leute ohne Erziehung, die ihre rohe Un« 
wiſſenheit ſelbſt offenherzig geiteben, {Ὁ fo betragen, 
möchte noch zu dulden feyn: aber daß fo mancher, der 
einen Pbilofophen vorftellen will, fich noch weit [ἄς 
eherlicher auffuͤhrt 55) dies ift in der. That abſcheulich. 
Wie denfft du daß mir zu Murhe feyn müffe, wenn 


ich einen folchen öfters ſchon bejahrten Mann mitten ὦ 


unter einem Schwarm von Schmarogern, wo er ges 
τοῦς feines Habits und Ausſehens wegen mehr in die 


Augen fällt, bey irgend einem Großen den Nachtre⸗ 
ter machen, oder mit den Bedienten die zur Tafel _ 


‚einladen fich vertraulich befprechen fehbe? Was mich 
am meiften ärgert, üft, daß folche Männer nicht auch 
ihren Bart und Mantel ablegen, da fie doch in allem 
andern mit den übrigen Perſonen des Luftfpiels einew 


25) Nigrinus fpricht von 


den Griechen, die ſich durch 
die hier befchriebene Lebensart 
in Rom. verächtlich machten. 
Es wimmelte, fonderlich in den 
Zeiten der Antoninen, von 
dergleichen langbärtigen Grae- 
culıs, umd jeder Große hatte, 


der Mode mwegen, feinen Zaus⸗ 


philoſophen, der, wie man 
ſich leicht vorſtellen kann, in 
dem uͤppigen Hauſe eines rei⸗ 
chen Roͤmers nicht an ſeinem 
rechten Platze war, und noth⸗ 


wendig darin eine fehr zwey⸗ 


dentige Rolle ſpielte. 


- 


(#3) 


ley Rolle fpielen — oder es ihnen vielmehr noch zu- 
vorthun *)7 Denn wo ift ein Schmaroger dem nicht 
durch eine Vergleichung mit der Rolle, die diefe Män« 


ner an den Tafeln ihrer hohen Gönner fpielen, Un- 


recht -gefcheben würde? Stopfen fie ſich nicht weit un 
gezogener mit Speifen voll? betrinken fie ſich nide 


weit oͤffentlicher? find fie nicht. immer bie: legten bie 


von der Tafel auffteben? und wer ift hurtiger als fie, - 
ihre Saͤcke mit den Veberbleibfeln bes Gaftmahls an« 
zufüllen? Einige, die an mehr Urbanität als andere 
ihres gleichen Anfpruch machen, fangen gar zu fingen 
an. Das allesnun fand Nigrinus fehr lächerlich. Be 
fonders erwähnte er auch der Philofophen für baare 
Bezahlung, welche die Tugend τοῖς anderes Marktgut 
feil bieten, und deren Schulen er deswegen Kram- 
buden und Garküchen nannte. Seiner Meynung nad) 
follte derjenige, der den Reichthum verachten lehrt, 


vor allen Dingen zeigen, daß er felbft über allen Ge⸗ 


winnſt erhaben fey. Er für feine Perfon lebte gaͤnz⸗ 
lich nach diefem Grundſatze. ‚Er ſchenkte feine Zeit 
allen die mit ihm umzugehen wünfchten, unentgelt- 
lich; er unterftüßte diejenigen, die es beburften, und 
war. ein: Feind von allem Meberfluß und Luxus. 
Weit entfernt nach fremdem Gute zu trachten, forgte 
er nicht einmal dafür, dem Verfall feineg eigenen zur: 
vorzufommen, &o hatte er, z. B. ein Landgut, das 
gr nicht weit von der Stadt befaß, in vielen Jahren 

Ä | nur 


- 26) Diefe fechs Worte feh⸗ beſſern Zuſammenhangs we⸗ 
len im Original, ſchienen mir gen, — zu — 


aber, des Uebergangs und 
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nur nicht zu ſehen verlangt: er behauptete fogar daß 
er nicht Herr davon fen, und mollte vermuthlich da- 
mie fagen, daß die Natur ung fein Eigenthumsrecht 
an etwas dergleichen gebe 7), fondern daß mir bloß 
durch das Geſetz und durch Erbfolge oder Uebergabe 
‚die Mugnießung folcher Güter auf eine unbeftimmte 
Zeit Übernehmen, und fo lange für die Herren gehal- 
ten werden, big wir fie, nach Verfluß unfers ξεῖν 
ming, wieder an einen andern Überlaffen müffen, der 
num diefen Titel auf gleiche Bedingung genießt. Weber 
haupt fann man fagen, daß er fomohl in Abficht auf 
die Maͤßigkeit, Anftändigfeie und Simplicitaͤt in al 
lem was das Aeufferliche der Perfon und die Lebens⸗ 
meife betrift, als in Abficht der innern Ruhe und Hei 
terfeit der Seele, der Hebereinftimmung mit fi) felbft, 
und der gefälligften Anmuth im Betragen, denjenigen 
die ihm nacheifern wollen, vie fehönften Vorbilder 
darftellt. Beſonders pflegte er diejenigen die feines 
Umgangs genoffen zu ermahnen, daß fie ihre Beſſe⸗ 
zung ja nicht auffchieben möchten, wie die meiften 
thun, indem fie fich geroiffe Feftzeiten oder andere fol- - 
lenne Tage zur Epoche feßen, wo fie anfangen wol⸗ 
fen nicht mehr unredlih zu fern, und ihre Pflich- 
sen zu erfüllen Das Streben nach dem Guten leie 
‚de nicht den geringften Auffchub, fagte er. KHinger 
gen tabelte er gewiffe Philofoppen, die eg für Tu— 
gertößungen halten, wenn fie junge Leute allerley koͤr⸗ 
| perliche 
fi eutli Nam propriae telluris herum 

— — darf “ Natura neque illum, 


Nec me, πες quemquam fta- 
Horazens Ofellus: ee . 


(4 ) 


perliche Leiden und Martern augzuftehen noͤthigen, fie 
binden und geiffeln laſſen *), oder auch‘ wohl (um die 
Artigen zu machen) *) ihnen mit einem Schabeifen 
‚alle Haare vom $eibe herunterſchaben. Er behauptete, 
in der Seele müffe vielmehr der Grund zu diefer Härs 
te und Öleichgültigkeit. gegen- körperliche Schmerzen 
gelegt werden, und wer Menfchen bilden wolle; müffe 
theils auf ihre nathrliche. geibes- und Gemüthsber 
ſchaffenheit, theils auf ihr Alter und ihre vorige Err 
ziehung Nüdficht nehmen, damit er nicht in den δε» 


ler 
28) Wer ein Philoſoph von und zoͤgen fie ſogar das Fell mir 
Profeſſion werden wollte, mu⸗ uͤber 
fie fi (wenigſtens bey den die Ohren, wenn ich meinen 
Stoifern) cin fehr firenges Glaͤubigern 


Voviciat gefallen laffen; ja 
dieſe befchmehrliche Art junge 


Leute zur Tugend zu bilden, 


Scheint bey den Griechen noch 
älter als die Stoifche Philo- 
ſophie gemwefen zu feyn. Stre: 
„pflades der heue Lehrling des 
‚After-Sofrates in Ariftophans 
Wolken, erklaͤrt fich, Cfofern 
er nur feiner Schulden dadurch 
loß werde) zu allem bereit mas 
die Philofophen mit ihm an- 
‚ ‚fangen wollen : 


Die Herren mögen nun fo grob 
mic mir 
verfahren ald fie wollen! — 
Sch überlicfre willig meinen 
Leib der Peitſche 
dem Hunger und dem Durſt / dem 


Echmug, den Froft, 


—⸗ 


Dadurch entgehen kann, bin 
ichs zufrieden! 

Νεφελ. v. 38. 

Pythagoras hatte fich den 
gröften Peinigungen unterwer⸗ 
fen mäflen, um von den Aegy⸗ 
ptifchen Prieftern zu ihren My⸗ 
ferien zugelaffen zu merden: 
und die Stoifer verfuchten es 


mwenigftens , ob fie durch der 


gleichen Uebungen ihre Zög- 
Iinge dahin bringen Fönnten, 
den Schmerz für fein Uebel 
zu halten. 
29) Diefe Spötteren bezieh 
fih auf die Gewohnheit’ ges 
wiſſer Weichlinge und Werks 
zeuge der Weichlichfeit bey den 
Griechen und Roͤmern, [ὦ 
alle Haare am Leibe ausziehen 
und abfchaben zu laſſen. 


#3) 


{er verfalle, ihnen etwas fiber ihr Vermögen zuzumu⸗ 


then. Denn man habe Beyſpiele, ſagte er, daß 
manche, die anf eine ſo unvernünftige Art behandelt 
worden, fogar darüber geftorben feyen, und ich felbft 
fah einen folchen jungen Menfchen in Nigrins Haufe, 
der jene Difeiplin gekoſtet hatte, aber fobald er Ge 
legenheit bekam rihtigere Grundſaͤtze zu hören, fehen- 
des Fußes feinen erften Meiftern entlief, und ſich zum 
Nigrinus rettete, bey dem er, dem Anfehen nach, 
fi wieder ſehr gut erhohlt hatte. 


Bon dieſen Dingen kam er nun wieder auf ans 
dere Gegenftände, befonders auf das immerwaͤhrende 
Serümmel der Stadt, und das ewige Drängen und 
reiben ihrer Einwohner, und auf das Theater, und 
den Circus °), und die Bildfänlen berühmter War 
oenlenfer die da zu fehen find, und auf die Nahmen 
der Kennpferde, und wie in allen Gaffen und Win— 
keln won nichts als von diefen Dingen defprochen wers 
de. Denn wirklich feheine die Pferdewuth dermalen 
die herrſchende Leidenfchaft zu ſeyn, und fogar Mäns 
nee, die man bisher unter die vorzliglichften gezählt, 
angefallen zu haben, Rach diefem berührte er noch 
ein anderes Capitel, die meitläuftigen Gefchäfte, die 
fie fi mit ihren Leichenbegaͤngniſſen und Teſtamenten 
machten; wo er im Vorbeygehen ſagte: die Roͤmer 
gaͤben in ihrem ganzen Leben nur einmal einen wah⸗ 
ren Laut von ſi ch, in ihren AIR nehmlich, 

alg 


30) Den Circus maximus, rennen gebraucht wurde. 
der baupsfärhlich zum — 


ac (46), 


als der einzigen Gelegenheit, wo es ihnen nichts mehr 
ſchaden ἔόππε die wahren Gedanken ihres Herzens 
fund werden zu laſſen. Aber da konnte ich mich des 
Lachens nicht enthalten, wie er hinzufeßte : fie (εν 
nen in ihre platte Denfare und Albernheit fo verliebt 
zu ſeyn, daß ſie nichts angelegneres haͤtten, als ſie 
fogar in ihr Grab mitzunehmen, und zum Ueberfluß 
noch ein fehriftliches Denkmal ihrer Thorheit zu bin« 
terlaffen. So versrdneten zum Exempel die einen, ὦ 

in ihrem Teftamente,. daß ihre fchönften Kleider, oder 
was ihnen fonft von ihren Sachen das Liebfte geme- 
fen, mit ihnen auf dem nehmlichen Scheiterhaufen 
verbrannt werde; andere, damit es ihnen auch nad 
ihrem Tode nicht an Bedienung fehle, daß gemiffe 
von ihren Sclaven neben ihren Gräbern wohnen, 
, noch andere, daß ihre Grabfteine immer mit frifchen 
Blumen bekraͤnzt werden müßten. Man könne ſich 
nun leicht einbilden, fagte er, was diejenigen in ibs 
rem Leben gethan haben müßten, die Über das, mas 
nach ihrem Tode gefcheben follte, ſolche Verfligungen 
machten. Denn dag feyen die großen Männer bie 
ein feltenes Gerichte mit Gold aufwaͤgen, ihre Spei⸗ 
ſeſaͤle mit foftbaren Effenzen Übergießen, mitten im 
Winter das Haug voller Nofen haben, die bloß durch 
die Unzeit und Seltenheit einen Werth in ihren Aus 
gen befommen, in der rechten. Zeit hingegen, wo 
die Natur fie bervortreibt, als was gemeineg verach⸗ 
tet werden: kurz, dag feyen die Leute, bey denen for 
gar der Wein, den fie trinken, parfumirt feyn müffe. 
“Denn, was er am fehärfften an ihnen durchzog, war, 
a daß 


( 4) 


daß fie nicht einmal ihrer Degierden zu genießen ver⸗ 
ftänden , fondern auch in diefen die Natur verfeblten, 
die Grenzen verwirreten, und, wenn fie ihre Sinnen 
durch alle Arten von Schwelgerey abgenügt hätten, 
fih fogar (mie unfre Dichter fagen) neben der Thüre 
mit Gemwalt-einen Eingang machen mollten 3), ‚Er 
nannte dies Soloͤzismen in der Wolluft machen; 
und aus diefem Grunde fand er ‚es lächerlich, daß 
die Leute ihre Blumenfränzge am unrechten Orte εἴν 
gen; denn, fagte er, da fie doch die Kränze von 
Veilhen und Roſen deswegen tragen, weil ihnen 
der Geruch derfelben angenehm ift, fo follten fie dies . 
fe Blumen nicht. auf dem Kopfe, fondern fo nahe als 
möglich unter der Mafe tragen ”), um defto mehr 
von diefer Wolluft_ einziehen zu können (Mir fiel 
Momıss biebey ein, der den Neptun tadelte daß er 
dem Stier die Hörner nicht vor die Augen gefest ha⸗ 
be) Nicht weniger famen ihm diejenigen fehr [ἅν 
herlich vor, die dag große Gefchäfte ihres Lebens 
daraus machen über die Kunft zu eſſen zu grübeln, 
und ihre Tafel immer mit einer ungeheuern Mannich⸗ 
faltigkeie der feinften Ragouts und des lederften 
Back⸗ 


231) Dies, denke ich mit 
Brodaͤus und Semſterheys, 
iſt der natuͤrliche Sinn der 
Worte παρα θυραν εἰσβιαςο- 
μενοι, worin einige Ausleger 
eine mir unbegreifliche Schwie- 
tigkeit gefunden haben. Lucian 
beruft fich diefes fehr Fomifchen 

des halben auf Tragiker 
und Komiker, die es gebraucht 


haben follen. Meines Wiffens 
findet es fich nirgends in kei⸗ 
nem bis zu uns gefommenen 
griechifhen Stuͤcke. 


32) Dies wäre alfo doch 
wenigſtens ein Punct , worin 
mir ung mit gutem Gewiſſen 
für flüger als die Alten geben 
fönnen. ! 


Ca) | 
Backwerks befept zu haben. Er memte, es ver» 
lohne [ὦ nicht der Mühe, [ὦ wegen vier Daumen, 
als welches ungefehr das Maas des Längften menſch— 
lichen Gaumens fey, fo viel zu fihaffen zu machen, 
Aller Genuß, den diefe Leckermaͤuler von ihren theuern 
Schüffeln hätten, wäre auf den Augenblid des Ef 
ſens eingefchränft ; fobald diefer vorbey fey, gewähre 
die Sättigung von den föftlichften Speifen nicht mehr 
Vergnügen als von den einfachften; und diefe durche 
frreichende Wolluft eines Augenblicks fey es gleichwohl, 
was fo viele mit Aufopferung eines großen Vermoͤ⸗ 
gens erkauften. In folche Thorbeiten, feßte er bins 
zu, verfalle man, wenn man die wahren Vergnü— 
gungen nicht Eenne, welche die Philofophie demjenie 
gen ſo reichlich gewährt, der fich entfchließen kann fie 
. Durch Arbeit zu-verdienen. — Naͤchſt dieſem kam er 
auch auf den Beſuch der Öffentlichen Bäder, und 
_ machte mie eine umftändliche Abfchilderung von diefer: 
Luftbarkeits wo man das Vergnuͤgen hat, von der 
Menge Bedienten, die ihren. Herren dahin folgen, er- 
Drüct zu werden, alle Arten Grobheiten von ihnen 
auszuſtehen, und ale Zugenblide irgend einem auf- 
gedunſenen Wanfte aus dem Wege gehn zu müffen, 
der fi), wie ein todter Leichnam, auf den Armen {εἰς 
ner Bedienten aus dem Bade tragen läßt, Was er 
aber am meiften zu haſſen fehien, und mas gleichwohl 
in der Stadt, und befonders in den Bädern, fo ges 
woͤhnlich ift, war die Mode, etliche Sclaven vor ſich 
ber gehen zu laffen, die bey jedem Stein oder Grüb- 
then, worliber man zu fehreiten bat, aufgefchaut! 

oder 


( 49 ) 
oder auf die Seite! rufen müffen, um den gnaͤdi⸗ 
gen Herrn zu erinnern, daß er vor ſeine Fuͤße hinſehe. 
Er fand es ganz abſcheulich, daß Leute, die ſich zum 
Eſſen mit ihren eigenen Haͤnden und Maͤulern, und 
zum Hören mit ihren eigenen Ohren behelfen fönnen, 
ben ganz gefunden Augen fremde nöthig haben, um 
vor fich bin zu fehen, und daß fogar Männer von der 
erſten Claſſe 33) auf öffentlichen Plägen und bey hels 
‚lem Mittag es dulden koͤnnen, fich, wie arme Kruͤp⸗ 
pel und Blinde, bey den Ohren führen zu laſſen. 

Er durchgieng noch viele andere Dinge dieſer 
Art — aber es iſt Zeit, daß ich — ſeinem Beyſpiel 
folge und aufhoͤre. Ich hatte ihm bisher wie ein be— 
zauberter Menſch unbeweglich zugehoͤrt, ſo groß war 
meine Furcht den Augenblick, wo er wieder ſchwei⸗ 
gen würde, zu beſchleunigen. Wie er aber von ſelbſt 
aufhoͤrte, gieng es mir anfangs wie den Phaͤaziern 
beym Homer: ich ſah ihn eine Weile in einer Art von 
Entzüdung fehweigend an 5); bald darauf ergriff mich 
‚eine Art von ſchwindlichter Betäubung, dei Schweiß 
brach mir aus, ich wollte reden und bie Worte blie⸗ 
ben mir im Halfe fteden; fogar die Stimme verließ 
mid), meine Zunge fonnte nur ftammelnde Laute 
hervorbringen, und zuletzt fieng ich vor lauter Verle⸗ 
genheit zu weinen an. Denn ſeine Rede hatte mir 
nicht etwa nur ſo zufaͤlliger Weiſe an der Haut hinge⸗ 
᾿ ſſtreift; 
33) im Original, Männer dies kann der Grieche mit 
die uͤber ganze Staͤdte und zwey Worten fagen. | 
Provinzen’ gefegt find — und 24) Odyſſ. Al, 332. 
Lucians Werke, 1. Th. | Ὁ 


>69) 


ſtreift; die Wunde war tief und entfcheidend, kurz, 
er hatte fo gut gezielt, daß er mich, wenn ich fo [ἀν 
gen fann, mitten durch die Seele gefchoffen hatte, 
Denn, wenn es mir anders erlaubt iſt meine Mey— 
nung don den Neden der Philofophen zu fagen, fo 
denke ich fü davon, Ich vergleiche die Seele eines 
wohlgearteten Menfchen mit einem Zwed von einem 
fehr zarten Stoffe, nach welchen die Philofophen als 
eben fo viele Bogenfchligen zielen. Nun giebt es de 
ren eine Menge, die ihre Köcher mit Pfeilen von af 
ten möglichen Formen angefüllt haben? aber darum 
fchießen doch nicht alle gut nach dem Ziele, Einige 
fpannen die Sehne zu ſtraff und drüden den Pfeil 
mit größerer Gewalt ab als nöthig iſt: fie treffen al» 
fo zwar geradesweges, aber ihre Pfeile bleiben nicht 
ſtecken, fondern dringen durch und laffen die Seele 
mit einer mweitoffnen Wunde zuruick, um deren Hei—⸗ 
fung fich niemand befümmert, Andere drüden ihre 
Pfeile mit fo wenig Stärfe und von einer fo fehlaffen 
Sehne ab, daß fie entweder gar nicht zum Ziele 
fommen, fondern oft mitten im Fluge kraftlos nie« 
derfallen; oder wenn ſie auch das Ziel erreichen, kaum 
eine leichte Ritze an der Oberflaͤche deſſelben machen, ἡ 
. Was aber ein tüchtiger Schüß ift, wie der unfrige, 
der unterfischt vor allen Dingen das Ziel worauf ev 
fchießen will, ob e8 fehr. weich, oder vielleicht gar 
härter als der Pfeil felbft ift; denn es giebt folche 
denen Fein Pfeil etwas anhaben kann. Hat er dies 
alles wohl erforfcht, dann taucht er feinen Pfeil — 
nicht in Gift, ‚wie die Schthen zu thun pflegen, noch 
| — ὦν» ἊΝ 


‚5: ) ae 


in den Milchfaft δὲ Feigenbaums 35), mie die Kres 
tenſer, — fondern beftreicht ihn mit einem lieblichen 
und fanftbeifenden Balfam, und fehieft ihn dann 

mit fcharfzielendem Auge und fefter Hand ab, fo daß | 
er gerade tief genug eindringt, um fteden zu bleiben, 
und mit der balfamifchen Kraft, die er verbreitet, die 
ganze Seele zu durchdringen 35, Daher fommt es 
dann, daß die Zuhörer eine Art von fühem Schmerz 
dabey empfinden, der ihnen wollüftige Thraͤnen aus 
den Augen preft, wie dies auch mir begegnete, da 
ich die Kraft der Arzney fanft durch meine Seele rin» 


nen fühlte, fo daß ich ihm’gerne, wie Homers Aga 
memnon dem Teufrug, zugerufen hätte: | 


O triff inner jo fort, denn jed 


3) Das Wort ὁπὸς, δεῖ: 
fen fich Lucian hier bedient, 
hat. den Auslegern viel zu 
fchaffen gemacht. ch weiß 
nicht warum feiner auf die aus 
dem Homer, Ariftoteles, u.a, 
bekannte Bedeutung dieſes 
Wortes gefallen iſt, worin ich 
es hier genommen habe. Schon 
zu Homers Zeiten bediente 
man ſich des Milchſaftes von 
Feigenbaͤumen die Milch gerin- 
nen zu machen. (Ilias V, 
902.) Sollte er nicht auch die 
Coagulation des Blutes δὲν 
fördern, und dies die Urſache 
ſeyn, warum die alten Kre- 
tenfer ihre Pfeile damit bes 
ſtrichen? | 

36) Es iſt großer Sinn in 
diefer zu einer fo fihönen AL 


Φ 


er Pfeil iſt ein Licheftral! 37) 
D2 Aber 


fegorie ausgebildeten DVergleis 
chung, und ich bin verſucht — 
wie Criſtram Shandy den 
Rednern feines Volkes zuruft, - 
über Rorporal Erims Hut 
zu meditieren — unfern Rans - 
zelredönern zuzurufen: medi⸗ 
tieret tief und fleißig uͤber 
CLucians Bogenſchuͤtzen! 


37) Ilias VII, 280. Der 
Vers mufte, um bier zu pafs 
fer, in der Ueberfegung in εἰσ 
was verändert werden. us 
cian fpielt augenfcheinlich mie 
dem Worte Dows (Licht) wel 
ches er in einem ganz andern 
Eihne nimmt als Agamem⸗ 
non; und dies allein fonnte 
und mußte im Teutſchen aus⸗ 
gedrückt werden. | | 


I (52 ) ΕΞ 
Aber frenlich nicht {{πτ alle! Denn τοῖς nicht alle, wels 
che die Phrygiſche Flöte hören, zu fehwärmen und zu 
trafen anfangen, fondern nur diejenigen die von der 
\Göttermutter unmittelbar ergriffen werden #), und 
die dann auch, fo oft fie diefelbe Melodie hören, durch 
die bloße Erinnerung wieder in einen ähnlichen Pa⸗ 
roxysmus fallen ; eben fo geben auch nicht alle, die ei» 
nen Philofophen hören, begeiftert und verwundet weg, 
ſondern die allein, die eine gewiffe natürliche Ver— 
wandtfchaft mit der Philoſophie auf die Welt mitge- 
bracht haben, 

| Freund, Mas für große , wundervolle und 
göttliche Dinge find das, Freund, die du ung da vors 
getragen haft! Nun fehe ich erft, wie viele Urfache 
du hatteft zu fagen, daß du mit Ambrofia und Lotos 
gefättige worden feyeft! Denn ich felbft habe, waͤh⸗ 
vend du fprachit, etwas Ähnliches erfahren, und feit- 
dem du aufgehört haft, {{{ mir ordentlich weh ums 
‚Herz, oder, um mich deines Ausdrudg zu bedienen, 
ich. fühle, daf ich fo gut verwundet bin wie du. Du. 
darfft dich dag nicht wundern laffen. Denn du weift, 
daß diejenige, die von tollen Hunden gebiffen worden, 
nicht nur felbft wütend werden, fondern daß fich diefe 
Art von Wuth auch durch den Bi der Gebißnen 
fortpflanzt, und fo einer Menge anderer mitgetheilt 


werden kann. 


38) Anfpielung auf die wah⸗ 
re oder verftellte fanatifche Be⸗ 
geifterung und Raſerey, von 


welcher die Priefter der Cybe⸗ 


le, (die von uralten Zeiten 
her in Phrygien vorzüglich 


Lu⸗ 


verehrt wurde) ergriffen wur⸗ 
den, wenn ſie zum lermenden 
Schall der Phrygiſchen Floͤte 
die Corybanten-Taͤnze hiel- 
ten, die einen Theil ihres Gots 
tesdienftes ausmachten. 


/ 


ἐν (53) 

Lucian. Du geftehft alfo unverholen,, daß du 
nun fo gut,fchwärmeft als ich ſelbſt? 2 

Freund. Allerdings, und ich möchte dich da- 
ber wohl gebeten haben, auf ein gemeinfchaftliches ΄ 
Heilmittel bedacht zu feyn. 

Lucian. Sch denfe wir werden eg eben wie 
Telephus ) machen müffen. 

Freund. Wie meynft du das? 

Lucian. Zu dem der ung verwundet hat ge» 


ben, und ihn bitten daß er ung wieder heile, 


D 3 


39) Diefer Telephus war 
eine von den wundervolleſten 
Perſonen der griechifchen Hel- 
denzeit, alles an feiner Ge: 
fhichte, von feiner Zeugung 
und Geburt bis an feinen Tod, 
iſt außerordentlih und eines 
Rittermährchens würdig, Hier 
wird auf das Abenteuer ge 
deutet, das ihm zuftich, als 
die vereinigten Griechen auf 
ihrer erſten Seefahrt nach Tro- 
ja an der Küfte von Moͤſien 
landeten, wo er damals eine 
Art von fleinem Könige_ vor» 
ftellte. Er widerſetzte fich der 
Landung und wurde bey diefer 
Gelegenheit von Achilles mit 
-einem von dem Gentauren Chi- 
ron empfangenen Speer in der 
linfen Hüfte verwundert. Dies 
-fe Wunde wurde nach und nach 
fo ſchlimm, daß Telephus {εἰς 


Zimen. 


nem Leibe feinen andern Rath 

wußte als den Apollo zu fra- 
gen, mie ihm geholfen werden 
fönnte. Das Drafel antwor- 
tete: allein durch den, der ihm 
die Wunde gemacht habe. Te 
lephus begab [ὦ alfo zum’ 
Achilles, und wollte, Kraft des 
Orakels von ihm geheilt feyn. 

Achilles proteftirte, daß er nicht 
das geringfte von der Wunds 


arzneykunſt verftehe ; aber Ulyſ⸗ 


ſes, der den wahren Sinn des 
Orakels fogleich ausfindig ge 
macht hatte, half ihm auf die . 
Epur; und faum hatte man 
ein wenig von dem befagten 
Speere abgefchabt und auf 
die Wunde gelegt, fo befferte - 
fie ſich und heilte wieder zu. 
Hycın. Fab. 99. 100. u. Ioı. 


PuuıLoste.Äeroic cap. 11,14: 


Zimon. 





Timon. Jupiter. Merkur. Plutus. Pe 
ma. Gnathonides, Philiades. Demea. 
i Thraſhkles. 


Timon. | J 

Jupiter, Schutzgott der Freundſchaft, 

A der Geſelligkeit und des haͤuslichen Gluͤ⸗ 
ckes, Schirmer der Fremdlinge, Raͤcher des 


Timon. Ich vermuthe, δίες 
ſer Dialog, den man eben ſo 
wohl ein kleines proſaiſches 
Drama nennen koͤnnte, fen εἰς 
nes von den erſten Werfen 
welche Lucian waͤhrend {εἰς 
nem ‚Aufenrhalt zu Athen 
ausgearbeitet hat. Daß 
er eines ſeiner ſchoͤnſten ſey, 
iſt die einſtimmige Meynung 
aller Kenner. Le Beau, der 
jüngere, bat in feiner Abhand- 
lung über den Plutus des 
Ariſtophanes eine Verglei- 
chung zwiſchen dieſer Komoͤdie 
und dem Lucianiſchen Timon 
angeſtellt, (ſ. den 51ſten Theil 
der Memoir. de PAcad. des 
In/cript.) woraus, wie er ſelbſt 
fehr wohl anmerft, mehr die 
Achnlichkeit des Genies der 


Mein: 


Berfaffer, alg der beyden Wer⸗ 
fe erhellee. immerhin mag 
Ariftophanes in Lucian den er⸗ 
ſten Gedanfen, feinen Timon 
zu fchreiben veranlaßt haben; 
zimon bleibt nichts defto me: 
niger, in Erfindung, Toms 
pofition, Zweck und Ausfuͤh⸗ 
rung, ein Driginalwerf ; und 
mich dünfe daß man ihm, οὕς 
ne ungerecht gegen Ariftopha- 
nes zu fenn, den Vorzug eines 


‚größern Intereſſe für heutige ' 


Leſer zugeftehen koͤnne; Lu⸗ 
cian hat einen weit groͤßern 
Hauptzweck und verbindet mehr 
Nebenzwecke mit demſelben als 
Ariſtophanes. Die Satyre 
die im Timon herrſcht, iſt von 
weiterm Umfang, trift meh⸗ 
rere Gattungen von Menſchen, 

und 


(55) 
Meineids, Molfenverfammler, Blitzeſchleude⸗ 


rer ?), oder mit welchem andern Nahmen die ange- 
donnerten hirnwuͤthigen Dichter — zumal wenn fie 
um Ausfüllung eines Verfes verlegen find — dich bes 
grüßen: wo bfeibt dein mächtigfrachender Blız, 
dein weitbrummender Donner, und dein flam⸗ 
menzuͤckenber, allblendender, ſchrecklichſchmet⸗ 
ternder Wetterſtral? — Augenſcheinlich ſind alle 


und geht, wie der groͤſte und 
wichtigſte Theil der Luciani— 
ſchen Schriften, auf nichts ge— 
ringeres aus, als den Nebel, 
der die Menſchen verhindert, 
in ihren weſentlichſten Angele— 
genheiten riehtig zu ſehen, zu 
zerſtreuen, die Betruͤger zu 
entlarven, den Betrognen die 
Augen zu oͤfnen, und befon- 
ders die Götter und die Phi- 
loſophen feiner Zeit, in ih: 
ver Bloͤße darzuftellen. Der 
derüchtigte Menfchenfeind Li- 
mon war ein zu glückliches Su: 
jet, und enthielt einen zu reich— 
haltigen Stoff für die Kuciani- 
ſche Satyre, als daß es un- 
ſerm Autor, der (wie es 
fheine) mährend feines Auf: 
enthales zu Athen auf die Jagd 
folcher Suͤjets ausgieng, un« 
benugt hätte entgegen können. 
Uebrigens ſtimmt das Weni- 
ge, was ung andere griechis 
Ihe Schriftſteller, (als, Aris 
ſtophanes, Plutäarh, Dios 
genes Laertius und Paufa- 
nias) Yon diefem fonderbaren 


D 4 diefe 


Menfchen fagen, fehr mohl 
mit den Zügen überein, mit 
welchen er uns in diefer ſinn⸗ 
reichen Compofition dargeftelle 
wird; nur der Umfland, daß 
Timon, nachdem er durch Reicht . 
fina und Gutherzigfeic große 
Reichthuͤmer durchgebracht, in 
der Folge durch irgend einen 
Zufall wieder zu Vermögen ges 
fommen fen, fcheint mir feir 
neswegs fo eine ausgemachte 
Wahrheit als der Abbe du 
Resnel in feinen Recherches 
fur Timon le Mifanthrope 
aus fehr fchmachen Gründen 
annimmt. Auch bedurfte Rus 
cian deffen nicht, um zu der 
Dichtung berechtiger zu fen 
welche die Grundlage feines 
Timons ausmacht. 


2) Alle diefe Nahıyen und 
Benmwörter, die hier und im 
Berfolge diefer Apoftrophe an 
den Jupiter mit größern Let: 
tern gedruct worden, find aus 
Homer und andern Dichters 
genommen. u 


( 56 ) | 
dieſe Dinge, das Gepraffel der Worte abgerechnet, 
lauter Poffenwerf und poetifcher Dampf, Dein fo 
viel befüngenes weittreffendes, immerfertiges Ger 
ſchoß ift, ich weiß nicht wie, gänzlich erlofchen und 
erfaltet, und hat auch nicht den Eleinften Funken von 
Zorn gegen die Lafterhaften mehr in ſich. Ein Böfe- 
wicht, der-im Begriff ift einen falfchen Eid zu ſchwoͤ— 
ven, tbürde fich eher vor einer geftrigen Lichtfchnuppe, 
als vor deines allbezwingenden Blitzes Flamme 
fürchten. Kurz; du fcheinft ihnen, anftatt des Don» 
‚ nerfeils, einen Löfchbrand zu fehleudern, von dem 
‚fie weder Feuer noch Rauch befürchten; dag ärgfte 
was ihnen begegnen kann, wenn er fie trifft, iſt mit 
Koblftaub bedeckt zu werden. Iſt es bey folcher Be 
wandtnis wohl zu verwundern, δαβ ein Salmo— 
neus °) ſich unterftand dir entgegen zu donnern? ein 
Unternehmen ‚ womit ein fo ftolzer und higiger Mann 
gegen einen fo Faltlebrichten Jupiter noch wohl zu Ran⸗ 
de zu Fommen hoffen durfte Denn mwarum.follte er 
das nicht, da du fo hart fehläfft-als ob du einen Schlaf: 
erunf bekommen hätteft, und weder Ohren für falfche 
Schmwüre ποῷ Augen für die andern Webelthäter der 
Menfchen haft? Wie Fann man anders denken, als 
daß deine Augen vor Alter endlich blöde und deine . 
Ohren difhäutig geworden feyn müffen? denn in dei 
nen jungen Jahren ließ fich freylich nieht mit dir fcher- 
_ zen; 
3) Ein Koͤnig von Elis, aus geſchleuderten Fackeln nachahm⸗ 
den heroiſchen Zeiten, der den fe, bis ihm Jupiter mit εἰν 
Jupiter fpielte und Donner nem wahren Blig in den Tar⸗ 


und Blitz durch ein Gerofemit tarus hinabdonnerte. Apollo⸗ 
Bupferneg Töpfen und emper= dor, B. L Cap. IX. 5: 7. 


| 32.2 

zen; da warft du leicht aufzubringen, und dein Zorn 
war fchredlich in feinen Ausbrücen, Da vergönnteft 
du den Lafterhaften und Gemwaltthätigen Feinen Waf- 
fenftillftand, Dein Keil war noch in feiner vollen 
Kraft, deine Aegide *) immer in Bewegung; immer 
hörte man das DBrüllen deines Donners, und deine 
Blitze fuhren immer bin und ber, wie die Wurfpfeis 
le in einem Scharmüßel, Die Erde bebte noch als 
ob fie in einem Siebe gefchüttelt würde, der Schnee 
fiel Elumpenmweife, es hagelte Selfenftüdfe, und, um 
mich recht tragifch auszudrüden, reiffend und gemwals. 
tig plaßten damals die Negengüffe herunter, jeder 
ZTropfe ein Strom! — dergeftalt, daß unter Deu: 
kalions Regierung, ebe man die Hand umkehren konn— 
te, eine fo entſetzliche Ueberſchwemmung entftand, 
daß alle Fahrzeuge, auf die fich die Menfchen geflüch- 
tet hatten, untergiengen, und mit Noth ein einziger 
Machen auf dem Lykoriſchen Berge fisen blieb, worin 
ein lebendiger Funfe {Ὁ erhielt, um einer neuennoch 
-fchlimmern Menſchen-Raſſe das Dafeyn zu geben. 
Dafür aber geben fie dir auch den verdienten $ohn für 
deine fchläfrige Unthaͤtigkit. Denn wer opfert dir 
wohl heut zu Tage noch, oder bringt dir Kränze, 

D 5 wenn 


4) Aegis, oder wie wir 
mit den Sranzofen zu fchreiben 
pflegen, Uegide, heiſt der 
"Schild des Jupiters, der aus 
dem Selle einer ungehenern 
Ziege gemacht war, mit des 


ren Milch er in feiner Kindheit 


von der Amalthen aufgezogen 


worden war. Doch führte die- 
fen Nahmen auch der Bruſt⸗ 
harnifch der Minerva, von εἰν 
nem feuerfpenenden Ungeheuer 
diefes Nahmens, welches: diefe 
Göttin erlegt haben fol. Dio⸗ 
dor, Bibliorhef B. III. Cap. 


6 | 


’ 


(58) 


wenn ἐδ nicht.etiwa irgend ein Anwohner des Olyma 
der eg. gleichwohl nicht als etwas, wozu er 
fich verbunden glaubte, fondern, ohne was dabey zu. 
aus bloßer alter Sitte und Gemwohnbeit fo 


pus if, 


denken, 


mitmacht? Kurz, fie machen fo wenig Geremonie mehr. 
mit die, daf du, o Edelſter aller Götter, unvermerkt 
die Rolle eines zweyten Saturnus 5) fpielen wirft, Ich, 
fage nichts davon, wie oft fie dir deine Tempel aus⸗ 


aeraubt: haben fie fich doc) unterſtanden ‚zu Olym⸗ 
pia ſogar an dich ſelbſt Hand anzulegen! Und du, der 
ſich den Hochbrauſenden ©) ſchelten läßt, weckteſt 
nicht einmal die Hunde, oder riefſt die Nachbarn 


auf, damit ſie zuſammenlaufen und der Raͤuber, ehe 
ſie noch mit ihrer Beute davon gegangen, ſich bemaͤch⸗ 


tigen koͤnnten: ſondern der großmaͤchtige Giganten: 


wuͤrger und Titanenbaͤndiger ſaß, mit einem zehn⸗ 
ellenlangen Blitz in der Hand da, und ließ ſich in aller 


— 


Gelaſſenheit von den Dieben die goldnen Locken abſchee⸗ 


ren 7), — Wenn wird denn einmal die Zeit kommen, 


mein vortreflicher Herr, mo du aufbören wirft alle 
dieſe Dinge fo ſorglos zu m Wenn wirft du 


end»: 


5) d. i. der Weltregierung, 
— entſetzt werden 
wir 

6) ὙΓΨιβρεμεῆης. ein Bey⸗ 
wort, das Homer dem Jupi⸗ 
ter hä g giebt. 

7) Ohne Zweifel bezicht fich 
diefer . fpöttifche Vorwurf auf 
eine zu Lucians Zeiten gefches 
hene Beraubung der herrlichen 
und reichen Bildſaͤule des Ju⸗ 


piters zu Olympia, an welcher 


die Haare, der Bart, der 
Mantel und die Bekleidung der 
Fuͤße von gediegenem Golde 
waren. Der Anachronismus 


iſt ſtark, aber Lucian bedient 


ſich darin eines Rechtes, das 


man komiſchen Dichtern (ſie 


mögen in Verſen oder. Proſa 


fc hr eiben) nicht — kann. 


(6,59 F 


endlich einmal allem diefem Unfug Einhalt tbun ?-Wie 
oft müßteft du wohl die Welt verbrennen oder erfäus: 
fen ὃ, um die Menfchen für ihren uͤberſchwaͤnglichen 
Uebermuth nach Verdienſt zu zirchtigen ? 
Ich will, um jege nichts von andern zu fagen, 
nur dabey ftehen bleiben wie mir mitgefpielt worden 
iſt, mir, der ἰῷ fo vielen Athenienfern aufbalf, fo man- 
chen armen Tropf zum reichen Manne machte, als 
len die meiner Hülfe bedurften unter die Arme griff, 
ja, wie ich wohl fagen kann, unermeßliche Neichthüs 
mer δίοβ durch die geidenfchaft meinen Freunden Gu⸗ 
ce8 zu thun verſchwendete. Seitdem ich durch Dies 
alles arm geworden bin, will mich niemand mebr ken— 
nen, und eben diefetben $eute, die ehmals die Augen 
aus Ehrfurcht vor mir niederfchlugen, fich beynahe 
auf den Bauch vor mir legten und an meinem Winfe 
biengen , würdigen mic) jegt feines Anblids mehr, 
Begegne ich ihnen von ungefehr auf der Straße, fü 
gehen fie bey mir vorbey , wie man vor einem durd) - 
die Länge der Zeit zufammengefallnen Denfmal eines 
laͤngſt vergefnen Todten voruͤbergeht, obne dab einem 
einfälle die Weberfchrift lefen zu wollen; ja manche 
nehmen, wern fie mic) von fern erbliden, einen ans 
‚dern Weg, als ob fie einem fcheußlihen und unglüd» 
bedeutenden Gegenftande zu begegnen fürchteten, wenn 
fie mir begegneten, mir, den fie noch vor: fo kurzer 
Zeit ihren Wohlthaͤter und Beſchuͤtzer nannten, Und 
| | Ä fo 
8) Im Original: Wievie- lionen — es u. w.. 
Je Phaetonen und Deuka⸗ 


( 60 ) 
ſo hat mich denn die Noth an diefe äufferfte Spike 
des Attiſchen Ufers getrieben, mo ich in diefer armſe⸗ 
figen Kleidung, um ein Taglohn von acht Kreus 
‚gern 9) die Erde grabe, und [6 nebenher mit meinem 
Grabfcheit und diefen öden Felfen bier philofophiere. 
Ich gewinne: doc) wenigſtens das dabey, δαβ ich die 
- Menge Schurken nicht vor Augen fehen muß, denen 
es wider ihr Verdienen wohl geht. Denn ich geftehe, 
dag ift mir unerträglich. Wie wäre es denn nun, 0 
Sohn des Kronus und der Rhea, wenn du endlich 
einmal aus diefem langen tiefen Schlummer, womit 
du den Epimenides felbft "°) überfchlafen haft, em 
wachteft, deinen erlofchnen Donnerkeil wieder anblie- 
feft, oder im Aetna anzündeteft, und durch ein ge 
waltiges Zornfeuer uns wieder den ehmaligen Eraft- 
vollen und jugendlichrafcehen Jupiter zeigteft, — wenn | 
man anders nicht glauben foll, was die Kretenfer von 
dir fabeln, fie, die den Fremden fogar dein Grab - 
auf ihrer Infel zeigen? 


\ Supiter , aus dem Himmel hesabfchauend, zu Merkur: 
Merkur, wer ift denn da unten in Attica am Fuße 
des Hymettus der lumpichte ſchmutzige Kerl mit Zie⸗ 

gen⸗ 


HM Vier Obolen. Ein Obo⸗ 
lus betrug, als der ſechſte Theil 
einer Drachme (welche $Eifen: 
ſchmidt auf vier Groſchen be⸗ 
rechnet) acht Pfenninge. 
10) Epimenides aus Kreta 
paſſirte bey den Griechen ke 
einen Propheten und großen 


Heiligen, und eines der ge 
ringften Wunder, die feine Le⸗ 


‚gende von ihm erzählte, war, 
er habe in feiner Jugend in 


einer gewiffen Höle fieben und 
fünfzig Jahre an einem fort 
gefchlafen. Diogen. Laert. 
4.1 £ 109. 


( 61 ) 


genfellen um die genden, der fo zu ung herauf fchreyt ? 
— est kruͤmmt er fich nieder,. und gräbt, daͤucht 
mich, in die. Erde. Ein gefehwägiger dreifter Bur— 
fche! vermutblich ein Philoſoph! denn fonft hätte er 
wohl nicht fo gottlofe Reden gegen ung ausgeftofßen. 

Merfur. Wie, mein Vater? Kennft du den 
Zimon, des Echekratides Sohn von Kolyttos '") 
nicht mehr, der uns fo oft mit feitlichen Opfern 
tractirte? den Fürzlich noch fo reichen Mann, der 
uns ganze Hefatomben *) auf einmal darbrachte, und 
bey dem wir die Diafia ") fo herrlich zu begeben 
pflegten? 

Jupiter. Ey! mit dem hat ſichs garſtig ver- 
Andere! Was? der anfehnliche reiche Mann, ver im- 
mer einen folchen Hof von Freunden um fich hatte? 
Was ift ihm denn begegnet, daß er in diefen armfes 
figen Zuftand gerathen ift? Denn nah dem fchme- 
«ren Grabfcheit, das er führt, zu urtheilen, kann er 
nichts beffers feyn als ein Gräber der um Taglohn 


arbeitet, - | 
Mer⸗ 


11) Kolyttos war der Nah⸗ 
me einer von den Abtheilun— 
gen der Arhenienfifchen Bür- 
‚ger , welche fie Demos nann- 
ten, und die fich auf die Fle— 
den oder Dörfer bezogin, in 
‘welchen die Einwohner von 
Attica zerfireut gewohnt hat- 
ten, ehe fie Thejeus alle in 
der Hauptfladt vereinigte. 

*) eine Sekatomde war ein 


follennss Opfer -von hundert 


(oder, mie einige behaupten 
fünf und zwanzig)Städ Opfers 
thieren, als Stieren, Scha⸗ 
fen, Schweinen, u. ſ. w. ©. 


Jur. CarıroLın. in Balbino, 


12) ©o hieß das Feſt des 
Jupiter Meilihins, eines 
der vornehmften Feſte der 
Arhenienfer. ©. Chucyd. 
DB. I. cap. 126, | 


Ὁ δ.) 

Merkur. Ich Fönnte fagen, feine Guͤte und 
Menfchenliebe und fein Mitleiden mit allen Dürfti- 
‚gen habe den armen Mann zu Grunde gerichtet: aber 

Die reine Wahrheit ift, daß eg feine Thorheie, über- 
‚mäßige Gefälligkeit und Unvorfichtigkeie in der Wahl 
feiner Freunde gerhan dat, ‚Der einfältige. Menfch 
merfte nicht, daß εὐ feine Gefälligkeiten an Raben 
und Wölfe verfchwende, ‚und hielt alle die Weſpen, 
‚die ihm feine Leber-auffraßen, für Freunde, die ſich 
aus Wohlmwollen und gutem Herzen zu ihm gefelleen, 
da fie doch nur des Fraßes wegen famen, Es er 
gieng ihm alfo wie man fichg vorftellen fann, Nach— 
‚dem ſie ihm gar -fäuberlich alles Fleifch rings um die 
‚Knochen abgenagt, und, wo etwa noch ein wenig 
Mark darin war, auch diefes ganz und gar ausgeſo⸗ 
‚gen hatten, flogen fie davon, und liefen ihn als ein 
‚bürres- Gerippe”3) liegen, ohne ihn mehr zu kennen 
‚noch anzuſehen, (denn was hätten fie davon gehabt?) 
geſchweige ihm beyzuftehen oder nur einen kleinen Theil 
des empfangenen zurüdzugeben. : Dies hat ihn nun 
‚dahin gebracht, daß er, mit dem einzigen was ihm 
von feinem Vermoͤgen übrig blieb, mit einem paar 
Ziegenfellen um die Schultern und einem Grabſcheit 
‚in der Hand der Stadt aus Schaam den Ruͤcken 
kehrte, und fi) um Taglohn zu Feldarbeiten hieher 
verdingte, wo er feinem Elende nachhängt, und 
ſchwarzes Blut dabey macht, wenn die $eute, die 
‚und ihn reich wurden, mit der Naſe in der Luft 
| u vor 
: 13) Im Original: duͤrr gehauen — em Bild das 
und bis an die Wurzel ab; um vorigen u; paßt. ᾿ 


3) 
votbeygehen, und ſich nicht einmal mehr erinnern 
können daß er Timon heiſt. 

Jupiter. Der Mann darſ Feinesweges länger 
überfehen und vernachlaͤßiget werden, oder er könnt' 
es und billig übel nehmen, wenn wir es eben fo 
machten wie jene ſchurkiſchen Schmeichler , und eines 
Menfchen vergäßen, der ung die vielen fetten Hinter 
viertel von Nindern und Ziegen auf unfern Altären 
verbrannte, wovon ich den angenehmen Geruch noch 
immer in der Naſe babe. Mebrigens muß ich ges 
fiehen, daß ih, — aus Mangel an Mufe wegen 
der ungeheuern Menge von Meineidigen und Stra— 
fenräubern, und befonders aus Furcht vor den haus 
figen Tempeldieben, die ich, um mich ihrer zu ers 
wehren, feinen Augenblick aus den Xugen laffen 
darf, — feit langer Zeit nicht auf Attika herabgefe- 
hen habe; zumal {εἰς dem die Philöfophie und dag 
Argumentiren gegen einander dort im Schwange 
geht, Denn die Leute verführen ein ſolches Krähen- 
gefchrey dabey, daß unfer einer nicht einmal die Ge- 
bete der Andächtigen davor hören kann: fa daß man 
‚entweder mit den Fingern in den Ohren da fißen, 
oder fich die abfcheulichfte Langeweile machen Laffen 
muß, wenn die Kerls von ich weiß nicht. wag für ei» 
nem Dinge das fie. Tugend ) nennen, und von uns 
ι koͤrper⸗ 

14) Man ärgere fih nicht der Tugend, fondern dem fchi- 
an diefer Art von der Tugend märifchen Hirngefpenfte, 100: 
zu reden, die noch öfters bey rüber fih die Sophiften und 
unferm Autor vorfommen wird. Philofophen unter diefän Na; 


Der verächtliche Ton gilt nicht men zauften. Denn nicht die 
Sachen, 


΄ 


, 1% ) 


Förperlichen Wefen 5), und andern folchen Schnurr: 
pfeiffereyen aus vollem Halfe daher declamiren, Ueber. 
dem allen ift uns dann begegnet, daf wir diefen 
wadern Mann wirklich ganz aus den“ Augen gelaffen 
‚haben. Um alfo feine Zeit zu verlieren, Merkur, 
fo nimm den Plutus'*) zu dir, und’ begebt euch unver— 
zuͤglich zu ihm. Plutus foll den Thefaurus 7) mit 
ſich nehmen, und beyde ſollen ihre Wohnung bey Ti⸗ 
mon aufſchlagen und nicht ſo leicht wieder davon ge— 
hen, wenn er ſie gleich vermoͤge ſeiner bekannten 
Gutherzigkeit, felbft wieder zum Haufe hinauswerfen 
wollte, Was feine Schmeichler und ihre an ihm be— 
wiefene Undanfbarfeit, betrift, darüber behalte ich mir 
vor dag Weitere zu verfügen, Ungenoſſen foll es ih— 
nen nicht hingehen, fobald mein Blitz ausgebeffere 
feyn wird, Denn die zwey größten Stralen daran 
find zerbrochen und haben fich ganz abgeftumpft, als 
‚ich ihn neulich ein wenig zu higig auf den Sophiften 

Anaragoras ") fehlenderte, der feine Schüler bes 
| reden 


Sachen, Tondern Nahmen, 
dunkle Begriffe und Worte 
ohne Sinn ſind von jeher das 
wichtige Objekt geweſen, um 
deſſentwillen die Menſchen ein⸗ 
ander am wuͤthendſten angefoch⸗ 
ten, verketzert und verfolgt 


haben. 

15) Ein Stich auf die Phi⸗ 
loſophen Anaragoras und 
Plato. 

16) Den Gott des Neich- 
thums. 


17) Dieſe Perſonification 
des Theſaurus oder Schatzes 
(welchen Timon in der Erde 
finden ſollte) iſt eine humori— 
ſtiſche Nachahmung des Ariſto⸗ 


phanes, welcher die Wolken, 


die Armuth (Penia) den 
Krieg und den Aufruhr per» 
fonificiert. Jedoch {εἰς Lu- 
cians Thefaurus nur eine ſtum⸗ 
me Perſon vor. | | 
18) Anaragoras war εἰσ 


gentlich was man heut zu Tas 


ge 


(6) 


den wollte, wir andern Götter wären gar Nicht in 
der Welt. Ich verfehlte ihn zwar — denn. Perifleg 
hielt feine Hand über ihn — aber: der Blig fchlug 
zum Unglüc in den Tempel der Dioskuren 5), und 
brannte ihn nieder, wäre aber felbft an einem Qua 
deritein beynape in. Stüden gegangen. Inzwiſchen 
wird es eine hinlänglihe Strafe für die Schurken 
feyn, wenn fie. den Timon wieder veicher als ‚jemals ! 
fehen werden. 

Merkur. vor fich, indem er den Plutus hohlt. Was 
(9 einem doch hilft, recht laut zu fchreyen, und grob und 
trogig zu feyn! Wie ich fehe, befinden ſich nicht nur 
die Partheyen in. einem. Nechtshandel, -fondern auch 
die Leute, bie: etwas von den Göttern wollen, wohl 
dabey, Timon wird nun in einem Augenblid aug εἰν 
nem Bettler ein fteinreicher Mann, bloß weil er das 
Maul weit. aufriß und Jupitern die derbften Grobheie 
ten ing Gefichte warf, KHätte er mit duldfam geboge⸗ 
nem ‚Rücken ſtillſchweigend fortgegraben, er grübe 
noch, und fönnte noch lange gaben. bis. man fi 9. um 
ihn bekümminte, | 


ge einen Deiften nennt , Ἐπὸ 
dachte alfo von’ den populaͤ⸗ 
zen Göttern. ziemlich hetero» 
dor. Nah dem Diogenes 
Laertius wurde er von den 
Athenienfern wegen feines 
Glaubens an Einen Bott um 
fünf Talente geſtraft und aus 

Athen verbannt. Plutarch 
hingegen ſagt: Perikles habe 
den Philoſophen, deſſen Freund 


ἐμείαη Werke. J. Th. 


und Veſchuher er immer ne οἷ, 
weſen, noch in Zeiten aus d 
Stadt gebracht, ohne den Aus⸗ 
bruch des Ungewitters abzu⸗ 
warten: und auf diefen Um⸗ 
ftand fcheint Rurians Timon 
bier anzufpielen. 

19) des Kaſtor und Pok 
lux. Lucian zielt hier ver⸗ 
muthlich auf eine wirfliche 
Begebenhei t. 


«ει — a ia . X 2 
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| feft entfchtoffen nicht zu ihm zu geben. _ 


| ( 66 ) 
Plutus. Was mich betrifft, Jupiter, ich bin 


Jupiter. Warum denn aber, mein beſter 


Piutus? *) und zwar, da ich dire befohlen habe? | 


Plutus. J, zum Yupiter!, weil er mich in⸗ 
ſultirt bat! Weil er mich — nicht etwa mit einer 
Heugabel zum Haufe hinausgejagt, oder wie etwas 
das ihm auf der Hand brennte auf einmal von ſich | 
geworfen, fondern recht mit kaltem Blute in unzaͤh⸗ 
fihe Stüdchen zerfchnitten, und dann fo brodenmweife 


| weggeſchmiſſen und verzettelt hat, und das ungeachtet 
ich ſchon vom Water her ein Freund feines Hauſes 


war. Und ich ſollte nun wieder zu ihm gehen, um 
mich Schmarotzern, Schmeichlern und Buhlſchwe⸗ 
ſtern preisgeben zu laſſen? Schicke mich lieber zu 
Leuten, die deine Gaben zu ſchaͤtzen wiſſen und nach 
mir verlangen , die mich mit offnen Armen aufnehmen 
und in Ehren halten. ' Solche dumme Kybike, wie 


dieſer Timon, mögen bey ihrer geliebten ‘Penia aus: 
halten, weil fie ihr doch einmal den Vorzug vor: mir 


egeben haben! mögen mit dem Schafpel; und dem 
Örabfcheit, dem einzigen, was fie ihnen zu geben hat, 
und mit vier Obolen des Tages vorlieb nehmen; die 
Troͤpfe, die das Geld fo forglos Zentnerweife wegge⸗ 
ſchleudert haben! | 
ee Jupi⸗ 


20). Man bemerke dieſe δ ift einer von den feinen ſatyri⸗ 


Ulichteit des fonft fo leicht aufe ſchen Zügen, die dem Lucian 


fahrenden Jupiters gegen den eigen find und wovon diefes 
Bott des Keichthums. Sie Stuͤck vol if. 


“ 
- 


(67°) 


Zupiter. Du haft Fünftig nichts dergleichen 
mehr von Timon zu: beforgen. Das Grabfcheit hat 
ihm unfehlbar deine Vorzüge vor der Armuth begreife 
li) gemacht, oder feine Hüften müßten nur gar niche 
wiffen was Schmerz ift. MUebrigens fcheinft du auf 
einmal fehr übellaunig geworden zu fenn, da du dich 
über den Zimon befchmereft, daß er dir feine Thüren 
geöffnet und dir Erlaubnis gegeben herum zu ſchwei⸗ 
fen, anftatt dich, wie ein eiferfüchtiger Liebhaber, zu 
Haufe eingefchloffen zu halten. Ehmals war eg juſt 
das Gegentheil. : Da zürnteft du über die Meichen, 
die dich hinter Miegel und Schlöffer einfperreten, ja 
dich ſogar einfiegelten, fo daß du nicht einmal durch 
itgend eine Ritze ins Tageslicht hinausblicden konn⸗ 
teft, .. Ueber das alles beflagteft du dich fonft bittere 
lich bey mir, und jammerteft, daß man bich in dum⸗ 
pfer Sinfternis erftiden ließe; faheft bleih und, be⸗ 
kümmert. aus, hatteft von dem unaufbörlichen Zählen 
und Nechnen fteife Finger, und drohteft fogar, bey 
der, erſten beſten Gelegenheit, die du finden: mlrdeft, 
davon zu laufen, Kurz, es fam dir entſetzlich vor, 
ewig ‚in - einem: eifernen, oder ehernen Kaͤmmerchen, 
unberührt, wie eine andere Danae *), ‚eingefchlofe 
ſen zu ſeyn, und von ſo harten Paͤdagogen als der 
Wucher und das Einmaleins in der Zucht gehalten zu 
werden. Es koͤnnte δυῤ nichts ge ſeyn, 


82: ſagteſt 


Eine angenehme An⸗ nae eingeſperrt hielt, um al: 
9 auf ‚den eiſernen len Mannsperſonen den; Zur 
Thurm worin (nach der 3a song zu ihr zu este 
del) Akrifiug feine Tochter Das | 


(68 )) 


fagteft du, als Leute, die dich rafend lieb hätten, und 
fich doch nicht getrauten deiner zu genießen, wiewohl 
es ihnen niemand wehrte noch wehren duͤrfte, da ſie 
deine Herren wären; ſondern, ἐπὶ Gegentheil, die 
Augen keinen Augenblid von dem Siegel und den: 

Kiegeln, worunter fie dich verfchloffen hielten, ab» 
gewandt, die ganze Macht durch bey Dir auffüßen, 
und dag ſchon für hinlänglichen Genuß hielten, wenn 
fie deinen Genuß jedem andern verwehren könnten : wie 
der Hund in der Krippe, der zwar den aufgefchliete- 


ten Haber unangerührt laͤßt, aber auch. dem hungri⸗ 


‚gen Pferde nicht geſtatten will davon zu freſſen. *) 
Zuweilen lachteſt du auch über alle dieſe Albernheiten 
deiner Liebhaber, und nichts kam dir luſtiger vor, als; 
daß fie, nicht zufrieden eiferfüchtig über andere zu 
ſeyn, ἐθ fogar über ſich felbjt wären, ‚ohne fich davon 
eräumnen δι laffen, daß, — während ber arme Teu⸗ 
fel von Hausheren,i bey dem fichtbaren Dunkel einer 
enghalfigen und Slöurftigen Lampe, ſich den Schlaf 
verſagt um feine Zinfen auszurechnen, — ivgend: ei 
ſchurkiſcher Selave, Hausverwalter oder Kinderrwär« 
tt. indeffen. Mittel finden werde ihm über feinen 
Schaf zu fommen, und des verhaften Rnaufers hin⸗ 
cer-feinem Ruͤcken zu ſpotten. Alles dies, o Plu⸗ 
tus, pflegreft du fonft den Reichen aufzumußens. mit 
welcher Billigkeie kannſt du jet dem Zimon das. Ges. 
gentheil zum Verbrechen machen? ὃ 

᾿ Plus 


22) Eine Anfpielung auf Sammlung ; die auf ung ges 
eine bamals -befannte Aefopie kommen iſt, nicht befinder. 
᾿ 2 ἢ 


fche Zabel, οἷς Π aber in der £ 


“ 





( 69 ) 


Plutus. Wenn du es δεηπὶ Fechten “Lichte 
beſieheſt, Jupiter ‚- wirft du finden, daß ich in bey 
den Fällen Recht habe, "Daß Timons -gleichgültis 
ges und forglofes Betragen gegen mich einen gänzlir 
dien Mangel an Zuneigung. vorausfege, kann gar 
keine Frage ſeyn. Was aber die andern betrifft, die 
mich einfchließen, und deren einzige Sorge ift mich 
immer fetter und didleibiger zu machen, ohne mich 
weder felbft anzurähren, noch an das Tageslicht her- 
vorzuführen, damit ἰῷ ja von niemand gefehen wer⸗ 
der fo habe ich wohl gute Urfache fie für Thoren und 
mich von ihnen beleidiget zu halten, da fie mich um» 
fhuldiger Weife unter fo vielen Feffeln verfaufen laf 
fen, ohne zu bedenken wie bald fie aus der Welt ge- 
ben, und mich irgend einem andern, dee meiner nicht 
bedarf, - tiberlaffen werden. Ich kann alfo weder 
diefe, Die mich gar nicht zu gebrauchen wiſſen, noch jer 
ne, die mich immer zwifchen den Fingern haben, [or 
benz fondern nur den,. der mit Maße zu Werke 
geht, was denn auch in allen Dingen das Beſte iſt. 
Um die Sache durd) ein Öleichnis vollends ins Klare 
ju feßen, o Jupiter, fo überlege einmal beym Jupi—⸗ 
ter) 23) (ἴδεν — wenn einer fich ein hübſches jun⸗ 
ges Mädchen zur Frau nahme, und ließe fie dann, 
ohne fie zu Haufe zu behalten und im mindeſten eifer- 
füchtig über fie zu ſeyn, nach freyem Belieben Tag 
| E 3. und 


23) Das Schwoͤren beym ſtiges haben, weil es in dem 
Jupiter indem man mit Yus Kucianifchen Dialogen fo ofe 
pitern ſelbſt fpriche, muſte vorkommt. | 
fer die Griechen was fehr lu— 


‘ 


( 7°) 
und Wacht herumfehmärmen und fich die Zeit vertrei⸗ 
ben mit men fie wollte; ja, wenn er fie fogar felber 
ihren Galanen zuführte, fein Haus immer offen hiel⸗ 
te, felbit ven Kuppler fpielte, und jedermann’ auf fie 
zu Gaſte bite: könnte man fagen daß er feine Frau 
liebe ?’Wahrlich, Jupiter, du, der du in Liebesangele⸗ 
genbeiten fo erfahren biſt, wirft dag nicht fagen τοοῖσ 
len! Auf: der andern Seite, wenn einer eine fchöne 
vollblühende Jungfrau, in der Löblichen Abſicht Kin- 
der mit ihr zu erzielen, geheurathet hätte, und er 
fperrte fie vor. aller Menfchen Augen in das Inner⸗ 
fte feines Haufes ein, flitterte fie da ihr ganzes Le⸗ 
ben lang wie eine Priefterin der Ceres, und ließe, 
ſtatt ſich der ehlichen Rechte zu bedienen, das fchöne 


liebliche Gefchöpf ‚in ewiger Finderlofer Jungferfchafe. 


dahin welken, verficherte aber gleichwohl daß er vor 
Liebe zu ihr brenne, und bewieſe es aud) wirklich durch. 
die gelbliche Bläffe feiner Gefichtsfarbe, feine ſtuͤnd⸗ 
lich zunehmende Magerfeit, und feine holen einge» 
falinen Augen: würde man einen folhen Menfchen 
nicht für wahnwigig halten? — Nun ift. aber -immer 
das eine oder das andere mein Falls entweder ich 
muß mich auf die unmürdigfte Art zum Haufe hin⸗ 
auswerfen,, verpraffen und erfchöpfen laffen, oder fie 
ftigmatifiren ?*) und binden mich wie einen Sclaven; 
und dag ift e8 eben was mich foto auf die Leute macht ! 


Zus 
24) Man pflegte bey den nen, woran man fie und ihrem _ 
Griechen und Römern den Eigenthums- Herren erfennen 


Sclaven, denen man nicht fonnte, wenn fie davon lie» 
traute, ein Zeichen aufzubren- fen. _ ; 


9 ) 


Ä Jupiter. Du ereiferſt dich ganz unnoͤthiger 
Weiſe. Sind nicht beyde geſtraft genug dafür? 


die einen ſchnappen, wie eben fo viele Tantaluffe, 
mit ewig offnen aber ewig duͤrren ‚und lechzenden Lip⸗ 
pen nach ihrem Golde ohne es jemals habhaft zu wer: 


den: den andern wird ihre Mahrung, wie dem Phi⸗ 


neus, von Harpyen bis aus dem Gaumen herausge⸗ 
hohlt. Aber wozu alle dag Gefchwäge? *) Geh ein- 
mal, ſag' ich dir! du wirft einen ganz andern Mann 
an Timon finden alg den Thoren, der er ehmals war. 

Plutus. Wie? du meynft er werde jemals 


aufhören können, mich vorfeßlicher Weife mit einem 


durchlöcherten Korbe zu fchöpfen, aus Furcht er möch⸗ 
te in lauter Reichthum erfaufen, wenn er mich ganz 
und auf einmal einlatıfen ließe? Ich bin verfichert es 
wird mir gerade fo mit ihm ergehen als ob ich Waffer 
in dag Faß der Danaiden fchlitten wollte. Das Loch 
ift zu groß; ich werde gießen und giefen, das Faß 
wird doch immer leer bleiben, weil e8 geſchwinder wie, 
der ausgelaufen ſeyn wird als ich nachgießen kann. 
ZJupiter. Er mag felbft zufehen wie er dag 


Loch ftopfen will! Laͤßt er dich wieder ausfließen, fo 


wird er mwenigftens feinen Schafpel; und fein Grabe 
fheit im Bodenfage wieder finden. — Aber gebt end» 


lich. einmal, fag ich, thut was ich euch heiffe! Und 


du, Merkur, börft du? Bringe mir wenn du zurück⸗ 
Se E 4 kommſt 


25) Lucian ſcheint dieſe Fra- viele andere von der wortrei⸗ 


ge feinen Leſern vor dem Mun⸗ chen Schwatzhaftigkeit der Rhe⸗ 


de wegzunehmen; dern mwirf- toren und Sophiſten feiner 
lich hat diefer Dialog mehrals Zeit. u, 


« 


δι, 


| (72) | 
kommiſt die Cyklopen vom Xetna mit; fie follen mir 
meinen Blig wieder zurechte fchmieden und fpißen, 
doenn ἰῷ werde ihn nächfteng fo ſcharf als möglich von⸗ 
‚nöthen haben. Ä RE" Wa, 

Merkur. Nun, Plutus, mache dich auf die 
Süße! — Aber wie? was foll dag? du binkft, mein 
edler Here? Ich mußte wohl daß du blind bift: aber 

daß du auch lahm feyft, ‚war mir unbekannt, 
Plutus. Auch bin ich eg nicht immer, Mere 
Fur, ſondern nur wenn ich von Jupitern zu jemand 
geſchickt werde. Da weiß ich nicht wie e8 zugeht, aber 
es iſt als ob ἰῷ, auf einmal ‘feine Knochen mehr ἐπ 


den Beinen habe; . ich hinke an beyden Füßen, und ” 


es geht ſo langſam, daß der Mann der mich erwars 
“tet gemeiniglich fchon ein Greis ift, eh ich an Dre 
und Stelle angelangt bin. Kommt es aber darauf 
an, mich wegzubegeben, fo bächteft du ich hätte Fluͤ⸗ 
"gel bekommen, und. e8 geht fo fchnell daß mich kein 
Vogel einhoblen könnte, Die Laufbahn ift kaum er⸗ 
oͤffnet *), fo ruft mich der Herold ſchon zum Sieger 
aus; fo fehnell hab’ ich, ehe die Zufchauer mir mie 
den Augen folgen tönen, das ganze Stadium 
überfprungen. - ᾿ 
Merfur. Was du da fagft, PM utus, ἱβ 
wohl nicht fo ganz wahr. ‘Denn ich fönnte dir viele 
nennen, bie geftern nicht fowiel hatten um fich einen 


Stil - 


‚’ 26) Im Original: das servers den Wetrläufern 
Seilijt Baum gefallen, nehm» das Zeichen zum Rennen ges 


lich das vor die Rennbahn ges gebenmwurde. Pau/an, in Elia- 


zogene Geil, durch deffen ie» cis. L. VL. c. 20. 


F , en κ΄... - οὐδ u A 


in) 

Strick zu kaufen, und heute auf einmal reich find, 
großen Aufwand machen, und mit einem ſchneewei-⸗ 
fen Zug Pferde daher gefahren kommen, wiewohl fie 

in ihrem ganzen $eben nicht einen Efel im Stalle 
‚hatten. δῷ denke folche Leute haben Muͤhe ſich ſelbſt 
zu uͤberreden daß ihr Reichthum kein Traum ſey; und 
das mag wohl die Urſache ſeyn, warum ſie immer in 


Purpurkleidern und mit ſo viel goldenen Ringen an 


den Fingern *) einherſtolziren. 


Plutus. Das iſt ganz was au Men 
Eur! Den folchen Gelegenheiten gehe ich nicht auf. 
meinen eigenen Füßen; auch ſchickt mich dann nice 
Jupiter fondern der Goͤttergott Pluto, in fo fern 
auch er ein Geber des Reichthums ift, wie eg denn, 
anderer Beywoͤrter zu geſchweigen, fein bloßer Nah— 
me ſchon mit ſich bringt. Wenn id alſo von Pius 
tong regen, von einem Herrn zum andern wandern 
fol, gebt es damit ſo zu. Erfi werfen fie mich in ei - 
ne Wachstafel, dann fiegeln fie mich mit großer Sorg« 
falt zu, und tragen mich in Ceremonie zum Haufe 
hinaus. Der Todte liegt inzwiſchen in irgend einem 
finftern Winkel des Hauſes, mit einem alten Hader 
um die Knie, den Kagen, die fich um ihm balgen, 
preisgegeben: ‚mich hingegen erwarten die hoffenten 
Erben auf dem Gerichtshofe mit aufgefperrten Miu 
Es fern, 
327) Man fehte nicht zu Ti» ge zu fragen. Rucian erlaube 
mens, aber wohl zu Lucians fich (wie fchon bemerkt worden( 
Zeiten, einen befoiidern Staat mehr dergleichen Anachronis⸗ 


darin, beynahe an allen Fin» men in diefem Stuͤcke. 
gern beyder Hände goldne Kin ee 


% 


(74). 


(een, wie die. zwitfchernden Jungen bie.herbenfliegende 
Schwalbe *). .„Wenn- denn nun das Siegel abge 
riffen, der Bindfaden zerfchnitten, dag Teſtament 
eröffner, und der neue Eigenthümer öffentlich augges 
“rufen ift, es fey nun ein Anverwandter oder ein che 
maliger Schmeichler des Erblaffers oder einer von ὦ 
feinen KRammerleuten, ein gewefengr. $iebling „der ſich 
durch die. Gefälligfeiten und Liebesdienſte aller Art, 
die. er feinem Herrn zu leiften fichs fauer genug wer⸗ 
den laffen mußte, einen folhen Vorzug vor feinen 
Mitknechten und eine fo reichliche Belohnung feiner 
edeln Willfährigfeit allerdings wohl verdient hat 5) — 
dann hat diefer glückliche, wer er auch fey, nichts wei⸗ 
ter zu. thun, als das Teftament und mid eilendg in 
‚ben Schubfad zu ftefen, nach feinem nunmehr εἰν 
genthümlichen Haufe zu laufen , und da er ‚zuvor et» 
wa Pyrrhius oder Dromo oder Tibius 3") geheiſſen, 
ſich nun auf einmal Megakles oder Megabyzus oder. 
Protarchus [heiten zu laſſen; während die andern, die. 
ihre Schnäbel vergebens aufgefperrt hatten, einander 
mie ungebeuchelter Traurigkeit anftarren, und fiche, 
wie billig, von Herzen leid feyn laffen, daß ihnen ein 
| fo 





28) Zucian hat gemiffe Lieb⸗ 
lingsbilder, die öfters im {εἰσ 
nen Werfen vorfommen. Dies 
ift eines davon, und es thut 
in der That im fomifchen Styl 
einen fehr guten Effect. 

29) Das Driginal erklärt 
fich Hier mit einer Deutlichteit 


die unfere Sitten nicht ertras 


gen könnten. 


30) Daß dies Ironiſch ge⸗ 
fagt werde, brauchte man grie⸗ 
chiſchen Lefern nicht zu fagen. 


31) Gewoͤhnliche Sclaven⸗ 


nahmen, fo mie Megakles, 


Megabyzes oder Protarchus 
Nahmen waren, die ſich nur 
fuͤr Perſonen von hohem Stan⸗ 
de ſchickten. ἔν ἐν 


w 


} 


rotzern Preis giebt, die ihm zufchwören daß er ſchoͤ⸗ 


* 


(EN 00 


ὶ 


„fo großer Meerfiſch aus dem Innerſten des Netzes 
entwiſcht ἢ, ohne ihnen fuͤr die viele Lockſpeiſe die er 


auf ihre Koſten verſchlungen, einen Erſatz zu laſſen. 
Was Wunder, wenn ein Menſch, der ſo auf ein» 
mal in mid) bineinplumpt, fo ein dickhaͤutiger pöbel- 
hafter Kerl, ohne Erziehung und feineres Gefühl, 
der, wenn ein Vorbeygehender von ungefehr mit der 
Peitſche ſchnalzt, gleich die Ohren redt und zuſam⸗ 
menfährt, und vor dem Mahlgeröfbe ?3) mie vor ei— 
nem Tempel mit heiligem Schauber vorbengeht, kurs, 
dem noch- immer von Fußeiſen und Handmühlen 
träumt, — mas Wunder, fage ich, menn. ein fol 
cher Menſch allen die mit ihm zu fihaffen haben um» 
erträglich, grob und übermüthig gegen diejenigen die 


er nun für feines gleichen anſieht, und grauſam ger 


gen feine ehmaligen Mitfelaven ift, die er geißeln 
laͤßt, blos um zu probiren ob ihm aud) dag nunmeht 
erlaubt fen: big er endlich irgend einer liftigen δεῖν 
nen Hure in die Klauen fällt, oder ſich einfallen laͤßt, 
fchöne Pferde zu halten, oder fich einem Pad Schma- 


ner 


32) Beynahe follte man 
glauben, daß Lucian (wiewohl 
er nirgends merfen läßt daf 
ihm die Eriftenz des 80raz 
befannt gemefen fen) dieſes 
ganze Bild aus der sten Sa- 
tyre (des aten Buches) dieſes 
römifchen Dichters kopirt ha⸗ 


„bes Die Achnlichkeie iſt gar 


zu auffallend. 


Ν 


33) MuAwv, piftrinum, der 
Drt, wo die Handmühle ftand, 
zu welcher gewöhnlich nur die 
geringfie Art von Sclaven, 


die andern aber nur zur Stra⸗ 


fe wenn fie fich übel aufführ- 
ten, oder fih fonft die Un— 


gnade des Herrn zugezogen 
harten , gebraucht wurden. 


( τὸ ) 


ner fen als: Nireus 33), ‚edler. ale: Eekrore oder Ko⸗ 
drug ”), verſchlagener als Ulyſſes, und reicher als 
fechzehn Kröfuffe; da dann der fchlechte Kerl auf die⸗ 
fe Art in einem Augenblicke wieder verſchwendet, was 
von feinem Exblafjer mit fo vielen falfchen Eiden, Un« 
gerechtigkeiten ‚und-lofen Künften nach. und nach zur 
fammengefragt, worden war. 

Merkur. Es ift ungefehr Ἢ wie edu ſagſt. Aber 
wenn du auf deinen eignen Fuͤßen gehſt, wie Fannft 
du den Weg finden da du fo. blind biſt? Oder wie 


madft du e8 um diejenigen zu erfennen, gu denen 


dich Jupiter abſchickt, weil er fie für würdig. balt Fe 


τ gumweden? , 
Plutus. Du glaubjt alſo ich konne fie aus- 


findig machen ? 


Merkur. Mein, beym Jupiter! (μπῇ voficheft 
Du wohi nicht bey einem Ariſtides vorbeygehen, um 


dich einem Dipnonifus oder Kallias 36), und fo 


.. 34) Niveug, der ſchoͤnſte Mann 
der gegen Ilion auszog 
unter den Griechen, nachft dem 
j untabelichen Achilles. 
Ilias B. H. v. 673. 74. 
35) Jener der erſte Stif- 
ter von Athen diefer der letzte 
unter den attifchen Königen. 
36) Ariſtides iſt feinem 
unſerer Lefer unbefannt. Hip: 
ponikus und Kallias, Das 
ter und Sohn, waren aus eis 
ner edeln Familie .in Athen, 
deren Reichchum bey den Grie 


! 


‚mans 


chen zum Sprichwort worden 
war, wie vor einem paar Jahr⸗ 
hunderten der Neichthum der 
Sugger in Augsburg. Kal. 


lias, ein Stieffohn des gro⸗ 


fen Perifles, wird vom Ari- 
ſtophanes wegen der liederli⸗ 
chen Art, wie er [Ὁ und fein 
Erbgut Schmarsgern und 
MWeibsbildern Preis gab, am 
mehr als einem Orte, bitter, 
durchgezogen. ©. deflen Srös 
fche, ©, 43134. umd Dögel, 
Ὁ. — 87. R 


(ı) 


— andern Athenienſern die nicht einen Heller 
werth find, aufzuhängen! 5 
Plutus. Ich will dir ‘Tagen wie das zugeht, 
ch irre fo lange auf und nieder,“ Bin und ber, big 
ih ungefehr auf jemand ftöße, der mid, ohne τρεῖς 
‚ ter nachzufragen, mit ſich nach Haufe nimmt, und 
dir, Merkur, für den’ unverhofften Gewinn feinen 
Dantk opfert 3, 
Merkur. So wird alſo Jupiter hintergangen, 
indem er ſich verſichert hält daß du πὰς diejenigen ai 
machefit , die er deffen würdig achtet? ὺ 
Plutus. Und das mit Mecht, da er einen 
Blinden dazu braucht, um eine Sache zu fuchen, δα 
der." fcharfäugige Lynceus 3%) felbft zu finden Mühe 
haben wide, Denn δὰ die Guren fo ſelten, die 
Böfen hingegen uͤberall in Menge find-und den Mei 
fer fpielen, mas Wunder ‚ daß ich. bey meinem: Her⸗ 
‚ umtaumteln fo leicht an die legten gerathe und von ih⸗ 
rien weggefiſcht werde. 
Merkur. Wie kommſt du aber zurechte wenn 
du ſie wieder verlaſſeſt ‚ da du deinen. ir nicht fe 
ben kannſt? | | Plu⸗ 


37) Alter ah un⸗ 
verhoffte Gewinn oder Zus 
wachs an DBermögen wurde 
dem Merkur zugefchrieben. 
38) Die Griechen . erzähl 
ten große Wunder von den 
Angen dieſes Lyncens, der 
einer von den Helden war, die 


ander berühmten Kaledonifchen üb 


Jagd und an der Fahrt der 
Argonauten nach Koldis An 
theil hatten. 


eine Scharfe 


fi — wurde zum Spruͤch⸗ 


wort, und das Spruͤchwort 
gab, mie natuͤrlich, gu deu 
Hyperbolen der — Anlaß. 
So ſagt, z. B. Pindar, er 
habe durch einen Eichbaum 
und der Verf: des dem Or⸗ 
pheus zugefchriebenen Gedichte - 
er die Argonauten, er habe 
durch Erde und Mieer bis an 
den Tartarıs feben können. : 


\ ! 


ver ) 


Ἃ 


Plutus, So lang ich fliehe, bekomm' ich den 


‚Gebrauch meiner Augen und meiner Füße wieder. 
Merfur. Weil ih 'nun einmal am Fragen 

bin, fo erfläre mie auch noch das, Da du doch, wie 
nicht zu läugnen ift, blind, ſchwarz, gelb und ziem⸗ 
lich übel zu Fuße biſt, wie kommt es daß du demun- 
geachtet fo viele Liebhaber haft, daß Alle nur für dich 
Augen haben, und wenn fie dich befigen fich für ἧδε 
glücklich halten, hingegen, wenn fie dich verlören, das 
- geben felbft nicht, mehr ertragen möchten? Ich ſelbſt 
habe. ihrer nicht «wenige kennen gelernt, die fo jaͤm— 


merlich in dich verliebt waren, daß fie (mit den Dich⸗ 


ser zu reden) von Juftigen Felſen herab in das 
grundlofe Meer?) gefprungen find, δίοβ᾽ τορί!- fie 
glaubten du haͤtteſt verächtlich über fie weggefehen, da 


du fie doch nicht. einmal angefehen hatteſt. Du mirft 


doch, wenn du dir anders Gerechtigkeit miderfahren 
laͤſſeſt, ſelbſt geſtehen muͤſſen, daß man mit. der Kor 
rybantenwuth *) behaftet feyn muß, um in einen fols 
chen Geliebten fo unmäßig vernarrt zu ſeyn. 
Plutus. Ich merke du meynſt, ſie ſehen 
mich τοῖς ich bin, fo blind, und fo lahm, kurz, mit 


allen meinen Sebrechen ? 


. 39) Eine Anfpielung auf 
ein. Epigramma des Theog⸗ 
nis, worin er {εὖτ᾽ ernftfich 
raͤth vor der Armuth zu lau: 
. fen, und wenn man auch den 
Hals daruͤber brechen oder fich 
in, die Tiefe des Meeris ſtuͤr⸗ 
zen muͤßte. 


40) Die Korybanten, de⸗ 


* 


Mer⸗ 


ren fanatiſche Raſerey δὲ. 


Autor hier dazu dient, ſeinen 
Leſern ein ſehr lebhaftes Bild 
in einem einzigen Worte dar⸗ 
zuſtellen, waren eine Art von 


Prieſtern der Rhea oder En 
©. das 12te ber kleinen 


bele. | 
Göttergefpräche in 2ten Theile. 


©: 


Χ 79) 

Merkur. e ſollten fie nicht, fü e müſten 

denn nur alle ἣν ΤΟΝ felbft blind ſeyn? τς. 

rs Plutus. Nicht eben ‚blind, mein Beſter; 
FR die Unmiffenheit und die Täufchung, die fich der _ 
ganzen Welt bemächtigt haben, ummnebeln fie, und 
die Wahrheit zu geftehen, ich felbit helfe dem Bes 
trug nach‘, indem ich mich ihnen nicht anders als uns 
ter einer fehr liebenswürdigen, fhimmernden, mit Gold 
und Edelſteinen ausgefhmüdten Maske varftelle, 
Die armen Marren, die fich einbilden mein wahres 
Geficht zu ſehen geratben tiber die vermeynte Schöns 
heit auffer ſich, und verzweifeln wenn fie meiner nicht 
habhaft werden koͤnnen. Unfehlbar, wenn mich je⸗ 
mand vor ihren Augen auszöge und in meiner wah— 
ven Geſtalt zeigte, würden fie Über ihre Blödfinnigs 
keit und thoͤrichte Liebe zu einem fo ungeftalten und 
unliebensmürdigen Gegenftand felbft - ein — 
Urtheil faͤllen. 

. Merfur. Aber δὼ fie auch dann, wenn ſie 
nun wirflich reich geworden find, und die befagte 
Maske fich felbft umgethan haben; noch: immer be 
ttogen werden; daß fie, menn man fie ihnen abzie⸗ 
ben will, lieber den Kopf als die Larve dahinten Tiefs 
fen — dag ift doch unbegreifih! Denn wer fann 
fih vorftellen, daß fie, die doch die inmendige Seite 7 
ſehen, nicht wiſſen follten daß die ganze Schoͤndeit 
mit dem Pinſel aufgeſtrichen iſt? 

Plutus. Es kommen mir verſchiedene — 
ſtaͤnde dabey zu ſtatten. 

‚ Merkur. Die möchr ich wohl hören! ᾿ς. 
— —Plu⸗ 


J 






⸗ 


co? | 


Plutus. Sobald mir eine, dem ich zum eo 
— begegne, die Thür aufmacht, ſo ſchleichen 
ſich ungeſehen Hoffart, Unverſtand, Aufgeblaſenheit, 
Weichlichkeit, Uebermuth, Selbſtbetrug und tauſend 
andere ihres gleichen mit mir hinein. Kaum haben 
ſich dieſe einer Seele bemeiſtert, ſo bewundert ſie 


was keine Bewunderung verdient, und geluͤſtet nach 


dem was fie fliehen ſollte; mich aber, den Vater al» 
fer diefer Unbolde, fehäßt fie, fo lange.ich von ihnen 
umgeben bin, über. Alles, und wuͤrde eher das ärgiie 
leiden als fih gutwillig von mir trenhen, 

Merkur. Und-gleichwohl, mein guter Pins 
tus/ bit du fo glatt und fdhlünfrig daß es beynabe 
unmöglich ift dich nicht zu verlieren: man ann dich 
nirgendg feit halten, fondern ehe man ſichs verfieht 
biſt du einem, wie ein Aal 4), zmwijchen den Fingern 
weggeſchllipft. Penia hingegen iſt fo zaͤh als ob fie 
aus lauter Vogelleim gemacht waͤre, und ſtreckt aus 
allen Theilen ihres Koͤrpers eine unendliche Menge 
Stacheln und Scheren hervor, womit ſie diejenigen 
die ihr zu nahe kommen feſt haͤlt, und ſo leicht nicht 


wieder entwiſchen laͤßt. — Aber waͤhrend wir hier die 


Zeit mit Plaudern verderben, haben wir dag wich⸗ 


‚tigfte vergeflen. 
Plutus Was denn? 


Merkur, Wir haben den Thefaurus nicht 
——— , deſſen wir doch am nöthigiten haben, 


— | | | | Pin 


4) Im Original ſteht noch eine Stange. Par 
qui Ueberfluß „oder wie 


( 8 ) 


Plutus. Darüber mache dir Beine: Gorge,: 
Den laffe ich immer unter der Erde, wenn ich zu ‚euch. 
auf Die Oberwelt gebe, mit. dem Befehl die Haus» 
thüre wohl verfchloffen zu halten, und fie. niemand: 
aufzumachen, wofern er mich nicht rufen gehöre hat. .. 

Merkur. Wir haben nun die Grenze von At⸗ 
tika erreicht. Faſſe mich am Rockzipfel und folge mir, 
bis ich die Einöde ausfindig gemacht babe, wo Ti⸗ 
mon ſich aufhaͤlt. — 
Plutus. Deine Vorſicht iſt wohl angebracht; 
ich koͤnnte ſonſt leicht an. einen: Hyperbolus onen 
Kleon *°) gerathen, wenn ich; ohne Führer herumtap⸗ 
ven müßte, Aber was hör ich. da für einen Schall, 
wie wenn Eiſen an einen Stein gefchlagen würde? 

Merkur. Wir: find. dem Orte nahe, won 9 
mon in dem harten und fteinigten Boden arbeitet, «ὦ 
Ha, da feh ich ja ſchon die Penia, und:ihre ges 
wöhnlichen Gefährten Arbeit / Unverdroſſenheit/ 
Weisheit und. Tapferkeit, mit der ganzen übri⸗ 
gen Schaar die unter. der Fahne des Hungers- zur dies 
nen pflege, Das find andere: Figuren, Plutus/ als 
deine ſchwachherzigen Trabanten ,' deren: du vorhin 
erwaͤhnteſt! — TEE ΟΣ 

Plutus. So wäre wohl das ficherfte uns 
uf die Seite zu machen, Merkur? Ar einem Man« 

ον πρὶ 
42) Wieder ein paar Per: fpiele wird. Den Leſern des 

„denen: iwden Komödien Plutarch find ſie aus deſſen 

des Ariftophanes fehr übel, ehemiftofes, Alcibiades u. a. 


wiewohl nicht ärger als fie 
vderdient haben follen , mitge 
Lucians Werke, 1. Th. τον \; 


82) 


ne, δέν von einer ſolchen Leibwache bedeckt wird, wer 
den wir-niche viel Ehre einlegen — ν᾿ 
Merkur. Jupiter ift anderer Meynung. Wir 
' wollen den Muth noch nicht finken Laffen. ee 
Pegnia. Wo führft du dieſen Blinden hin, 
Mertur 2.0. | ri 
> Merkur. Jupiter hat. ung zum Timon dort 
abgeſchickt. | u Wi; 
Penia. Wie? Plutus wird dein Timon zw 
geſchickt, und das, nachdem ich ihn in den elenden 
Umſtaͤnden, worein ihn die Ueppigkeit gebracht hatte, 
übernommen, und mit Hilfe meinge beyden “Kinder, 
᾿ Sophie und Ponos *), einen wackern und tüuͤch⸗ 
tigen Mann aus ihm gemacht habe? Ihr denkt alſo, 
die arme Penia ſey gut genug ſich ſo veraͤchtlich und 
unbillig mitſpielen zu. laſſen als euch beliebt? Ich ber 
ſitze οὐ δεν Welt nichts als dieſen Timon, und nad 
dem ich mir alle Mühe gegeben habe ihn zu einem 
tugendhaſten Mann-umzubilden, kommt ıhr und reift 
ihn wieder.von mir weg, um ihn mir, wenn Plutus 
und feine Geſellen wieder den Weichling und. Thoren 
"und Zaugenichts, der er. war, aus ihm gemacht bar 
ben werden, am Ende als einen Lumpen zurüdzus 

hen, N 
Merkur. So beliebt es dem Jupiter, gute 

Denia, | 
Lit Penia. Ich habe alſo hier weiter nichts zu 
tun, : Du, Sophia, und du, Ponos, folget 
mir! Er wird bald genug inne werden, was für eine 
— oe πὶ εἶ nuͤtz⸗ 
43) Weisheit und Arbeit. * 


'C 83 ); 


nüpliche Mitarbeiterin und Lehrmeiſterin alleg Guten 
er an mir verlohren hat. So lange er fich zu mir 
hiele, verfchaffte ich ihm: Gefundheit an $eib und Ge, 
müthe; er lebte das geben eines Mannes; lernte ſich 
ſelbſt achten und das übrige alles als überflüßig und 
ihn nichts angehend anfehen, wie es auch nicht. an— 
ders ift, — Es wird fich zeigen was er beym Tau⸗ 
[φε gewinnen wird! — | 
Merkur. Sie geben davon, Plutus: nun 
wollen wir auf ihn zugehen. Ν | 
Timon. Was für vermünfchte Figuren find 
das? Was wolle ihr? Was führe euch hieher, einen. 
ehrlichen Qaglöhner in feiner Arbeit zu ftören? Aber 
ihr ſollt mirs niche umfonft gethan haben, ihr Schurs 
ten die ihr alle feyd! Ich will euch mic Erdſchollen 
und Steinen fo zufammenwerfen, daß fein Gebein von. 
euch ganz bleiben foll, ᾿ τὴν 
Merkur. Das laß bleiben, Timon! Wie 
find feine Menfchen, wie du meynſt: ich: bin Mer- 
fur, und diefer hier. ift der Gore des Reichthums. 
Jupiter hat dein. Gebet gehört, und ſchickt une zu dir, 
Empfang’ alfo zur guten Stunde Glüd und Wohl- 
ſtand aus unſrer Hand, und höre auf dich mit die» 
fer fauren Arbeit zu pladen! a ΤΡ τ ; 
Timon. Es foll euch darum nicht. beffer er» 
gehen, wenn ihr die Götter ſeyd wofür ihr euch aus 
gebt; ich haffe Götter und Menfchen, die einen wie 
die andern, und dieſem Blinden hier, wer er auch 
ſey, werd’ ich mit. meinem ‚Grabfcheit den Schädel 
einſchlagen. | ee en τ. DE 
ὌΝ ἃ 2 Pu: 


J 


Cs) 
Plutuß Um Jupiters willen, Merkur , laß 
ung geben! Sch fehe der Menfch iſt wahnfinnig, — 
ſein Wahnſinn iſt von der tollen Art. Ich gebe : 
moͤchte mir ſonſt Übel befommen, 
| Merkur. Uebereile dich nicht, Timon! sah 
diefeg wilde und raſche Verfahren; lange mir beyden: 


Händen nach) deinem guten Stücke, feh wieder reich 


und der erfie unter den Athenienfern ; aber fey nun 
glücklich für dich felbft, und “ jene Undantbaren 
mit Verachtung an! | 

Zımon. Ib brauche nichts von Ἢ ὯΝ 
mich ungeplage! Mein Grabfcheit ift mir Reichthums 
genug: Was das Übrige betrift, wenn mir nur je— 
dermann vom feibe bliebe, fo wäre ich fo stüdtich ale. 
ich zu feyn wuͤnſche. | 
Merfur. So unleurfelig, Freund? Soll ich: 
diefe harfche rauhtönende Antwort Jupitern uͤberbrin⸗ 
‚gen? Ich begreife daß du ein Menfchenfeind bift, 
‚nachdem du fo vieles und ungeheures Unrecht von ih⸗ 


nien erlitten haft: aber das begreif ich nicht, wie du 


ein Götterfeind feyn kannſi , δὰ fie doch fo gütig für 
dich forgen. - 
ze Simon! Dir, Merkur, und Jupitern bin 
‚ich für die Fuͤrſorge herzlich dankbar: aber mit dieſem 
Plutus hier will ich nichts zu ſchaffen haben. 
Merkur. Und warum das? 
Timon. Weil er mir ehedem unzaͤhlich vie 
DBöfes zugezogen bat. -Denn ift er e8 nicht, 


mich Schmeithlern und Schmarogern Preis gab? * 


mir. TREE BE sufüßer, mir NHaffer, und: 
Nei⸗ 


* 
⸗ 


(8 ) 


Meider erweckte, mich durch Ueppigkeit und Wolluft 
perderbte, und am Ende mich in der Noth, wie ein 
treulofer Verraͤther, der er ift, fien lies? Wie edel 
hat hingegen die gutherzige Penia an mir gehandele} 
Sie hat. mich durch männjiche Arbeit und tüchtige $ei- 
bestibung wieder hergeftellt. Ihr Umgang war immer 
mit Wahrheit und Freymuͤthigkeit vergefellfchafter. 
Sie verfchaffte mir durch Arbeit das Unentbehrliche, 
und lehrte mich alles übrige, was Wolluft und Thor- 
heit den Reichen zum Bedürfnis machen, verachten ;_ 
ließ alle Hofnungen meines $ebens von mir felbft ab» 
bangen, und zeigte mir, was der Reichthum fen, den 
ih in Wahrheit als den meinigen zu betrachten ha— 
be, weil er mir von feinem Fuchsſchwaͤnzer abgefchmei- 
delt, ‚von keinem Sykophanten abgetrogt, kurz, mer 
der von einem aufgebegten Pöbel, noch von einem 
tedfeligen Demagogen, noch von einem auf mein Ver⸗ 
derben erpichten Tyrannen .entriffen werden kann. Und 
nun, da ich mit einer durch Arbeit geftärkten Ger 
ſundheit unverdroffen dieſes Feld baue, wo feines von 
‚den Uebeln, wovon die Stadt fo voll ift, meine Au⸗ 
gen beleidiget, nun bin ich zufrieden ;. denn mein Grab⸗ 
fcheit nerfchafft mir zureichenden und fichern Unterhalt, 
Alſo, Merkur, mache did) je bälder je lieber auf den 
Ruͤckweg, und bringe den Plutus zu Jupitern zur 
ruͤck. Will er mir ja einen Gefallen erweifen,- fo foll 
er alles was Menfch heift, junge und alte, fammt _ 
und fonders — an den Öalgen ſchicken! #) 

ὃ 3 Mer- 


| w Die in Solden — ——— og 


Tr οὃο 

"Merkur. Darauf möchten fich nun wohl nicht 
alle eingerichtet haben, Aber, höre einmal mit fol 
hen feindfeligen und unbefonnenen Reden auf, σιὼ 
‚ter Timon, und nimm den Plutus zu dir! denn die 
Gaben, die ung Jupiter ſendet, ; fo von ſich zu ſtoßen 
ziemt fi — nicht. 

Plutus. Wenn du es zufrieden bift , will ἰῷ 
mich gegen deine Befchuldigungen verantworten, Oder 
iſt es dir auch zuwider, mich reden zu hoͤren? | 

| Timon. Rede meinerwegen; nur mach «6 
kurz, und feinen weitläuftigen Eingang, wie eure 
verwünfchten Volksredner ! dem Merkur bier zu Ge 
fallen. will ich mich überwinden ein paar Worte von 
dir anzuhören. 

Plutus. Billig’ Hätte mir erlaubt fepn felen 
mich weitläuftig zu verantivorten, da du mir fo vieles 
zuͤr Laſt gelegt haſt. Indeſſen urtheile felbft, ob ich 
dir, mie du fagft, übel mitgefpiele habe; ich, der ich 
dir alles was den Menfchen das Angenehmfte if, 
Würde, Rang, öffentliche Belohnungen und Eh 
venzeichen, kurz, alles was nur immer zum höchften 
Wohlftand und Wohlleben gerechnet wird, ἡ gugetheilt 
habe? Um meinetwillen warſt du angeſehen und δέν 
ruͤhmt, jedermann beeiferte ſich dir ſeine Achtung μι 
zeigen und dir "Dienfte zu leiften. Wenn dir von 
Fuchsſchwaͤngern Leids geſchehen iſt, ſo bin ich auſſer 
Schuld; im Gegentheil , ich habe mich über dich zu 
beſchweren , δαβ du ‚mich mit fo wenig Achtung den 

ſchlech⸗ 


art, 9, nike χοίήσαι, laͤßt ders ausdruͤcken, um eben die⸗ 
ſich im Teutſchen nicht wohl an⸗ ſelbe Wirkung zu thun. 





ea.) 


ſchlechteſten Menſchen Preis gegeben haſt* deren ver - 
ſtellte hinterliſtige Freundſchaft eine bloße Falle war; . 

worein fie dich und mich‘ zu ziehen ſuchten. Ich haͤtte 
dich verrathen, ſagteſt dus. mit beſſerm Rechte koͤnnte 
ich dir die Beſchuldigung zuruͤckgeben, da du alles 
mögliche , um meiner los zu werben, gethan, und 
mich, im eigentlichften Verſtande, den Kopf zu unserft 
zum Hauſe hinausgeworfen haſt. Wofür dich denn 
auch, ſtatt des feinen praͤchtigen Staat zrockes deine 
hochgeehrte Penia mit dieſem Ziegenpelz ausſtaffiert 
bat! — “ Uebrigens kann Merkur bier bezeugen, 
wie inftändig ich Jupitern gebeten habe, mich nicht 
wieder zu einem Manne zu Pe ber fo. übel mit 
mie umgegangen war, 

Merkur. Du fiebft aber nun, Plutus, mie 
er ſich geändert bat, und haft alle Urfache einen: befs 
fern Muth zu ihm zu faſſen. Alfo, zue Sache! — 
Du, Timon, grabe zu! — Und du, befiel: dem 
Ihefaurug ſich unter fein Grabfcheit zu legen; denn 
er wird die unfeblbar gehorchen, wenn du Kant ἊΝ | 
nug ſchreyſt. 

Timon. Nun, weil denn fein ander Mi 
tel it als zu gehorchen und wieder reich zu werden, fo 
fen ἐδ dann! Was iſt zu machen wenn die Ödtter Ger 
walt wider einen brauchen ? Bedenke indeffen, Mer 
tur, in wag für Umftände du mich armen Mann 
Hürgeft, m mich, der kurz zuvor noch fo glüdlich. war, 
‚und nun, * mein Veirſchulden, einen ſolchen Hau⸗ 
fen Geldes, u und mit ihm ſo viel Sage, r ea 


men‘ ΠΝ | 
ἋΣ vn ᾿ = — une. Mer 


\ 


(88 ) 


Merkur. Ertrag. ἐδ mir zu lieb — wie 
*88 und unwillkommen es dir auch ſeyn mag; 
wenigſtens wirſt du das Vergnuͤgen haben, deine 
Fuchsſchwaͤnzer vor Neid berſten zu ſehen. Ich Fliege 
Rt. über den Aetna i in ven Himmel gurick, 


Plutus. Der ift alfo fore; denn mich daͤucht 
ih höre feine Flügel raufhen. Du, Timon, bleibe 
hier! Ich will gehen und εἰν den Theſaurus an mei⸗ 
ner Stelle ſchicken. Schlage nur ein wenig tiefer in 
den Boden! — Und du, goldner Theſaurus , eve 
kenne dieſen Timon für deinen Herrn, und liefere 
dich in feine Hände! — Grabe zu, Timon! fchlage 
Yu ein! Ich will euch nun Paz machen. 


Timon. Wohlan denn, mein. liebes Grab 
Aber verbopple deine Kraft, und werde mir nicht 
müde, bis du den Schaͤtz aus ver Tiefe an das Ta⸗ 
geslicht gebracht haft! 3)... wunderthaͤtiger Ju⸗ 
piter mit allen deinen ——— Und du, Ὁ ge 
winngebender Merkur, woher alle dieſe Menge Gob 
des? — Oder ift es nur ein Traum, umd werd’ ἰῷ 
beym Eimachen den Schatz in Kohlen verwandelt fin- 
ven? ==. Doc nein! Es iſt twirkliches, außgeprägs 
tes, alinzendes, wichtigen‘ So! Welh ein lieblr 
“her Anblick} 

2. PN 


45) Es iſt ein fehr wahrer merkt wieder Luft zum reich 
Zug, und ein Zeichen, daß werden bekommen laͤßt, 
. Zucion das menfchlihe Herz wohl er feinen, Gebrauch von 
kannte, daß er feinen Timon, feinem Schatze zu machen ge 
ungeachtet er faum noch fo ab⸗ Denkt. ; 
geneigt αν} War, unver · 


Us) 

use D Θοῖδ) διδήδδηβε Augenluſt der Gterhlichen! 4“ 
πο Weich dem lodernden Feuer 5 
— Glaͤnzeſt du bey Nacht und bey Tage! 47) 
Willkommen du liebſtes und lieblichſtes aller Dinge! 
Nun kann ich glauben, daß Jupiter einft zum gold 
Ä nen Regen worden ſey. Welches Maͤdchen wollte ei⸗ 

nem fo ſchoͤnen, durch die Ziegel herabrinnenden bieb⸗ 
haber nicht mit Freuden ihren Schoög öffnen? O 
Midas o Kröfus, o Schatz des Delphifchen Tem 
pels, mie nichts fend ihr gegen Timon und Timons 
Reichthum! Der Perfifche König ſelbſt kann nicht mit 
Ihm zu vergleichen feyn. — Mein gutes Grabfcheit, 
und du, einft fo geliebter Ziegenpelz, ihr follt δὸς 
älfen Dingen an diefen Yan *) als Dpfer aufge 
ἐδῶ werden, Dann mill ich diefe ganze Landfpige 
anfen, und einen Thurm tiber meinen Schatz baueri, 
der’ gerade nicht mehr Geluß haben foll als ich fir 
mich allein brauche, dies foll meine Wohnung, und, 
ih denke, auch meine Grabjtätte feyn. Für all mein 
übrigeg Leben aber {66 6. und verorbne ich hiemit zum 
Grundgeſetze: mit feinem Menfchen Umgang zu be 
ben, feinen zu kennen, uͤber alle wegzuſehen. — 
Die Woͤrter, Freund, Gaſt, Camerad, und Altar 
νι BE 3 der 
46) Ein Vers aus dem Be, 400 Pauſanias in feiner 
lerophon des Euripides. Beſchreibung von Attica εἴς 
47) Aus Pindars erſterm waͤhnt dieſes Thurms, als ei⸗ 
Olympiſchen Siegesgeſang. nes Denkmals, das noch ἐμ 
a48) ὃ. i. an dieſer Bild- feinen, und alfo auch zu 2ü- 
fäule des Pan, des Beſchuͤ⸗ cians Zeiten geftanden. Attic, 


‚Bers der Felder und “Keerden L. L. c. 30. 
bey den Griahen. 


or | 
Ὁ τὰ ΝΝ 
der Barmherzigkeit) follen ohne Bedeutung: in meir 
ner Sprache, und Mitleiden mit einem Weinenden 
zu tragen oder einem Dürftigen zü Bölfen, ſoll Vers 
brechen und Umfturz der guten Sitten ſeyn. Ich will 
einzeln und für mich allein leben. wie die Wölfe”), 
und feinen andern Freund in der, Welt.haben als den 
Zimon, Alle andere will ich für Feinde, Diebe und 
Meuchelmörder halten, und mit einem von ihnen, zu 
ſprechen, foll ‘mir Verunreinigung ſeyn. Der Tag 
an dem ich einen. Menfchen nur erblidt habe, fol als 
ein unglüglicher Tag .angezeichnet werden. Es fol 
mir nicht ‚erlaubt ‚feyn ‚> weder einen Geſandten von 
ihnen anzunehmen, noch mid) in irgend ein Buͤndnis 
mit ihnen einzulaffen: kurz e8 foll fo wenig Gemein, 
- * Schaft zwifchen ‚mir und ihnen ſeyn als ob fie ſteiner⸗ 
"ne oder eherne Bildfäulen wären, Diefe Wirte foll 
die Grenze gegen fie feyn. Zunft» und Gemeindes 
genoffen, Mitzünfter, Mitbürger *), und Vaterland 
IE Due ET iD 5072 % elbſt 


yr 
εἰ 


4 ν τε Ϊ 


Menſchlichkeit der Athenienfer 
Ehre macht, ſtand auf dem 
neuen Markte. Seine Stif⸗ 
tung verlohr ſich in dem graue⸗ 
ſten Alterthum, und er erhielt 
ſich bis zum Tode des Kaifer 

‚Julian. Meurſius unter- 
Scheider ihm ohne allen Grund 
von einem Altar der Menſch⸗ 
. lichEeit,, der fein Dafeyn bloß 
der Zlüchtigfeit, womit diefer 
arbeitfame Compilator zu le 
fen pflegte, zu danken hat: 


I 


Gib: 0: 
51) Man hat unfern At 
sor diefer Stelle wegen ohne 
Grund angefochten. Der ſcharf⸗ 
ſinnige und beredte Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Natur (Buͤffon) 
bekraͤftiget in feiner. Beſchrei⸗ 
bung des Wolfes, was Lucian 
ſeinen Timon hier von der Un⸗ 
geſelligkeit dieſes Raubthiers 
ſagen läßt. 
52) Die hier vorkommen⸗ 
den Benennungen, nn 
| & 


et 
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ſelbſt, lauter fchaafe Roehmien, die nur bey ſinnloſen 
Menſchen in Achtung ſtehen! Timon fey für ſich al⸗ 
lein reich, laſſe ſich allein mit ſich ſelbſt wohl ſeyn, 
weit von allen Schmeichlern und pausbackichten Lob⸗ 
rednern entfernt; allein, auch wenn er den Goͤttern 
opfert und das feſtliche Opfermahl begeht, weil er 
keinen andern Haus» und Feldnachbar hat als fi ch 
ſelbſt, und alle uͤbrige von ſich abgeſchůͤttelt hat. Ja, 
ſogar im Tode ſoll er von keinem andern Menſchen 
als von ſich ſelbſt Abfchied nehmen, und‘ ſich mit ei⸗ 
gener Hand den Kranz auffeßen, der einem Verſtor⸗ 
benen von feinen Freunden aufgefet zu. werden pflegt. 
Ich will ftolz darauf-feyn den fchönen Nahmen Men⸗ 
ſchenfeind zu führen, und mürrifches Wefen, Grob» 
heit, Brutalität und Unmenfchlichkeit follen die Kenn- 
jeichen meines Charafters feyn. Wenn ich einen 
Menſchen in Gefahr fühe im Feuer umzufommen, 
und er flehte mich an, die. Flamme zu loͤſchen, fo will 
ich aus allen Kräften. ‚mit — Pech und Oel loͤſchen, 
und wenn ein kreiffender Winterftrom einen vor mei- 
nen Augen daher wälzt,. und er mich mit emporge⸗ 
ſtreckten Armen um Hülfe anruft, ſo ſoll es mir Pflicht 
feyn, ihn mit dem Kopf binabzuftößen, und mit Ge— 
malt zu verhindern daß er nicht wieder auftauchen 
ἔδηπε, 53) Denn r nur auf dieſe Weife werde ich ihe 
| ‚nen 
| und Ayuo/aı, die 51) Plutarch fuͤhrt in ſei⸗ 
fh auf die Achenienfifche nen Leben des 47. Antonius 
Stadtverfaffung beziehen, Taf einige Züge an, die unfern 
ſen Er — Ueberſe⸗ Autor berechtigen fonnten, dem 


gung 3 | Dimon dieſen entfeglichen Grad 
a 000 
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men wiedergeben; was ich von ihnen empfangen habe. 
, Diefes Gefen, bat Timon, des Exhekratides.,@ofm, 
aus dem Kolyttiſchen Diftricte, ‚in Vortrag gebracht, 
ud befagter Timon, da er den, Präfidenten und die 
Gemeine in feiner Perfon vereinigt hat es auch beftär- 
siget, Und dabey foll es nun bfeiben, und. es fol 
«hiemit, die volle Kraft eines unmiderruflichen . Geſetzes 
empfangen, und wir werden männlich darüber zu hal⸗ 
sten wiſſen! Uebrigens follte mir's jegt fehr angenehm 
feyn, wenn-ich allen Athenienfern befannt machen 
«tönnte, daß ich wieder unmäßig reich worden bin; 
‚denn ich bin. gewiß, es müde ihnen die Hälfe zus 
ſchnuͤren. — Aber wie? Was bedeutet das? Da ſeh' 
‚uch fie ja fchon von allen Seiten, ganz mit Staube 
bedeckt und auffer Athem, herbeygelaufen Bommen ! 
= “> Sie 








‚von Menſchenhaß beyzulegen. 
3. B. Der junge Alcibiades 
‚wer um dieſe Zeit der große 
GSuͤnſtling des Volkes zu Athen; 


ſammlung, und beſtieg die 
Rednerkanzel, als ob er dem 
Volke etwas vorzutragen haͤt⸗ 
te. Jedermann erwartete in 





und eben dieſer Alcibiades war 
auch Das einzige menfchliche 
Weſen, gegen welches. Timon 
eine Art von Zuneigung blicken 
ließ. "Man fand diefe Aus- 
nahme fo ‚fonderbar, daß ihn 
. endlich ein gewiſſer Apeman- 
tus um die Urſache derfelben 
“fragte. Ich bin diefem jun- 
‚gen Menfchen gut antwortete 


größter Stille und VBerwunde: 
rung was herausfommen wuͤr⸗ 
de. Männer von Athen, fagte 
Zimon, in einem £leinen Bau: 
platz an meiner Wohnung fteht 
ein alter Feigenbaum, an dem 
fih (hop viele Bürger erhängt 
haben. Da ich nun diefen 
Play zuüberbauen willens bin, 
fo habe ich das Publicum das 


Timon, weil ichs vorausfehe, 
daß er die Athenienfer in gro- 
Bes Unglück bringen wird. Ein 
andermal erſchien Timon in 
‚ver allgemeinen Volksver⸗ 


von benachrichtigen wollen, da⸗ 
mit diejenigen die etwa Luft 
dazu haben, fich noch aufhaͤn⸗ 
gen können, ehe der eigen: 
baum umgehauen wird. 


Pr 
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Sie muͤſſen Wind von meinem Golde bekommen ha- 
ben, wie e8 auch. Damit‘ zugegangen ſeyn mag. — 
Was ift nun zu thun? Soll ich auf die Anhöhe dore 
hinaufklettern, und fie aus diefem feften Pofter mit 
einem Steinhagel beteillfommen? Oder wollen wir 
diefen einzigen Bruch in unfer Gefeg machen, und 
noch Einmal mit ihnen reden, um fie durch die ſchmaͤh⸗ 
liche Art wie wir fie behandeln mollen deſto empfind⸗ 
licher zur kraͤnken ? Das letztere wird doch wohl das 
Beſte feyn. Ich will alfo ftehen bleiben und fie an? 
rien laffen, — Laß doch feben, wer der madere 
Mann ift der alleri andern zuvorlaͤuft? Wahrlich der 
nehmliche Gnathonides, der mir neulich, da ich ihn 
um eine Eleine Beyhuͤlfe anſprach, einen Strick reich? 
te, wiewohl der Schurke ehedem ganze Faͤſſer Wein 
bey mie —  gefpieen bat, Er thut wohl daß er. 
koͤmmt, daflr fol er auch die ſchwere Noch 
juerft Eriegen! ὁ — J 
Gnathonides. Sagt' ichs nicht immer, die 
Götter würden einen fo guten Mann wie Timon nicht 
verlaffen? Guten Tag, fchönfter, liebſter Timon ! 
Wie ſteht's, altes Zechbrüderchen? 
Timon. Guten Tag auch, Gnathonides, du 
— aller Geyer gefräßigfter und aller Menſchen nichts? 
wirdigfter ! J 
Gnathonides. Du biſt noch immer ver αἰ 
Spaßvogel, höre ἰῷ, Aber warum feh’ ich hier den 
Tifch nicht gedeckt? Wo ift das Gaftınal? Ich bringe 
dir ein ganz neu gelerntes Trinklied mie, ſo frifch wie 
(δ΄ aus des Dichters Hienpfanne gekommen if, 
| ; Δ : ᾿ Si: 
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| Timon. Mein Grabfcheit da ſoll dich: eine 
Elegie fingen lehren, und das eine ‚ fehr Flägliche } 
Er prügelt ibn. 
Gnathonides. Was οἱ das feyn, Timon? 
du fchlägft mich ?. Ich werde Zeugen berbeyrufen. — 
o Herkules! Au Weh! Weh! Ich werde dich beym 
Areopagus verklagen, daß du mir ein: Loch il in den 
Kopf gefchlagen haſt. 

Timon. Wenn du noch: eine Heine: Weile 
verzieheſt, ſollſt du mich verklagen daß ich dich todt 
geſchlagen habe. 

Gnathonides. So weit wollen wirs nicht 
kommen (απ, Meine Wunde ſoll bald geheilt ſeyn, 
wenn du ein wenig Gold darauf legen willſt; Gold 
iſt ein gar herrliches Mittel das Blut zu ftillen. 

- Trimon. Bift du noch da? er fehlägt auf ihm zus 
ö Gnathonides. Nun ja doch, ich will ja ger 
hen; aber es foll dir wenig Freude bringen, daß du 
aus dem guten Manne der du warft, ein fo unge 
fchlachter Grobian geworden bift. Er gebt ab. 

Timon. Wer ift der Glatzkopf, der ſich da 
heranmacht? — Ach, nun erfenn’ ich ihn; es ift: 
Philiades, der Pen unter allen meinen ehma- 
ligen Tellerledern. Das ift der Schurke, der ein gan- 
zes Landgut, und zwey taufend Thaler zu Ausſtat⸗ 
tung feiner Tochter noch oben drein von mir empfing, 

bloß um ihn dafür zu belohnen, daß er mein Sin⸗ 
gen, während alle andern ftillfehwiegen, bis ἀπ΄ den 

Himmel erhob, und feine arme Seele verfchwor, Fein 

ſterbender Schwan finge fo lieblich: und. wie. ich 
| : 04 neus 
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neulich krank und elend zu ihm kam und ihn um Huͤl⸗ 
fe anſprach, wies mich der edle — ſogar mit 
Schlägen a 


Philindes.. O des unverfihämten Volts! 
So? Mun kennt ihr den Timon wieder? Nun iſt 
Gnathonides wieder fein Freund, und bereit ihm ſei⸗ 
nen Wein wieder — Es iſt ihm. Recht ge⸗ 
ſchehen, dem Undankbaren! Wir, Timons alte Ber 
fannte und Jugendfreunde und. Zunftgenoffen, wies 
wohl wir ein näheres Recht hätten, halten gleichwohl 
an, ung, und möchten ihm, um alles in der Welt, 
nicht fo unbefcheiden auf den Leib rüden. — Biel 
Glüuͤcks, Geehrteſter Herr! Aber laß dich zugleich vor 
dieſen verdammten Schmarotzern warnen, dieſem Ras 
bengeſindel, die blos deine Freunde ſind ſo lang es 
was zu ſchmauſen giebt. Man * doch heutiges 
Tages feinem Menfchen mehr trauen! Es ift lauter 
undankbares heillofes Schelmenpad! — ! _ Ich kam eben. 
bieher, dir tauſend Ihaler zu Beftreitung der noth⸗ 
wendigſten Beduͤrfniſſe zu bringen, als mir nicht weit 
von hier geſagt wurde, du waͤreſt wieder zu unermeß« 
lichem Reichthum gelangt; und fo wußte ich dir meis 
nen guten Willen durch nichts anders als diefe freund« 
fchaftliche Warnung zu beweiſen, wiewohl ein fo klu⸗ 
er Mann wie du, ein Mann von dem Neſtor ſelbſt 
‚im Nothfalle noch lernen koͤnnte, feine Erinnerungen 
von meinesgleichen bedarf. 


Timon. Das wollen. τοῖν gut ſeyn (νη, 
Philiades. Tritt ein wenig naͤher berbey, damie 
ee Een ἀρ ΜΝ 
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ich dir meine Ergebenheit — ebenfalls mit meinem. 
Grabſcheit bezeugen kann. Er ſchlaͤgt ihn vor den Kopf. 
Philiades. Zu Hilfe, lieben Leute! Der un⸗ 
dankbare Menſch hat mir für meinen mohlgemepnten 
Dach die Hirnfchale entzwey gefchlagen! u 
Timon. 9, da fommt ja ποῷ ein dritter, 
der Medner Demeas, mit einem Decret in der Hand, 
Der wird nun wieder mein Wetter feyn wollen! Er 
war einmal der Republik fechzehn taufend ı Thäfer 
huldig, und ſollte, weil er nicht bezahlen konnte, ges 
ars ins Gefängnis geführt werden. Aus Merk 
leiden bezahlte ich diefe Summe auf Einem: Brete fin 
ibn, Neulich, da die Reihe an’ ihn fam der Zun 
der Erechtiden das Schauſpielgeld*) auszujählen, 
und ich Binzugieng, meinen gebührenden Antheil zu 
empfangen, hat der Kerl nicht die Unverſ haͤmtheit, 
mir ins Geſicht zu ſagen: er wiſſe nichts davon daß 


ich ein Bürger ſey! 

Demeas. Sey mir gegrüift, o Timon, δὰ 
große Zierde deines Stammes, du Sthitze von Athen 
und Vormauer des ganzen Griechenlandes! Schon 
lange warten beyde Raͤths Collegien 5) und vie 
ganze verfammelte Stabtgemeine auf deine Zurirde 
kunft. Zuvor aber erlaube mir, dir das Detret vor⸗ 
zuleſen, das ich deinetwegen abgefaßt habe: 


— J „Dem 


54) Θεωρικον hieß eine Gr um einen Play im Theater be 
be von zwey oder drey Obo⸗ zahlen zu fönnen. 
fen, die an den großen jähr: ε: { | 
lichen Feſten, den armen Bür- 55) Nehmlich, der Areopa⸗ 
ern zu Arhen aus dem öffene- gus und der Senat der Fuͤnf⸗ 
lichen Schage gereicht wurde, hundert. 


cn) 


„Demnach Zimen, des Echefratives Sopn;aus 
„der Gemeine Kolyttos, ein Mann, der, ſowohl an 
„Dechtfchaffenheit und güten. Sitten als an. Weisheit 
„im ganzen Griechenlande fehwerlich feines: gleichen fin» 
„det, fich diefe ganze Zeit ber auf mancheriey Art 
„und Weiſe um dag gemeine: Weſen befonders wohl 
„verdient gemacht; geitalten denn derfelbe in Einem 
Tage zu Olympia im Fauſtkampfe, im Ringen; im 
„Wettlauf, und im Rennen mic zwey⸗ und viefpän- 
ynigen Wagen den Preis davon getragen; 

Zimon. Ich? derich en in meinen θαι 
jen $eben. nie gefehen babe? _ 

Demeas. Was fchadet dag? So wirft u ἐξ 
‚fünftig feben! Se ehe — in einem Deeret 
ſteht, je beſſer! — 
„Odeßgleichen in abgersichnem Jahre ſich gegen die Alar⸗ 
nenſer für die Republik ſehr tapfer gehalten, und 
„zwey Bataillons Peloponnefifche Truppen in bie Pfan- 
me gebaueng. — 
| Timon. Wie ἊΝ ἰῷ dns gemacht, δαὶ 
aus Mangel an Gewehr, nicht einmal nf die - Mi. | 
fterrolle Eam?. 

Demend. Es ift bloße Beſcheidenheit daß. δι: 
ſo von dir felber fprichftz wir hingegen würden mit 
Recht für undankbar gehalten, wenn wir's pergeſſen 
hätten — 

„nicht weniger auch auf viele andere Weife- durch Rast 
‚und That, in Kriegg- und Friedengzeiten der Mer 
„publit ungemeine Dienfte geleijtet batz. als. üt,- in 

„Erwägung alles deffen, von dem Math und’ der Ge 
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t,meine:, »förwoht dem größern Ausſchuß als allen 
ı τη, “famme und. fonders  gemeinfchaftlich 
für. gut befunden und befchloffen merden, Ein 
„gangs -erfagtem Timon eine goldene Bildſäule 5°) 
‚meben der Minerva auf der Akropolis 57) fegen zu 
Aaſſen, mit Strafen ums Haupt, und einen Don» 
erkeil in der rechten haltend; ferner, ihn mit fieben 
goldnen · Kronen zu frönen, und diefe ihm zuerkann⸗ 
me Belohnung an den Dionyfien 58), welche an heu⸗ 
„tem Tage ihm zu Ehren mit: neuen Tragödien ges 
Ffeyert werden follen, öffentlich ausrufen zu laffen, 
„Dieſes Decret hat in Vorſchlag gebracht: Demeag, 
Dder Mhetor, Timons nächiter Verwandter und Lehr⸗ 
juͤngerz denn Timon iſt auch der erſte unter don Red⸗ 
„nern, fo τοῖς alles andere was er will.“ — So 
lautet alſo das Decret. Uebrigens gedachte ich bir 
auch meinen Sohn vorzuſtellen, den ich nach deinem 
Namen Timon genannt habe. 


> . 
Timon. Wie das, Demeas, da du mel 
‚nes Willens nie verheurathet geweſen biſt? 


Demeas. Ich hoffe aber, mit Gottes Θά, 
-aufs neue Jahr eine- Frau zu nehmen, und Kinder 
Be zu 
56) So pflegten die Gries neue Ccharfpiele zum Beſten 
chen, des Wobltlangs we⸗ gegeben wurden. Ein auffer- 
ge, die. vergoldeten zu men» ordentliches Bacchusfeſt aus⸗ 
nen. drücklich dem Timon zu Eh 
57) Der Burg von Achen, ren anzuordnen, tar die hoͤch⸗ 
welche ehmals Lefrepia hieß. fie Ehre, die ihm nur immer 
58) Das Feft des Bacchus, angerhan werden konnte, und 
‚an welchem gewöhnlich neue ohne Zweifel in den Zeiten, me 
Zragoͤdien oder wenigſtens Timon lebte, ohne Beyſpiel. 


— — 
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zu zeugen, und da dies ſchon fo gut .alg geſchehen iſt, 
und das erſte unfehlbar ein, Knabe ſeyn wird, ſo 
nenn’ ich ihn jetzt ſchen Timon. 
Timon. Indem er nach ihm ſchlaͤgt. Ob dieſer 
Schlag nicht etwa ein Loch in deine Heurath machen 
wird, mein feiner Herr, dafür ſteh ich dir nicht gut. 

Demeas. Au Weh! Was ſoll das heiſſen? 
Glaubſt du hier Herr zu ſeyn, daß du dich unter— 
ſtehſt freye Leute zu ſchlagen, du, deſſen freye Ge⸗ 
burt und Bürgerrecht noch zweifelhaft iſt? Aber es ſoll 
dir nicht ungenoſſen hingehen! Du ſollſt mir nicht 
ungeſtraft Feuer in der Burg angelegt haben! ἢ 
Timon. Wenn bat denn die Burg gebrannt, 
du Spkophante? J ἷ | 

Demeas. Wenigitens kömmt dein Reichthum 
bloß daher, daß du einen Einbruch in die Schatzkam⸗ 
mer gethan haſt. 

Timon. Damit wirſt du nicht weit kommen; 
jedermann weiß daß die Schatzkammer nicht erbre— 
chen worden iſt. ne 

- Demeas, Dazu foll fehon Kath we der! Ge— 
nug daß man den ganzen Schag bey dir finden wird, 

Timon. ſchlaͤgt ibn wieder. Dafuͤr muſt du 
noch Eins haben! | 

Demeas. O weh, mein Ruͤcken! 

Timon. Kreähe nicht ſo, oder du kriegſt noch 
einen dritten, Das müßte doch närrifch zugehen, 
wenn ein Mann, der zwey Baraillong Lacedaͤmo⸗ 
nier in die Pfanne hauen konnte, mit einem einzigen 
Schurken nicht fertig werden koönnee! Was haͤlſe 

6G. 2 | mis 


. mis auch, zu Olympia im Zauftfampf und im Rin- 


mit vorgeftredtem Bart und aufgezogenen Augenbrau⸗ 


trotzigen Blick eines Titanen, und mit krauſem auf— 


— ſpielt. Früh Morgens kuͤndigt ſein ganzer 
Anſtand, fein Gang und feine ‚Kleidung den ſittſam— 


Wie ſcharf er auf die Freunde der Wolluſt loßzieht! 


| Aramt und von ber Gluͤckſeligkeit wenig ju bedürfen! 


* 


poͤchſte Gut herausfinden möchte, und ftopft fich mit 


über das Kim berabtrieft, ftreiht was am Teller 
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gen obgefiegt zu haben ? Demenz entfernt ich. Immer bef- 
fer! Seh ich nicht dort den Philoſophen Thraſykles 
kommen? Es kann fein andrer ſeyn. Wie der Menfch 


nen in ſtolzer Setbitgefälligkeit einherſchreitet, mit dem - 


gebüftem Stirnhaar, ein leibhafter Boreas oder Tri⸗ 
ton, wie fie Zeuxis zu mahlen pflegte! Das ἐξ der 
Mann der an Einem Tage immer zwey fo verſchiedene 


Ren und nlichternften Weiſen an. Mie es ihm da 
vom Munde geht, wenn er von der Tugend fpricht 


Was flr fhöne Dinge er von Det Begnuͤgſamkeit aus⸗ 


Aber ſobald er aus dem Bade zu einem Gaſtmal 
kommt, und (was immer ſeine erſte Sorge iſt) ſich 
einen groͤßern Becher von dem Bedienten geben (αἱ 
fen, daͤchte man er trinke, wiewohl er nichts als pur 
ven Wein trinke, lauter Waſſer aus dem Lethe, fo 
gänzlich thut er nun von allem was er in feinen Mor 
genlectionen gepredigt hatte Das Gegentheil. Da fällt 
er wie ein Stoßvogel Über die Gerichte ber, reift ale 
les zu fi, entfernt feinen Nachbar mit dem Ellen- 
bogen, bücdkt ſich Über die Schuͤſſel ber als ob er das 


fo huͤndiſcher Gefraͤßigkeit voll, daß ihm die Brühe 


klebt 


— 
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klebt noch mit dem Zeigefinger zufammen, und Elagt 
noch immer daß er zu furz komme, damit ihm eine 
Paftete oder ein Wildbraten oder fonft. irgend eine 
leckere und ergiebige Schüffel allein abgetreten werde, 
Dazu trinkt er nun, nicht etwa bloß bis. er vor ausge: 
laffener Fröhlichkeit finge und ſpringt: er fäuft fo lan⸗ 
ge bis er grob wird und Händel anfängt; oder er 
fängt gar mit. dem Becher in der Hand zu declamis 
ten an, und ift unverfchämt genug mit ſchwerem Kopf 
und lallender Zunge das Lob der Maͤßigkeit und der 
ſittlichen Grazie anzuſtimmen, bis er etwa durch eir 
ne nicht fehr anmutbige Operation feines überfüllten 
Magens unterbrochen. wird, Das Ente davon. ift, 
daß ihn ein paar Selaven zu paden friegen, und ihn, 
wiewohl er fich mit beyden Händen an die Slötenfpie- 
lerin 59) anflammert, mit Gewalt zum Saale hine 
austragen, ©) Uebrigens läßt er fich, auch nüchtern, 
von feinem leicht den Vorzug im fügen, im Pralen 
und in der Geldgierigkeit nehmen; im Fucefchmän- 
jen fucht er feineggleichen, und wer einen falfchen Eid 
gefchworen haben will, findet ihn immer bereit; Heu⸗ 
heley und Betrug geben.vor ihm her, und die Uns. 
verſchaͤmtheit hängt ihm zur Seite: kurz, der Mann 
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59) Eine Perſon, die bey iſt wohl keinem Zweifel unter⸗ 
einem griechiſchen Gaſtmale worfen. In dem Zeitalter 
nicht fehlen durfte. des Periffes und Sofrates hat⸗ 

60) Daß diefes ganze Ge: tem auch die verächtlichften un⸗ 
mählde, welches nur ein Ho⸗ ter den Sophiften mehr Le— 
garth unferm Autor vachmah- bensart als die Pedanten und 
len könnte, dem Afterphilofo- philofophifchen Marktſchreyer 
xhen aus Lucians Zeiten galt, des Lucianiſchen. | 


’ 
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, iſt ein ausgemachter und mit allen Arten der Boll 
kommenheit ausgerlifterer Meifter in, ſeiner Kunſt. 
Nur herbey, vortreflicher Mann! Auch du ſollſt δεῖς 
nen Lohn bekommen! Zu Thraſykles, der inzwiſchen herange⸗ 
kommen it: Was ſeh ih? Ey! da kommt mir ja Thra⸗ 
ſykles wie gerufen! a 
Thraſykles. in einem declamirenden Tome. Aber 
nicht aus dem eigenntigigeri Beweggrunde, o Timon, 
nicht mit dem lüſternen Seitenblick auf dem Gold und 
"Silber und deine koͤſtliche Tafel, womit dir alle diefe 
Leute auf den Hals gekommen find, die fih ut Deinen 
Reichthum verliebt haben, und durch ihre Schmeich⸗ 
ferkünfte von einem fo argloſen und frengebigen Man- 
ne Altes zu erhalten "hoffen. Fuͤr mich iſt, wie du 
weit, ein Grit Bodt eine hinlaͤngliche Mablzeit, 
Afdstauch iumd Sreffe die fiebiten Gerichte, ein bischen 
Salz der leckerhafteſte Nachtiſch. Mein Gerränfe 
reiche mir der öffentliche Brunnen, und diefer alte 
Mantel iſt mir licher als dag fchönfte Purpurkleid. 
Was ſollte ich alſo mit dem Golde machen, das in 
meinen Augen nicht mehr Werth hat als Die Kieſel⸗ 
ſteine die dort am Afer liegen? Ich komme bloß πιῇ 
deinetwillen, und am, mo möglich, zu verbüten, 
daß Siefes fchlimmfte und gefährlichite aller Dinge, der 
Reichtbum, der ſchon fo vielen die‘ Urfache des groͤß— 
ren Unalüts und Elends geworden ift, nicht aud 
dich ins Verderben ftlirge. Wenn du alſo gutem Ra- 
the ſolgen willſt, ſo wirf unverzüglich all dein Gold 
ins Meer, als etwas, das einem rechtſchaffnen Manr 
sie, dem alle Schaͤtze der Weisheie offen ſtehen, zu 


J 
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gar nichts helfen — Es iſt eben · nicht mie, 
daß du es fogar weit ing Meer hinaus ſchleuderſtz 
du brauchſt nur bis uͤber die Knie ing Waſſer zu ſtei⸗ 
gen, und eg ein wenig über die Brandung. ‚hinaus 
jumerfen, wenn niemand zugegen iſt als ich allein. 
Sollteſt du aber dazu keine Luſt haben, ſo giebt es 
noch einen andern und beynahe noch beſſern Weg, 
deines Goldes bis auf ben Eee ler loß zu wer⸗ 
den. Verſchenk es ar 5 Σ᾿ gteb-biefam. 
Gulden, jenem zwanzig , Thaler, einem: andern. 

hundert. in Philoſoph kann billig zwey ‚oder drey⸗ 
wal fo viel erwarten. Ich meines Orts, da ich nichts 
für mich feloft fondern blos für meine armen Freun⸗ 
de verlange, will zufrieden ſeyn, wenn du mir Dies 
fen Schnappfa@ fuͤlleſt der nicht mehr alg zwey Ae⸗ 
ginetifche Sceifel hält. Denn ἐδ gegiemnt einem. Phi⸗ 
Iofophen wenig zu bedürfen und mäßig in feinen, Der, 
gierden zu fen, und nicht über — πώ 


hinaus zu ſorgen. 





Timon. Ich lobe dieſe Denfart an dir, Thra⸗ 


ſyklez; aber eb eg an den Schnappſack kommt, will ᾿ 


ic) dir zuvor mit meinen Grabſcheit eine gute Anzahl 
Hopfnüffe zumeſſen. de gieb ihm Schläge. 


Thraſykles. © Demokrarie! ὮΝ Geſete! 
Was iſt aus euch geworden? Wie? In einem freyen 
Staate müffen mie ung von einem folchen Voſewiche 
mit Schlägen mißhandeln laſſen? 


Θ 4 Ti 


(104 ) 

Timon. Was ereiferſt δὰ Dich ΝΣ guter 
Ahrafitles? ‘Hab’ ich dir etwa nicht voll genug ger 
seffen? Nun, ſo will ich noch vier Metzen oben drein 
geben, Er fähtiet wieder zu. Thraſhkles laͤuft davon. Aber 
was ſoll das? Ich ſehe eine Menge Volks herbenyge— 
laufen kommen. — Der edle Blepſias, Laches, und 
Gniphon, kurz, ein ganzes Regiment Schurfen der 
nen der Buckel juckt. — Das Befte wird hier 
ſeyn, mein Grabſcheit, das ſchoͤn viel gearbeitet hät, 
ein wenig ausruhen zu laffen, auf dieſe Felſenſpitze 
u ſteigen, einen Haufen Steine zuſammen zu tras 
gen, und auf die wadern Leute ‚fo wie fig fih πᾶν 
- Bern, βόδαπτοῦ zu hageln. 

Blepſias. Halt ein, Ἔνιοι; nm ΒΡῈ | 
ja gerne micder gehen, ΘΟ ἡ 

| ΦΉ ΠΟΥ, indem er mit Steinen nach ihnen wirft. Ihr 
follt mit doch en blutige Köpfe nad) Haufe 
— 


Der 


αἰ γῇ irn μη, 4. 11 * „ui {7 

«Π 21} ' Mer Hahn , 1,1 
— Ὁ der Traum des Michllus. 
— 


De τ Schuß Micylus und ſein om 
babn. — = | /. 


| du vertrakter Hahn, νας dich und δὶς — 
te Trompete in’deinem alle ber große Jupiter 


zerſchmettre, du akibifehe Beſtie! 
| "ΘῈ ἰς 


υ ΤΥ \ 


Der Hahn. tinter-des fo» 
rauen. Alciphrons Epi⸗ 
ἢ eln befinde fich eine (die Ze: 
heiite im dritten Buche nach 
- Berglers Ausgabe) worin 
ein Taglöhner Nahmens Jo: 
phon feinem Nachbar einen 
Traum, der mit dem Trau- 
me unfers Schufters einerley 
Dauptinhalt hat, erzählt und 
dem Haushahn, von dem . 
ntitten in feiner Gluͤkſeeli 

aufgefräht worden, eben * 
alles Boͤſe an den Hals flu—⸗ 
chet. Daß aber Lucian def- 


wegen mit Alciphrons Kalbe 


gepflüge haben müfle, (wie 
OSergler meynt) iſt eben fo 
anerweislich, als der wahre 


Mich aus dem’ an⸗ 
genehm⸗ 


Verfaſſer der unter Alciphrons 
Nahmen gehenden ſehr un— 

gleichartigen Briefe und die 
Zeit, worin er gelebt hat, 
ungewiß iſt. Geſezt aber auch 
Lucian haͤtte die Idee, den 
Micyllus im Traume reich wer⸗ 
den zu laſſen, und zwey oder 
drey Worte im Anfang die- 
fes Stuͤcks vom Alciphron ent: 
lehnt: ſo waͤre er dieſem doch 
t ſehr wenig ſchuldig; und es 
waͤre nicht verſtaͤndiger eine 
Compoſition, wie der Hahn 
iſt mit dem kleinen Alciphro⸗ 
niſchen Brief — als eine home⸗ 
riſche Rhapſodie mit einer 
— — Fabel ένα 
zu wollen. 


( τοῦ ) 
Traume von der θείς, einemTraume 
der mich zum reichen Manne gemacht hatte, mit. dei» 
ner durchdringendenDachtmeächterftimme aufzußräben, 
fo δαβ ich der Armuth, die mir noch verhaßter {{{ als . 
du felbft, nicht einmal im Schlaf entgehen fan! 
Gleichwohl nach der uͤberall herrſchenden tiefen Stil- 
le, und da mich der Morgenfroft noch nicht peinigt, 
der mir font. der unfeh Ibarjte Borbote des annahen⸗ 
den Tages iſt, kann es Noch nicht um Mitternacht 
ſeyn. Was. fehle denn dem fehlaflofen Ungerbüm, 
daß er ſchon fo früh zu kraͤhen anfängt, als ob er 
das berühmte goldne Vlies zu bewachen hätte? Aber 
warte nur, es ſoll dir übel befommend Ich wi 
das, Hirn dafuͤr aus» dem. Kopfe fhlagen ſobald 
Tag angebrochen iſt! Jetzt würdeft, du mich doch nur 
vergebens herumtreiben , wenn ich im Dunkeln aufſte⸗ 
hen wollte. 
Der Hahn. Micyllus, mein geliebter Herr 
und Meifter, ich Bildete mir ein was ich dir für“ ei⸗ 
nen großen Gefallen thun wuͤrde, wenn ich dir eine 
recht kurze Macht machte, damit du noch vor Tag ΔΗ 
Beine viele Arbeit geben und deſto bälder fertig wer⸗ 
den koͤnnteſt. Denn wenn du vor Sonnen Aufgang 
auch nur einen Pantoffel fertig kriegſt, ſo iſt ſchon 
fo viel an deinem Unterhalt fuͤr den nächften Tag ver- 
dient. Indeffenz wenn du lieber fchlafen willft, [9 
will ich ſchweigen und Fein Fiſch foll dir frummer feyn 
als ich: aber dann magſt du auch zufehen, daß du 
Nicht, um im Traume reich zu ſeyn wachend huns 


gern muifſeſt. | 
Michl 


* 


107)’ 
Michllus O wunderthatiger Jupiler, ΠΩΣ 
* Herkules, Febt mir bei! Mag fir ein Un⸗ 
. alte bedeutet mir ὩΣ Mein Haͤhn ſpricht we ein 
Menſch! | 
- Der Hahn. tt dur“ denn das flit ein fo 
großes Wunder, daß ich eure Sprache rede? * 
Micyllus. Gott behlite Und bewahte! D 
ſollte kein Wunder ſeyn? | 

Der Haft. Ich fehe, mein αὐτοῦ am: 
daß du eg nicht weit in. der Gelehrſamkeit gebracht und 
nicht einmal den Homer geleſen haſt, in deſſen Ger 
bichten Xanthus eines der Roſſe des Achilles, mit⸗ 
ten in der Schlaͤcht zu ſprechen anfängt, als ob ἐδ 
in feinem geben nicht gewußt haͤtte mas Wiehern waͤ⸗ 
re; ‚und nicht etwa in gemeiner Proſe tote ihr eo 

beclamirt εἶπε ganze Tirade von Hexametern daher, 
und ſagt ſeinem Herrn zufünftige Dinge zuvor fo δι 
wie der beite Prophet, ohne daß ein Menſch fich dark 
über aufhält und es ale etwas unnatlirliches beträch⸗ 
ter, ohne daß Achilles, wie tu, einen Nothhelfer an⸗ 
ruft, um die Vorbedeutung-von ihm abzufrenden.- 5 
Was hätteft du erſt gethan, wenn du den Kielbalken 
des Schiffes Argo reden, oder die berühmte Buche 
im Dodonifchen Walde mit klarer Stimme Orakel von 
ſich geben, oder die Haͤute der gefehlachteten Sonnen - 
tinder herumfriechen und das Sleifch ἀπ den Spießen, 
gefottenes und gebratenes, haͤtteſt brüflen .bören? " 
4) Illas XIX. 404... f. Schiffes Argo, auf welchem 
3) Der Kielballen des Jaſon und En ΕΣ has 


(8) 


Was mich.bercifft, : da ih, dem fnrachfeligften, und be⸗ 
vepgeften aller Götter, ‚dem Merkur, zur Seite bin, Ye. 
und ‚Jberhies immer unser euch Menfchen ale. ein ge⸗ 

woͤhnlicher Hausgenoffe wohne, konnte es. jmir fo- 
ſchwer eben nicht werden auch, euere; Sprache, reden. 


zu fernen, „Wenn du mir aber heilig derfprechen, willft 


seinen Mund zu halten, fo, will ich michs nieht vers 
drießen laffen, dir eine noch wahrere Urfache meiner 
menfchlichen. Sprache und. wie ich dazu gekommen bin, 
zu offenbaren. 2 2 —— 

Michyllus. Aber ifts denn ‚möglich daß dag 
fein, Traum. wäre? „Ein Hahn, der fi ordentlich 
in ein Gefpräg mit, mir einläßt? Wohl dann, weil 
es nun einmal nicht anders iſt, mein edler Herr Habnz 
fo, entdecke mir dann worin dieſe noch wahrere Urfa- 
che deiner Redſeligkeit beſteht. Daß ich einem Mens 


fen mas davon fagen flte, βαβ du nich u kefore 


gen; ‚denn wer- wlrde mirs glauben, wenn ich fagte 
daß ich s von einem Hahn gehört hätte? u. 
τος Der Hahn. So höre denn! Ich weis fehe, 
wohl daß. ich dir. etwas hoͤchſt unglaubliche fage, 
allein es ift nun ſo: ich, der ich dir jezt ein Hahn zu 
| ar τὸν - feyn 


ſtammte prophetifche Gabe. 


Berühmte Fahrt nach Kolchis 
unternahmen, tar aus einer 
Eiche oder Buche: des Waldes 
von Dodona gezimmert, def» 
fen Bäume, nach einer alten 


Sage, mit menföhlicher Stim⸗ 


me Drafel, von [ὦ gaben; 


und diefem Urfprung zufolge 
ch dem Symbol dei Wachſamkeit, 


behielt befagter Balken au 
in diefer Geſtalt feine ange 


mer im zwölften B 


Apollod. Argonant. IV. 582 
Das erftaunliche Wunder vs 
den SonnenrindernerzähleHo- 
der 
Dopffee. 

4) Merkur pflegte mit εἰ»: 
nem neben ihm flehenden Hahn, 


abgebildet zu werden. 


(: ‘209: 7 
feyn fcheine, ; bin vor nicht gar langer Zeit ein Menfch 
geweſen. 


Micyilus Ich erinnere — in meiner 
Kindheit fo . was. von bir gehoͤrt zu haben, Ein 
gereiffer junger "Menfch Nahmens Alektor, hieß 
es, ſey ein beſonderer Guͤnſtling des Kriegsgottes 
geweſen, habe mit ihm getrunken und gefchmaufst, 
und ihm in feinen Lebeshaͤndeln Dienſte gethan, 
Denn fo oft Mars der Liebesgöttin einen heimlichen 
Befuc) gegeben, habe der junge Alektor im Borzim- 
mer Wache ftehen müſſen, um feinem Herrn anzuzeis 
gen wenn {Ὁ der Sonnengott fehen. laffe, von wel 
chem Mars immer entdeckt und verratben zu werden 
befürchtet habe. Zum Unglüd fen der. arme: ἄρον 
einsmals auf feinem Poften eingefehlafen ; der Son⸗ 
nengott habe die beyden Verliebten, die ſich auf ih» 
ven Wächter verlieffen, unverfeheng überrafcht , ind 
fogleih dem Vulkan davon Machricht. gegeben, der 
fie dann in einem ſchon lange für fie verfertigteen Mer 
ge gefangen und dem ganzen Himmel zur Schau dar« 
geftelle habe: Mars aber, fobald er wieder loß gekom⸗ 
men, habe in ſeinem Zorne den Alektor in einen Habn 
verwandelt; und daher komme es, daß ihr Hähne, 
um euch bey, ihm, auſſer Berantmortung zu feen, 
(wiewohl «8 ihm jege nichts mehr helfen Fann) wenn 
ihr merkt daß die Sonne bald aufgehen werde, ſchon 
eine gute Weile vorher zu kraͤhen anfangr. 


Der Hahn. Ich fenne das Märchen, Mi- 
lus; * mit mir — es ein anderes: denn es iſt 


noch 


— 
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noch gar. nicht. Aange daß ich Ku einem Menſchen εἰμ. 
Hahn geworden bin, _ 

Micyllus. Nun da möde ἰῷ doc wiſen 
wie dag zugieng ? 

ΠΣ u” 4 Hahn. Iſt dir etwas von Pythago⸗ 
ras „Muneſarchus Sohn, von Samos, bekannt? 

Michllus. Du meynſt dach wohl den Ss 
vhitten den naͤrriſchen Kerl der das Fleiſcheſſen ver⸗ 
bot, und meine Leibſpeiſe, die Bohnen, von den Ta⸗ 
feln verbannete, und diesLeute überredete, fünf Jah 
te fang fein Wort mit einander zu’ reden? 

Der Hahn. Du weit alſo vermurhlich auch, 
daß er, eb'er Pythagoras wurde, Euphorbus mar? 
Miecyllus. Er folk ein großer Scharlatan und 
Wundermann geweſen feyn! 75) 

„Der Hahn. Diefer nehmliche beſagte Phihe⸗ 
goras — bin ich ſelbſt; alſo keine Schimpfwörter, 
wenn ich bitten darf! Zümal, da du, mie eg ſcheint, 
‘meinen damaligen Eharafter fehr ſchlecht kenneſt. 

Micyllus. Immer beffer ! N OHR 
ver ein Philofoph ift, das ift noch das allertollſte! 
Nun, forerflire uns denn, o Sohn des Mneſar—⸗ 
chus, wie du auß einem Menfchen ein Vogel, aus 
seinem Samier ein Tanagraͤer ) geworden bift? Denn 
‚mas du da fagft τῇ weder — noch auf ir⸗ 

gend 

"Bu ΕΝ dee, gegeben zu haben: man ſchloß 

die man fich damals vom Py⸗ von dem Machahmer auf fein. 
thagoras machte, ſcheint Apol⸗ vermeyntliches Urbild. 

fonius von Tyana, der ein 6) Die Haͤhne von Ta— 


zweyter Pythagoras ſeyn woll- nagra in Boͤotien paſſirten 
we, am meiſten Gelegenheit für die ſtaͤrkſten. 
“ 


“({ sıı ) 


gend eine Art leicht zuglauben; zumal: da ich bereits 
zwey Dinge an dir bemertt habe die auf den Pytha— 
goras ganz und σὰν nicht paſſen. 
Der ΠΗ: Und was waͤre das? 
Micyllus. Fuͤrs erſte biſt du ein Schwaͤtzer 
und Schreyer, und das reimt ſich ſchlecht zu dem 
fünfjährigen Stiiliſchweigen, wozu er feine Leute ἀπε 
hielt; zweytens beobachteſt du ſeine Geſetze nicht: 
denn noch erſt geſtern da ich dir ſonſt nichts zu eſſen 
heben konnte, pickteſt du die Puffbohnen auf, die ich 
dir nach Hauſe mit gebracht hatte. Alſo eines von 
beyden: entweder du lligſt, wenn du, dich ἐάν den 
Pythagoras ausgiebſt, oder du haft dein eigenes Ce 
fe übertreten und eine fehr gottlofe That begangen da 
du die Puffbohnen verfchludteft, weil es eben foviel 
ift als 0b du deines Vaters Kopf“ gefteffen 
hatteſt. )“ J | | 
‚Der Hahn. Ich fehe wohl daß dir der, ger 
beime Sinn diefes Verbotes unbefannt iſt: und dann ᾿ 
bedenkſt du nicht, „daß ſich für einen Hahn fehr wohl 
ſchicken kann, was ſich für einen. Philofophen nicht 
ſchickt. Damals aß ich feine Bohnen weil ich ein 
Philoſoph war; jezt, da ih ein Hahn bin, eſſe ich 
ſie als eine meines gleichen Vögeln gewöhnliche und, 
unverbotene Speiſe. Aber, wenn du Luſt haſt, wil 
ich dir erzaͤhlen, wie ich aus dem Pythagoras das was 
ich jezt vorſtelle geworden bin, wie vielerlen Arten 
-von 


2) Kraft des hiemit gleich» ſes: ἴσος τοι κύαμον τρώγων 
lautenden Pythugorifchen Ber: χεφαλαὰς τε τοκήων, 
| | j we 
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von Erifen; ich. Surchlaufen und was ich aus jedem 
vorigen geben davongebracht. 

Micyllus. Rede fü lange bu u mil; ich. hört 
“dir mit dem gröften Vergnügen zuz und wirklich, 
wenn mir die Wahl gelaffen würde mas ich lieber wolle ' 
te, dich fo ſchwatzen und erzählen zu hören, oder 
meinen vorigen tonnevollen Traum fortzuträumeh, 
ich müßte nicht was ich wählen follte, 

Der Hahn. Wie ich Före Fannft bu dir ‚beir 
nen Traum nod) immer nicht-aus dem Sinne ſchlage 
der dir doch, mie fehön er aud) geweſen yn 
nichts alg eitle Bilder einer weſenloſen Bi 
porhielt, die dir, indem, du nad) ihnen bafcheit A 
&: atten aug den Händen fhlüpfen.. " 
Micyllus. Nein, trautes ‚Hähnchen! ai 
hen Traum, den vergeß ich in meinem Leben nicht! 
Er hat mir, indem ‘er davon flog, einen fü füßen 
Honig, auf meinen Augenliedern zurückgelaſſen, 
ich fie beynahe nicht davor aufthun kann, meil fie fi 

| gleich wieder zum fchlafen jufammengiehen : : und was 
er mich ſehen ließ, machte mir einen fo angenehme 
Kitzel in den Augen, als wenn ſich einer mit «πὲ 
Paumfeber i in den Ohren kraut. 

Der Hahn. Du machſt nich ardentlich τὰ 
ſtern, einen Traum in den du fo fehr verliebt biſt 
auch kennen zu lernen. 

Micyllus. Die Erinnerung an ihn iſt ſo ſuß 
daß ich ihn Dir recht gern erzählen will. Aber wo 
bleibt da die Gefhichte deiner Verwandlungen? 


Dr 
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Der Hahn. Dazu wird 


Micyll, wenn du 


es Zeit genug feyn, 


zu träumen aufgehört, und den 


Honig von. den Augenliedern abgewiſcht haben wirft, 


Fang' alfo immer an, damit ich höre, 
Traum durch die elfenbeinerne oder 


jugeflogen iſt. ®) 
Micyllus. 


thagoras. 


Der Hahn. Aber Homer 


von dieſen beyden? ?) 


ob dir dein 
hörnene Pforte | 


Durch Feine von beyden, Pp- 


fpriche doch nur 


Mieyllus. So laf doch den alten Fabelhan⸗ 
ſen laufen, der von Traͤumen gar nichts verſtand! 
Ja, der gemeine armſelige Pöbel von Traͤumen, der 


mag wohl durch jene Pforten gehen; wie, 


zum Ex⸗ 


empel, die Traͤume, die er ſelbſt, wiewohl als ein 


blinder Mann auch dieſe nicht 
aber der meinige kam aus 
da er ſelbſt ganz golden und 
eine Menge Gold mit ſich 


gekleidet war, und noch 
| führe — 


8) Ich habe mich Hier ge; 
noͤthigt gefehen, ein kleines 
Wizſpiel des Hahns uͤber die 
beyden Bilder, deren ſich Mi— 
chllus ſo eben bedient hatte, 
wegzulaſſen, weil ich unmoͤg⸗ 
lich gefunden haben es teutſch 
zu machen. Der Gedanfe 
(wenn man e8 anders fo nen: 
hen kann) iſt fo zart wie die 
Heinen Muͤckchen, die man nicht 


erhafchen tann ohne fie in καὶ 


Lucians Werke. 1. Th. 


ſehr deutlich, ſah: 
einer goldnen Pforte, 
über und uͤber in Gold 


Der 


eben dem Xugenblit jr erdruͤ⸗ 
cken. Ueberdem iſt m Origi⸗ 
nal ſelbſt etwas ſoloͤciſtiſches 
im Ausdruck, woraus die Her⸗ 
ren Kritiker mit Recht vermu⸗ 
then, daß entweder der Abs 
fihreiber oder der Autor ſelbſt 
fa ein wenig verfchrieben has 
en müffe, | 


? ) Odyſſee, XIX. 560. 
H 


= | Cı4 ) 

Der Hahn. Hör einmal auf lauter Gold zu 
seden, du zweyter Midas; denn vermurhlich hat 
dir ein Wunſch, wie der feinige, einen Traum worin 
alles zur Gold wurde, zuwege gebracht. 

» Micyllus. In der That, ich habe viel Gold 
geſehen, Pythagoras, viel Gold! was das ſchoͤn 
war! Wie es glaͤnzte und funkelte! — Wie ſagt doch 
Pindarus, in dem Liede worin er das Lob des Gol- 
des anftimme? — Gleich im Anfang — mo er dag 
Waſſer das Bornehmfte nennt — Es ift das ſchoͤn⸗ 
fte unter allen feinen Liedern — Hitf mir doch dar⸗ 
auf, wenn du kannſt! | 

Der Hahn. Dir meynft doc dies? — 

Immer fen Waffer der Elemente erſtes, 
aber Gold, — mie loderndes Feuer 
durch die Nacht hin glänit, 
fo leuchtet aus allen Gaben 

des folgen Mutus das Gold hervor. 

Micyllus. Das iſts, beym Jupiter, das 
iſts! Man daͤchte Pindarus hätte meinen Traum δὲν 
‚feben, fo lobt er dag Gold! Damit ich dir aber den 
Schnabel nicht länger wäffern mache, fo höre zu, o 
Meifefter aller Gockelhaͤhne. Du mweilt, daß ich ges 
ftern nicht zu Haufe aß: denn der reiche Eufrateg, 
dem ich von ungefehr auf dem Marfte begegnete, lud 
mich nach dem Bade auf feine gewöhnliche Stunde 
zum Effen ein, 

Der Hahn. Was ich fehr gut weiß, ift, 
daß ich den ganzen Tag hungern mußte, bis du end» 
Νὰ fpät und ziemlich mit Wein beträuft nach Haufe 

kamſt, 


em). 
famft, und mir die fünf Puffbohnen brachteft; eine 


magere Mahlzeit für einen Hahn, der einft ein Arhs - 


lete gewefen war ?°) und nicht ohne Ruhm zu Olym⸗ 
pia um den Preis gekaͤmpft hatte. | 

Micyllus. Ich legte mic) bald darauf ſchla⸗ 
fen, und faum war ich eingefhlummert , fo fenfte fich 
mit Homer zu reden, \ 


Durch die ambrofifche Nacht ein göttlicher Traum auf mich 
nieder, —— 


Der Hahn. Ehe du weiter gehft, Micyll, 
erzähle mir wie es beym Eufrateg ablief, mie er euch 
bewirthete, und — kurz die ganze Gefchichte δὲς 
Gaftmals ; denn ich febe nicht , warum du dir niche 
das Vergnügen machen mwollteft, in einer Art von 
wachendem Traume, noch einmal zu ſchmauſen. 1 

Micyllus. Ich glaubte dir Langeweile durch 
eine ſolche Umſtaͤndlichkeit zu machen; weil du aber 
Luſt dazu haft, fo folft du bedient werden, : Ich, der 
in meinem gangen $eben bey keinem reihen Manne 
gegeffen hatte, laufe geftern von ungefehr dem Eufra- 


2 (ἐφ 


10) Der Hahn deutet hier⸗ diefe legtern waren eben dar- 
Mit auf δίς außerordentliche um fo große Freſſer, meil fie 
Öefräßigfeie der Athleten, im Grunde nichts als Achleten 
ie eine Folge der zu ihrer waren. 

Profefion erfoderlichen Ke- | 

bensivcife war. " Befonders 11) Das Original ſezt noch 
waren fie par regine große hinzu: und das gegefjene in 
Vleifchfreffer, um ihre Muf- der Erinnerung wiederzu⸗ 
cularkraͤfte und die Sleifhig-e kaͤuen. Ein Beyſpiel, ders 
feit des Körpers ungewöhnlich gleichen ung noch manche aufs 
iu, vermehren. Cie gaben föffen werden, daß die Grie, 
bierin den Homeriſchen Helden chifche Urbanität niche fo efef 
Bichrg nad, oder vielmehr war als die unfrige. 


# 
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tes in die Hände. Ich gruͤßte ihn meiner Gewohn⸗ 


heit nach fehr ehrerbietig, indem ich ihm einen gnädie 


gen Herrn in den Bart warf, und wollte mich an 
der Seite wieder wegfchleihen, um ihn nicht zu ber 
fchämen, wenn ich mich in meinem armfeligen abge 
fchabten Heberrode einem folchen Manne angehängt häte 
te. Aber errief mir nah: Micyll, fagte er, ἰῷ 
feyere heute den Geburtstag meiner Tochter und habe 
viele Freunde dazu gebeten, Nuͤn hoͤre ich einer von 
den Geladenen fen unpaͤßlich worden und Eönne nicht 
fommen: du kannſt aljo wenn du zuvor ing Bad ger 
Hangen bift , feinen Plaß einnehmen, es wäre denn 
Daß er noch felber füme, welches jezt noch ungewiß 
if. — Ich machte ihm eine Verbeugung bis auf den 
Boden und gieng weg, mit inbrünftigen Gebeten zu 
allen Göttern, daß fie doch demjenigen, zu deffen 
Stellvertreter ich ernannt war, irgend ein tlchtiges 
Fieber, —— oder Podagra auf den Hals 
ſchicken möchten! die Zeit bis zum Bade daͤuchte mir 
eine Emwigfeit ; ich rechnete immer mit mir felbft, wie 
viel ſchon davon vorbey feyn koͤnne, und guckte alle 
Augenblicke nach dem Sonnenzeiger, ob es noch nicht 
Zeit fen mich fertig zu madjen. Endlich Fam die ge 
wünfchte Stunde, und ἰῷ machte mich eilfertig auf 


den Weg, nachdem ich zuvor die innere Seite mei 


nes Ueberrocks herausgefehre hatte, um mir foviel 
möglich ein ſchmuckes Anfeben zu geben. Wie ἰῷ 
vor dem Haufe anlange, finde ich unter vielen andern 


auch den Ehrengaft, ) deſſen Subftitue ich ſeyn 


follte, 
12) So nennt man in einigen Schweizerifchen Staͤdten die 
| | jeni⸗ 


— 


( τι} 


follte, von vier Kerlen in einer Saͤnfte getragen, 
eben den, der für Eranf angefagt worden war: und in 
ter That war er augenfcheinlich nicht wohl; denn er 
truffte und huftete fo tief heraus und mit einem fo 
befchwerlichen Ausmwurf, daß man fich nicht getraute 
ihm nabe zu fommen; er mar bleyfarbig, geſchwol⸗ 
len, und mit allem dem nahezu ein Sechziger, Es 
hieß er fen einer von den fogenannten Philofophen, 
die den jungen Herrchen ihre Schnurrpfeiffereyen für 
Geld verkaufen. An Bart wenigfteng fehlte es ihm 
nicht dazu; es war ein Achter Bocksbart, der deg 
Scermeffers fehr vonnöthen hatte. Und da der 
Arze Archibius ihn darüber befchalt, daß er in foldhen 
Umftänden dennad gekommen fen, hört’ ich ihn [ἀν 
gen: Pflicht geht über alles, zumal bey einem der 
von der Philofophie Profeffion macht, und fechshun- 
dert Krankheiten follten mich nicht jurüdgehalten ha- 
ben: Eukrates hätte denken koͤnnen, daß wir e8 an 
Achtung ‚gegen ihn fehlen liefen. — Im Gegentbeil, 
fagte ich, er würde dich darum loben, wenn du dich 
lieber in deinem eigenen Haufe. als an feiner Tafef 
zu Tode huften wolkteft, *) Der Philofoph war fo 

93. — groß⸗ 


jenigen Gaͤſte, welche bey oͤf⸗ che einzuführen, ſehr wohlge⸗ 


fentlichen Zunftmaͤhlern ein», th 


geladen worden find, um ih- 
nen dadurch Ehre zu erweifen, 
wiewohl fie nicht zur Zunft ges 
hören. Ich glaube, daß der- 
gleichen Provinzialwörter zu 
ſcherzhaftem Gebrauch ( wie 
bier) im unfrer Schriftfpra- 


than fen, und fomohl durch 
die Natur der Sache als durch 
das Beyſpiel unfrer. beften 
Schriftſteller hinlänglich ges 
techtfertigt merde. | 


) Man bemerfe diefe unböf- 
lich Höfliche Arc dem ekelhaften 
| Philo⸗ 


( τι8 )- 


großmürhig und that als ob er die Spoͤtterey nicht ge⸗ 
fühlt hätte. Gleich darauf fam Eufrated aus dem 
Bade, und fobald er den Thesmopolis (fo nann- 
ten fie den Philoſophen) anfichtig wurde, fagte er zu. 
ihm: es ift recht fhön, Doctor, daß du felbit ge- 
- kommen bift; es follte dir aber gleichwohl nichts ab» 
gegangen feyn, menn du ausgeblieben wäreft; ich 
würde dir von allem deine Portion nah Haufe ger 
ſchickt haben, Und hiemit reichte er ihm die Hand, 
und führte ihn, mit Hülfe einiger Bedienten auf die 
er ſich ftüte, hinein. Ich war nun im Begriff um⸗ 
zufehren, alg Eufrates mich bemerfte, und wie er 
mich mil einer ziemlich) troftlofen Mine daſtehen fab, 
nach einigem Bedenken zu mir fagtes du kannft‘das 
bleiben, Micyll, und miteffen; ich will meinem Soh⸗ 
ne fagen daß er dir Pla mache und mit feiner Mut- 
ter in ihrem Zimmer ſpeiſe. — Ich gebe alfo in den 
Saal hinein, mit der Mine eines Menfchen, -dem 
ἐδ fo nahe geftanden war, wie der Wolf in der Fa— 
‚bel, vergebens lange Zähne zu machen, Wie eg nun 
Zeit war fich zur Tafel zu feßen, hoben vor allen Dins 
gen fünf baumftarfe junge Sclaven den mweifen Thes- 
mopolis nicht ohne Mühe auf, und brachten ihn mite 
= / telſt einiger Kuͤſſen die ſie ihm unter den Kopf ſteckten, 
in eine Lage worin er eine Zeitlang ausdauern konn⸗ 
te; und weil niemand neben ihm ſitzen wollte, ſo 
kriegten ſiemich zu packen, und wieſen mir einen Platz 
an 

Philoſophen zu verſtehen zu nen Zug, der den Vorneh⸗ 


geben daß er wohl haͤtte zu men und reichen Athenienſer 
Hauſe bleiben koͤnnen, als ei⸗ charakteriſiret. 


! ι 
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an femer Seite an. Dun gieng es an ein 
Schmaufen, mein lieber Pythagoras! Was da ein 


Meberfluß und eine Mannichfaltigkeit von Schüffeln 


war! und wie Alles von Gold und Silber glänzte! 
Ale Zrinfgefchirre waren Gold ”), und eg wimmelte 
von fchönen Aufmärtern, von Muficanten 1) und 
Poffenmachern "1 kurz, eg war die angenehmfte 
Unterhaltung von der Welt, das einzige ausgenom⸗ 
men, daß mir Thesmopolis mit feinem Gefchmäge 
von Gott weiß welcher Tugend 55) befcehwerlich war, 
und mir vordocirte daß aus zwey Verneinungen eine 
Bejahung werde, und daß eg, vermöge ich weiß nicht 
welches Grundfaßes, bey Tage nicht Mache feyn 


koͤnne. 


13) Vermuthlich von ver- 
goldetem Silber. 

14) Das Wort Macsoyo⸗ 
begriff als ein gemeinfchaftli» 
her Name, Sänger, Sayten⸗ 
und Floͤtenſpieler, Tänzer, 
Pantomimen, und alles mag 
βώ mie muficalifchen Künften 
abgab unser ſich. Bey fejlli- 
hen Gaftmälern waren es ges 
wöhnlich junge Mädchen, die 
mir diefen Künften noch eine 
andere gefallige Profeffion ver- 

nden. 

15) TeAw/oroso, eine Art 
von luſtigen Perfonen, die 
dafür bezahlt wurden der Ge- 
felfchaft zu Beförderung der 
Digeftion durch allerley Gau⸗ 
feleyen und Harlefinspoffen 
. das Zwerchfell zu erfchürtern. 


Er bewies mir fogar daß ich Hörner habe '?), 


24 


und 


16) Vermuthlich von der 


Stoiſchen. 


17) Die Pedanten von der 


Stoiſchen Secte thaten ſich, 


zumal in dieſen Zeiten, mit 


ihres Subtilitaͤt in der Dialef- 
tif und Syllogiſtik viel zu 
gut. Unter andern Gophis: 
men, womit fie {ὦ ein Ver⸗ 


gnuͤgen machten die Ungelehr⸗ 


ten zu veriren, war auch der 
Trugſchluß, den fie den ge; 
börnten nannten. „Was du 
„nicht verlohren haft, Mi- 
„oil, das haft du noch?” 
fagte Thesmopolis. - -- Allers 
dings, antwortete Micyll — 


Du bajt Beine Hörmer vers 


[οὔτε — ‚Nein! — Alfo 
haſt du Hörner, antwortete 
der gelehrte Herr, und fchlug 

eine 


N 
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‚und plapperte, weil er mich mit aller Gewalt zum 
Philoſophen machen wollte, an einem fort, ſo daß 
ich nicht auf die Muſik acht geben konnte, und alſo 
um einen guten Theil der Luſtbarkeit kam. — Und 
das waͤre denn, mein lieber Henning, das Saftınd 
Das ich dir befchreiben ſollte. 


Der Dahn, Es hätte noch viel — 
ſeyn koͤnnen, und wuͤrde dir doch von, einem fo ekel⸗ 


haaften und Eindifch geſchwaͤtzigen Nachbar übel ver 


ſalzen worden ſehn. 

Micyllus. Aber nun hoͤre auch meinen Traum! 
Es kam mir, alſo vor, Eukrates ſey auf einmal, ich 
weiß nicht wie, su fterben gefommen, habe auf {εἰν 
nem Todbette mich zu fich rufen laffen, und, in Er— 
manglung eigener eibeserben, mid) in feinem Teftas 
ment zum Univerfal» Erben eingefegt, Gleich darauf 
fey er geftorben, und ich hätte von feinem Nachlaß 
DBefig genommen, und einen folhen Haufen gemuͤnz⸗ 
tes Geld an Gold und Silber gefunden, δαβ ich es 
mit großen Mulden ausgemeffen, ohne daß es ein En» 
de hätte nehmen wollen; auch fey alles übrige, ars 
derobe, Tifche, Tafelzeug, Trinkgeſchirre, Sclaven, 
Alles, alles ſey mein geweſen. Nun fuhr ich auf 
einem praͤchtigen Wagen mit milchweiſſen Schimmeln 
hoch einher, von allen, die mich ſahen, angeſtaunt 
> | und 
eine große Lache auf, daf er Geſchicklichkeit waren die Moͤn⸗ 
den ehrlichen Schufter fo er: che an den Pfas der Philos 
wiſcht hatte. In den legtver- fophen gekommen, denen Lu⸗ 
floßnen Jahrhunderten nannte cian die ſatyriſche Geiſel in 


man diefe Art von Witz, Klo⸗ feinen Werfen fo oft zu for 
Rerwig; dent auch im dieſer flen giebt. 


| (= 121) τς 


und beneidet. Vor mir her. liefen eine Menge Laͤu⸗ 

fer, viele ritten mir :zur Seite, und noch mehrere 
folgten hinten drein. Ich felbft trug eines feiner ſchön⸗ 
ſten Kleider, batte.alle feine goldnen Ringe, mäch- 
tig ſchwer und nicht weniger als fechzehn Stüd, an 
den Fingern, und gab Befehl, ſogleich ein herrliches 
Gaftmal anzurichten, womit ich ‚meine Freunde rega» 
fiven wollte. Dieſe waren dann αὐ, (wie es in 
räumen gewöhnlich ift) fogleich alle bey ver Hand, 
die Speifen wurden aufgefeßt, die Becher waren ein« 
gefchenkt, ich war im Begriff. vie Gefundheit aller 
Anmefenden, die ‚aus goldnen Stugern 'getrunfen 
werden follte, meinen Gäften zugubringen, und eben 
wurde ein großer Kuchen '*) aufgetragen: als du mit 
deinem verwünfchten ungeitigen Geſang unfre Luſtbar⸗ 
keit unterbrachfi,, die Tafeln ummarfft, und alle: mei» 
ne Reichthuͤmer in die Luft ſprengteſt. Und ich foll 
te nicht böfe feyn, daf du mich um einen Traum ges 
bracht haft, den ich drey Mächte an einem weg 
mit Vergnügen fortträumen möchte, | 

Der Hahn. Biſt du denn ein fo gar gro« 
her Liebhaber des Goldes und des Reichthums, daß 
in deinen Augen nichts fchäßbarers ift, und daß du 
dann auf einmal vollfommen glüdlich zu feyn glaubteft, 
wenn du recht viel Gold hätteft ? 

Micyllus. Wahrlich, mein guter Pythago—⸗ 
rag, id) bin nicht der einzige diefes Glaubens: du 
ſelbſt muft — eben fo gedacht haben da du Euphors 
| 95 bus 


Ε 65 Der den Schluß der Signal zum Zrinfen war. 
—— machte, und das 
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bus — ſonſt wuͤrdeſt du nicht, wie du gegen die 
Achaͤer zu Felde zogeſt, deine aufgelockten Locken ſo 
ſtark mit. Gold und Silber behangen haben "), da. 
man doch fonft im Kriege lieber Eifen als Gold zur 
tragen pflegt.‘ Aber dir konnteft dich nicht enthalten, 
fogar da wo es ums Leben galt, Gold in den Haas 
ren zu haben, und, wenn ich nicht irre, war aud) eben 
dieß die Urfache, warum Homer beine foden. Gra⸗ 
zien ähnlich nennt;. denn unftreitig fielen fie dadurch 
beffer und reizender in die Augen. Doch, das ift 
eben nichts befonders, daß du, der am Ende doch 
nur eines Panthus Sohn ”) war, das Gold fo in 
Ehren hatteſt: aber fogar der große Water der Göt- 
ter und Menfchen, Saturns und Rheas Sohn, da 
er in das fchöne Argolifche Mädchen 5) verliebt τοις 
de, wufte feine Geftalt anzunehmen worin er fichrer 
_ war ihr zu gefallen und ihre Wächter zu beftechen 
als daß er in einem goldnen Regen durch die, Ziegel 
in den Schoos feiner Geliebten herabfloß. Was (οἱ! 
ic) dir nach einem folchen Beyfpiele noch mehr fagen ἢ 
— Zu wie vielerley dag Gold nuͤtze ift! Wie es dieje- 
nigen, denen es fich zugefelle, auf der Stelle ſchön, 
und weife macht! ‚se, δ, wie dunkel und unbe» 
ruͤhmt 


19) Illias XVII. 51. 52. mus, welcher mehr Reſpect 
worauf hier angeſpielt wird. fuͤr ſeinen Stand hatte als 
20) Dieſer Panthus war Antenor und Micyllus, wie— 
gleichwohl ein Prieſter des der zum Prieſter des Apollo 
Apollo. zu Delphi geweſen, und in Troja beſtellt worden. 
"da er von Antenorn feiner 
Schönheit wegen entführt wor- 21) Danne, des Aktifius, 
den war, von dem alten ΤῸΝ . von Argos, Tochter. 


(7123) 


rühmt fie auch vorher waren, mit Ruhm und Anfe- 
hen frönt, und ihnen aller Orten Verehrer und Lobs 
redner verfchafft! Du Eennft ja meinen Nachbar und 


Handwerksvermandten, den Schufter Simon, denn - 


es ijt noch nicht fo lange, daß er an den Saturna- 
lien auf einen Bohnenbrey, worin ein paar Stüd- 
chen Bratwürft ſchwammen, bey mir zu. Gafte war, 

Der Hahn. Ich kenne ipn fehr gut, den fchies 
lichten Knirps, der ung, zum Dank, die einzige 
irdene Schuͤſſel, die wir im Haufe hatten, wegmau⸗ 
fete, und fich nach dem Effen ganz fachte damit aus 
dem Staube machte. Ich fah e8 gar wohl. 

Michllus. Alſo iſt er doch der Dieb, mie 
wohl er alle Götter vom Himmel herab ſchwor, daß 
er unfchuldig fen? Aber du, Meifter Henning, mar- 
um machteft du nicht $erm, wie du ſaheſt daß wir 
beſtohlen wurden? 

Der Hahn. Ich kraͤhte aus allen Kräften: 
mehr konnt' id) damals niet — Du mollteft ja was 
vom Simon ſagen? | 

Michyllus. Er hatte einen fteinreichen DVet- 
ter Nahmens Drimplug, der ihm aber, fo lang er lebte 
nieht einen Dreyer gab; und wer hätt‘ es ihm auch 
jumuthen koͤnnen, da er nicht das Herz hatte fein 
Geld nur anzurühren? Unlängft ftarb diefer Vetter 
und mein Simon, eben der fchmußige lumpichte Schuh⸗ 
fliceer der unfern Topf ausledte, trug als Inteftate 
Erbe feine ganze Verlaſſenſchaft davon. Und nun 
kleidet ſich der Kerl in Purpur, hat eine Menge Be— 
diente, und praͤchtige Wagen, und goldne Becher, 

und 
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und Tifche mit elfenbeinernen Füßen; bekommt von 
jedermann Reyerenze bis an die Erde, und fieht un 
fer einen nicht mehr an! Da er neulicdy hier vorbey- 
309, gruͤßte ich ihn ben feinem Nahmen Simon; das 
nahm er übel; fagt doch dem Bettler, fprach er zu 
feinen $euten, daß er meinen Nahmen unverkuͤrzt 
laſſe! ich heiffe Simonides,. nicht Simon. — „Was 

das aͤrgſte ift, fogar die hübfchen Mädchen find in 
Ἢ ἔβη verliebt; und gleichwohl giebt er {ὦ eine Falte 
vornehme Mine gegen fie, und die muß fich glüdlid 
ſchaͤtzen, die er gnädig anblickt, während die andern 
droben, {ὦ aus Verzweiflung über feine Gleichguͤl— 
tigkeit ein Leid anzuthun. Da fiehft du alfo was das 
Gold für Wunder thut, da es fogar die Ungeftalteften 
umbildet, und, wie jener pgetifche Gürtel 52) liebens⸗ 
würdig macht. Darum börft du auch die Dichter fagen: 


O Gold, du Beftes was die Sterblichen befigen! 
und: Das Gold ifis was die Sterblichen regiert. 23) 


Aber mas lahft du da, Meifter Henning ? 
Der Hahn. Daf du dich aus purer Untif 
fenheie Über diefen Punct eben fo höflich betruͤgſt als 
Der Übrige große Haufen, Wiffe alfo, daß die Rei— 
hen ein weit elenderes geben führen als du und dei⸗ 
neggleichen, Ich kann dir das am beften fagen, da 
ich arm und reich gemwefen bin, und alfo beyde Le⸗ 
bensarten aus eigener Erfahrung kenne, wie du für 


gleich umftändlich hören ſollſt. 
u Michl⸗ 


22) Der Gürtel, den Ju- 423) Beydes find Verſe aus 
no von der Venus borgte um verlohren gegangenen Stüden 
den Vater der Götter — eins des Euripides. ! 
aufchläfern. Ilias XIV. | 


ζ. 25.) 

Michllus. O zum Jupiter, es iſt auch wirk⸗ 
lich Zeit, daß du mir die verſprochene Geſchichte dei⸗ 
ner Verwandlungen zum Beſten giebſt. | 

+ Der Hahn. Hord alfo auf. Zum Voraus 
aber muß ich dir fagen, daf ich nie einen Menfchen 
geſehen habe der glücklicher gelebt hätte als du, 

Micyllus. Als ich? Daß du doc felbft fo 
glüͤcklich feyn möchteft! Aerger ann ich div nicht flurs 
chen, wie fehr du es auch an mich bringft! Aber - 
fang’ einmal ohne weiters an! Vom Euphorbus bis 
zum Pythagoras, und dann: fo weiter bis zum Hahn, 
Du magft mir in fo vielerley $ebensläufen wagt ehr 
liches erfahren haben! 

Der Hahn. Die Sache ganz von Born απ’ 
zufangen, und dir zu fagen, wie meite Seele, zur 
erft vom Apollo auf die Erbe berabgeflogen *) und 
wie fie zu Abbüßung eines gewiffen Verbrechens einen 
menfchlichen $eib anziehen mußte, würde zu weitläufig 
ſeyn. Wie ich aber Euphorbus war — | | 

| Micyllus. Erft möchte ih wohl wiſſen was 
ich ſelbſt geweſen bin. Bin ic) auch verwandelt wor⸗ 
den wie du? ᾿ | Der 


re trugen etwas (Ὁ ausgemachtes, daß 
ſich, wie cs ſcheint, fchon ἴα. Bein UNenſch daran zwei: 
ge mit der Sage, ihr beili- 


ger Vater fen urfprünglich 
ein Geift von höhern Rang, 
aus der Claſſe oder Ordnung des 
Apollo geweſen. Der Prieſter 
Jamblichus (der um 180Jah⸗ 
re ſpaͤter iſt als Lucian) ſagt da⸗ 
ber in feinem Leben des Py⸗ 
thagorass dieſer Punct fen 


feln Pönne. — Die Slügel 
der Seele, und die Lirfache, 
warum fie in. menfchliche und 
thierifche Körper wandern müj« 
fe, find Drphifche und Pr» 
thagorifche Dogmen, die auch 


Dlato in feinen Phädo und 


Kratylus übergerragen hat. 


ζ 126 ) 
Allerdings, 


Der Hahn. 
Was mar ich. denn? Kannſt du 


Micyllus. 
mirs ſagen? 

| Der Hahn. Eine indianiſche Amei ſe vonei⸗ 
ner gewiſſen Gattung, deren Geſchaͤfte iſt Gold aus 
der Erde zu graben, 5) 

Micyllus. Was für eine faule Beftie — ge⸗ 
weſen ſeyn muß, daß ich nicht wenigſtens einige Koͤrn⸗ 
chen davon in dieſes Leben mitgebracht habe, wo ich es 
ſo wohl gebrauchen koͤnnte! — Aber, da du doch 
ſoviel weiſt, was wird denn im naͤchſten Leben aus 
mir werden? Wenn es was gutes iſt, ſo ſteh' ich au⸗ 
genblicklich auf und haͤnge mich an den nehmlichen 
Pflock, auf dem du ſitzeſt. 

Der Hahn. Diefen Vorwitz kannſt du dir 
immer vergeben laffen; dag wirft du in diefem $eben 
nie erfahren! — Ufo, da ich Euphorbug mar, 
focht ich vor Troja, und ftarb von der Hand’ des 
Menelaus. Bon diefer Zeit an ſchwaͤrmte ich eine 
᾿ ziemliche Zeit ohne Dach und Fach herum, big mir 
Mnefarchus wieder eine Wohnung ai mache, 
und fo ward ich Pythagoras, 
| Micyllus. Lebteſt du in biefer ganzen Zeit 
ohne Effen und Trinken ? | 

| Der. 


45) Ungeachtet die Exiſtenz 
dieſer goldgrabenden indianis 
fhen Ameifen auf dem Zeugs 
nis der angefehenften Natur 
und Erdebefchreiber der Alren, 
eines Strabo, Aelian, Plis 
nuis, Miele, 


⸗ 


u. a. berus 


het, ſo ſcheint unſer gefieder⸗ 
ter Pythagoras doch nur er, 
nen fcherzhaften Gebrauch von 
ihnen zu machen, um den Mir 
cyllus wegen, feiner großen 
Leidenſchaft für das Gold zum ' 
Beſten zu haben. 
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Der Hahn. Allerdings; ich hatte deffen nicht 
von nöthen fo lange ich ohne Körper war. 

Micyllus. Ehe du weiter gehft, fage mir 
doch, gieng denn alles wirklich fo vor Troja zu wie's 
Homer erzähle? ὃ 

Der Hahn. Woher haͤtte er's wiſſen ſollen, 

da er damals ein Kameel in Bactriane war? Ich will 
“dir nur foviel fagen: eg gieng auch damals alles fo 
natürlich zu τοῖς jest, und Ajax war meder fo groß 
noch Helena fo fhön wie die $eute glauben, Ich fa- 
he fie mehr als einmal: fie war fo ziemlich weiß und 
langhalfig genug um für die Tochter eines Schwans 
δι paffiren, übrigens damals fchon ein altes Muͤtter⸗ 
den, °°) nicht viel jünger als die alte Hefuba; wie 
e8 denn’ auch nicht anders feyn fonnte, da fie vom 
Thefeug in ihrer Jugend entführt worden war, und 
zu Aphidnaͤ mit ihm gelebt hatte. Mun war aber 
Thefeus ein Zeitgenoffe des Herkules, und hatte Tro- 
ja ſchon zum. erftenmal erobert, da unfere damalige 
Väter kaum gebohren waren; denn ich hab’ e8 aus 
meines Waters eigenem Munde, er erinnere ſich ben 
Herkules als ein Knabe gefehen zu haben. 

Micyllus. Aber wie ftand eg mie dem Achil- 
es? War er wirklich ein fo herrlicher Mann wie er 
beichrieben wird, oder ift das auch ein Mährchen? | 


Der | 


26) Sach Baylens Aus- nigftens funfzig Jahre alt, 
rechnung war Helena (wenn tie fie vom Paris entfuͤhrt 
alles was man von ihren jur murde. Diet. Miſt. et Crit, 
gendlichen Abentheuern erzähle Tom, 2. Art. Helene. 
feine Nichtigkeit hätte) we: 
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Der Hahn. Mic dem bin .ich nie zufammen- 
gefommen, Micyl, Ueberhaupt weiß ich wenig von 
dem was bey den Griechen vorgieng, da ich von der 
feindlichen Parthey war, Wenigftens bat es mich 
eben nicht viel Mühe gekoſtet, mit feinem Freunde 
Patroklus fertig zu werden, Ich durchftach ihn mit 
dem Speere. — | 


Micyllus. Und bald darauf Menelaus dic 
mit einem weit Eleinern. Doc genug davon! Alfo, | 
‚ wie du Pythagoras warft —? 


‚Der Hahn. Im Ganzen genommen war ἰώ, 
die Wahrheit zu fagen, ein Sophiſt fo gut τοῖς die 
andern. ° Indeſſen hatte ich doch eine ‚feine Erzier 
bung gehabt und war in ben edelften Wiffenfchaften 
nicht ungeuͤbt. Ich that eine Reiſe nach Aegypten 
‚um mic) in der Weisheit der dortigen Propheten uns 
terrichten zu laffen; ich verfchaffte mir ben Zutritz-in 
das Annerfte ihrer Tempel, und ftudiete dort bie 
Schriften des Horus und der Iſis ”) Won da 
kam ich zu Schiffe nach Jtalien, und brachte es bey 
den Griechen im obern Theile diefes Landes fo weit, 
daß fie mid) für einen Gott hielten, | 


„Micyllus. Ich babe von dem allen gehoͤrt, 
und daß man geglaubt du habeſt nach deinem Tode 
wieder zu leben angefangen, und daß du ihnen ein⸗ 
mal deinen Schenkel fehen laffen, um zu zeigen daß 

er 
27) J i. die diefen Goͤt⸗ natuͤrlich, ihre eigene Arbeit. 


tern vor den Prieſtern zuge- waren. 
ui wurden, aber, tie 


Π * 
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er von Golde ſey. 3) — Aber ſage mir doch, wo 
dachteſt du hin, da du das Geſetz gabſt, daß man 
kein Fleiſch und keine Bohnen eſſen ſollte? | 

Der Hahn. Brage nicht nach ſolchen Din- 
gen, Micyll, ἜΝ 

Micyllus. Und warum nicht, Henning? Ὁ 

Der Hahn. Weil ich mich ſchaͤme dir daruͤ⸗ 
ber die Wahrheit zu ſagen. 

Micyllus. Ich ſehe nicht was du dich gegen 
einen Freund und Hausgenoſſen zu ſchaͤmen haͤtteſt; 
denn deinen Herrn moͤcht' ich mich nicht laͤnger nennen. 

Der Hahn. Viel Geſcheides war nicht dar⸗ 
an. Aber ich ſah daß ich keine Wirkung auf den gro⸗ 
ßen Haufen thun wuͤrde, wenn ſie nichts als gewoͤhn⸗ 
liche Dinge in meinen Geſetzen faͤnden: je fremder 
hingegen meine Verordnungen klaͤngen, deſto auſſer⸗ 
ordentlicher wuͤrde ich ſelbſt in ihren Augen ſeyn. Aus 
dieſem Grunde bracht' ich einige ſolche feltfame Dinge 
auf die Bahn, und machte aus der Abficht ein Ge— 
heimnis, damit man ſich die Köpfe darüber zerbräche, 
und der eine auf dieg, der andere auf jenes riethe, 
‚ ohne e8 jemals errathen zu können; wie e8 mit den 
undeutlichen Drafeln zu geben pflegt, | 

| | Micyl⸗ 


28) Eigentlich ſoll Pytha⸗ chen hat eine ganze Wolte von 
goras ſeinen goldnen Schen⸗ Zeugen und darunter fehr ehr⸗ 
kel dem in der philoſophiſchen würdige Männer, zu Gew 
Mythologie der Griechen fo mwährsmännern und Belen⸗ 
berühmten Scythen Abaris ge⸗ nern. 
zeigt haben. Auch dieſes Maͤhr⸗ 


kuckan⸗ Werke. 1. ἀμ. | 3J 


0130 ) 
Mieyllus. Höre du, ih merfe du haſt mid 


eben fo wohl zum Beften wie die Krotoniaten und 
Metapontiner und Tarentiner, und andere, vie dir 
mit verfchloffenem Munde folgten, und die Füße mit 
großem Mefpect in deine Tritte ſetzten. —- Aber, wie 
du nun den Pythagoras wieder ablegteft, wen zogſt 
du an? ”) ἐς ΝΣ 


Der Hahn, Die berlihmte Mileferin Aſpaſia. 


Micyllus. Warum nicht gar! Pythagoras 
wäre alſo auch einmal ein Frauenzimmer geweſen? 
Und es war eine Zeit, wo du, Edelſter aller Go— 
ckelhaͤhne — Ever legteft? du fehliefeft alfo, da bu 
Aſpaſia warft, beym Berifles, und wurdeſt ſchwan⸗ 
ger von ihm, und ſpannſt Wolle, „und webteſt, und 
hielteft ein Gynäceum 5) von huͤbſchen Mädchen ? 


Der Hahn. Das alles that ich, aber nicht 
ich allein, fondern vor mir Tireſias und Caͤneus, des 
Elätes Sohn 3"): was du alfo über mich fpotteft, das 


trife auch diefe. 


29) Micyll zeigt durch dies 
fe fcherzhafte Wendung feiner 
Srage, daf ihm der Pytha— 
gorifche Ausdrud einen Leib 
(wie ein Gewand der Geele) 
anziehen, deſſen [Ὁ ver 
Hahn oben bedient hatte, auf 
gefallen war. : 

30) Was die Türfen und 
Araber Harem nennen. 

31) Die griechifche Legen- 
de erzählt von dem Thebani⸗ 


Michl⸗ 


ſchen Propheten Tireſias, daß 


er (aus einer Urſache, die eben 
ſo ſeltſam als die Wirkung iſt) 
in ein Maͤdchen, und nach ei⸗ 
niger Zeit wieder in einen 
Mann verwandelt worden. ©: 


Asowdr. 111 ς. 6. δ, 7. 


und das XXVIIIſte der Tod 
tengefpräcde. Die Gefchichte 
vom Läneus der zuvor al 
Mädchen Länis hieß, erzählt 
Bygin in feiner 14ten Zabel. 


co), 


Micyllus. Unter uns, in welchem Stande 
gefiel dirs beſſet, mie du felbft ein Mann warft, oder 
wie dich Perikles careffirte ? ᾿ 

Der Hahn. Du meilt daß tem Tireſias die 
Antwort auf diefe Frage nicht wohl befam, 3) 

Micyllus. Wenn du mirs gleich nicht fagen 
willſt, Euripides hat die Frage laͤngſt entfchieden, da 
er ſagt: ι 

Lieber als einmal zu gebähren wolle" ich drepmal 
in einer Feldſchlacht unter Waffen ſtehen 33) ᾿ 

Der Dahn. Du mirft in kurzem αὐ Erfahs 
tung wiſſen mas Geburtsſchmerzen find; denn das 
fann ich Dir wohl fagen, daß auch dur dereinft ein 
Weib werden wirft, und mehr als einmal ehe du den 
Kreis deiner Verwandlungen durchlaufen haben wirft, 

- Micyllus. Daß du mit deiner Weiffagung 
gehangen waͤreſt! Mennft du denn alle Leute muiſſen 
Milefier oder Samier feyn, 3) Uebrigens hätteft du 
dir die Verwandlung immer, erfparen koͤnnen: denn 
man fpricht, du ſeyeſt auch als Pythagoras in deiner 
Jugend für den Tyrannen ziemlich oft Aſpaſia ges 
weſen. 3) — Aber was wurde nad) der Gemalin 


des Perikles aus dir ? 


32) Juno beftrafte feine 
du große Aufrichtigfeit mit dem 
Verlufte des Gefichtes, — 
fügt Die Legende... Ὁ 

33) Medea beym Euripi. 

es v. 250, SI: x 

34) Weil Afpafia von Mi- 
let und Pythagoras von Sa— 
mos war. Lucian läßt den 
Micyllus hier, wie man ſieht, 


—J— Der 


mit Fleiß ein wenig Schuh. 
flifermäßig ſcherzen. 

35) Der Sürft, auf deffen 
Rechnung dieChrenigue fcan- 
daleufe dieſe unartige Anek- 
dote fette, war det berühnte 
Polykrates von Samos, in 
deffen Zeit die Jugend des Py⸗ 
thagoras fiel. 


\ 
} 


Der Hahn, Krates, der Cyniker. 


Micyllus. O Kaſtor und Pollux! welch ein 


Sprung von einer galanten Frau zu einem Philo 
fopben ! . 

Der Hahn. Zunächft nach diefem wurde ich 
ein Koͤnig, dann ein Bettler, dann wieder ein perſi⸗ 
ſcher Satrap; in der Folge ein Pferd, eine Dohle, 
ein Froſch und tauſenderley anderes; denn es waͤre 
zu langweilig das ganze Regiſter herzufagen: Hahn 
bin ich am öfterften gemwefen; denn ich liebe diefe ἐν 
bensart; und nachdem ich in diefer Geſtalt vielen an 
“dern, Königen und Privatperfonen, Armen und Rei 
chen gedient habe, lebe ich nun endlich bey dir, umd 
belache dich, wenn ich dich tagtäglich Über deine Ar 
muth wehklagen, und die Neichen, aus Unmiffenbeit 
der Plagen von denen fie umfangen find, beneiden 
fehe. Denn wenn du die Sorgen biefer $eute kenn⸗ 
τοί, dur wuͤrdeſt dich ſelbſt auslachen, daß du fo ein 
faͤltig ſeyn und glauben konnteſt, um ganz vollkom— 
men und immer gluͤcklich zu ſeyn, brauche man nur 
viel Geld zu haben. | 

Micyllus. Alſo, mein lieber Pythagoras, 
oder mit welchem Nahmen hoͤrſt du dich am Liebften 
nennen, damit feine Confufion daraus entftehe, wenn 
ich dich bald ſo bald ſo heiſſe? — 

Der Hahn. Du koͤnnteſt mich, ohne daß es 
etwas auf fih hätte, Euphorbus oder Pythagoras, 
oder Afpafia oder Krates nennen, denn ich bin alles 
dass indeffen wirft du doch am beiten thun, men 


— du mich das heiffeft was ich jet in deinen Augen | 


bin 


| 
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bin, waͤre es auch nur um zu zeigen, daß du einen 
Vogel nicht verachteft der fo viele Seelen im Leibe hat. 

Micyllus. Alſo, mein lieber Hahn, da du 
doch beynahe alle Lebensarten aus Erfahrung Eenneft, 
fo fage mir aufrihtig, was du über Meichthum und 
Armuth und über die Vortheile und Nachtheile diefer 
beyden Zuftände denfft, damit ich ſehe, ob du recht 
haſt zu behaupten, daß ich, fo arm als ich bin, glüd- 
licher ſey als wenn ich reich wäre, ' 

Der Dahn. Betrachte alfo die Sache von 
diefer Seite! Geſetzt es giebt Krieg , und man be» 
forgt einen feindlichen Einfall ins Land: das ficht dich 
wenig an; denn du haft nicht zu befürchten, daß fie 
deine Felder vermüften, deine Gärten zertreten oder 
deine Weinberge ausreuten möchten? fondern fo wie 
du die Trompete höreft, (menn du fie anders zu hö- 
ren befommjt) fiehit du dich blog um, wohin du dei- 
ne Perfon in Sicherheit bringen wolleſt. Die Rei— 
chen hingegen fürchten nicht nur für fich felbft, fon- 
dern ängftigen fich auch, wenn fie von den Stadt 
mauern herab fehen, wie alles was fie auf ihren 
tandgütern hatten in die Mappufe geht. Muß Brand- 
fchagung bezahlt werden, fo ruft man fie allein δας 
zu; wird ein Ausfall gethan, fo find fie entweder als 
Heerführer oder doch als Ritter der Gefahr zuerſt 
ausgefest, Du hingegen hinter deinem aus Weiden- 
ruthen geflochtnen Schilde bift eben fo leicht und hur- 
tig, dich wenn's fchief gebt, mit der Flucht zu retten, ὦ 
als fertig zum Siegesmahl, wenn dein Feldherr fein 
öffentliches Dankfeft begeht, Im Frieden find die 

| 33 groͤ⸗ 


* 
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gröften Vortheile wieder auf deiner Seite, Du, als 
ein gemeiner DBlirger, fteigit in die Volfsverfamm« 
fung und tyrannifierft da die Reichen: fie hingegen 
zittern, und fürchten fich vor dir, und fuchen dich 
durch Gratificationen ' aus dem öffentlihen Schatze 
bey guter Laune zu erhalten. Denn daß Dur Baͤder, 
Kampffpiele und Schaufpiele und was dergleichen ift 


‚zur Gentige habeft, dafür Läffeft du fie forgen: Du 
«hingegen figeft ihnen immer auf der Haube, tadelft 


fie aufs ſtrengſte, wenn fie dirs nicht recht machen, und 
frielit, mit Einem Wort, den Herrn mit ihnen, τοῦτα 
digeft fie oft kaum eines guten Wortes, oder regas 


lierſt fie auch wohl gar, wenn dirg beliebt, mit einem. 


tüchtigen Hagel von Pflafterfteinen , und confiscierft 
ihr Vermoͤgen. 3) Bey dem allen braucht du dir 
vor feinem ſykophantiſchen Advocaten bange feyn "zu 
laſſen; du firechteft nicht δαβ ein Dieb dir ins Haus 
einbreche und dein Gold ftehle; du bift der Befchwer- 


lichkeit überhoben deine Mechnungen zu durchgehen, 


deine Schulden einzurreiben, oder dich mit einem 
Spisbuben von Hausverwalter herum zu zanken. 
Frey von allen folchen Sorgen fertigt du des Tages 
deinen Pantoffel, ſtreichſt deine ſieben Obolen Ge 

winn 


Dieſes meiſterhafte Ge⸗ 
maͤhlde der Lage und Vorchei- 
fe eines gemeinen Bürgers in 
einer Demofratifihen Republik 
feeinit vorauszu ſetzen, daß Lu⸗ 
cian die Seit dieſes Dialogs 
zwiſchen Micyllus und feinem 
Hahn erliche Jahrhunderte [τὰ 
her als — eigene, vorge⸗ 


FJ 


2 


mit einander, 


ruͤckt haben wolle: denn uns 
ter: den Kanfern führten die 
Griechen feine Kriege mehr 
und dag αἷς 
meine Volk in Sen Städten 
hette den Finfluß in ihre Re 
gierung nicht mehr, den es ch; 
mals gehabt hatte. 
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minn ein, und gehft, wenn der Abend kommt, ins? 
Bad wofern du Luft dazu haft, Eaufit dir einen He- 
ring, oder ein paar Anfchoven und etliche Zwiebeln, 
thbuft Dir damit was zu gute, und ſingſt eus voller 
Kehle dazu; kurz, lebit in deiner glüdtlichen Armuth 
wie ein Achter Philoſoph, der viel entbehren Fann 
und.über alles weg iſt. Dafuͤr bift du aber auch ge 
fund und ftarf, und Eannft die Kälte ausdauern: denn: 
die abhärtende Arbeit macht dich zu einem tuͤchtigen 
Kämpfer mit taufend Dingen, die dem Weichling uns- 
bezwingbar ſcheinen. Daher kenneſt du auch Feine 
von diefen verwickelten Krankheiten, die den Meichen 
nachftellen; und wenn. dich ja einmal ein leichtes Fie- 
ber überfälle, fo brauchft du feinen andern Arzt als 
dich felbft, curierft dich mit hungern, und (ἀπῇ nach, 
einem paar Tagen frifch und gefund davon; oder viel— 
mehr dag Fieber läuft vor dir, wenn es ſieht wie du 
ganze Humpen kaltes Waſſer trinfft, und dich. um: 
die.pertodifthen Tage der Aerzte niche {0 viel befüm- 
merft. Die Neichen hingegen, die beftändig durch 
ihre Unmaͤßigkeit gefchwächt werden, wo ift wohl ein 
Nebel womit fie nicht behaftet wären ? Podagra, Aus— 
zehrung, $ungenentzündungen. und Waſſerſucht find 
die natürlichen Abkoͤmmlinge jener üppigen Saftmale, 
Daher. geht es vielen unter ihnen τοῖς dem Ikarus: 
wenn fie im beften fliegen und der Sonne recht nahe 
find, vergeffen fie daß ihr Slügelmwerk nur von Wachs 
it, und ftürzen auf einmal, zumeilen mit großem 
Gepraffel, ins Meer berab. Wer fich hingegen, wie 
Didalus nicht gar zu hoch hinauf wagt, fondern der 
2 4 Erbe 


# en + 
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Erde nah genug bleibt, daß feine Fluigel vom Meer⸗ 


waſſer angeſpritzt werden, der fliegt meiſtens ſicher 
hinuͤber. | 
Mieyllus. So gefegte und verftändige Leute 
find freylich felten} 
| Der Dahn. Dafür haben wir auch. fo viele 
Benfpiele, was für ein armfeliges Ende es mit euern 
vermennten Glücliehen genommen bat; alg, mit dem 
Kroſus, der, von den Perfern aller feiner Schwing, 
federn berupft, feinen Feinden endlich gar auf einem 
Scheiterhaufen zum Schaufpiel wurde; oder mit dem 
Dionyfius von Syrakus, der ſo lange den großen 
König gefpielt hatte, und endlich doch in feinem Al⸗ 
ter zu Korinth den Schulmeifter machen und die Kin 
der buchitabieren lernen mußte, 

Micyllus. U propos, mein lieber. Θαβη, weil 
du doch, deinem Vorgeben nah, auch König ge 


— — 


— — 


weſen biſt, wie haſt du dieſe Lebensart gefunden? | 
Da muft du doch vollfommen gluͤcklich gemefen feyn, 


da du diefen Gipfel aller menfhlihen Wünfche er 
reicht hatteft ? 

. Der Hahn. Erinnere mich nicht daran, Mi⸗ 
cyll; ich war nie ungluͤcklicher als damals. Indem 
ich von auſſen in allen Stücken, wie du fagteft, bey 
nahe den Göttern gleich fehien, trug ich tauſendfache 
Noth in meinem Innern. 

Micyllus. Als zum Exempel? — Denn 
noch begreif’ ich nichts daron. 

Der Hahn. Ich regierte über ein fehr an 
fehnliches und. fruchthares Land J das an Volksmenge 


und 
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und Schönheit der Städte wenig feines gleichen hatte, 
überdies von fchiffbaren Flüffen durchſtroͤnt und 
an der Seefeite mit guten Hafen verfehen war. Jch 
hatte ein zahlreiches Kriegsheer , eine vortrefliche Rei— 
teren, eine anfehnliche Flotte, einen glänzenden Hof, 
unfäglich viel baares Geld, eine ungeheure Menge 
verarbeiteten Goldes, kurz, alles was zu einem Kö— 
nige gehört war bis auf den höchiten Grad bey mir 
getrieben. Wenn ich mich öffentlich fehen lies, fiel 
das Volk zur Erde und glaubte einen Gott zu ſehen; 
alles was laufen fonnte lief zufammen um dieſer Glüͤck⸗ 
feligfeit theilbaftig zu werden; viele beftiegen fogar. - 
die Dächer und machten {ὦ was Großes daraus, die. 
Dferde vor meinem Wagen, mein Diadem, und als 
(e die mir vor und nach ritten, genau befchreiben zu 
fönnen. Ich Bingegen, der am beften wußte, wie 
viel Dinge ‚mich innerlich drüdten und quälten, fab 
mich felbft mit einer Art von Mitleiden an, und vers | 
glich mich mit jenen berühmten Koloffalifhen Bildern 
eines Phidias, Myron und Prariteles, deren jedes 
von auffen ein herrlicher aus Elfenbein oder Gold 
wunderfchon gearbeiteter, Jupiter oder Neptunus ift, 
der in majeftatifcher Stellung den Donnerfeil oder 
den mächtigen Dreyzack in der echten hält: wenn 

man aber ing Inwendige bineinfchaut, fiehe man nichtg 
ale Queerhölzer und Keile, und Naͤgel die ins Innere 
hineingetrieben find, und eine Menge Balken und 
Hebel, und Pech mit Leimen vermifcht, 7) kurz, 
35 Ä einen 
37) Ich weiß nicht warum die gelchrren Ausfeger ur 
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einen geſtaltloſen haͤßlichen Anblick; von den Muͤu— 

fen und Ratten nichts zu gedenken, die oft zu gan 

gen. Haushaltungen darin nilten und ihr Wefen haben, 

Micyllus. Deine DVergleichung paßt in ab 

lem, was von auffen in die Augen fälle, vortreflich: 
aber die Mägel und Queerhoͤlzer und den Leim und 

alle dag häßliche Zeug, das die Fönialiche Würde von 
innen verunftaltet, bift dur mir noch fehuldig. | 
u Der Dahn. O Mein guter Micyll, deffen 
iſt foviel, - Daf ich nicht wei mo ich, anfangen fol — 

unaufhörliche Furcht, Gewiffensbiffe, Argmwohn, 
Haß und Naͤchſtellungen von Seiten derer, die dem 


Fuͤrſten am nächften find; um alles deffen willen 


diefe Stelle unerläutert gelaſ⸗ 
fen haben, da fie doch auffal- 
lend genug ift, um einiger 
Erflärung zu bedürfen. Nach 
vieler Mühe in irgend einem 
alten oder neuen Autor etwas 
aufzutreiben das mir einiges 
Licht aber dDiefe Sache geben 
fönnte, finde ich nichts als die 
Beſchreibung, die Pauſanias 
(in Chac. c. ΧΙ, von der 
Statue und dem Throne des 
Jupiter zu Olympia macht, 
woraus man einigermaßen be⸗ 
greiffen kann, wie dieſer ers 
ſtaunliche Koloß, der mit ſei⸗ 
nem Throne und allen zugehö- 
rigen Bildern die ganze Tiefe 
des Tempels, vom Boden bis 


zur Dede, ausfuͤllte eine Maſ⸗ 


fe ausmachte, welche allıs des 
inwendige Sparrwerfs, und 


we⸗ 
nig 


alles des Pechs und Leims, 
wovon Lucian ſpricht, ſehr 
vonnoͤthen hatte, um gehoͤrig 
zuſammenzuhalten und allen 
Aufechtungen der Zeit Trotz 
bieten zu koͤnnen. Man wird 
ſich dies um fo leichter vor: 
ſtellen können, wenn man.er: 
waͤgt, daß der Koloß, der 
Thron, und alle damit in 
Ein Ganzes verbundene Bil: 
der meiitsus aus lauter Stuͤ— 
fen zufainmengefegt, und mit 
den Elfenbein und Gold, wor: 
aus fie zu beftehen ſchienen, 
nur Überzogen. und deco? 
riert, inwendig aber hohl mas 
ren, und alfo für die Ratten 


und Maͤuſe, womit fie Rus 


cion bevölfere, Raum 


genug 
hatten. -- 


(139) — 


nig Schlaf, und auch dies menige nicht ruhig, ſon⸗ 
dern von ängftlichen Träumen, verworrenen Gedans 
fen und forgenvollen Bliden in die Zukunft unterbro-- 
brochen; bey Tage fein rubiger Augenblick vor Cabis 
netsaefehäften, Audienzen, Juſtizpflege, Mufterung 
oder Anführung der Kriegsvölker, Unterhandlungen, 
Staatsrechnungen, u. ſ. w. — furz, du kannſt dir 
kein geplagteres Weſen dencken als einen Menſchen 
der immer fuͤr Alles Augen haben ſoll, immer tauſend 
Geſchaͤfte auf einmal abzumachen hat, und über al» 
lem dem nicht einmal auf feinem Bette zu einiger Rus 
he und Erquickung kommen kann. Denn indeffen fo 
viele: taufend Achäer inggefamt fih den Schlaf wohl 
belieben faffen , ift der Atride Agamemnon der einzige 
Den fich der fiffe Schlummer nit naht, weil taufend 
Gedanken, | 

über einander gewaͤlzt in feiner Stele fich drängen. 38)΄ Ὁ 
Dazu kommen dann noch die häuslichen Verdries— 
lichkeiten! — den Kröfus plagt fein ftummer Sohn, 
den Artaxerxes die Empörung feines Bruders Cyrus, 
den Dionnfius, wenn er feinen Schwager Dion mit 
einem vornehmen Syrafufaner leife reden fieht, den 
großen Alerander wenn fein Parmeno gelobt wird; 
dem Perdiecas macht Prolsmäus dag $eben fauer, dem 
Ptolomaͤus BEN 5) Doc es braucht dazır 
09 mich. 


38) Jlias X. 3. 4. manng Händen, und konn⸗ 

39) Herodot, Tenophen, te alſo vorausfetzen, daß die 
und Plutarchs Lebens beſchrei⸗ hier δίοβ angedeuteren hiſto— 
bungen waren um die Zeit rifchen Züge niemand unde: 
da Lucian fchrieb, im jeder kaunt feyen. 


C τῶο ). . 
‚nicht immer fo wichtige Urfachen. . Ein zur Unzeit 
uͤbellauniger Günftling, eine Maitreffe die einen an- 
dern freundlich anfieht, eine Hof» Intrigue #), oder 
wenn zwey oder vier Trabanten einander was ins Ohr 
gemurmelt haben, — fo etwas ift fehon genug. Sr. 
Hoheit. böfe Stunden zu machen. Aber das fehlimm- 
fie von allem ift noch, feinen liebften Freunden und - 
naͤchſten Blutsverwandten nicht trauen zu därfen, 
und immer in Furcht zu ſchweben, daß ung irgend 
ein Unheil von ihnen bevorftehen Eönnte; da man der 
Benfpiele fo viele hat, daß Könige von ihren leiblis 
chen Söhnen oder von ihren vertrauteften Lieblingen 
Gift befommen haben, 

Michllus. Genug, genug! das iſt abſcheuli⸗ 
ches Zeug! ich mag nichts weiter hören. Wenn's ſo 
iſt, will ich mich freylich lieber über meinen Leiſten 
herbucken und Riemen fchneiden, alg aus goldnen 
Bechern Schierling und Wolfsmilch auf meine eigene 
Geſundheit trinken. Das ärgite was mir begegnen 
kann ift etwa, daß mir der Schufterfneiff ein wenig 
ausweicht und mir in den Finger führe: die Könige 
hingegen find, wie du fagft, fogar an ihren herrlichen 
Tafeln nie des Lebens ſicher, und ſchweben immer in 
tauſend Aengſten und Noͤthen. Und wenn ſie dann 
fallen, ſo geht es ihnen gerade wie den tragiſchen 


Schauſpielern, , die ſich eine Zeitlang als Kefrops 
‚ oder 


40) Nach dem Griechiſchen Die Rede iſt aber gleichwell 
eigentlich: „wenn verlautet, nur von einem bloßen Ge⸗ 
daß gewiſſe (Großen des ruͤchte oder Verdacht. 

| Reiche) [ὦ empören würden.’ | 


ζ και ) 


oder Sifnphus oder Telephus, mit ihren Diademen 
und Schmwertern mit elfenbeinernen Griffen, in die 
Luft Rlatternden Helmbüfchen und goldgeftidten Feld⸗ 
herrnroͤcken gemaltig breit machen ; wenn aber, wienicht - 
felten begegnet, einer von ihnen aus Unachtfamfeie 
einen Fehltritt thut, und mitten aus der Scene hin- 
unterpurzelt 4), giebts ein allgemeines Gelächter un- 
ter den Zufchauern, wenn die $arve famt dem Dias 
dem in Stüden zerbrochen und der arme Cekrops 
‚mit blutigem Kopfe daliegt und die Beine empor ſtreckt, 
daß alle die Haderlumpen, womit feine goldnen Halb» 
ftiefel auggeftopft find um an feinen Fuß zu paffen, 
zum Vorſchein kommen. Du ſiehſt, mein lieber. 
Hahn, daß du mich auch Gleichniſſe machen gelehrt 
haſt. — Das Koͤnigshandwerk wäre alſo, deinem 
Berichte nach, keines von den Beſten: Aber, wie 


σ 


41) Ich ziehe die Lesart 
‚ κενεμρατῆσας der gewohnli- 
hen vor. Diefe Stelle fann 
öhne eine eracte Vorftellung 
von der Struftur der Scene 
in den Theatern der Altern 
(wozu uns das τοῖο Capitel 
im gten Buche von Pollur 
Onomaitikon menig verhelfen 
kann, nicht recht deutlich ge: 
mache worden. Soviel ift in- 
defien aus Lucians eignen 
Worten flar, daß ein tragi- 
ſcher Schaufpieler, wenn er 
ſich vergaß, zu weit heraus: 
trefen und vor den Augen der 
Zuſchauer vom Profcennio (wel⸗ 
her bey den Griechen zehn 


du 


Fuß hoch war, und alfo hoch 
genug herabftürzen fonnte, um 
ein Koch in den Kopf zu fallen, 
und fich dem Zufchauern auf 
einmal in einer fehr armen Ges 
ftalt zu erhibieren; ein Zufall, 
der, bey einem einzigen Schritt 
zuviel, um fo leichter begeg« 
nen fonnte, da eın folher Ac⸗ 
teur in feiner foloffalifchen 
Verkleidung, in feinem fchlep- 
penden Talar, feinen hohen 
Kothurnen und feiner unge 
heuern Karve, feine eigene klei⸗ 
ne Perſon nur fehr unbequem 
regieren, und nicht fehen konn⸗ 
se was vor feinen Fuſſen war. 


, (ς 142 ) 
du Pferd, Hund, Fifch oder Frofch warſt, wie be— 
fandeft du dich bey dieſen Lebensarten ? 
| Der Hahn. Da fommft tu auf ein Capi— 
tel das ung diesmal zu. weit führen würde, Indeſſen laͤuft 
doch alles darauf hinaus, -daß ich die fhlechtefte die— 
ſer Exiſtenzen noch immer viel meniger unluſtig und 
mühfelig gefunden habe als. das menfchliche Leben ; 
und dies darum, weil fich die Thiere in den Schran- 
den ihrer natürlichen Triebe und Bedürfniffe halten : 
denn niemals ift unter den Dferden ein Zollpachter, 
unter den Fröfchen ein Rabuliſt, ein Sophiſt unter 
den Dolen, ein Koch unter den Muͤcken, noch ein 
— Ganymed unter dem Hahnengefchlechte geſehen 
worden. | i 
Miecyllus. Nun, das mag alles fo fenn 
. wie du ſagſt. Und dennoch ſchaͤm' ich mich nicht, dir 
zu befennen wie mirs ums Herz iſt. Ich kann mir 
die Begierde reich zu werden, die ſich von Kindheit 
an in mir regte, noch immer nicht aus dem $eibe ſchaf— 
fen. Immer fteht mein Traum noch vor mir und 
laͤßt mir all- dag viele Gold in die Augen ſpielen. 
Befonders ärgert mich der verdammte Simon, der 
auf einmal zu einem fo-großen Vermögen gefommen 
ft, und Π δ nun [Ὁ wohl feyn laͤßt! 

Der Hahn. Bon dieſer Krankheit will ich 
dich curieren, Micyll, und, weil eg noch Macht iſt, 
fo ſteh auf und folge mi. Ich will dich zu dieſem 
nehmlichen Simon und noch in einiger andern reichen 
Leute Häufer führen, damit du mit eigenen Augen 

feßeft mie e8 mit ihnen ftebt, 


— Mieynl⸗ 





’ 


᾿ ° πος 
( 143} | 

Micyllus. Wie iſt das möglich, da um diefe 
Zeit alle Thüren verfchloffen find ? Oder gedenkſt du 
etiva in die Häufer einzubredyen? 

Der Hahn. Das nicht; fondern Merkur, 
dem ich. geheiligt bin, hat mir die befondere Gabe ges 
geben, daß, wenn einer die längfte Feder in meinem 
Schweife, die ihrer Dünne wegen gebogen ift, —— 

Micyllus. Deren find aber. zwey, guter 
Hahn — . 

Der Hahn. Die. auf der rechten Seite alio, 
wenn ich mir diefe von jemanden mit meinem quten 
Willen ausziehen laffe, fo kann er damit jede verſchloſ— 
[πὸ Thür öffnen und alles ſehen ἐὰν daß er ſelbſt 
geſehen wird, *) 

Micyllus. Das lief ἰῷ mir wohl nie ein⸗ 
fallen, Meifter Henning, daß du auch heren Fünne 
teft, Wenn du mir diefe Feder nur ein einzigesmal 

leihen willſt p ſollſt du gar bald alles was Simon 
\ hat 


Duelle, wotang der Spani⸗ 
ſche Urheber des von Le &as 


X 
42) Wie abſurd dieſe Wun⸗ 
dergabe der laͤngſten Schwanz⸗ 


feder unſers Hahns auch ſeyn 


mag, ſo war ſie es doch nicht 


mehr als tauſend Wunderdin⸗ 
ge, womit ſich damals die 
Secten⸗Philoſophen ſchon zu 
tragen pflegten, wie wir in 
dem folgenden Dialog ſehen 
werden. Lucian mockiert ſich 
in mehrern feiner Stuͤcke das 
durch über diefe Teratologe n, 
daf er es ihnen im ihrer eige: 
nen Manier zuvorthut. Le» 
brigens fehen wir hier die 


ge nachacahmten Diable boi- 
beux den erften Gedanfen ſei— 
ner Erfindung gefchöpfe zu ha— 
ben ſcheint; denn feine Vers 


beſſerung muß uns nicht irre 


machen. Daß er feinen Teu⸗ 
fel in aller Stille die Daͤcher 
aufdecken laͤßt war bey. mo— 
dernen Haͤuſern freylich beguce 
mer, als eine Hahnenfeder die 
ſtatt eines Zauberſchluͤſſels 
dient. 


— J 


(1) 5 

hat zu ung heruͤber fpazieren fehen, "und er wird wie- 
der Schuhfolen fliden wie fonft, | 

Der Hahn. "Nein, dag geht nicht an! Mer- 
kur hat mir ausdrücklich eingefchärft, daß ih, wenn 
einer .mit meiner”Seder fo etwas unternehmen wollte, 
fogleich kraͤhen, und alfo machen muß daß er auf der 
That ertappt wird, 

Micyllus. Das ift mir kaum glaublich, daß 
Merkur, der doch felbft ein Dieb ift, andern Die- 
ben fo mißguͤnſtig ſeyn ſollt. Doc, laß ung immer 
gehen! ch verforeche dir, ich will Fein Gold anrüh⸗ 
ren — wenn ich kann. 

Der Hahn. So ziehe mir vorher die Fer 
der aus — Wie? mas mahft du da? du rupfſt 
mir ja alle beyde aus? 

Micyllus. Es iſt nur der Sicherheit wegen, 
und damit du weniger verunſtaltet werdeſt, und nicht 
auf der einen Seite des Schweifs hinken miſſſeſt. 

Der Hahn. Es mag darum ſeyn! — Zu 
wem wollen wir nun zuerſt? Zu Simon, oder ir 
gend einem andern ſolchen Geldſack? 

Micyllus. Zum Simon, der aus dem 
zweyſylbigen, der er vorher war, ſeit dem er reich 
‚geworden ift, mit Gewalt vierfylbig feyn mil, — 
Hier ift feine Thür — Was ift nun zu thun? 

Der Hahn. Berlbre das Schloß mit der 
Feder! 

Micyllus. Ὁ Herkules! die Thüuͤr geht auf 
als ob fie mit einem Schlüffel aufgefchloffen würde. 


Der 


er 145) | 
Der Hahn.” Nur zu! Siehſt du ihn dort 


auffigen und rechnen, 

Micyllus. Ich {66 ihn beym Jupiter neben 
einer matten dürftenden Lampe figen. — Warum 
fo blaß und ausgetrodnet? — die Sorgen müffen 
ihn aufzehren; denn dag er frank fey, hab ich nie 
gehört, 

τ Der Hahn. Horche auf das was er mit ῇ ch 
ſelber ſpricht; es wird dir Licht in der Sache geben. 

Simon. der allein zu ſeyn glaubt, mit fich ſelbſt. Die 
Siebzig tauſend Thaler waͤren alſo ſicher unter meinem 
Bette vergraben; denn ich bin gewiß daß mich da—⸗ 
mals niemand gefeben hat. Aber die fechzehn tau— 
fend, fürchte ich, bat mich der Stallfnecht Soſylus 
unter der Krippe verbergen fehen. Der Kerl hat jege 
immer was im Stalle zu tbun, wiewohl er fonft ein 
nachläßiger fauler- Schlingel war. Vermuthlich has + 
ben fig mir fchon weit mehr geftohlen als das: denn 
woher hätte ſonſt Tibiug #) geftern dag große Stüd 
Pokelfiich zum Nachteffen hergenommen? Sie fagten 
fogar, er hätte feinem Weib einen Obrenring für fünf 
baare Drachmen gekauft. Das gottlofe Volk bringe 
mih armen Mann noch um Habe und Guth! — 
Meine vielen Becher und Trinkſchalen find aud) nicht 
ficher genug verwahrt. ch fürchte immer, fie bres 
hen mir einmal ein ὁσῷ in die Mauer, und nehmen ’ 
alles auf einmal. ch habe viele Feinde und Neiver; 
beſonders traue ich dem Nachbar Micpllus nicht, 

Miecyl⸗ 
43) Ein andrer von ſeinen Sclaven. | 
Suciand Werke, 1. Ch. K 


d 


| ( 146 ) 
Michyllus. leiſe. Zum Jupiter, ich bin wohl 
deinesgleichen, und gehe mit deiner Schuͤſſel unterm 
Arm davon. | 
Der Hahn. Si doch! er Fönnte ſonſt 
merken daß jemand da ift. | 
Simon. Das DBefte wird feyn ἰῷ fchlafe 
gar nicht mehr. Ich will aufftehen und die Runde 
im ganzen Haufe thun. Er βόε an eine Bildfäule. Wer 
ἀξ bier? ba! du Mauerbrecher, ertapp’ ich Dich! 
Er packt die Bildfänle und wird feines Irrthums gewahr. Nun, 
weil du nur von Stein biſt, fo hat es nichts zu ſa— 
gen. — «δῷ will doch das Gold wieder ausgraben 
und zählen; ich fünnte mich neulich verzahle haben. 
Er: gräbt das Gold unter feinen Bette auf und zählt ed. Da. 
bat ſi ! ch ja ſchon wieder was geregt, ganz nahe bey 
mir! Ben, Gott}: ich. werde ordentlich belagert! Es 
iſt eine allgemeine Berfchwörung gegen mich, — Wo 
ift mein Dolh? — Wenn ich einen erwiſche! — 
Nun, wieder in deine Ruheſtaͤtte, liebes Goldkluͤmpchen! 
Der Hahn. Da fiehft du nun, Micyll, was 
es mit dieſem Simon iſt. Nun zu einem andern, 
ſo weit das Bißchen Nacht noch reicht! 
Micyllus. O des unfeligen Menſchen! Was 
der für ein Leben hat! Auf dieſen Fuß möge mein ärg- 
ſter Feind reich werden, — Ich will ifm nur noch 
einen Dadenftreich geben, und dann weiter! 
4 Simon. He! Wer har mic) gefchlagen ? — 
O weh! es müff en Raͤuber im Haufe ſeyn — ich 
werde beſtohlen! 


Michyl⸗ 


Ka 7 


Micyllus. im Weggehen. Heule du und mar 
che bis du fo gelb wirft wie dein Gold und damit zus 
ſammenſchmilzeſt! — Wir wollen jetzt dem Wuche⸗ 
rer Gniphon einen Beſuch geben, der nicht weit von 
hier zu Haufe iſt. 

Der Hahn. Die Thuͤr iſt offen. Auch den, 
wie du ſieheſt, laſſen ſeine Sorgen nicht ſchlafen. 
Da ſitzt er und berechnet an ſeinen ſchaͤbichten krum⸗ 
men Fingern, wie viel pro Cent er morgen zu gewin⸗ 
nen hofft, unwiſſend in wie kurzer Zeit er alle ſeine 
Geldſaͤcke verlaſſen, und eine Motte, Schnecke oder 
Fliege werden muß. 

Micyllus. Wie elend der Mann ausſieht! 
der Narr, der jetzt ſchon wenig beſſer als eine Motte 
oder Schnecke lebt! Auch der iſt vor lauter Rechnen 
zum bloßen Gerippe abgeſchwunden. — Fort! zu ei⸗ 
nem andern! , 

Der Hahn. Zum Eufrates, wenn dirs 
recht if. — Siehe, auch diefe Thür öfnee fi ch 
uns; Laß uns hineingehen! 

Micyllus. mit einem Geufier. Das alles: mar 
vor kurzem mein! — *) 

Der Hahn. Wie? träumft du, nach ale 
lm mas du gefeben haft, noch immer von. Neich- 
thum? — Siehſt du bier den Eufrares, --- mit οἷα 


nem feinee Sclaven — Ein — von ſeinen 
Jahren! | 
: K 2 Miecyl⸗ 


* Wieviel Menſchenkennt⸗ gen Ruͤckfall des Micyllus. 
is liegt in dieſem beſtaͤndi⸗ 


Cı18 ) 


Micyllus. Zum Jupiter, das {{ zu arg! 
das ift nicht menfchlich ἢ — und dort in jenem Win- 
kel feine Gemalin — in den Armen des Kochs! *) 

Der Hahn. Wollteft du nun, um alle Reich— 
thuͤmer des Eukrates, anch folher Sitten Erbe feyn? 
| Micyllus. Sieber verhungern ald in einer 
fo fhändlichen Haut fteden! Hohle der Henker fein 
Gold und feine Gaftmähler! Lieber feyen zwey Obo— 
len mein ganzer Keichtbum, als daß mir meine 
Hausknechte — | ee | 

Der Hahn. Nun wieder παῷ Haufe, Mi 
cyll! der Tag ift im Anbruch — ein andermal ſollſt 

f 


du noch mehr fehen! 
E 45) Es verſteht ſich daß nach Ariſtophaniſcher Manier, 
diefes Nachtſtuͤck im Original, fehr ſtart beleuchten iſt. 


— — — — 
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A 
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= 


Der Lügenfreund 
| | oder 
=, der Unglaubige. 


Ty chiades und Philokles. 


U Tychiades. 


Rent du mir fagen, Philofles, was doch wohl in 
aller Welt die Urfache feyn mag, warum die. 
meiften Menfchen fo große tiebhaber vom lügen find, 
daß fie fich nicht nur felbft ein Wergnügen daraus ma- 


ΟΝ 
Der Lügenfreund. Der 
Hauptinhalt diefes fehr unter: 
haltenden Stüdes ift die Er- 
zaͤhlung, welche Rucian, un: 
ter dem Namen Tychiades, {εἰς 
nem Freunde, von einer Un— 


terredung macht, die bey dem 


Krankenbette eines vornehmen 
Athenienfers, über Wunder- 
glauben, Magie, Geifterfehes 
ren und dergleichen vorgefal- 
In. Bor etwa 25 Jahren 
brauchte man- fi) nur in das 
immer irgend eines alten 
fhwachföpfigen Grafen oder 
Herrn in Schwaben, Bayern, 
. Oder Defterreich zu denken, — 
fatt der fogenannten Philofo- 


3 chen, 


phen Ton, Dinomachus, 
Kleodemus, Arignotus, εἰς 
nen bodsbärtigen. Kapuziner, 
einen mohlbeleibten Prämon- 
firatenfer, oder fiarfcolorir- 
ten Bernhardiner, einen ha⸗ 
gern habichtsnafigen Jefuiten, 
und allenfalls noch-einen derb- 
glaubigen Karmeliter um ihm 
herumzufegen, und fie aus Ver⸗ 
anlaſſung einiger Millionen 
Teufel, die unlängft von ik- 
gend einer mondfüchtigen Baus 
erdirne abgetrieben worden, in 
ein Gefpräch über dergleichen 
erbauliche Dinge gerathen zu 
laffen, um ein herrliches Ge- - 
genflüc zu diefem Lucianifchen 

Gemählde 


Pd 


J | ( τ.) 1 F 
hen, unglaubliche Geſchichten zu erzaͤhlen, ſondern 
auch lauter Ohr werden, wenn Andere dergleichen 
Zeug zu Maͤrkte bringen. . 

Philokles. Es giebt, viele Fälle, wo fü 4 die 
Menfchen in Rucſe icht ihres Vortheils zum Luͤgen ge⸗ 
ἜΡΙΟΝ finden.’ +". - 

- Tychiadee. Pen ΡΝ ſoll auch jetzt die Mes 
de nicht. feyn. In felchen Fällen {{ die Unwahrheit 
verzenklich, ‘ja zumeilen fogar (obensmürdig; zum 
Erempet, menn man, im. Kriege den Feind durd) 
eine falfche Nachricht hintergeht , ; oder fih durch dies 
ſes Hausmittel aus iraend einer großen Gefahr zu zie® 

ben weiß, wie Ulyſſes oft getban bat. , 
Seine eigene Seele und ſeine Gefaͤhrten zu retien. 
Aber ich rede von denen mein Beſter , die ohne dem 
mirdeften fichtlichen Nutzen die $üge der Wahrheit 
vorzieken, und ſich ein beſonderes Dergnügen, ja 
eine Art von Gefchäfte aus dem Lügen machen, wie= 
| wohl ſich ſchlechterdings keine Urſache angeben laͤßt, 


\ 


Gemaͤhlde zu haben. Aber ſeit 


dieſer Zeit haben ſich die Um⸗ 
ſtaͤnde ſehr geaͤndert; man 
kann ſich nun mitten unter 
lauter Proteſtanten in das 
Zimmer des Eukrates vrfegt 
ſehen; und die Geiſterſeher, 
Zauberer, Myſtagogen, Her- 
mesſchuͤler, Magnetifirer, De: 
forganifirer und Exaltirer der 
menfchlichen Natur, furz alle 
Arten von Adepten und Wun⸗ 
dermännern, fpielen unter al- 


\ 


bie 


lerley Geftaten und Nahmen 
eine ſo große Rolle gegen das 
Ende unſers Jahrhunderts, 
daß die Jon und Eukrates 
und Dinomachus u. ſ. m. wenn 
fie wiederkommen koͤnnten, ſich 
genoͤthigt ſehen wuͤrden, die 
großen Vorzuͤge der Neuern 
vor den Alten, und unſrer 
aufgeklaͤrten Zeiten ὍΝ dem 
Jahrhundert der. Antonine 
auch in diefem ie demür. 
thig — 


( τοι ) 


die fie dazu nöthigte, - Sie muͤſſen doch irgend etwas | 
dabey zu gewinnen glauben, und das ift es eben was 
ich gerne wiffen möchte, ἮΝ 

Philokles. Du fenneft alfo, τοῖς es fcheint, 
folche Leute, denen’ diefe Liebe zur Unwahrheit gleich» 
fam eingepflangt ut? 

Tychiades. Und ihrer fehr viele! 

Philokles. So weiß ich Feine andere Urfache 
davon anzugeben als-ihren Unverftand ; denn an Vers 
ftande muß es doch wohl demjenigen mächtig fehlen, 
der das Schlimmfte dem Deften vorzieht, | 

Tychiades. Auch das iſt es nicht. Denn ich 
wollte dir viele geſcheide, ja ſogar ihres Verſtandes 
wegen bewunderte Perſonen zeigen koͤnnen, die, weiß 
der Himmel wie! mit dieſer Krankheit behaſtet und 
folche Luͤgenfreunde find, daß es mich oft in, der 
Seele ſchmerzt, Männer, die in allen andern Stuͤ— 
‚den unter die Velten gehören, eine folche Freude dar: 
an haben, zu fehen, fich felbit und andere zu betrür 
gen, Und zwar, τοῦθ jene alte Sefchichtfchreiber bes 
trift, den Herodot und den Kteſias von Knidos ?), 
‚und, noch vor ihnen, die Dichter und den.großen 
Sänger Homer felbft, fo muft du beffer wiffen alg 
ich, daß diefe berühmten Männer ihre Lügen fogar 
aufgeſchrieben, und aljo nicht nur ihre gleichzeitigen 

84 Zu—⸗ 

2) Beyde werden in der gen betrift, Kteſias vor dem 

Satyre über die luͤgenhaften Homeriſirenden Herodot noch 

Geſchichtſchreiber, oder der fo- viel voraus hat, und es beim 
gegannten wehren Geſchichte Dichter felbft beynahe zuvor 


noch fhärfer deswegen‘ ge thut. 
züchtigt, wiewohl was das Luͤ 


RG 152 ) — 


Zuhoͤrer damit betrogen, ſondern ſie durch den Reiz 
ihres ſchoͤnen Styls und die Muſik ihrer Verſe bis 
auf ung fortgepflanzt haben, ch geftehe daß ich mid) 
oft in ihre Seele fehäme, wenn fie ung die Vers 
ftummelung des Uranus, die Bande des Pro- 

metheus, die. Empörung der Giganten, und 
die ganze Tragddie der Uinterirdifchen Welt mir 
allen Umständen vorerzählen, und wie Jupiter aus 

Liebe den Stier oder Schwan gefpielt, oder mie dieſe 

und jene aus einem Mädchen in einen Vogel oder in 

eine Bärin verwandelt worden; nichts von ihren Flür 

gelpferden, Ehimären, Gorgonen, Cyklopen und 

andere dergleichen unglaublichen Wundermaͤhrchen zu 

fagen, die zu nichts taugen als Eleine Kinder, die 

ſich noch vor dem Popanz und der Nachtdrude fuͤrch⸗ 
ten, zu beluftigen. Doch, den Dichten möchten 

ihre $ügen immer hingehen: aber daß ganze Republi⸗ 
Een und Völker, von Staats wegen, und gleich» 

fam aus patriotifcher Schuldigfeit Lügen, ift das 

nicht lächerlich? Wenn die Kretenfer fich nicht fchär 

men den Reiſenden Jupiters Grab ?) zu zeigen ; oder 

wenn uns die Athenienfer mit großem Ernſte ver- 

fichern, ihr Erichthonius ſey aus der Erde hervorgefrc- 

hen, und die erften Menfchen wären wie die Pilfen, aus 

| ᾿ dem 


3) Hätten die Kretenfer 
aufrichtig gefagt, es ſey das 
‚Grab einer ihrer uralten Kö: 
nige, der Jupiter geheiffen ha— 
be, fo märe nichts dagegen 
einzuwenden gemefen: aber 
das Grab, das fie zeigten, fol: 


7 


te gleichwohl das Grab def 
felben Gortes ſeyn, dem fie 
opferten, den fie als den 336’ 
ter und König der Görter und 
Menfchen anbeteten: dies war 
lächerlich , oder vielmehr mas 
noch argers. 


ΤᾺ 

᾿ (153) 

dem attifchen Boden aufgefchoffen: kann man dabey 
wohl ernithafter bleiben, als wenn ung die Thebaner 


von, ich weiß nicht welchen Sparten fprechen, die aus 


- gefäeten Drachenzähnen ) aufgegangen feyn follen ? 
Und gleichwohl, wenn jemand folches lächerliches Zeug 
fich nicht für Wahrheit aufbinden laffen will, fondern 
zu verftehen giebt, man müffe ein Strohkopf feyn, um 
zu glauben, daß Xriptolemus mit geflügelten Dra— 
chen durch die Luft gefahren, oder daß Pan aus Ar- 
kadien gekommen fey den Griechen bey Marathon fie 
gen zu helfen, oder daß die ſchoͤne Drichyia vom Mord- 


wind entführe und durch ihn Mutter der geflügelten 


Zwillinge, Zetes und Kalais, worden fey: fo muß 
man fich gefallen laſſen, ben folchen Leuten für einen 


4) Heid erzähle diefe Sa⸗ 
‚ge in der ıflen Fabel des 
IlIten B. feiner Verwandlun⸗ 
gen. Ein Drache hatte die 
Gefährten des Phönizifchen 
Abenteurers Radmus, in der 
Gegend τοῦ er hernach Theben 
erbaute, aufgefreffen, da fie 
eine Wafferftelle fuchten. Kad⸗ 
mus rächte ihren Tod an dem 
Drachen, und da er deffen 
Zähne auf Anrathen der Mi— 
nerva in die Erde fäete, Sie— 
he! da fprangen eben fo viele 
bis zu den Zähnen bewafnete 
Männer hervor, die fogleich 
mit. ihren Schlachtfchtwerdtern 
über einander herfielen, und 
nicht eher aufhörten, bis ihre 
‚ganze Anzahl auf fünfe zufam- 
mengefchmolzen war, denen 


5 | unver < 


Minerva den meifen Gedan- 
fen einflößte, Friede mit εἰπε 
ander zu machen, und die 
Stifter der fünf älteften Ge 
fchlechter von Ihebä zu wer⸗ 
den. Das Wahre an diefer 
und allen andern Legenden 
der heidnifchen Griechen war 
eben ſo leicht vom erdichteren 


abzufcheiden als an denjenie 


gen, womit fih in der Folge 
die Griechifche und Lateiniſche 
Chriftenheit fo viele Jahrhun⸗ 
derte lang getragen hat und 
zum Theil noch trägt: aber 
der große Haufe hielt feft am 
Buchſtaben; und wo ift das 
Bolt in der Welt, das in 
diefem Stücke Urſache habe, 
des andern zu fporten? 


΄ 
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unvernünftigen und gottlofen Menfchen zu paffieren, 
der fo weltfundige und unlaugbare Thatfachen 
nicht glauben wolle,. So groß iſt die Macht der tüge 
über den gemeinen Mlenfchenverftand ! | | 
| Philofles. Ben allem dem „Tychiades, kann 
| ſowohl den Dichtern als den Kepubliken hierin billig 
etwaß. zu gut gehalten werden: jenen, meil ihnen 
daran gelegen ift ihren Zuhörern, für welche dag 
Wunderbare einen fo großen Reiz hat, ihre. Werke 
fo angenehm als möglich zu machen; den Athenienfern, 
und Thebanern , und allen Übrigen die-fich in. äbnli= 
chem Falle befinden , weil fie durch dergleichen Wun— 
dergefchichten ihrem Vaterlande defto mehr Glanz und 
Anſehen zu verfchaffen glauben. . Weberdies, wenn 
man alle diefe alte Fabeln aus Griechenland verban- 
nen wollte, würden die wackern $eute, die davon le— 
ben daß fie den Reiſenden die Merkwürdigkeiten ihreg 
Drtes zeigen, Hungers fterben müffen, da die Frem— 
‚den bloße Wahrheit nicht einmal umfonft anhören 
mögen. Aber, wenn es Leute gaͤbe, die ohne irgend 
einen folchen Beweggrund ihre Freude daran hätten, 
Luͤgen als gefchebene Dinge zu erzählen, die wären 
ai im Grade belachenswerth. λιν 

Ty⸗ 


5) die Lůͤgenfreunde ; mit 
. denen c8 Rucian in diefem Auf: 
foe zu thun hat, haben al⸗ 
lerdings einen weyfachen, in 
der menſchlichen Natur nur zu 
wohl gegruͤndeten Beweggrund. 
Der eine iſt das. Vergnuͤ—⸗ 
gen an wunderbaren Vorſtel⸗ 


- 


chelndes Sn von ὁ δεῖς 


lungen, welches bey manchen 
ſo weit geht, daß ſie bey der— 
gleichen Erzaͤhlungen ſich ſelbſt 
zu taͤuſchen wuͤnſchen, und 
vielleicht auch, fo lange fie er; 
zählen, ſich würflich täufchen < 
der andere ein gewiſſes ſchmei⸗ 


macht 


”- ( 185.) 

Tychiades. Und won fo einem würdigen 
Manne komme ich dir geraden Weges her. Du ken— 
neſt doch den berühmten Eufrates? Sollteſt du 
wohl denken, daß ich die unglaublichfien Dinge, Din- 
ge die tiber alle Ammenmährchen in der Welt gehen, 
aus feinem Munde gehört habe? Es wurde zulege 
fo arg daß ich eg nicht länger aushalten konnte, ‚und, 
mitten unter feinen abenteuerlichen Wunbdergefchichten 
Davon lief, als ob mich die Furien aus dem er 
jagten. 

Eukrates. Das iſt eat wer märe, 
glaubwuͤrdig, wenn es Eufrates nicht wäre. Wie? 
Ein Mann mit einem fo venerablen Bart, ein Mann . 


macht unfers Geiftes, welches 
nafürlicher Weife deito größer 
iſt, je zahlreicher und bedeu- 
tender die Perfonen find, δὲς 
ren Imagination wir durch 
unfre lügen übermältigen, und 
je erffaumlicher die Dinge find 
die wir ihnen weiß machen. 
Ein gersiffer Jefuit hatte zwan⸗ 
zig 
Canada mit großem Eifer ge— 
arbeitet, und war zwanzigmal 
in Gefahr geweſen, die Reli— 
gion die er predigte mit {εἰς 
wem Blute zu verfiegeln, uns 
geachtet er (wie er felbft ei— 
nem Freund ins Dhr geftaud) 
nicht einmal an Gort glaubte. 
Sein Freund ſtellte ihm die 
Fnconfequenz feinesEifersvor. 
„Ah mein Sreund antwortete 
ihm der Miffionar, wenn fie 


ahre in den Miffionen in’ 


von 


fich vorſtellen fännten, mas 
für ein Vergnügen das if, 
zwanzig faufend Menfchen vor 
ſich zu. fehen, die einem mit 
ofnem Munde zuhören, und 
ihnen Dinge weiß zu machen 
die man felbft nicht glaube! ’’ 
— ch habe zwar für diefe 
Anefdore feinen zuverlaͤßigern 
Gewaͤhrsmann aufzuftellen, als 
denjenigen , der unter dem 
Schriftſtellern eben fo der ein 
zige ift wie Friedrich IL. von 
Preufien unter den Koͤnigen: 
aber die Sache ift an fich felbft 
fo glaubwürdig und natuͤrlich, 
dag man fie einem Manne, 
der die Welt fo gut wie dieſer 
Mann Fannte, gar wohl auf 
fein bloßes Wort aa 
fann. 


( 156 ) 


von fechzig Jahren, der fich immer foviel mit Philo 
ſophie abgegeben, follte auch nur leiden Fönnen, daß 
ein andrer in feiner Gegenwart löge, geſchweige δαβ 
er felbft fo was zu thun fäbig wäre? Das wird bir 
niemand alauben! 

Tychiades. Menn du nur gehört hätteft was 
für. Dinge er fagte! Wie er fih Mühe gab ihnen 
Glauben zu verfhaffen: durch was für Schmüre er 
fie bekräftigte! Wie er fogar dag Leben feiner eigenen 
Kinder dafür zum Pfande ſetzte! — Er trieb e fo 
weit, - und brachte fo gar tolles Zeug zu Markte, daß 

‚ich ihn nur immer anftaunen mußte, und nicht mit 
mir felbft einig werden fonnte, ob eg nicht richtig in 
feinem Kopfe oder ob er ein Betrüger fen, und wie es 
möglich gewefen, daß ich in fo langer Zeit den lächer- 
lichen Affen unter feiner Loͤwenhaut nicht gewahr wor» 
ΜΕΥ — 

Philokles. Nun, bey Gott! Tychiades, das 
mußt du mir erzaͤhlen! Es ift doch wohl der Mühe 
- werth, zu wiffen wieviel Albernbeit ein fo großer Bart 

bedecken kann. : 

Tychiades. Ich muß dir alfo fagen, δαβ ἰῷ 
ihn auch wohl fonft zumeilen zu befuchen pflegte, wenn 
ich gerade nichts anders vorzunehmen wußte. Heute 
aber, — da ich mit meinem Freunde Leon: 
tichus nothwendig zu fprechen hatte, und von feinem 
Bedienten börte, er fey fehon früh ausgegangen, den 
Eufrates, der fich nicht wohl befinde, zu befuchen, 
— hatte ich eine doppelte Urfache hinzugeben : nehm» 
ΜΡ meinen Freund zu fprechen, und dem Eukra— 

tes, 
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tes, von deffen Unpaͤßlichkeit ich nichts gewußt hatte, 
meinen Befuch zu machen, Mun traf ich zwar den 
Leontichus nicht mehr an, aber dafür eihe Menge ἀπε 
derer $eute, und darunter den Peripatetifer Kleoder 
mus, den Stoifer Dinomachus, und den Son, 
der fih, wie du weiſt, foviel darauf zu Gute thut, 
daß niemand Platon Schriften beffer verſtehe und 
erklären fönne als er, ch nenne dir, mie du fieheft, 
lauter große Männer, von entfchiedener Weigheit. und 
Tugend, und, was die Hauptfache ift, einen von je— 
der Secte; alle von einer fehr ehrwuͤrdigen und beys 
nahe furchtbaren Auffenfeite! Aufferdem war auch 
der Arzt Antigonus zugegen, der vermuthlich den 
Kranken zu beforgen hatte. Eukrates felbft fehien 
fi) wieder ganz leidlich zu befinden, und mit feiner 
Krankheit auf den Fuß eines Hausgenoffen zu lebens. 
denn die Gichtmaterie harte fich wieder in die Füße ar 
rlidgezogen. Er hieß mich alfo neben {Ὁ auf fein 
Ruhebette figen, und dies mit einer Stimme, δίς 
er, fobald er mich erblidte, auf einen Eränfelnden 
Ton herabftimmte, wiewohl ich ihn im Hereintreten 
gemaltig hatte fchreyen und fechten hören. Mach dem 
gewöhnlichen Complimente, — daf ich nichts von 
feiner Unpäßlichfeit gemußt, aber, ſobald ich davon 
gehört, fpornftreichs herbey geeilt wäre, — ließ ich 
mic) alfo, mit großer-Behutfamfeit, um feinen Fuͤſ— 
fen nicht zu nahe zu kommen, neben ihm nieder. 
Die Rede war von feiner Krankheit geweſen; 
und die Herren waren noch im Begriffe ihre Mey- 
nung darüber zu fagen, und, jeder an feinem Theil, 
! ‚ein 
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ein oder anderes Mittel dagegen in Borfchlag zu brin 
gen. Wenn der Patient alſo, fubr Klevdemus in 
ſeiner durch meine Ankunft unterbrochenen Rede fort, 
. „einen Zahn von einer vorbefchriebener .maßen getoͤdte⸗ 
sen Spitzmaus von der Erde aufbebt, in ein Stuͤck 
von einer frifch abgezogenen Lowenhaut bindet und 
auf die Süße legt: fo hört der Schmerz augenblidlic 
auf, — Hm Vergebung, nicht. in eine Löwenhaut, 
fiel Dinomachus ein; wie ich gehört habe, muß eg 
die Haut einer Hirfchkuh ſeyn die noch nicht getranen 
hat; und das iſt auch mahrfcheinlichers denn δίς 
Hirſchkuh {{ ein fehr. behendes Thier , und bat. alfo 
ihre groͤſte Stärke in den Füßen, Indeſſen beſitzt der 
Löowe allerdings große Kräfte, und fein Fett, feine 
zechte Tage, und die geraden Haare in feinem Barte 
haben aar fonderbare Tugenden, wenn man jedeg mit 
"dem dazu gehörigen Geberh zu gebrauchen weiß: nur 
bey Krankheiten an. den Füffen kann man ſich wenig 
‚ von ihm verfprechen. — Ich war ehemals auch det 
Meynung, verfeste Kleodemus, daß es eine Hirſch⸗ 
haut feyn müfe, weil der Hirfch ein fo fchnellfüßiges 
Thier iſt: aber vor kurzem bat mich ein Africaner, 
der fich auf diefe. Dinge verfteht, eines andern bes 
lehrt, indem er mich. verficherte daß die Löwen noch 
behender als die Hirjche waͤren; denn, ſagte er, der 
Lowe ‚jagt und fängt den Hirfch, nicht der Hirfch den 
$öwen. — Die fämtlichen Anmefenden ftimmten 

überein daß der Africaner wohl gefprochen habe, 
Die Herren glauben ulſo, farte ich, δαβ ‚man 
dergleichen Krankheiten mit k. Runberliehern und’ äuffer« 
| Sn 


(19). 


- fichen Anhängfeln curiten Au, da dag Mebel 2 
innerlich iſt? 


Diefe Stage erweckte ein —— Gelächter, | 


und meine Philofopken lieffen {Ὁ deutlich anfeben, 
daß fie eg gang unverzeyhlich fünden, fo offenbare 
Dinge, gegen die Fein vernünftiger Menfch dag ge: 
vingfte einzumenden haben fönne, nicht zu wiſſen. 
Nur der Arze Antigonus fchien fich über meine Fra— 
ge zu freuen, vermuthlich weil anfangs wenig auf 


feinen Math geachtet worden war, da er dem Eufras' 


tes, um dem Uebel in Zeiten vorzubeugen, nach den 
Regeln feiner Kunft vorgefchrieben hatte, fich des 


Weines zu enthalten, von blöfen Gartengewaͤchſen zu 


leben , und überhaupt alle Spannung und Erhikung 
ju vermeiden, | 

Kleodemus mwandte fi demnach mit einem 
fpörtifchen Lächeln gegen mich und fagte: es ſcheint 
dir alſo unglaublich , daß dergleichen Mittel in Krank 
heiten von einigem Nutzen feyn fönnten? 


Allerdings, antwortete ich, oder ‚meine Naſe 
müßte gewaltig verftopft feyn, *) wenn ich glauben 


follte, daß Aufferliche Dinge, die mit den innerlichen 


Urfachen der Krankheit nicht dag mindefte gemein ha» 
ben, eine geheime Kraft befigen Eönnten einem Kran 
Een die Genefung gleichfam anzuhangen. Ich bin 
überzeugt , daß dag nicht erfolgen würde, wenn ınan 
gleic) eine ganze Mandel Spigmäufe in die Haut de3 


‘ ι ὦ Ne⸗ 
*) der Griechiſche Ausdruck unſre Begriffe von Wohlſtand | 


lauft hier wieder ſehr gegen und Artigkeit an. 


ns 


( τὸ), 
Nemeiſchen Loͤwens felbft 5) einnähte, Ich wenig. 
ſtens habe fehon mehr als Einen Loöwen in beiler Hais 
vor Schmerzen hinken feben. 
Das beweiſet nichts , ermiederte Dingmachus, 
als daß du von diefen Sachen ganz und gar nichts 
verſtehſt, und eg nie der Mühe werth gehalten haft 


dich davon zu unterrichten. Vermuthlich giebft du 
alſo auch die allgemein befannteften Dinge nicht zu, 


als die Mittel die periodifchen Fieber zu bannen, den 
Biß giftiger Thiere unfchädfich zu machen, böfe Ger 
ſchwulſten zu vertreiben, und dergleichen, was heutis 
ges Tages fogar die aften Weiber fehr gut zu bewerk 
ftelligen wiſſen? | 
| Du werbindeit hier Dinge die nicht. zufammen 
gehören (verſetzte ich), und treibeft, wie man zu fagen 
pflegt, einen Nagel mit einem andern forı Daß 
alle diefe Krankheiten geheilt werden koͤnnen, ift aus— 
gemacht s aber ob es durch die Kräfte folher Mittel, 
wovon die Rede iſt, geſchehen Fönne, ift nichts weni 
ger als ausgemacht, und fo lange du mich nicht über 
reden wirft, daß ein Fieber oder eine veneriſche 
Beule aus Angft vor einem gemwiffen göttlichen Mad 
men oder‘ gemwiffen barbarifchen Wörtern 7) auf ein. 
| mal 


᾿ς 


6) Des gewaltigen überne- 7) Dergleichen waren, ἡ 
tuͤrlichen Löwen, den Herku- B. die Epheſiſchen Wörter 
Les, weil er unverwundbar (εφεσια γραμιατα ) Aski, 
war, zmwifchen feinen Armen Rutasfi, Air, Tetra, 
erdructe, und deffen Haut ihm Damnameneus, Aiſion, 
in der Folge zum Mantel (nach dem Hefychius) umd 


diente. 5 die Milefifipen, N Zaps, 
J Ehton, 








, 
# 


ς τόν ) 


mal Flligel oder Füße befomme um fich ats dem Stau⸗ 
be zu machen, fo werde ich fo+fren feyn und. alleg 
was du fagteft für Alteweiber- Maͤhrchen haften. 


Man fieht wohl, ſagte Dinomachus, daß ein 
Mann der {ὃ fpricht,, und nicht glauben kann daß‘ 
göttliche Nahmen die Kraft haben Krankheiten zu * 
len, Überhaupt feine Goͤtter glaubt. Ä 


Sage daß nicht, mein Befter! erwiederte ich: 
das Dafeyn der Götter Fann feine gute Richtigkeit 
haben wenn gleich alle dieſe Dinge Lügen find, Ich 
meines Ortes trage alle Ehrfurcht vor den Goͤttern, 
and fehe fie täglich fhöne Euren thun, und den 
Kranken’ durch die Arzneykunſt und durch Mittel aus 
der Apothek wieder zur Geſundheit helfen. Yefculap 
felbft und feine Söhne beilten ihre Patienten durch 
dienliche Mirturen, nicht mit umgefchlagenen $öwens 
bäuten und Spigmäufen. 


Saft ihn glauben was er will, fagte Font: ich 
will euch Dafür etwas erftaunliches er Ir Ich war 
ein. Knabe von ungefehr vierzehn Jahren; da kam jer 
mand und meldete meinem Vater, fein Winzer Mie 
das, einer. von, unfern ſtaͤrkſten und arbeitfamften 


Knech⸗ 


— Plektron, Sphinx, 
Ruarzbi, Chtyptis, Phleg: 
mos, Drops — womit ak 


lerley naͤrriſcher Aberglaube 


getrieben wurde. CLEMENS 

Alzx. Strom, V. Die Egyp- 

tier hatten 36 folche heilige 
Örter: jedes war der Nah: 


Lucians Werke. J. Th. 


me eines Genius, deſſen bio- 
ße Anrufung das Heilmittel 


‚gegen eine gemiffe Krankheit 


war, Oitıc. contra Cels, L 
Alle Morgenländet waren und 
find noch bis auf diefen Tag 
e diefes Aberglaubens vol, | 


93; 
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Knechten, - liege in erbaͤrmlichen Umftänden mitten 
auf dem: großen Plage ; εὐ ſey von einer Schlange 
gebiffen worden, und das; Bein fange ſchon an zu faur 
ten. Waͤhrend er nehmlich in voller. Arbeit. — 
die Reben an ihre Pfaͤhle zu binden, ſey die Beſt 

hinzugekrochen, habe ihn in die große Zaͤhe gebi 

und fich augenblilich wieder, ins ihre Hoͤle hinein 

macht: nun liege der arme Menfch und fehreye s 
vergehe vor Schmerzen. Während der Mann die⸗ | 
fen Bericht erftattete, ſahen wir den armen — 


er war ganz aufgeſchwollen, ‚braun und bla, ieng 
fehon zuſehends in Faͤulnis und hohlte nur πού ἢ chwach 
Achem. Wie nun einer der umſtehenden unbe, de 
meinen Water ſehr betrübt über dieſen Zufall, fa ᾿ 
| fagte er zu ihm: Gieb dich zufrieden! ἰῷ will. 9 geber 
und dir in einem Augenblid einen DBabylonier, | einer Ν 
von den ſogenannten Chaldäern herbringen; der. fol 4 
dir den Menfchen gleich wieder auf die Beine geftelle 
haben! Daß ichs kurz mache, der Babpfonier Fam J 
und ſtellte den Midas wieder her; und das Iebigli f | 


aus dem $eibe herauszog, und mit einem ΘΗ chen 7 
das er vom $eichenftein einer verftorbenen Jungf r 

abgeſchlagen hatte, und um den kranken δι bi hand δ 
Es mag vielleicht nichts aufferordentliches ΠΣ 
deſſen iſt gewiß , daß Midas. die neh Prirfe 


ἐς Mon bemerfe dieſe af⸗ er ὙΠ Νὰ will; fü | 
fectierte Verkleinerung des an einem Menfchen ὦ mie : 
Wunders, deffen Augenzeuge fehr charalteriſtiſch. 





) - 
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morauf er hergetragen worden war, auf die Schultern 
nahm, und frifch und gefund nach unferm Gute bar 
von gieng. Und dag vermochte gleichwohl die Bes 
ſchwoͤrung / und der, Leichenſtein! Uebrigens weiß ἰῷ 
von diefem Babylonier noch: andere Dinge, die man 
mohl mit Wahrheit Üübernatürlich nennem ann. (δία 
nes. Morgens früh kam er auf unſer Gut, und, nach» 
dem. er. mit einer Sadel ἐπ Ser Hand die. Seldmarf 
dreymal ‚umgegangen und fie mit: Schwefel ‘ausgerei- 
niget hatte, laß er aus einem alten Buche ?) fieben 
uns unbefannte heilige Mahmen mit: lauter. Stimme 


— e⸗ 


Platze wurden ſie von dieſem Anhauch alle zu. Aſche 
9) Au einer ſolchen Opera» fauber: singebundenes Bud 
tion gehört nothwendig ein ale, würde eg unmöglich hun a 
ME muffichter bowuquin; ein - 


\ 


(164 ). 
verbrannt, °) Ihr konnt πο or was νον 
für Augen machten } 1) 

Wenn ich fragen darf, Son, ἊΝ ἰῷ, ΕΝ 
te der junge Lindwurm, der Abgefandte, den Alten, 
der (mie du fagteft) niche mehr gehen, konnte, bey der 
Hand, oder fäm er an einem Stabe angeftöchen ? 

Das foll gefpotter ſeyn, merke ich, fagte Kleo⸗ 
demus; es war eine Zeit wo ich noch unglaubiger 
Über dergleichen Dinge war als du, und es fchlech- 
terdings flir unmöglich hielt, daß ich jemals follte bes 
wegen werden  fönnen fo was zu glauben: aber τοῖς 
ich einen gewiffen Ausländer (er gab fich für einen 
— 9 er) fliegen fahb, da glaubte ih und 


so) Mir iſt es fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Lucian diefe 


huͤbſche — (eben fo 
bey den Griechen die Leute, 


tie ein paar folgende) aus ir- 
gend einem zu reichlich mit 
Glauben verfehenen Philoſo⸗ 
phen feiner Zeit genommen ha- 
be. Uebrigens war die Mey— 
ning, dag man Schlangen 
und andere. friechende Ihiere 
kannen fine, etwas fehr 
gemeines. 

11) Man wird den Spinn: 
fiubenton, womit Jon das 
alles erzählt, bemerft haben, 
Es bedarf faum der Erinne⸗ 
zung, daß Lucian diefen Pla⸗ 
toniker dadurch in fein gehoͤ— 
riges Licht ſetzt. Wer wie ei: 
ne Kindermuhme denkt und 
glaubt, muß billig auch wie 
eine ſolche ſprechen. 


| gab 
12) Lybier oder Africaner 


Chaldaͤer Egyptier, Hyper⸗ 
boreer! — So etwas mußten 


die [Ὁ mit der Theurgie bes 
mengten, feyn, oder ſich we: 
nigſtens dafür. ausgeben; der 
Griechifche Pöbel verband mit 
dem bloßen Nahmen diefer fer: 
nen Länder den Begriff des 
Wunderbaren. Befonders δαί: 
ten fie von uralten Zelten ber 
feltfame — von den 
ſogenannten — oreern, 
ὃ. i. einem Volte das Über 
den Nordwind hinaus wohnte, 
und deffen Land fie fich als das 
fhönfte in der Welt, als das 
wahre Paradies, Elyſium und ᾿ 
Dſchimiſtan dachten. Das 
Gluͤck der Syperboreer war 
ein Sprichwort ben ben Srie⸗ 
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gab’ mich. nach langem Widerſtand endlich liberwun⸗ 


den, 


Was konnt’ ih machen, da ich ihn bey hel— 


lem Tage durch die Luft daherfahren, auf dem Wafr 
fer gehen und mit gelaffenen Schritten durchs Feuer 


ſpazieren ſah? 


Wie? rief ich, du haſt einen Vyerboreer βίεν 
gen und auf dem Waſſer gehen fehen ? 


Allerdings, 


antwortete jener, 


und zwar im 


Schuhen von Juchten, wie es bey feinen Landesleu⸗ 


ten gebräuchlich ft. 


Bon den Kleinigkeiten, die er: 


ung ſehen ließ, will-ich gar. nicht reden: 3. DB. wieer 
die, Leute durch Zaubermittel verliebt machte, Geiſter 
eitierte, Todte die ſchon in Verweſung giengen auf. 
erweckte, die Hekate ſelbſt uns leibhaftig vor Augen 
ſtellte, uunen vom Himmel herabzog und was: der- 


gleichen mehr iſt. 


Statt alles deſſen will ich euch 


nur eines erzaͤhlen, was ich ihn beym Glaucias, des 
Aentles a, ‚ babe machen ſehen. Diefer Glau- 


εν ars 


den; Plinius uennt ſie ein 


durch mährchenbafte Wuns 
der beruͤhmtes Volk; kurz 
je weniger man von ihnen wuß⸗ 
te, je geneigter tar. man das 

underharfte von ihnen zu 
glauben. Wer fich alfo zu Fuci- 


ans Zeiten, diean Thaumasur- - 


gen ziemlich fruchtbar waren, 
Ἢ eiiensyperboreer — 
hatte Mg unen Spiel: : Der, 
leodemus hier feine 
— zuſchreibt, ſcheint 
μὰ ungeſchickter Gauckler und 
hahiee geweſen zu ſeyn. 


x 


ὁ 3 eias 


δι fog, Be hatte zwar der 
Hyperboreer Abaris fchon vor 
ihm gethan; denn war diefer 
nicht auf einem talismanis 
ſchen Pfeile. in Griechenland. 
angefommen und hatte daher 
den Stahmen Luftwandter 
(αιϑροβαἤης) erhaften? Aber; 
fliegen, wenn man auch nicht 
der erfte ift, bleibt immer ei- 
ne hübfche. Kunſt, und mer 
das faun, dem ifts ein leich⸗ 
tes auch durch Feuer m. 
fer zu an 


(( ἐδδ:.}} 


eias war durch feines Vaters Tod eben zum Beſitze 
feines Vermögens gekommen; als er indie’ ſchͤne 
Chryſis, Demanets Tochter‘, verliebt wurdest: Ich 
war damals fein Lehrer in der fperulativen Philoſophie, 
und wenn ihm fein Liebeshandel den Kopf nicht: ſo 
ſehr eingenomih haͤtte, er würde" gewiß von unſrer 
ganzen Encyklopaͤdie Meiſter worden: ſeynz denn εν 
analyſirte ſchon in ſeinem achtzehnten Jahre, und 
hatte die Phyſik von: Anfang: bis zu: Ende durchge⸗ 
hoͤrt. Wie er ſich nun mit ſeiner Liebe gar nicht mehr 
zu helfen wußte, entdeckte er mir den‘ Zuftand ſeines 
Herzens, Ich fuͤhrte ihm alſo (mie billig); da ich ſein 
Lehrer war) den beſagten Hyperboreiſchen Zauberer 
zu ‚- nachdem tich-diefem letztern vier Minen baar auf 
die Hand: gegeben hatte; denn ed muſte etwas zu den 
erfoderlichen Opfern vorausbezahlt werden. ) Sech⸗ 
zehn Minen ſollte er bekommen, wenn Glaueias das 
Ziel feiner Wünfche bey Chryſis erlangt hätte» Spe 
bald nun der Mond voll war (denn dergleichen ma» 
gifche Handlungen werden meiftens um diefe Zeit vor⸗ 
genommen) ſo machte er in einem Det des: Hau⸗ 
ſes unter freyem Himmel eine Grube, und “rief: ung 
um Mitternacht zuerft den Vater. des Glaucias der 
vor fieben‘ Monaten verflorben war, hervor · Der 
Alte war anfangs ſehr ungehalten und zornig liber die 
— τ er; doch ließ er ob. a 






da nnd 


“Ὁ Ye — a (2 | 
213) Dieſe Meine ΗΝ Sein wird eitierei raum 
nie ift befanntermaßen ſo we⸗ fie wäre weg 


fentlich nothwendig zu allen —* — Die οἱ 
mpfteriofen Auftritten. diefer frägen ttach unſerm 
Art, daß man niche leicht ein was uͤber 66 Rchlr 


— 
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befänftigen ‚und gab feinen Willen drein. Hiernaͤchſt 
tief er die Hekate hervor, die von ihrem, dreytoͤpfigen | 
Hunde, begleiteg wurde, und darauf zog er Lunen 
vom Himmel herab, Dies war ein, mundervolleg 
Schaufpiel, ‚mo immer eine Erfcheinung von der an⸗ 
dern verdrängt wurde. ‚Denn zuerft präfeneierte fie 
ſich in weiblicher Geftalt, hernach wurde fie eine wun⸗ 
derfchöne Kub, und zuletzt ein Eleineg Hlndchen, 24) 

Endlich nahm der Hyperboreer ein wenig Leimen, bil- 
bete einen Eleinen Eupido,daraus, und fagte zu ihm: 
geb und bringe die Chryſis her. Der Leimen fliege - 
davon, und bald darauf Elopft Chryſis an. die Thür; 
man macht ihr auf, fie rennt wie rafend vor Siebe 


Ν᾿ 


dem Glaucias mit ofnen Armen an den Hals, 


τὰ — da der 
Hnperboreer (wie man einem 
ſolchen Wundermanne billig 
zutrauen kann) eine kleine un— 
ſichtbare — Schaufpielerge; 
ſelſſchaft zu feinen Dienſten 
hatte, und daß die Carte zwi⸗ 
ſchen ihm und der ſchoͤnen und 
tugendhaften Chryſis abgere⸗ 
det war, laͤßt ſich das gan 
Gaucelfpiel, das ee ἀν 
der gehörigen: Decorationen, 
und in gehoͤriger Entfernung, 
vor den Augen des einfaͤltigen 
Liebhabers und feines noch al⸗ 
bernern Inſtructors geſpielt 
wurde, leicht ſehr natuͤrlich 
tlaͤren. Tychiades laͤßt ſich 
daher in keine Explication ein, 
womit er bey ſolchen Köpfen, 
wie er vor fich haste, an fein 


x 


und 
3:4 bleibt 


Ende gekommen waͤre; er giebt 
ſogar zu, daß er wie ſi fi e glau⸗ 
ben würde, wenn er, wie fie, 
gefehen hätte: aber, zum DBe- 
weis daß Feine Augen ſcharf 
genug waren, durch die Blend- 
‚werfe, die man ihnen vor die 


Naſe gemacht hatte, durd) zu 


‚fehen, ſetzt er ein paar Anz 

merfungen hinzu, die alle πὸν 
here Erklärungen überflüßig 
machen; — UÜebrigens fieht 
man: aus diefer Gefchichte, daß 
die damaligen Gauckelfpieler 
ihre Kunſt fo gut verflanden 
als die unfrigen ; /die Verfei⸗ 
nerung unfers. Fehrhunderts 
erfodert vielleicht zuweilen eine 
etwas feinere Taͤuſchung; 
aber in der Hauptſache laͤuft 
es doch auf Eins hinaus. 


( ı68 ) 


bleibt bey ihm bie wir die Haͤhne fingen hörten, 
Denn da flog una wieder nach dem Himmel zuruͤck 


Hekate tauchte wieder in δὶς Erde unter, alle Übrigen 
Phantomen verfhmwanden, und mit Anbruch der 


Morgenröthe ſchickten wir auch die Chryſis wieder 


fort. Wäreft du von allem diefem ein Augenzeuge ge: 
weſen, Tychiades , du wuͤrdeſt gewiß nicht länger 
zweifeln, daß in ben Beſchwoͤrungsformeln große 
Kräfte liegen, Ä 

Da fprichft dr wie ein weifer Mann, ermie 
derte ich; ganz gewiß wuͤrde ich glauben, wenn id 
Bas alles wirflic) gefeben hätte: fo aber ift mirs zu 
verzeihen, denke ich, daß ich fein fo ſcharfes Geficht 
für folhe Dinge habe wie ihr. Uebrigens Fenne id 
Die Ehrnfis, von der die Rede war, als eine der 
zahmſten und gefälligften ihrer Gattung ; und ich fe 
be nicht wozu ihr einen leimernen Unterhaͤndler, einen 
. Zauberer aus den Hyperboräifchen Gegenden, und 
Lunen felbft bey ihr nöckig harter, da fie euch um 
zwanzig Drachmen bis zu den Hyperboreern nachge⸗ 


loffen wäre. Denn mit diefem Zauber iſt die gute 


Nymfe gleich uͤberwaͤltigt, und es geht ihr damit juft 
umgekehrte wie den Gefpenftern, diefe verfchmwinden, 
wie ihr andern fagt, fobald fie etwas metallnes hörent 
bey jener aber kann man fich darauf verlaffen, daß 
fie dem Tone nachgeht wenn fie Silber Elingen hört, 
Aufferdem wundert e8 mich, ‚warum der Zauberer 
felbft, da es nur auf ihn ankommt, δίς reichften Weir 
ber in fich verliebt zu machen, und bey Taufenden δὰ» 
mit zu verdienen, fi mit dem Eleinfhgigen * 

abge⸗ 
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abgeben mag, einem Glaucias um lumpichte vier 
Minen in feinen Liebesnoͤthen behülflich zu ſeyn. 

Es ift ſehr lächerlich von dir, fagte Fon, daß 
du bey Allem den AUnglaubigen machen will. Ich 
hätte aber wohl Luſt, dich zu fragen; was bu zu de 
nen fagft, die die Gabe haben die Befeffenen zu bes 
freyen, indem fie ihnen durd) ihre Zauberformeln die 
Teufel fichtbarlich aus dem Leibe treiben? Doc, εὖ 
ift überfitiffig, viele Werte Darüber zu verliereng denn 
‚wen ift der Syrer aus Paläftina 5) ımbefannt, ber 
ein fo großer Meifter in diefer Kunft iſt? und wer 
weiß nicht, wie viele, die beym bloßen Anblid des 
Mondes umfallen, die Augen verdrehen, den Schaum 
vor dem Munde ftehen haben, Eurz wie viele Mond- 
füchtige diefer Mann wieder auf die Füße ſtellt und 
gefund wieder nach Haufe ſchickt, nachdem er δὲρ boͤ— 
fen Geifter gegen baare Bezahlung aus ihnen ausges 
trieben hat? Denn, menn fie fo vor ihm auf: der 
Erde liegen, und er den Teufel frage, woher er in 
diefen Leib gefahren fey? fo fpricht ziwar der Kranfe 
fein Wort: aber der Teufel antwortet auf Grigchifch 
oder in einer barbarifchen Sprache, und meldet für 

| ἐς wohl 


Ἂ 


15) δώ fehe nicht, warum 


einige Ausleger hier mehr wif: 
fen wollen als Lucian felbft ge⸗ 


fagt hat. - -- Warum fol er 


unter diefem Syrer . aus Pa- 
läftina gerade einen Chriſten 
ja gar einen von den Schüs 
lern der Apoftel, gemeint ha⸗ 
ben? Umd woher haben es dies 
fe Herren, daß die Chriften 


aus der Gabe, die Teufel aus⸗ 
zutreiben, ein Gewerbe ge- 
macht bitten? Gab es etwa 
damals niche Betrüger ges 
nug, die fich mit foldym Din⸗ 

en abgaben? Und was hätte 
— fuͤr Urſache gehabt, es 
nicht gerade heraus zu ſagen, 
wenn er unter dem Palaͤſtiner 


einen Chriſten verſtanden haͤtte? 


( 0) 
wohl wer er ſelbſt iſt, als wie und es wannen er 
in den Menfchen;gefahren: und. dann wird er, von 
Abm durch Befchwörung, und, wenn das noch) nicht 
beifen will, durch, Drohungen “) binausgejagt. ch 
felbit fab einmal einen.folhen Teufel ausfahren, der 
ganz fchwarz und wie geräuchert ausſah. 

Mich nimmt nicht Wunder, Jon, fagte ich, 
daß ein Mann wie du dergleichen Dinge ſehen kann, 
da dir ja ſogar die Ideen ſichtbar werden, die euch 
euer Vater Plato zeigt, wiewohl wir andere ſtumpf⸗ 
ſichtige Leute noch weniger als an einem pebligeen 
Gemaͤhlde daran zu fehen finden.  - 

Jon iſt wohl der einzige, ‚der folche Dinge ge- 
fehen bar! — fagte Eukrates. Giebt es nicht vier 
le andere, die bey: Tag oder bey. Nacht. Gelegenbeit 
gehabt haben, ‚Geifter zu ſehen? Ich felbft habe nicht 
einmal, fondern zehntaufendmal Geifter geſehen. An⸗ 
fangs, ich geftebe e8, war mir nicht wohl dabey zu 
Muthe; jett aber bin ic es ‚fo gewohnt, daß ἰῷ. gar 
‚nichts aufferordentliches mehr: zu ‚feben glaube; zumal 
feit dem mir ein gewiffer Araber einen Ring, der aug 

RE von einem Galgen gemacht ift '7) gegeben, und 
2 | mich 


2; 16): Es gab. gewiffe Dro⸗ 
‚hungsformeln,, die eine. fol- 


Götter vom erften Rang zit- 
— Porruyr. epifl. af 


„che Gewalt hatten , daß die Aneb 


Geiſter auf der Stelle gehor- 
shen muften.. Jamblichus 
‚(de μεν. AÆAgupt. 5. 6. 
594.) nennt fie daher βιαςικὰς 
ἀπειλάς.. Die Aegnptifchen 
Priefter hatten Drohungsfor- 
mein, vor denen togar die 


„ten. 


17) Der Aberglaube, der- 
gleichen Ringen magifde Kraͤf⸗ 
te zuzufchreißen,, hat ſich zume 
oortheile der 166. Sch Εἰ, 
terprofeſſton, bis auf 
Tag unter dem Pan il 


ἃ 





( 171. )) 


mich die Befchtwärug mit: den ‚vielen Nahmen 
Dazu. gelehrt. hat — ἐδ waͤre denn ϑαβ. du auch mir 
nicht glauben wollteſt⸗ Iychiades?t-: 

nrIch bitte fehr um Verzeihung, antwortete ihr 
wie ſollt ich mir einfallen laffen können, dem Eu⸗ 
krates Dinons Sohn, nicht zu glauben, einem ſo 


weiſen und gelehrten Manne, der; ſich feines Hause - 


rechts bedient, und aus freyer Bruſt zwiſchen ſeinen 
asenn vier Wänden: fagt was ihm-aut dünft? .- 

Die Geſchichte mit der Bildfäufe , uhr Eufenz 
bed. fon, kannſt dininiche nur von mir, ſondern von. 
allen den meinigen hoͤren: denn es iſt keines von mei⸗ 
nen Hausgenoſſen, jung und alt, das nicht in un— 
zaͤhlichen Nächten: ein Augenzeuge dapon geweſen wär 
re. Welcher Bildfäule? — fragte ich. 3 
3 Haft du, verfegte er, im Hereingehen dag 
mwunderfchöne Bild nicht geſehen, ein Werk des bes 
rüßiilten Demetrius? — 

- Meynft du den Disfobolus, fiel ich ein, der 
fih in-der Stellung einer Perſon, die im Begriff 
zu werfen ift, vorwärts beugt, den Kopf nach dent 
Mädchen kehrt die ihm den Diſeus hinreichte, das 
eine Knie ein wenig einbeugt, und ganz fo ausfiehe, 

als ob er ſich mit dem Wurfe zugleich in die Höhe 
tichten werde? 

Nein, ſagte er, denn der Distobelus von dem 
du — , iſt eines von Myrons 15) Werfen, Ich 
paeyne auch nicht die un: die neben ihm ſteht, 

| ᾿ vie 


2} 
. hi ὁ 4 ᾳ. ." 


— Quintilian ἀμάριβι ei⸗ Inſtit. I, 13-, 
nes Diskobolos vom Myron, 4 


\ Γ 


(ey τ 

die mit der Binde um dem’ Kopf — auch ein ſchoͤnes 
Stlick — denn die ift vom Polykletus ).:-Aber 
‚Taffen wir die Bilder, die ben’ Hereingehenden vechtes 
Hand ftehen, worunter auch ein Paar von Kritias 


dem Neſioten find, die Tyrannenmoͤrder nebmlich: 
Aber wenn du: eine ‘Bildfäule neben dem Brunnen 


gefehen haft, mit etwas vorhaͤngendem Bauche, Eahl, 
nur halb bekleidet, mit einem Barte, von deſſen 
Haaren der Wind einige zu bewegen ſcheint, und mit 
fehr ftarf angedeuteten Adern, kurz, δα fo ganz der 
Mann felbft ift, den es vorftelle, von dieſem rede 
ich. Man glaubt δαβ ἐδ der alte Korinthiſche Feld⸗ 
herr Pelichus ſey. Zu = FR 

Beym Jupiter, rief ih, ich fah fo eine Bild» 

fäule dem Saturn zur rechten Hand ftehen , mit Bin 
\ ΝΣ den 


19) Man bemetfe, mit wie auch den zaͤrtlichen Ehmann und 


vielen Meiſterzuͤgen Lucian in Vater, mit der anfpruchsvol- 
dieſem Dialog, den Charak⸗ leſten Selbſtgefaͤlligkeit ſpielt, 
ter eines reichen Athenienſers und doch im Grunde nur ein 
ſchildert, der an alle Arten hohler windichter, den Wich— 
von Kenntniſſe Anſpruch macht, tigen machender Athenienſiſcher 
in allem dem Ton angiebt und Pantalone iſt. Die unzeiti- 
— — Wort fuͤhrt, alles ge Pralerey mit den Statuͤen 
{ες hat, oder beſſer weiß in feinem Vorhof, und daß 
als andere, immer, ſo zu ſa⸗ er von jeder den Meiſter nennt, 
gen, das hoͤchſte Gebot thut, und der ſtille Triumph uͤber 
kurz, alle Arten von Vorzuͤe den unwiſſenden Tychiades, 
ge und Verdienſte in ſich ver-. der ein Bild von Myron für 
 einiget, den Weltmann, den“ eine Arbeit des Demerrius hält, 
Philofophen, den Kunſtken-⸗ und zwanzig andere ſolche Zuͤ 
ner, den gereifften Mann, den ge, die man noch bemerfe 

Mann, dem eine Menge Wun: wird, ftellen den Mann fo les 
derdinge begegnet find, ja, bendig hin, dag man ihn zu 
(wie wir bald fehen werden) fehen und zu hören glaubt. . 


— Ca739 
den und verwelkten Bluͤmenkraͤnzen geziert, und Über 
die Bruft ganz. mit Goldbleche bededt. | 
Ich habe fie fo vergolden laffen, fagte Eukra⸗ 
tes,“ da fie mich von einem dritten Rezidiv eines all 
tägigen: Fiebers curierte, woran beynahe zu δεν 
de gegangen wäre, 
Alfo, fragte ich ein wenig vorlaut, war Sife | 
brave General Pelichus auch ein Arzt? | 
Das iſt er, und ich rathe dir nicht zu ſpotten, 
verſetzte Eukrates; es möchte dir bald genug uͤbel 
bekommen! Ich weiß was dieſe Bildſaͤule, uͤber die 
du lacheſt, zu thun im Stande iſt. Oder meynſt 
du nicht, wer alltaͤgige Fieber vertreiben kann, ἔδηπε 
fie einem auch auf den Hals fehiden? | 
ch bitte die Bildſaͤule herzlich um Verzei⸗ 
bung, verfegte ich; fie wird hoffentlich, da fie fo 
tapfer ift, auch barmherzig ſeyn. Aber mas feht ihr 
alle, fo viel euer im Haufe find, fie denn noch an« 
ders thun?“ Sobald die Macht eingebrochen ift, fuhr 
er fort, feige fie von ibrem Fufigeftell herab, und 
geht im ganzen Haufe herum, zuweilen ſtill, zuwei— 
len auch fingend; und es ift niemand im Haufe, der 


ihr nicht öfters begegnet wäre, ohne δαβ fie nur εἰν 


nem einzigen dag geringfte Leid zugefügt hätte; man 
muß ihre nur aus dem Wege treten, fo gebt fie. vor 
bey, und thut niemand nichts. der fie anfieht, Nicht 
felten bader fie fih auch,. und fpielt die ganze. Macht 
durch mic fich felbit, fo daß man das Geräufch im 
Waſſer deutlich vn kann, 


Am 


5 ⸗ 
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Am Ende wird noch ger herauskommen, ‚fagte 
ich, daß diefe Statue nicht Pelichus ſondern Talus, 
des Minos von Kreta Diener ift;”°); denn: auch der 
war, in gewiffem Sinne ehern, ‚und. fpüdte von Zeit 
zu, Zeit in ganz Kreta herum, . Und wenn fie, anſtatt 
von Bronze, bölzern wäre, fo wüßte ich nicht war⸗ 
um fie ein Werk des Demetrius, und. nicht υἱεῖς 
‚mehr eines von.den berühmten Kunftftüden des Dir 
dalus 5") feyn follte, da fie, wie du fagft,-.eben fo 


wie jene von ihrem Geſtelle davon läuft. 


20) Das Anıt diefes Talus 
war (mie Plato in feinem Mi- 
ποθ fagt) drenmal des Jahres 
mit den ehernen Geſetztafeln 
des Minos in Kreta herumzus 
reifen, und über ihrer genauen 
Beobachtung zu Halten. Dies 
brachte ihm din Beynahmen 
de8 ehernen Mannes zuwe⸗ 
ge. Die fpätern Poeten fonns 
ten es unmöglich hiebey δὲς 
wenden laffen. Sie machten 
einen Mann aus ihm, der von 
ß zu Kopf wirklich von Erst, 
brigeng aber ein Menfch war 
mie ein anderer, auffer daß er 
‚nur eine einzige Blutader hat: 
te, die vom Kopf bis in die 
Ferſe herabgieng,, und mit εἰς 
nem ehernen Zapfen zugeftopft 
war. Minos hatte diefen wun- 
derbaren Mann, ein Werf 
Vulcans, durch Eutopen, vom 
Jupiter zum Gefchenf erhalten, 
und ihn zum Kuftenbewahrer 
von Kreta gemacht ; welchem 
gufelge Talos alle Tage drey⸗ 


Nimm 


mal um die ganze Inſel her⸗ 
umlief, und den Fremden, δὲς 
nen er nichts Gutes zutraute 
das Anlanden verwehrte. Dh 
er aber auch die Argonauten 
auf eine fehr brutale Arc vers 
hinderte, frifches Waffer und 
Lebengmittel auf dieſer nfel 
einzunehmen, fand Medea, 
wie es ſcheint, (denn Apol⸗ 
lonius, wiewohl er die Zaube—⸗ 


rin vorher Himmel und Hoͤlle 


gegen den armen Talus bewe⸗ 
gen laͤßt, erklaͤrt ſich nicht ſo 
deutlich wie es einem Dichter 
zukommt daruͤber) ein Mittel, 
daß er ſich den Zapfen, der 
ihm ſtatt des Knoͤchels diente, 
an einem Stein ausſtieß, [Ὁ 
daß alles Görterblut (uxwo) 


das er im Leibe hatte, wie ge⸗ 


fchmolzen Bley herauslief, und 
Zalus alfo zu Boden fiel um 
nie wieder aufzuftehen. -AroL- 
Lon. Argon. IV. 1635 -- 88. 

21) Dädalus foll der erfte 
Griechifche Künftler geweſen 


fe pn, 


(175: ); 

Nimm dich in: Acht, Tychiades, werfekte er; 
dein Spotten könnte dir noch theuer zur ftehen kommen! 
Denn ich weiß wie übel .eg demjenigen. befam, der die 
Obolen, die mir ihm alle Meumende zu opfern pfle 
gen, geſtohlen hatte. 

Einem folchen ——— konnte es nicht 
ſchlimm genug ergehen, ſagte Jon. Erzähl’ es: uns 


doch, Eukrates! denn ich wuͤnſche es zu hören, wenn 


‚gleich der Tychiades hier wieder den. Umgkaubigen | dar 
bey machen wird. .. ΕΝ 


Es lagen, fagte er, eine ide Dbolen zu den - 


Fuͤßen des Bildes; auch waren. etliche Silbermünzen 
mie Wachs an feine. Schenfel geflebt, nebit verfchier 


denen andern Silberbleche, die vermuthlich von Leu⸗ 


ten, denen die a vom‘ Fieber gebolfen * Ἂ 


fern, der den Götterbildern 
oder 


weſen waren, eine Art von 
‚Süßen gab. - Die Griechen, 
deren Imagination alleg ver: 
fhönerte, fanden alfo in fpä- 
tern Zeiten etwas fehr. ange: 
nehmes darin, fich ſelbſt mit 
dem Vorgeben zu beluͤgen, er 
habe Starken gemacht, die 
man habe anbinden muͤſſen, 
damit ſie nicht davon liefen. 
‚Ale ἫΝ Bilder waren von 


δὴ Hier. haben wir alfo ein 
wahres heidnifches Gnaden⸗ 
bild, eine Statue, die das 
Vieber curirt, und dafür * 


Zermen, die vor Ihm, 
bloße Säulen mit Köpfen ges 


zur 
lich mit filbernen und wächfer- 
nen ex voto beflebt und be— 
bangen if. Uebrigens war 
diefer Pelichus nicht das. εἰπε 


zige wunderthätige Bild in 


feiner Art. Auch die Bild— 
fäule des Athleten Thesgenes 


zu Thaſos hatte. die Babe die- 


jenigen, die das Vertrauen 
zu ihr hatteh, vom Fieber und 
andern Ktahfheiten zu curk 


ven. Paus, m Zac. c, IL. 


Pr 


Das nehmliche fagt unfer Au⸗ 


tor an einem Orte feiner Goͤr⸗ 


terverfammnlung "von der 
Statue, des Polydamas, εἰ: 


nes andern berühmten Athle⸗ 


ten, zu Olympia. 
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zur Dankbarkeit geſtiftet worden waren. Nun -hat- 
ten wir einen Reitknecht im Hauſe, einen ruchloſen 
Kerl aus Africa; der erfrechte ſich das alles εἰπόν 
mals bey Macht und Nebel wegzuitehlen, indem er 
die Zeit abmartete da das Bild feinen gewöhnlichen 
Umgang hielt. Sobald aber Pelichug zurücdkanı und 
merkte, daß er beraubt worden war, — gebt wohl Acht, 
wie er den Africaner zu ermwifchen wußte! Der ar 
me Teufel mußte die ganze Nacht an einem fort in 
Kreife berumlaufen, und Eonnse fo wenig aus dem 
Hofe heraus als ob er in den Labyrinch gerathen 
wäre, bis er des Morgens mit den geftohlnen Sa- 
ehen erwifcht und tüchtig dafür abgegerbt murde, 
Aber babey blieb es nicht: denn, feinem. eigenen 
Geftändniffe nah, wurde er. alle Mächte won einer 
unfichtbaren Hand dermaßen gepeitfcht, daß er des 
folgenden Tages die Striemen davon zeigen fonnte; 
fo daß er es nicht lange mehr trieb, und, zu feinem 
verdienten Lohne, jämmerlich um fein Leben kam. 
‚Dun, Tychiades, fpotte noch Über den Pelichus, wenn 
du darfit, und glaube noch, daß ich radottiere ale 
ob ich ſchon fp alt wie König Minos fey ! 

Mit allem dem, edler Eufrateg, ermwiederte ic, 
fo fange Erzt Erzt bleibt, und diefes Bild ein Werk 
des Demetrius von Alopözien ift, der Fein Götter 
macher, fondern ein Statüienmacher war, werde ich 
mir wahrlich nicht vor der Bildfäule des Pelihus 
grauen laffen, den ich nicht einmal fürchten würde, 
wenn er noch lebte und mir Ben wollte, 


si 


aM 


Hier wandte ſich der Arze Antigonus an Eur 
rates und: fagtes auch ich, (Eufrates, habe einen 
zwey Spangen hohen Hippofrates von Bronze zu 
Haufe, des, fo oft der Docht der vor ihm brennen» 
den Lampe ausgeht, mit großem Gepolter im ganzen 
Haufe herumfährt, die Thüren aufitößt, die Büche 
fen ummirft, und die Arzneyen unter einander mengt. 
Befonders macht er uns diefen Spuck, wenn etwa 
das Opfer uͤbergangen worden ift, dag mir ihm alle 
Jahre auf einen gemwiffen Tag zu fihlachten pflegen, 

"Wie? rief ichs verlangt nun auch fogar der 
Arzt Hippofrates daß man ihm Opferthiere fchlächte, 
und wird. böfe, wenn er nicht zur gefezten Zeit wie ein 
Sort vom erften Rang fchmaufen kann? ch dächte 
er follte noch frob feyn, wenn man ihn höchſtens mit 
einem ſchwarzen Hahn oder einer $ibation von Ho—⸗ 
nigmwein, oder auch mit eine blojfen — 
um den Kopf, abfaͤnde. | 

Höre nun, fagte Eufrates, Ban das mit Zeus 
gen die ich aufftellen Fann, was ich vor fünf Jahren. 
gefehen habe. Es war um die Zeit der Weinlefe, 
Gegen Mittag verließ ich die Winzer bey ihrer Ar 
beit, und begab mich ganz allein in den Wald, in 
dem ich fo mas mit mir felbit uͤberdachte. Sobald 
ich tiefer hinein gefommen mar, höre ich ein Gebell 
von Hunden. Sch denke, mein Sohn Mnafon 
treibt fein gemöhnliches Spiel, und jagt mit andern 
Sünglingen feines Alters im Ddichteften Revier des 
Waldes. Aber dag war es nicht: denn bald darauf 
fieng die Erde an zu beben, ich hörte ein Getöfe als 

Lucians Werke, I. Ch. M | ob 


(8), 


ob es donnerte, und indem fehe ich eine fürchterlich 
Frau, bennahe ein halbes Stadium *) hoch, auf 
mich. zu geben. In der linfen Hand trug fie eine 
zig Ellen lang, Bon- unten hatte fie Drachen: {τα 
der Fuͤſſe, und von oben fah fie einer wahren Me: 
duſe gleich, {Ὁ was graͤßliches und fchauderliches hatte 
fie in ihren Augen und in ihrem: ganzen Ausfehen ; 


und ſtatt der Haare hatte fie. Schlangen theils in 38» 


pfen um den Hals herumbangen, theils rollten fie 
ihr in wallenden Kreiſen uͤber die Schultern herab, 
Noch jezt läuft mirs bey ver bfoffen Erzählung kalt 
durch alle Glieder. Sehet ſelbſt, meine Freunde, ſag⸗ 
get, ἀπὸ zeigte ung wie alle Haare an ſeinem Ar 
me vor Schredden emporftrebten. 5) 
Son, Dinomachus und Kleodemys, ποθ 
verſchiedenen andern die um fie herumftanden , lautet 
bejahrte Männer, ftarrten ihn mit halb ofnem Mun 
de. Koch; aufbarchend an, und verrichteten-innerlich ih- 
ἐς Andacht zu dem unglaublichen Koloß einer Frau bie 
ein halbes Stadium hoch war, und. mit, der man eb 
nem Rieſen hätte Angft machen können. Ich mei⸗ 


Fadel und in ber rechten einen Dolch, ungefehr ΩΣ 


nes Ortes dachte bey mir ſelbſt, mas das für Leute 
wären, denen man die Jugend zum Unterricht in det 


Weisheit anvertraut, und die den gemeine Mar 
mit Ehrfurcht anftaunt, da fie doc), ihren grauen 
| | Kopf 
*) dreyhundert Fuß. gehende Geiſterſeher koͤnnen 
22) Eutrates hat, wie man ſich nach keinem beſſern Mu⸗ 
ſieht, ein wahres Talent Wun⸗ ſter bilden. 
dergeſchichten zu erzaͤhlen, an⸗ 


t 
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Kopf und Bart abgerechnet, wahre Kinder am Wer 
ftande find, und würflich fich durch ſolche Lügen noch 
‚leichter anfödern laffen αἴθ die Fleinften Kinder, ὦ 
Ich bitte dich, Eufrates, fagte Dindmachus; 
wie groß maren die Hunde der Göttin ? 53) | 
u Bröfer als die Elefanten aus Oftindien ; 
ſchwarz, und voll langer, ftruppichter und fchmußiger 
Zotteln. Ich blieb beym Anblick diefer Erfcheinung 
fteßen, und drehte in aller Stille den Ring, den ich 
don dem Xraber habe, gegen das Innere der Hand. 
Sogleich ftampfte Hekate mie ihrem Dradenfuße auf 
den Boden, und eg entſtand eine Kluft von‘ fo uͤnge⸗ 
heurer Größe, daß ſich der ganze Tartarus aufge⸗ 
deckt zu haben ſchien. Sie ſprang hineim, Und ſchwand 
nach und nach aus meinen Aügen. Ich aber faßte 
ein Herz, und ſchaute mit vorgebogenen Kopfe in den 
Abgrund hinunter, indem ich den einen Arm um ei⸗ 
nen zunächftitehenden Baum herumfchlang, um nicht 
Finabzuftirgen, wenn mich etwa ein Schwindel δὴν 
füme: und da erblidte ich alles was im Tartarus zu 
fehen ift, den feuerftrudelnden Phlegeton ; den fingie 
fhen See, den Eerberis, die Seelen der Abge— 
fhiedenen, und fo deutlich, daß ich einige darunter 
erkannte. Meinen Vater 2, 95, erkannte ich gang: 
M 2 genau, 
23).Dieſe Frage wird mit gefinges. gewonnen su haben, 
vieler Proprierär dem’ (τρίς wenn er fine Kenntnis vom 
fer Dinomachus im den Mund der eigentlichen Größe der” 
gelegt; denn die Stoifer pi- Hunde der Hifate. aus dem 
quierten fih große Dogmatifer Nude eines [9 glaubwuͤrdi⸗ 
in der vulgaren Theologie zu gen Augenzeugen bericjtis. 


fen, und er glaubte‘ nichts »gen Fönnte: -- 
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genau, weil er noch in eben diefelbe Tücher eingehuͤllt 
mar, worin wir ihn begraben hatten, “ 

Aber mas — die Seelen, lieber Eufra- 
te8? — fragte Son. *) 

Was follten fie machen? erwiederte jener: fie 
fiegen nad) ihren Stämmen und Zünften *) auf Ag 
phodilblumen, und vertreiben ſich die Zeit mit ihren 
Freunden und Anverwandten. 

Nun, ſagte Jon, ſollen die Epituräer kom⸗ 
men, und dem Ba Plato und feiner Lehre noch 
Länger widerfprechen ! Aber haft du nicht auch den 
Sofrates felbft und den Plato unter den Todten ges 
feben ? 

„den Sofrates, ja, aber doch nicht deutlich; 
ich vermuthe es nur an feiner Glatze und an feinem 
vorhängenden Bauche. Aber ven Plato fonnte id) 
nicht erfennen, denn ich möchte meinen Freunden 
nicht gene mehr ſagen als die lautre Wahrheit iſt. ἢ 


24) Der Platoniker, ver⸗ 
muthlich um ſeinen Phaͤdo zu 
ergaͤnzen. 

25) wie die Athenienſer bey 
einer Siegesmahlzeit. — Die 
Aſphodilblumen hat er dem 
Homer abgeſehen. 

26) Wieder ein Zug, der 
zum Beweiſe dient, daß Lu⸗ 
cian feinen Eufrates nad) dem 
Leben fchilderte. Diefe (Des 
wiffenbaftigkeit im Lügen 
bezeichnet einen großen Mei- 
fier. Wie glaubwürdig wird, 
in den Augen folder Zuhörer 


Mie 


wie Eukrates harte, ein Mann, 
der einer fo fehönen Ghelegen: 
heit und fo ſtarken Verſuchung 
noch mehr zu luͤgen, wider⸗ 
ſtehen faun, weil er feinen 
Freunden nicht mehr ſagen 
will als die lautere Wahrheit 
iſt! Er iſt wie ein ſchelmiſcher 
Geldmaͤkler, der mir falſche 
Ducaten gegen Muͤnze ver⸗ 
wechſelt, aber das Agio mit 
der groͤſten Genauigkeit zehn 
mal ausrechnet, aus Furcht 
mir um einen Dreyer ἘΝῚ 
zu thun. 


N 


-- 
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Wie ich num fo {ἀπὸ und alles forgfättig betrachtete, 
ſchloß ſich die Kluft wieder, und indem fanden ſich 
einige meiner Bedienten, die mich ſuchten, unter ans 
dern auch diefer gegenwärtige Pyrrhias, bey mir ein, 
da die Kluft noch nicht völlig gefchloffen war, Rede, 
Pyrrhias, ob ich nicht die Wahrheit ſage!“ | 

Beym Jupiter, fagte der Bediente, ich hörte | 
noch ein Gebell aus der Kluft herauf, ımd eg war 
mir als ob ich eine Feuerflamme, mie von einer ge⸗ 

„ſchwungenen Fackel, auflodern ſehe. 

J Ich mußte lachen, daß der Zeuge fo dienſtfer— 
tig war, noch das Gebell und die Flammen, als εἰσ 
ne Zugabe, ungebeten zuzumeffen. Hierüber fieng 
Klevdemus an: Das Gefichte, das du da geſehen 
haſt, iſt nichts ſo ungewoͤhnliches, daß es nicht auch” 
andern ſchon zu Theil worden waͤre; wie ich denn 
ſelbſt in meiner legten Krankheit was ähnliches gefes 
ben babe. Der bier gegenwärtige Antigonus war 
mein Arzt, Es mar der fiebente Tag, und dag Fie- 
ber war fo heftig, "daß ich wie in lauter Feuer lag. 
Ich war ganz allein: denn Antigonus hatte alle mei- 
ne $eute aus dem Zimmer gefchaft und die Thür ab- 
gefchloffen, um zu verfuchen, ob ich ein wenig ſchlum⸗ 
mern Ernte, Auf einmal, da ich noch völlig wach: 
te, ftand ein wunderfchöner Juͤngling in weiffem Ge— 
wande vor mir, hieß mich aufſtehen , und führe 
mich durch eben fo eine Kluft in die Unterwelt, 
wo ich gleich auf den erſten Blid den Tantalus, Ti 
thus und Siſyphus erkannte. Unvermerkt fam ich 
bis an den Gerichtsftuhl, wo id einen. der wie ein 
M 3 = König - 5 
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König ausſah (den Pluto ohnezweifel) von Aeakus 
und Charon, und von den Parzen und Furien um⸗ 
geben, ſitzen ſah, um die Nahmen derjenigen zu 
nennen, welche ohne laͤngern Aufſchub ſterben ſollten, 
weil ſie ihre beſtimmte Lebenszeit bereits überſchritten 
hatten und, ſo zu ſagen, überſtaͤndig waren. Der 
Juͤngling felke mich vor: aber Pluto wurde unmwil- 
lig darüber, und fagte zu meinem Führer : fein Fas 
den ift noch nicht abgefponnen, er kann wieder geben ; 
aber du, hohle den Kupferfehmid Damylus, der fchon 
über feine Spindel hinaus lebt, Ich lief alfo voller 
Freuden wieder zurüd, und befand mich ohne Fieber, 
fagte aber meinen $euten, der Nachbar Damylus 
werde nächftens ſterben. Man meldete mir er fey 
unpaͤßlich, und bald darauf hörten wir ein Klagge- 
ſchrey, das ung feinen wirklichen Tod anfündigte, 

Das ift noch nichts fo aufferordentliche8, fagte 
Antigonus. Ich ſelbſt kenne jemand, der nach dem 
zwanzigſten Tage. ſeines Begraͤbniſſes wieder aufer⸗ 
ſtand, und kenne ihn ſehr gut, da er vor und nach 
ſeinem Tode mein Patient geweſen iſt. 

Aber, fragte ich, wie iſt es moͤglich, daß der 
Mann, wenn er wirklich todt war, in zwanzig Tas 
gen nicht in Verweſung gegangen, oder, wenn er im 
Grabe noch lebte, nicht Hungers geftorben wäre? 
Dein Patient müßte nur ein, ὁ μὰ Epimenides ) 
gewefen ſeyn. 


Anden 


27) ὃ. i. in einem überne- ©. bie Anmerk. 10. zum Ti⸗ 
tuͤrlichen Schlaf gelegen ſeyn. mon. 


Indem wir noch fprachen, famen die Söhne 
“δὲς Eukrates vom Fechtboden zuruͤck. Der eine 
von Ihnen war ſchon über die erſten Juünglingsjahre 
hinaus, der andere mochte ungefähr funfzehn Jahre 
haben. Nachdem fie ung ihren Reverenz gemacht 
hatten, nahmen fie auf dem Ruhebette ihres Vaters 
Plag, und mir wurde ein Lehnſtul gebracht. Auf ein- 
mal fieng Eufrates, ale ob ihm der Anblid feiner 
Söhne eine neue Wundergefchichte ins Gedaͤchtnis 
bringe, wieder anz fo möge mich der Himmel Freude - 
an diefen beyden erleben laffen, als dag wahr ift was 
ich dir erzählen will, Iychiades! Wie fehr ich meine 
felige Frau, ihre Mutter, geliebt habe, ift jedermann 
befannt; ich habe es durch alles, was ich ſowohl in 
ihrem Leben als nach ihrem Tode für fie gethan, deut⸗ 
lich genug zu Tage gelegt, indem ich ihren ganzen 
Schmud, und dag Kleid dag fie am liebften trug, mit 
ihr verbrennen lief. Am fiebenten, Tage nach ihrem 
Hintritt lag ich auf diefem nehmlichen Ruhebette, und 
las, um Troft in meinem $eide zu fuchen, SPlatons _ 
Buch von der Seele. Alles war ftill und einfam um 
mich ber. Auf einmal fehe ich meine Demäneta, 
die ſich auf dem nehmlichen Plage, wo bier Eukra— 
tides figt, zu mie ſetzt. — Er deutete bey diefem 
Worte auf feinen jüngern Sohn, der, wie man fich 
von einem Knaben-feineg Alters vorftellen kann, δα» 
bey zufammenfuhr, da er vorhin ſchon beym Anfang 
der Erzählung leichenblaf geworden war. — Go 
bald ich fie fah, fuhr Eufrates fort, umarmte ich 
fie und weinte wie ein Kind. Sie vermehrte mir zu 


My ſchreyen 
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ſchreyen, beflagte fich aber, daß ich, da ich ihr fonft al 
les zu’ Gefallen getban, den einen von ihren goldenen 
Schuhen nicht mit verbrannt hätte. Er fey, fagte 
fie, unter den Kleiderfchranf gefallen — und die 
war die Urfache, warum wir ihn nicht finden Eonnten, 
und alfo nur den einen verbrannt hatten. indem 
wir noch zufammen fprachen, fieng mein vertracktes 
Mileſiſches Schoos - Hündchen, dag unter dem Bette 
lag, ar zu bellen, und fogleich verſchwand fie wie 
“ders der Schuh aber wurde hernach unter dem Klei— 
derfchranfe aefunden, und am folgenden Tage vers 
brannte. Nun, Tychiades, ift dirg möglich, folchen 
‘offenbaren’ Thatſachen, und die, fo zu fagen, alle 
‘Tage begegnen, deinen Glauben länger zu vermei- 
gen? | / 

Behuüͤte Gott! rief ichs die verdienten wahrlich, 
daß man fie mit einem goldnen Schub — wie flei- 
ne Jungen zlichtigte *), die nun nicht glauben, und 
der Wahrheit fo unverſchaͤmt ing Geficht lachen wollten! 

Wie mir fo fprachen, trat Arignotus, der 
Pythagoraͤer, herein, der Mann mit den fehönen 
volllockichten Haare *°) und der feyerlichen Ehrfurcht 
gebietenden Mine, der feiner Weisheit wegen fo be 

ὸ ruͤhmt 


) Km Griechiſchen, „daß liger Vater Pythagoras da 
man ihnen — den H;t,rn durch ausgezeichnet hatte. Sie ὦ 
zerklopfte.“ Lucian nennt im: hatten eine Art von Vorrang 
"mer alles mit dem rechten Nah⸗ unter den übrigen philofophis 
"mer, wie Voltaire. ſchen Orden, befonders feit 

28) Das volllodichte Haar dem Apollonius von Cyana 
gehörte zum Coftum eines Py⸗ dem Ppthagorifchen einen neuen 
thagoraͤers, weil ſich ihr hei- Schwung gegeben hatte. 


4 
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rlihme if, und von vielen der heilige Arignotus ge 
nennt wird, — Sobald ich ihn erblidte, wurde mir . 
leichter um die Bruft: Der hätte mir, — ich, 
nicht gelegner zum Beyſtand kommen koͤnnen! denn 
unfehlbar wird ein ſo weiſer Mann dieſen windichten 
Wunderkraͤmern den Mund ſtopfen! Kurz, ich glaub⸗ 
te nicht anders als daß er mir vom Gluͤcke wie ein 
Gott aus den Wolken zugeſchickt worden ſey, um mir 
aus der Noth zu helfen, da ich bereits alle Hofnung 
aufgegeben hatte. Kleodemus ſtand ſogleich auf um 
ihm Platz zu machen, und ſobald er ſich geſetzt, und 
auf ſeine Erkundigung nach der Krankheit vernom⸗ 
men hatte, daß Eukrates {Ὁ um viel leichter befin- 
de, fieng er an: Haben die Herren nicht zufammen 
philofophiert? Ich hörte fo was im Hereintreten, und 
die Converfation fehien mir etwas fehr unterbaltendes 
zum Öegenftand zu haben, 

: Nichts geringers, fagte Eukrates , als. diefen 
felfenharten Mann bier (auf mich weifend) zu übers 
jeugen, δαβ es Geiſter und Erfcheinungen gebe, und 
Gefpenfter, und daß die Seelen der Todten auf der 
Erde berummandern und fichtbar werden wen fie 
wollen. Ich erröthete bey diefen Worten und ſchlug 
aus Ehrfurcht vor Arignotus die Augen nieder. 
Vielleicht, ermiederte er, ift die Meynung des 
Iychiades, daß nur die Seelen derjenigen herumir— 
ren, die eines gewaltfamen Todes geftorben find, z. 
B. derer die fich felbit erhängt haben, oder enthauptet, 
gefreuziget, oder auf eine andere ähnliche Art aus 
der Welt gefchaft worden find ; diejenigen Bingegen 
| Ms nicht, 


( 186 I, 


nicht, die des natlirlichen Todes ſtarben. Wenn er 
dies behauptete, ſo moͤchte er wohl ſo unrecht nicht 
haben. u. 


Mein, beym Jupiter, rief Dinomachus, & er 


laͤugnet alle dieſe Dinge durch die Bank, und meynt 


daß gar nichts dergleichen moͤglich ſey. 

Wie? ſagte Arignotus, indem er zugleich ei 
nen ſcharfen Blick auf mich warf, du laͤugneſt die 
Wirklichkeit von etwas, wovon, fo zu fagen, das 
ganze menfchliche Gefchlecht Augenzeuge iſt? 

Die Anklage meineg Unglaubens ift zugleid 
meine Nechtfertigung , ‚. verfeßte ich: ich glaube nicht, 
weil ich der einzige bin der nichts ſieht: Hätte ich mas 
gefehen, fo glaubte ich ohne Zweifel fo gut wie ihr. 
Wenn du alfo jemalg nad) Korinth kommſt, 
ſagte Arignotus, ſo erkundige dich nach dem Hauſe 
des Eubatides; und wenn es dir unweit des Kraneions 
gewieſen wird, ſo geh hinein, und ſage dem Thür— 
huͤter Tibius, du moͤchteſt den Ort gerne ſehen, wo 
der Pythagoraͤer Arignotus habe aufgraben laſſen, und 
woraus er den Daͤmon vertrieben, und von ſelbiger 
Zeit an das Haus wieder bewohnbar gemacht habe ”°), 

Was war denn das, Arignotus? fragte Eu— 
krates. | 

Es 


29) Die Gefchichte, dieuns in einem feiner Briefe erzaͤhlt. 


Arignotus hier vorluͤgt, fommt 
in allen wefentlichen Umſtaͤn⸗ 
den mit derjenigen überein, 
‚die der jüngere Plinius (nur 
als einer, der an dergleichen 
Dinge glaubte, υἱεῖ lebhafter) 


(L. VII. ep. 27.) Bloß δε 
Nahme der Stadt und des 
Philoſophen ſind verſchieden. 
Beym Plinius iſt Athen der 
Schauplatz, und der Geiſter⸗ 
banner heiſt Athenodorus. 


— — 


— —— 


— 
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Es wollte, verſetzte jener, ſchon ſeit geraumer 
Zeit niemand mehr in dieſem Hauſe wohnen; denn, 
wer es verſucht hatte, war. von. einem fitrchterlichen 
und höchit unruhigen Gefpenfte hinausgetrieben wor⸗ 
den. Es fieng aljo bereits an zufammen zu fallen, 
und dag Dach war beynahe abgededt; denn es wol 
te fein Menfch mehr einen Fuß darein fegen. So— 
bald ich Nachricht davon befam, nahm ich meine Buͤ⸗ 
cher (ich beſitze ſehr viele Egyptiſche, die von ſolchen 
Dingen handeln) und begab mich eine Stunde vor 
Mitternacht in dag Haus, wiewohl der Herr deſſel⸗ 
ben mic) ſehr davon abmahnte, und beynabe Ger 
walt brauchte mich zurückzuhalten, wie er hörte, daß 
id) etwas unternehmen wollte, ‚das feiner Meynung 
nah mein unvermeidliches Werderben feyn mürde, 
Ih beharrete aber bey meinem Vorhaben, begab 
mich mit einer Lampe. ganz allein in das Haus, fiellte 
mein Licht in dem gröften Saale nieder, fette mich 
auf den Boden, und fieng an ganz ſtille wor mich hit 
ju leſen. Der Dämen, in der Meynung daß er εἰν 
nen Mann vor fich habe, der ſich wie alle andern ſchrer 
ἄγῃ laffen werde, erfiheint in einem ſcheußlichen Aufe 


jug, ganz behaart, und ſchwaͤrzer als die Finſterniß. 


Er komme mir immer näher, uud verfucht εὖ auf 
allerley Weife mir beyzufommen und mich aug mei 
nem Vortheil zu feßen: bald wird er ein Hund, bald 
ein Stier, bald ein Löwe. Ich aber nehme eine der 
ſchrecklichſten Formeln vor die Hand, rede ihn damit 
in Egyptiſcher Sprache an, und treibe ihm endlich 
durch die Gewalt meiner Befhwörungen in den dun⸗ 

| kelſten 


N 
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kelſten Winkel des Hauſes. ch merke mir die St 
‚ le mo er verfehmwand, und fehlafe die Übrige Nacht 
ganz ruhig. Des Morgens, da mich jedermann ver— 
lohren gab und gewiß glaubte‘, daß mir der Dämon, 
mie meinen Vorgängern , den Hals umgedreht haben 
werde, komme ich, gegen aller Menfchen Erwartung 
hervor, gehe zum Eubatides, und bringe ihm die gu— 
te Zeitung, daß er nun ὮΝ künftige fein Haus fren 
und ohne alle Furcht bewohnen könne. ch führte 
ihn felbft, in Begleitung vieler anderer die das ln 
glaubliche der Sache herbeyzog, an den Ort wo id] 
den Dämon hatte verfinfen fehen, und befahl den 
Boden aufzugraben. Wie man ungefehr eine Klaf | 
ter tief gegraben hatte, fand man ein altes Todtenge | 
rippe, deffen ganzer Knochenbau, in feiner παν, 
chen Verbindung, noch erhalten war, Dieſes gru | 
ben wir aus und beftatteten es auf die gehörige Weile | 
wieder; und von diefer Zeit an ift das Haus von 
Geſpenſtern frey geblieben. 
Als Arignotus, / ein Mann der ἀπ᾿ Weishet 
beynahe ein Gott fchien und von aller Welt mit Ehr- 
furcht angefehen wurde, mit diefer Erzählung fertig 
war, fand ſich Feiner unter den Anmefenden, ber 
mich nicht für einen ausgemachten Thoren hielt, wenn 
ich noch fähig wäre, einer folchen, von einem Mann 
wie Arignotus erzählten Thatfache meinen Glauben 
zu verfagen, "Aber, ohne mic) weder von feinem Pyr 
thagorifchen Haarfopfe noch von feinem Ruf aus der 
Faſſung bringen zu faffen, — ifts möglich, rief id, 
Arignotus, auch Du, auf den die Wahrheit‘ ihre 
ganje 
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gange Hofnung. gefeßt hatte, auch. du bift nut Dunft 
und NHirngefpenftern angefülle? . So: beweifeft auch 


Du die Wahrheig des alten ——— , δαβ nicht 


alles mag gleißt Gold iſt! — 
Aber du, ermwiederte mir. Arignotug, weil denn 


eher ich noch Dinomachus πο Kleodemus, noch 


Eufrates felbft Glauben bey dir verdienen, nenne ung 
denn, wenn du kannſt, den Mann, der glaubwuͤr⸗ 
diger ift als wir, und dag Gegentheil behauptet ! 
Den will ih euch nennen, beym Jupiter! und 
gewiß einen großen und allgemein bemunderten Mann, 
mit Einem Worte, den berühmten Demofritus von 
Abdera, der fo feft überzeugte mar, daß nichts der- 
gleichen möglidy fey, daß, — als er fih, um unge- 
ftörter denken zu Eönnen, in ein altes Grabmal vor 
der Stadt einfchloß, wo er Tag und Macht mie 
Ihreiben und meditieren zubrachte, und einige muth« 
willige Jünglinge, um ihm Furcht. einzujagen, in 
fhwarze Leichentücher eingewickelt und mit Larven, die 


wie Todtenköpfe ausfahen, vor ihm erfchienen und 


mit gewaltigen Sprüngen um ihn herum. tanzten ; — 
ἐ {ὦ fo wenig durch diefe Maskerade beunrubigen 
ließ, daß er nicht einmal aufſah, fondern im fort- 
fhreiben endlich bloß fagtes nun macht einmal dem 


Spaß ein Ende! — So gewiß glaubte er, daß 
Seelen, die ihre geiber einmal verlaffen haben, nichts 


mehr find, 


Damit, fagre Eufrates, haft du nichts bewie⸗ 


fen, als daß auch Demofritus ein Thor war, mofern 
er das glaubte, Ich will euch aber was anders er- 


aͤhlen, | 
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zaͤhlen, das ich nicht von Hörenfagen Fabe, ſondern 
das mir ſelbſt begegnet ift. "Vielleicht, Tychiades, 
wirſt fogar du Dich gezwungen fehen, der Wahrheit 
die Ehre zu geben, wenn du diefe Gefchichte böreft. — 
Als ich mich in Egypten aufhielt, wohin ich" noch fehr 


fung Studierens wegen von meitiem Water gefchidt 
worden war, Fam mich die Luſt an, den Mil hin 


- Auf-nach Koptos zu gehen, um den Memnon μι 


hören: 3°), δῷ bey Sonnenaufgang’ einen fo’ wunder 
Baren Ton von fich giebt. Ich hörte ihn auch, aber 
nicht, wie der große Haufe, einen blefen Schall 
öhne Sinn, fondern ein wirfliches Orakel aus Men, 
nons eigenem Munde, in fieben Werfen, die ich euch 
"noch herſagen koͤnnte, wenn es uns nicht zu weit von 
der Hauptſache abführte. Auf der Rückreiſe trug 
ἐφ ſich zu, daß ein’ Marin aus Memphis mit ung fuhr, 
ein Marin von erftaunlicher Weisheit, und ein mar 
ver Abept in allen‘ Eanptifchen Wiſſenſchaften. Man 
ſagte von ihm, er’ habe ganzer drey und zwanzig 
Jabhre unter δός Eide gelebt, und ſey während dieſer 
Zeit von der: SH s ſelbſt in der Magie unterrichtet 
worden. Du 

30) Die Statue des Mem⸗ ſten Sonnenſtral der es be⸗ 











nons, von welcher hier die Re⸗ 
de iſt, ſah Pauſanias, feiner, 
eigenen Verſicherung nach nicht - 


zu Koptos, fordern weiter 


hinauf zu Theba, wohin ſie 


auch von allen andern Schrift⸗ 
ſtellern, die ihrer erwaͤhnen, 
Das Bild’ war 


geſetzt wird. 
ein Koloß von ſchwarzem Mar⸗ 
mor, und gab, der Gage ge— 
mäs, alle Morgen , beym er: 


rührte,i. einen Ton von ſich, 
tie eine’ überfpannte Sayft 
tvenn fie fpringt. Zu Lucians 
und Pauſanias Ztiten Tag δε 
obere Theil diefer Bildfenk, 


als Trümmer, zu den Füßen 


des noch fichenden Rumpfts, 
gerade in dem Zuſtande worein 
fie auf Befehl des Cambyſes 
ſoll verſetzt worden ſeyn. 
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Du fprichft, unterbrach ihn Arignotus, von 
meinem ehmaligen Lehrer Pankrates? war eg niche 
ein Mann vom Priefter-Drden, mit abgefchernen 
Haaren, der feine andere als leinene Kleider trug — 
immer in tiefen Gedanfen — ſprach fehr rein Gries 
hifh — ein kanggefiredter Mann, mit hexrabhaͤn—⸗ 
gender Knterlippe, und etwag diinnen Beinen ? 
Bon diefem nehmlidien Pankrates, verfegte 
jener, Anfangs wüßte ich nicht: wer er war, Wie ich 
ihn aber , fo oft mir ang fand ſtiegen, unter andern 
wunderbaren Dingen, auf. Krotodillen reiten, und 
mitten unter diefen und andern Seethieren herum— 
ſchwimmen ſah, und fah wie fie Nefpect vor ihm hats 
fen und ihm mit den Schwanze zuwedelten: da merk⸗ 
te ich Daß der Mann mas aufferördentliches feyn mußte, 
und nun fuchte ich mich durch ein: aufmerffames uns 
gefälliges- Betragen bey ihm in Gunft zu’ fegen, Es 
gelang mir auch fo gut, daß er mich bald wie einen 
alten Freund behandelte und an allen feinen Geheim⸗ 
niffen Theil nehmen ließ, Endlich Überrevete er mich, 
meine: Leute zu Memphis zu laffen, und‘ ihn gang 
allein zu begleiten; e8 würde uns an Bedienung nie⸗ 
mals fehlen, ſagte er. Ich gehorchte, „und“ feitdem 
lebten. wir folgendermaßen. Sobald wir in ein 
Wirthshaus kamen, nahm er einen: hoͤlzernen Thür⸗ 
riegel, oder einen Beſen, oder den: Stoͤßel aus εἰν 
nem Bölzernen Mörfer legte ibm: Kleider an und 
ſprach ein paar magifche Worte dazu. Sogleich wur- 
de der Beſen, oder was e8 fonft war, von allen Leu» 
ten für einen Menfchen wie fie felbft gehalten; er. 


gieng 


\ 
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gieng hinaus; fchöpfte Waffer, beſorgte unſre Mahl 


zeit, und wartete uns in allen Stüden fo gut auf 
als der befte Bediente.e Sobald wir feiner Dienfte 


nicht mehr nötbig hatten, ſprach mein Mann ein 


paar andere Worte, und der Befen wurde wieder De 


fen, der Stößel mieder Stößel, wie zuvor. 3) Ih 


wandte alles mögliche an, daß er. mich das, Kunfiitüd 


lehren möchte: aber mit diefem einzigen hielt er hin. 


term Berge, wiewohl er in allem andern der gefäl 
ligſte Mann. von der Welt war, Endlich fand ἰῷ 
doch einmal Gelegenheit, mich in einem. dunfeln 
Winkel verborgen zu halten, und die Zauberformeln, 
die er dazu gebrauchte aufzufchnappen, indem fie nur 
aus drey Sylben beftand, Er gieng darauf ohne 


. mich gewahr zu werden, ‚auf den Marftplag, nad 


dem er dem Stößel befoblen hatte was zu thun fer. 
Den folgenden Tag, da er. Gefchäfte halber aus 
gegangen. war, nehm' ich den Stößel, Eleide ihn an, 


ſpreche die befagten drey Sylben, und befehle ihm 


Waſſer zu hohlen. Sogleich bringt er mir einen 
großen Krug vol Gurt, ſprach ich, ich brauche 
kein Waffer mehr, werde wieder zum Stoͤßel! Aber 
er Eehrte fih nicht an meine Reden, fondern fuhr 
fort Waffer zu tragen, und trug fo lange, daß end 


‚lich das ganze Haus damit angefüllt war. Mir fing 


an bange zu werden, Pankrates, wenn er zurüd 
käme, möcht ἐδ übel nehmen (wie e8 denn auch ge 
ſchah) 


31) (δὲ giebt der Dinge vielim wovon fich unfere Philoſophie 


Himmel und auf Erden nichts traͤumen laͤßt! 


(13) ᾿ N 


ſchah) und weil ch mir nicht anders zu helfen — 
nahm id) eine Art, und hieb den Stoͤßel mitten ent- 
zwey. Aber da hatte ich e& übel getroffen; denn nun 
packte jede Hälfte einen Krug an und hohlte Waffer, 
fo daß ich für Einen. Warferträger hun ihrer zwey 
hatte, Immittelſt kommt mein Pankrates zurüd, 
und wie er fieht was paifiert war, giebt er ihtien-ihre 
vorige Geftalt wieder; er jelbft aber machte fich heim: 
lich aus dem Staube, und ἰῷ habe ihn nie wieder 
gefehen. | | 
Du fannft alfo, fagte Dinomachus, ver- 
muthlicy das Kunſtſtuͤck noch jet, aus einer Miör- 
ferfeule einen Menfchen zu machen-? 

Beym Jupiter! aus der Hälfte fogar, antwor- 
tete Eukrates: aber da ich ihm, wenn er einmal 
Wafferträger worden ift, feine vorige Geſtalt niche 
wieder geben fann, fo würde er uns mit feiner unge» _ 
betenen Emfigfeit das ganze Haus unter Waffer 
feßen, .?°) 

Hier fing mir die Geduld an auszugehen, Wer- 
det ihr nicht endlich aufhören, rief ich, fo unvernünfs 
tiges Zeug zu reden, das Männern von’ euern Jah— 
ren fo übel anſteht? Und wenn ihr ja fo wenig Ach⸗ 
tung vor such felber tragen, fo foilter ihr wenigſtens 

diefer 

32) und, natürlicher Wei- figung fchuldig find! Deun 
ſe, zulege die ganze Stadt und wie leicht härte ihn die Bes 
das ganze Land, ja den gan⸗ gierde den ‚unglanbigen Ty— 
jen Erdboden; fo daß wir dem chiades zu überweifen, über 


gurherzigen Eufrases noch den alle diefe Ruͤckſichten hinaus 
gröften Dank für feine Maͤſ- führen können ? 


Lucians Werke. J. Th. 
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diefer jungen Leute fchonen, und euch ein Gewiſſen 


daraus machen ihnen dergleichen ungereimte undfchau 
derliche Mährchen in den Kopf zu feßen, die, wenn 


fie (ὦ ihrer Einbildungskraft einmal bemächeiget har | 


ben, fie auf ihr ‚ganzes geben beunruhigen,, vor jedem 
raufchenden Laube zittern, machen, und allen Arten 
von Aberalauben und Geifterfurcht preis geben. 

DO! da bringft du mich eben auf den rechten 


Punct, fagte Eufrates, da du von Geifterfurdt 


ſprichſt. Was fagit du denn zu den Augurien und 
Drafeln und Weiffagungen fünftiger Dinge, die 
entweder aus heiligen Grüften hervorfchallen, oder 
aus göttlihem Antrieb von begeifterten Perfonen mit 
übermenfchlicheer Stimme verfündigt werden, oder 
aus der Feuchenden Bruft einer prophetifchern Jung 
frau in Verſen ertönen? Ohne Zweifel wird auch dieß 
alles keinen Glauben bey dir finden? Und gleich— 
wohl — δαβ ich felbft einen talismanifchen Ding 
mit dem Bildnig deg Delfifchen Apollo befige , welches 
mich von Zeit zu Zeit gewiffe propbetifche Laute hör 
ten läßt, davon will ich nicht® gefagt haben, damit 
du nicht denfeft, ich gebe fo etwas aufferordentliches 
‚aus Ruhmredigkeit vor: was ich aber zu Mallus in 
dem Tempel deg Amphilochus 3), mo diefer Halb 


gott 


33) Diefer Amphilochus 
ſtammte aus einer propheti— 
ſchen Familie; denn ſein Va— 
ter war der Wahrfager Am- 
phiaraus, und fein Grosva- 
ser Apollo ſelbſt. Er war eis 


ner von den drenfig Freyern 
der Helena, half Troja er: 
oberir, und legte nach feiner 
Zuruͤckkunft die Stadt Amphi⸗ 
lochium in Epirus an. Va— 
ter und Sohn wurden nach 

ihrem 
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gott in Perfon mit mir fprach, und mie feinen Kath - 
über meine Angelegenheiten ertheilte, gehört und ges 
eben, ingleichem mas ich hernach zu Pergamug 
gefeben und zu Patarä gehört habe, will ich euch ob» 
ne Bedenken erzählen. Alg ich „nehmlich. aus Egyr 
pten wieder nach Haufe reifete y und unterweges hoͤr⸗ 
te, daß das Orakel zu Mallus eines. der berühmter 
ften und mahrhafteften fen, und. alle Fragen, die 
man dem Propheten ſchriftlich vorlege, von Wort zu 
Wort beantworte; fo mußte ich nichts befferg zu thun, 
als im Vorbeyfahren dieſes Orakel ſelbſt zu probieren, 
und mich ben dem Gotte Über gewiſſe fünftige Din» 
ge Rathes zu erhohlen. — —77— 
Eukrates war, wie du aus dieſem Anfang fies 
beft, auf: einem fchönen Wege, eine lange Tragoͤ⸗ 
die von Drafeln anzufangen, pon der ἰῷ dag Ende . 
abzumarten Eeine $uft hatte, Da ich alſo fahe mag 
für einen neuen Schwung bie Unterhaltung nahm, , 
und es nicht für allzu anftändig biele, der einzige zu 
feyn der allen übrigen immer ins Geſichte widerſpraͤ⸗ 
che, auch deutlich genug merken konnte, daß ihnen 
meine Gegenwart laͤſtig war: fand ich fuͤr gut, ihn | 
feine Reiſe aus Egypten nach Mallug ohne mich fort⸗ 
fegen zu laffen, und. fagtes ich, ‚meineg Ortes, gebe 
den Leontichus aufzufuchen,. mit dem. ich etivag nö- 
| Mae 99 thiges 
ihrem Tode unter die Goͤtter Orateln feiner Zeit das unbe⸗ 
aufgenommen, und der Sohn truͤglichſte ſey. Mallus mar 


hatte zu Mallus ein Orakel, damals eine nahe an der Gew 
von welchem der glaubenreiche kuͤſte gelegene Stadt in Eili. 


# 


Paufanias (in Attic. c. 24) cia Campeſtris. 
ruͤhmt, daß es unter allen 


— 
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fhiges zur fprechen habe: ihr Herren aber, weil ihr 
doch an den menfchlichen Dingen nicht genug zu har 
ben-glaubt, nehmt nun die Götter ſelbſt zu Hüͤlfe, 
um euch mit neuem Stoffe zu Wundermährchen zu 
verſehen. — Hiemit gieng ich meines Weges, und 
ließ ihnen, zu ihrer großen Freude, volle Freyheit, 
einander mechfelmeife mit Lügen zu tractiven, umd 
bis an die Kehle vollzupfropfen. 
Und fo hätteft du alfo, lieber Philokles, eine 
Eleine Probe der fhönen Gefhichten, die mir mein 
Beſuch bey Eukrates eingetragen hat, Ich geſtehe 
daß mir night anders dabey zu Muthe iſt als einen 
der zuviel neuen Moft getrunfen,, und δαβ ich ein gu 
tes DBrechmittel eben fo nöthig hätte. Ich molite viel 
Geld darum geben, menn ich eine Arzney bekommen 
“ fönnte, die alles, mas ich diefen Morgen gehört, 
rein aus meinem Gedächtniffe wegfpülte, um nidt 
auf eine ober andere Art dadurch zu Schaden μι 
fommen. Denn mir ift immer noch, als οὗ ich lau— 
ter Zeichen und Wunder, Machtgefpenfter und ſech⸗ 
zigellen Lange Höllengöttinnen vor den Augen habe. 
Philokles. Deine bloße Wiedererzählung hat 
auf mich eine ähnliche Wirfung gethan. Bekannter⸗ 
maßen fagt man von $euten die von mwüthigen Hun⸗ 
den -gebiffen worden, daß fie nicht nur felbit mürbend 
und Wafferfcheu werden, fondern daß auch der Biß 
eines Gebiffenen eben dieſelben Folgen habe, mie 
der Biß des würhenden Hundes felbjt. 3) Wir bey 
de, 


ξ΄ 


24) Lucian mache fich fein Bedenken, dergleichen ai 
᾿ ᾿ n = | R 


— 
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de, daͤucht mich Eefinden ung gerade in diefem Falle, 
da du in Eufrates Haufe von einer folhen Menge 
von Lügen igebiffen worden bift; und. deine Erzählung 
muß mir etivas von dem Gifte mitgetheilt haben, fo 
fehr haft du mir die ganze Seele mit Dämonen ans 
gefüllt, | 

Tychiades. Darlıber * wir ung feinen 
Kummer machen. Wir haben an der Wahrheit und 
gefunden Vernunft ein kräftiges Gegengift‘,’ ben δεῖν 
fen Gebrauch ung feines von diefen hohlen und min. 
bichten ‚Hiengefpenftern beunruhigen wird. ὁ 


niſſe mehr als einmal auf⸗ Nigrinus ſchon da eno 
δὰ Dieſes — iſt im fen. Ä 





N3 Sa 


(. τοῦ ) 


? 
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* Ikaromenippus 


oder 


rs? 


die Luftreife — 


τς Menippus und fein Freund. 
| Menippus. mit ſich ſelbſt redend. | 

rey taufend Stadien von der Erde bis zum 
Mond, Die erſte Station, — Won da bis 


Ikaromenippus. Unter 
allen Lucianifchen Stüden 
ſcheint mir der Geift des Ari: 
ftophanes am  reichlichften 


über dieſes ausgegoffen zu 


ſeyn. Es ift, nach meinem 
Geſchmack (wenige Stelien 


abgerechnet) ein Meifterftücd 


von der urbanften Dicacıtät 
und dem wigigften Perfifflage, 
und unterfcheider fi von den 
meiften übrigen befonders da- 
durch, daß er ſich beynahe 


‚lauter poputarer ‘Begriffe δὲς 


dient, um Philofophen, und 


> Götter, und zwar diefe [ἐν 


tern, indem er fie an jenen 
zu rächen fcheint, zum Be— 
ften zu haben, Mic dem Me- 
nippus, den erdieſe poffierliche 
Luftreiſe thun läßt, werden wir 
in den Todtengefprächen! noch 


zur 


‚mehr Bekanntſchaft machen. 


Man weiß Ὁ wenig von ihm, 
daß fogar. der Umſtand, daß 
er ein Schüler des Diogenes 
von Sinope gewefen, nur eine 
Muthmaffung iſt: aber δίεβ 
weiß man, daß ihm feine , 
Laune, alles was die meiften 
Menfchen mit dem gröften Ernft 
und Eifer treiben in einem [ὧς 
cherlichen Lichte zu fehen, den 
Bennahmen σπεδογελοίος zu⸗ 
gezogen habe, Es giengen 
ehemals verfchiedene Schriften 
unter feinem Nahmen herum, 
die der gelehrtefte und fchreib- 
feligfte aller Römer, Teren- 
tius Varro in feinen Menip⸗ 
peiſchen Satyren (wie er ſie 
nannte) zum Muſter nahm. 
Da aber alles dies verloren 
gegangen, ſo iſt der Gebrauch, 
2 welchen 
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zur Sonne ungefähr fünfhundert Parafangen n Bon 
der Sonne bis in den Himmel zur Jupitersburg. gebt 
zwar fein gebahnter Weg, aber ein rüftiger Adler 
fann doch wohl in einem Tage damit fertig werden, 
ο Der Freund. Was, bey allen Grazien ! aftro- 
nomifierft und überrechneft du da fo zwifchen den Zäh- 
nen, Menippus? Ich höre dir fehon eine gute Weis 
le zu, wie du weiß der Himmel was für ein feltfa- 
mes Meifegefpräh von Sonnen und Monden und 
Stationen und Parafangen mit dir felber haͤltſt. 

Menippus, Laß dichs nicht wundern, Came- 

rad, wenn ich dir Überirrdifhe und luftige Dinge zu 
reden fcheine: denn, kurz und gut, ich Überrechrie 
Die Reiſe die ich neulich gemacht habe, _ 

Der Freund. Wie? baft.du denn,‘ wie 
die Phönizifchen Seefahrer, die Geftirne zu Weg 
weifern genommen ? 3.) j 

Menippus. Das nicht; 
Geſtirnen ſelbſt gereift, 
| Der Freund. Zum Herkules! ba haft du ei- 
nen langen Traum geträumt, wenn du ganze .— 
fangen weggefchlafen haft ! 

ac Du meynſt ich fpreche von einem 

N4 Trau⸗ 


aber ich bin in den 


welchen Eucian von diefem pbi: 
loſophiſchen Harlefin macht, 
das einzige wodurch- fich fein 
Charakter und Andenfen bey 
der Nachwelt erhalten bat. 
2) Perfifche Meilen ( Far; 
fang) deren damals fünf und 
zwanzig auf einen Grad ge- 


rechnet wurden. 

3) Der Scherz wird an 
ih, wenn man voraus feßt, 
daß der Freund aus den Pa⸗ 
raſangen und Stationen 
ſchlieſſen mußte, die Rede fen 
von einer Randreife. 


Ca} 


Traume, mein auter Her: — da irreſt du dich 
weit-s ich Fomme gerades Weges vom Jupiter ber. 
Der Fremd. "Das wäre! 

Menippus. Nicht ‚anders; wie geſagt, {πε 
mittelbar von jenem Weltberuͤhmten Jupiter, und zwar 
‚nachdem ich fehr wunderbare Dinge gefehen und ge⸗ 
bört habe, Wenn du mirs nicht glaubft, deſto δεῖν 
fer! daß mir fo unglaubliche Dinge begegnet find! 
Das: ifts eben was mich am meiften an der Sache 


freut. 


kloß, mich unterfangen, meinen ©lauben einem 
Manne zu verfagen, der unmittelbar aus den Wolken 
fommt ? Aber fage mir doch, ‚wenn du fo gut feyn 
willft, wie du es angefangen haft, um fo hoch hin— 
auf zu kommen, und wo-du eine fo ungeheure $eiter 
dazu bergenoimmen haft? denn daß ich mir einbilden 
follte, du wäreft von einem Adler entführt worden, 


um den Ganymed im Mundſchenken-Amt abzuld« 


fen, dazu Bift du mir, mit deinen Erlaubniß , πίῴς 


ven genug. > 
Me⸗ 


Der Freund. Wie ſollte ih, o hochwurdig⸗ 
fer und Olympiſcher Menippus, ich armer Erden» 


4) Diefer einzige Umftand 
{{ hinlaͤnglich den Irthum des 
Scholinten zu Beiweifen, der 
den Lucianiſch ven Menippus 
mit einem andern vermengt, 
deſſen Philoſtratus im Leben 
‚des Ipotlonius Meldung thut. 
- Diefer um mehr als 400 ah: 
re fpätere Menippus, aus θη: 


cien gebürtig, war fo ſchoͤn, 
daß ſich eine Empuſe (eine 
Art von Geſpenſtern oder boͤ⸗ 


fen Geiſtern in der Roden 


Philofophie ver Griechen ) in 
ihn verliebte, und auch von 
ihm (als dem fie fih in Ge 
ftalt einer fchönen und reichen 
Dame zeigte) aufs heftigfie 

gelicht 


ar 


Menippus. Du fpotteft noch immer mie ich 
ſehe, und es it auch fein Wunder, wenn dir eine 
fo unbegreifliche Erzählung ein Maͤhrchen zu feyn 
ſcheint. Aber ich war zu meinem Aufiteigen weder 
einer $eiter noch eines in mich verliebten Adlers es 
noͤthigt: ich hatte meine eigene Flügel. 

Der Freund. Nun, dag geht noch Über den 
Divalus! Du bift alfo, ohne daß wir andern was 
davon gewahr wurden, wohl gar in einen — 
oder in eine Dohle verwandelt worden? 
| Dienippus, Du koͤmmſt der Sache — 
näher, Nachbar! In der That hab’ ich das: beruͤhm⸗ 
te Kunſtſtuͤck des Daͤdalus wieder verſucht, und mir 
felbſt Fluͤgel gemacht. 

Der Freund. Wie, Br pertwegeiflee aller 
Sterblichen? Und dur fürchteteft dich nicht, daß du 
das Schickſal feines Sohnes haken und irgend ein 
‚Menippifches Meer, τοῖς diefer das Iarifhe, ‚mie © 
deinem Nahmen bezeichnen wuͤrdeſt? Ä 

Menippus. Keinesweges. Ikarus, der ſich 
ſein Gefieder mit Wachs zuſammenklebte, haͤtte frey⸗ 
lich vorausſehen koͤnnen, daß es in der Sonne ſchmel⸗ 
gen würde: “ nahın kein Macs zu meinem Slügel- 
‚ merke, Rs Der 
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geliebt wurde. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte und wie der große Gei⸗ 


ſterſeher und Geiſterbanner 


Apollonius die Sache zwi⸗ 
ſchen dem ſchoͤnen Menippus 
und feiner phantaſtiſchen Dul⸗ 
tinea bis zur Hochzeit ‚getrie- 
ben, und wie τ die Empufe 


genoͤthigt ſich * zu rechter 


Zeit in ihrem wahren Charak⸗ 
— zu zeigen, iſt ſo erbaulich, 

daß fie im 25ſten Cap. des 
IV. Buchs des Ceb. Apollon. 


‚mit allen Umfländen nachges 


leſen zu werden verdient. 
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Der Freund. Nun, wie machteft du es denn? 
denn bald fange ich an zu glauben δαβ es würklich 
Eernſt mit deiner Luftreiſe ſeyn fönnte, | 

Menippus. Ich fieng einen. fehr großen Ad⸗ 
ler und einen tuͤchtigen Laͤmmergeher; ich ſchnitt ihnen 
die Fluigel ab, und — dech, wenn du Zeit haft, 
will ich dir lieber. meinen ganzen Plan von feinem er 
‚ten Anfang an erzählen. 
| Der Freund. Sehr gerne; denn wuͤrklich mir 
üft bey deiner Erzählung als ob ich felbft in den Wol⸗ 
‚Een ſchwebe, oder vielmehr, als ob ich, feitdem du 
. zu reden angefangen, am Ausgang aller dieſer Bor« 
„bereitungen ben den Ohren aufgehangen fey. | 

Menippus. Höre alſo! 5) Seitdem ἰῷ 
das menfchliche Leben genauer zu beobachten anfieng, 
‚und.in allem worauf die Menfchen ven meiften Werth 
‚legen, - und ‚worin. ihre Habfucht, ihr Ehrgeiz und 
ihre Neigung zum herrſchen fi ich zu befriedigen fucht, 

fo 

5) Die ganze folgende δι» — das er nicht geradezu 
zaͤhlung des Menippus ſcheint in ſeiner eigenen Perſon haͤtte 
mir die eigene Sinnes- und fagen mögen, dem Menippus 
Vorftellungsart darzuftellen, in den Mund zu legen: aber 
die dieſem Cyniker den Bey⸗ manches mußte er ihn doch 
mahmen σπεδογελοιος, ὃ. i. auch wohl blos darum fagen 
elacher alles deflen was an- laffen, um feinem befannten 
dere Menfchen ernfihaft be⸗ Charafter getreu zu bleiben. 
handeln, zugezogen hatte. Man Lucian if in vielen feiner Dia- 
muß, um gerecht zu ſeyn, logen dramatiicher Dichter, 
„nicht alles was Menippus in und an das Gefen „feruetur 
diefer Gefchichte feines philo- ad imum qualis ab incepto 
ſophiſchen Schul- Eurfes vor-. procefferit, et fibi contter “* 
Bringt, auf Lucians Rechnung eben fo gue gebunden als eim 


fegen. Unſtreitig bediente ſich Anderer. 
diefer der Gelegenheit, man 
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ſeitdem wurden mir dieſe Dinge veraͤchtlich. ch ber 


trachtete die Bemühungen. um ſie als eben fo viel ver— 


lohrne Zeit für das was wahrhaftig der Mühe werth 


iſt, und verfuchte alfo meinem Geift eine höhere Rich⸗ 


turig zu aeben, und alle meine Aufmerkſamkeit auf 
die Betrachtung des Ganzen zu wenden, Aber bier 
befand ich mich ‘gleich anfangs in feiner Fleinen- Ber 
legenheit, was ich mir von dem, was in der Gpras 
che. der Weiſen die Welt oder das All heiſt, für 


ες einer Begriff zu machen: hätte, Denn ich konnte 

unmöglich: herausbringen, ‘weder wie dieß befagte Al 
. entftanden, noch wer deſſen Baumeifter, ‚noch maß, 
εὐ der Anfang noch was dag Ende davon fern fünnte 


Aber- wie ich es erft im Detail zu unterfuchen anfleng, 


wurde meine Berlegenbeit i immer größer ;. denn je mehr 


ich, z. B. die Sterne, die-fo ohne Ordnung wie es 


 feheint ,- durch dem Himmel. hingeftreut find, und ‚die 
Sonne ſelbſt anſah, je weniger Möglichkeit fah. ich, | 


zu ergründen was diefe Dinge eigentlich wären. : Am 


meiften aber machte mir: der: Mond zu fchaffen, deffen 
Eigenheiten mir ganz feltfam "und unerflärbar. vorka⸗ 


men, und deffen abwechſelnde Geſtalten, daͤuchte 


mir, irgend eine geheimnisvolle . und unergründliche 


Nrfache haben müßten. Aber auch der alleg durch⸗ 


dringende Blitz und der. plöglich ausbrechende : Don» 
ner, der Regen, der Schnee und der Hagel, :alle 


dieſe Dinge fchienen mir fo fonderbar befchaffen zu 


ſeyn, daß ich nicht wußte was ich daraus machen 


| fo viel— laͤcherliches, kleines und ἀπῇ chres wahrnahm, 


— 


ſollte. Da ich mir nun ſelbſt nie helfen konnte. 


biele 
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hielt ich flr das Befte, mich von unfern Philoſephen 
über alle dieſe Dinge Stüd für Stück unterrichten 


zu laffen. Denn ich zweifelte nicht, . daß es nur auf 
ihren Willen anfomme, mir über dag alles die lautes 


re Wahrheit zu fagen, Ich fab mich alfo nach den 
vornehmjten unter ihnen um, d. i. nach denen die fich 


durch das finſterſte Geſicht, die bläffeite Farbe und 


den zottigften Bart auszeichneten: es könnte nicht 


anders feyn, dachte ih, 4) als daß Männer, deren 


Ausſehen und Sprache fo fehr von den gemeinen Er⸗ 
debemohnern abiteche, mehr alg andere feute von den 
Angelegenheiten des Himmels wiffen müßten. Und 
fo gab ich mich diefen Leuten in die $ehre, zablte 
fehweres Geld zum voraus, machte mich verbindlich 
noch eben foviel, nachzuzahlen, wenn ich den Gipfel 
der Weisheit erftiegen hätte, und erwartete die Theo- 


rie der Überirdifchen Dinge und die ganze Einrichtung 


des Weltgebäudes aus dem Grunde kennen. zu ler» 
nen. Allein es fehlte fo.viel, daß ‚mir die Herren 


von meiner vorigen Uniffenheit geholfen hätten, daß 


fie mid) vielmehr durch alle die Caufalieäten und. Fie 
nalisäten, Atomen und leere Räume, und Materien 
und — und Ideen, und wie alle die Wörter 


heiſſen womit ſie mich täglich Üüberftrömten, in weit 


größere Zweifel und Verwirrung warfen als zuvor; 


Aber mas mir bey dem allem das -befchwerlichfte ſchien 


var Dies, bap , ungeachtet fie in keinem einzigen 
— | | Puntte 


— nehmlich mit dem groſ⸗ deckte fatnrifche Bug eigen 


* 


fm Saufen, dem dieſer ver⸗ lich gile. 
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Punkte tıbereinfamen, fondern Über alles in ewigem 
Streit und Widerfpruch untereinander waren, ein 
jeder doch bey mir Meche haben wollte, und mich uns 
ter den Gehorfam feines Syftems zu bringen ſuchte. 
| Der Freund. Ungereimt genug, daß $eute, 
die fich für Sachverftändige ausgeben, einander wir 
derfprechen, und von einerley Dingen nicht einerleg 
Begriffe haben follen. 

Menippus. Wie lächerlich wlͤrden ſie dir erſt 
vorkommen, Freund, wenn du ihren Uebermuth und 
ihre Großſprechereyen ſelbſt mit anhoͤrteſt; wenn du 
börteft, mie dieſe Leute, die am Ende doch auf der 
*Erde gehen, wie mir andern, und anftatt fchärfer 
zu fehen als wir, zum Theil vor Alter und Faulheit 
ftumpf und überfichtig find, demungeachtet die Gren— 
jen des Himmels zu durchfchauen vorgeben, die Sons 
ne ausmeffen, unter den Dingen Üüberm Pond ein⸗ 
berwandeln, und, nicht anders als ob fie aus den 
Sternen herabgefallen wären, von ihrer Größe und 
Befchaffenheie differtieren, die Höhe der Luft, vie 
Tiefe ves Meeres und den Umfang der Erde ganz ges 
nau angeben, kurz vermittelft Gott weiß welcher Zir- 
kel, Dreyecke, DVierede und Sfären, den Himmel 

ſelbſt wie ein Stüd Feld in den Grund legen, und 
{ὦ unterfieben zu fagen, τοῖς viel Ellen der Mond 
von der Sonne entfernt fen, da fie doch öfters nicht 
wiffen, wie viel Stadien fie von Megar& nach Athen 
zu geben hätten. 7) Und wie unverftändig und uners 
träge 

7) Ich wage es nicht den Menippus wegen diefes —* 


.# 
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\ 


träglich. hoffärtig ift es vollends, ‚wenn fie von.fo une 
gewiffen und unzugangbaren Dingen handeln, nichts 
als Vermuthung oder Wahrfcheinlichkeit vorzutra⸗ 
gen, fondern alles ſo weit zu treiben, dap fie andern 
teuten feine Möglichkeit fie zu überbieten übrig laffen, 
und ung nur nic gar eidlich zufcehwören, die Son⸗ 


‚ne fen eine glühende Maffe °), der Mond babe Eins - 


wohner ?), die Sterne traͤnken Wajfer, indem die 
Sonne die. Dünfte wie an einem VBrunnenfeil ἐπὶ, 


porziehe '°), und fodann jedem der Ordnung nach 


falles gegen die Naturfündis 
ger und Aftronomen feiner 
Zeit entfehuldigen zu wollen; 
und ich beforge ſehr, daß ein 
ziemlicher Theil derBerachrung, 
die er ὦ von den unfrigen 
deswegen, zuziehen wird, auch 
auf den guten Lucian fallen 
werde. enigſtens dürfte er 
dem Vorwurf. fchwerlich ent: 
gehen, daß er «8 bequemer 
gefunden habe, über Dinge, 
die er nicht verftand, zu fpots 
ten, als fih mir großer Muͤ⸗ 
he die Kenntniſſe zu erwerben, 
die einen Parmenides, Zus 


dorus, Philolaus, Anaxa⸗ 


goras, u. a. auf manche Mey- 
hung brachten, die, fo wider: 
finnifch fie auch einem Menips 
pus und feines gleichen vor—⸗ 
kam, in unſern seiten durch 
Beobachtung und Demonſtra— 
tion zum Rang unlaͤugbarer 
Wahrheiten erhoben worden 


if. Indeſſen iſt doch auch 


[εἰς 
ne 


lofophen, über die er bier fpots 
ter, fo viele Blößen gaben, 
und mit allen ihren großen An⸗ 
fprüchen und Anftalten fo mes 
nig befriedigendes über die uns 
zugangbaren Dinge zu fagen 
hatten, daß es folchen Spoͤt⸗ 
tern wie Menipp und Lucian, 
(die ohnehin dem alten Sofras 
tiſchen Glauben, quae fupra 


nos nihil ad nos, zugetham 


waren) eben nicht fehr übel zu 
nehmen ift, wein fie fich ein 
wenig luftig über fie machten. 

8) μυδρον. Dieß foll Ana⸗ 
xagoras unter den Griechen 
zuerft behauptet haben. 


9) Eine Pythagoriſche Mey⸗ 


nung. | 
10) Eine Menippifche Bufz 
fonnerie über eine - vielleicht 
mißverftandene Lehre des 9) 
raflitus. ©. Prurarcn. de 
βίας. Phiof. Il. 1%  ;- 


nicht zu Täugnen, daß die Ppi- A 


ὶ 
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ne. Portion zumeſſe. Wie ſehr aber diefe Herren 
in ihren Behauptungen einander entgegen find ,.. das 


von will ich dich felbit nur aus etlichen. Beyfpielen ur⸗ 
theilen laſſen. Gleich anfangs können fie ſich in ih⸗ 


ver Meynung von der Welt nicht vergleichen; denn 


die einen behaupten fie habe nie angefangen und 
werde nie aufhören: die andern hingegen erfühnen: ἡ 


fi) fo gar ihren Baumeifter zu nennen-und ganz ger 


παι anzugeben wie er dabey zu Werfe gegangen '").; 


Diefe leßtern finde ich befonders darin bewunderng- 


wirdig, δαβ esihnen, da fie doch einen Gott zum. 
Kunftmeifter des Ganzen beftellen wollten, nicht: ein» - 


fiel fich auf eine Antwort gefaßt zu machen, wenn man 


fragte wo er hergefommen, oder wo er geftanden da 


er zu arbeiten angefangen ; indem vor dem Daſeyn 
des Ganzen fchlechterdings weder Zeit noch Dre fich 
denken läßt. 


Der Freund. Die Leute von denen du fprichft 


müffen entfegliche Windbeutel und Luftſpringer ſeyn! 
Menippus. Wenn du fie nun vollends erſt 


von den Ideen und unförperlichen Dingen und vorm " 


Endlichen und Unendlicyen difputiren börteft! ‘Denn 


auch darüber balgen fie {Ὁ unter einander wie die 


Gaffenzungen ; indem einige das Ganze ringsum mit 


Grenzen umzäunen, andere hingegen meynen, daß es 
ohne Ende ſey. Ja eg fehle nicht. an einer Dritten 
Parthen, welche behauptet daß es der Welten’ eine 
große Menge gebe, und es denjenigen fehr übel nimmt, 


II) dieß gilt dem göftli- nem Timäus. 
den Plato, und befonders [εἰσ 


die ᾿ 


t 
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Die von der Welt in der einzelnen Zahl fpredhen. 
Noch: ein andrer, ber wohl fein friedfertiger Mann 
ſeyn mochte, feste fich in den Kopf den Krieg zum 
Urheber aller Dinge zu machen ”), Was ihre Mey⸗ 
nungen von den Goͤttern betrifft, davon iſt vollends 
gar nicht zu reden: da dem einen eine gewiſſe Zahl 
Gott iſt 13), andere bey Hunden, Gaͤnſen und Pla» 
sonen fchiwören ), wieder andere die Übrigen-Öötter 
fammt und fonders ihrer Aemter entfegen um die Re— 
gierung einem einzigen zugumwenden 15): fo daß es mir 
oft recht erbärmlich vorfam, daß die arme Welt fich in 
einem folchen Göttermangel befinden follte: da hinge⸗ 
gen andere deſto verſchwenderiſcher find und ihrer eine 
unendliche Menge aufftellen, und fie dann fortieren, 
fo δαβ einer der erfie it, die Übrigen aber an dem 
zweyten und dritten Rang fich begnügen müſſen. 6). 
Weberdies behaupteten einige, die Gottheit fey ohne 
Körper und ohne Öeftale 7); andere hingegen δα» 
ten fich diefelbe als etwas Eörperliches *). Ferner 
wollte es auch nicht allen einleuchten, daß die Götter 
fich mit der Vorſorge für unfre Angelegenheiten abge⸗ 
ben follten, fondern es gab einige, die ihnen alle [οἷα 
che Sorgen abnahmen, und (wie wir'g mit alten 950» 
bienten δὰ machen pflegen) fie gleichfam ‘zur Ruhe 

ſetzten; 


12) Wieder eine mauvaiſe 15) die Pythagoraͤer und: 
plaifanterie über einen fehr Anaxagoras. » 
wahren Sag des von feinen 16) die Platoniker und 
Randesleuten fo oft mißvers Stoiker. 
flandenen Seratlitus, 17) Plato,Yriftoteles, u.a. 

13) Pythagoras. 1) Parmenides, die Θιοῖς 

14) Sokrates. ker, u. Ὁ 


— 
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fegten =); fo daß die Götter diefer Herren in der. 
Weltfomödie, fo zu fagen, die Statiften machen, 
Endlich fanden fich auch einige die über dag Alles 
hinausgiengen, und geradezu gar feine Götter glaub« 
ten ”°), fondern die Welt ohne Herren und ohne Re— 
gierung geben ließen fo gut fie konnte, — Wie ich 
nun dag alles hörte, unterftand ich mich zwar nicht 
gegen dieſe hochbraufenden 5) und mohlbebarteten 
Männer den Unglaubigen zu machen, fonnte aber 
doch auch, wie ich mich wenden und drehen mochte, 
unter allen ihren Behauptungen Feine finden, wogegen 
fich nicht vieles einwenden ließe, und die nicht von 
irgend einem aus ihrem eigenen Mittel wäre umges 
worfen worden. Es ergieng mir alfo mit ihnen wie 
dem homerifchen Ulyffes: der Gedanke ftieg mir wohl 
juweilen auf, mich mit gefchloßnen Augen in den 
Glauben an einen von ihnen hineinzuftürzen, 
aber mich zog ſo gleich ein andrer Gedanke zuruͤcke 22). 


Da ich mir num ben fo bewandten Umftänden nicht zu 
helfen wußte, und alle Hoffnung verlohr auf Erden 
etwas wahres von allen diefen Dingen zu erfahren: 
fo fchien mir nur ein einziges Mittel aus meiner Bers 
legenheit zu kommen uͤbrig zu ſeyn, und das waͤre: 
wenn ich mir auf die eine oder andere Art Fluge ver⸗ 

ſchaf⸗ 


19) Demokritus und Epi⸗ des Jupiter ζυψιβρεμέης) das 
Pur. in der Anwendung auf die Phi⸗ 

20) Theodorus, Diago⸗ loſophen einefehr fomifche Wir⸗ 
ras Melius, m. a. kung thut. 

21) eim poetiſches Beywort 8 Odyſſ. IX. 392, 


Lucians Werke, I. Th. Ὁ 


’ 
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ſchaffen, und mir ihrer’ Hilfe in eigener Nerfon zum | 


Himmel auffteigen Eönnte, 53). Die Hoffnung etwas 
dergleichen bewerfftelligen zu koͤnnen, machte mir — 
theils mein heftiges Verlangen — theils der Sabel« 
dichter Aeſop, der ung von Adlern und Kifern, ja 
fogat von Kamelen, die den Himmel erftiegen haben 
follen, fpricht. Daß mir jemals Federn und Flügel ἡ 


\ wachfen fönnten, dag däuchte mir auf alle Weiſe 


eine pure Unmöglichkeit zu feynz wenn id) mir aber 
Adlers oder Geyersflligel anzufegen müßte, die mit der 
Größe des menſchlichen Körpers in gebörigem Ber 
haͤltnis zu ſeyn fchienen, fo zweifelte ich nicht, daß 


» Mir der Verſuch gelingen möchte. Ich fieng alfo ein 
N paar folhe Vögel, loͤſete gar zierlich dem Adler den 


rechten und dem Geyer den linken Flügel ab, band 
fie mir fodann mit tuͤchtigen Riemen um bie Schul 
teen, und befeftigte an die Spigen der Schwingfedern 


eine Art von Henkelg, womit ich die Flügel zu re 


gieren gedachte. *) Ich machte hierauf die Probe, ins 


dem ich einen Sag in die Höhe that, mit meinen ge 


flügelten Armen zu rudern anfieng, und mich nach Art 
der Gaͤnſe allmählich Über den Boden erhob, indem 
ich durch Emporftreben aller Muskeln den Flug nad) 
zubelfen ſuchte. Wie ich merkte daß mir das Ding 
von ftatten gieng, wagte ich fehon ein mehreres und 
ftürgte mich von der äufferften Spige der Burg gera 
| F δε, 
23) δίεβ wäre freylih das 44) Eine Erfindung im Ge⸗ 
fürzefte Mirtel aus allen une fehmad des Ariftophanes, 
fern. metaphyſiſchen und hyper⸗ die der phnficalifchen und ma 


phnfifchen Verlegenheiten zu thematifchen SEND, unfers 
Sommen. “u; Menippns nicht unwuͤrdig ifl, 








( arı ) 
de ins Theater herab, Da es auch diesmal ohne Ge -. 
fahr abgegangen war, fieng ich nun an höhere und 
überirdifche Gedanken zu faffen; ich erhob mich vom 
Hymettus, und flog bis nach Gerania; von da auf 
die Spike des Schloffes zu Korinth, fodann fiber. 
die Berge Pholoe und Erymanthus bis an ben Tay⸗ 
getus: und da mein Muth mit meiner Fertigkeit zue 
nahm, und ich nunmehr für einen ausgemachten Meis 
fer in der Kunft zu‘fliegen gelten fonnte, wollte ich 
mid) nicht Länger mit Verſuchen abgeben, die fich nur 
für gelbfchnäblichte Anfänger fdidten, fondern bes 
ftieg den Olympus 35), und, nachdem ich mich (ὃ Ὁ 
leicht als möglich verproviantiert hatte, richtete ich 
meinen $auf gerade dem Himmel su. Anfangs fchwin- 
delte mir ein wenig; wenn ich in die Tiefe hinabfah ; 
Doc) ward ich auch deffen bald gewohnt, Als ich nun 
bereits eine unendlihe Menge Wolken unter mir ges 
laſſen hatte, und dem Monde ganz nahe gekommen 
war, fuͤhlte ich mich von der langen Anſtrengung, 
beſonders am linken Geyersfluͤgel, ziemlich abgemat⸗ 
tet. Ich landete alſo dort an, ſetzte mich, um ein 
wenig auszuruhen, nieder, und beluſtigte mich, von 
dieſer Hoͤhe auf die Erde herab zu ſehen, und gleich 
dem Homeriſchen Jupiter, meine Augen bald 

στ ἀμ das Land der roſſenaͤhrenden Thraͤker 
und der ſtreitbaren Myſer und wackern Pferdemelker, 26) 
bald auf Griechenland, Perfien, Indien , und wor⸗ 
| | / Ὁ 2 auf 


25):der für den höchften ten wurde. Ä 
Berg in Griechenland gehal. 26) Ilias XIII. 4. 5, 


Ü 212 ) τ 


auf’es mir beliebte, zu beften; ein Anbli® der mir, 
großes und mannigfaltigeg Vergnügen gewaͤhrte. 

Der Freund. Du würdeft mich fehr verbin- 
den, lieber Menipp, wenn du nichts auslaffen wolf 
teft wag du amf deiner Reiſe, auh nur im Vorbey⸗ 
gehen, angemerfe haft; denn ich erwarte viel fonder- 
bares, von der Figur der Erde, und wie dir alles auf. 
derfelben aus einem fo hohen Standpunct erfcheinen 
mußte, von dir zu hören, 

Menippus. Du wirft dich nicht ganz betros 
gen finden. Schwinge dich alfo, fo gut du Fannft, 
in Gedanken mit mir zum Mond empor, und reife 
mir nach, und beobachte wie fich die Dinge auf der 
Erde von dort aus den Augen zeigen werden. Fürs 
erfte bilde dir ein du feheft die Erde ganz aufferordent- 
lich Elein, ich will fagen, noc) Eleiner αἱ den Mond; 
fo daß ich mir, wie ich zum erſtenmal hinunter gufte, 
gar nicht vorftellen fonnte, wo alle die hoben Berge 
und das fo große Weltmeer geblieben wären; und 
ich verfichre dich, hätte ich den Kolof zu Rhodus und 
den Leuchtturm bey Pharos nicht erblidt, ich würde 
die Erde gar nicht einmal gefunden haben *); fo 
aber 


87) Nach den Proben, die 

uns Menippus bereits von fei- 
ner Stärfein den höhern Wiſ⸗ 
fenfchaften gegeben, wird man 
hoffentlich von Feiner neuen 
Beurfundung feiner Unwiſſen⸗ 
heit beleidiget werden. Was 
unfern Autor betrift, auf defs 
fen Rechnung alle Abſurditaͤ⸗ 


ten feines Arlequin Philofo- 
phe fommen möchten: fo glau⸗ 
be ich daß ihm feine griechi- 
fchen Leſer oder Zuhörer die 
Freyheit gerne zugeflunden, in 
‚einer durchaus auf lauter po⸗ 
pulare finnlihe Wahnbegriffe 
gebauten barlesfen Dichrung 
* nach — Belieben, und 

wie 


(23) 
aber ließen mich jene fo hoch emporragende Kunſtwer⸗ 
ke, und der Sonnenglanz, der mir aus dem Ocean 
entgegenſpiegelte, ſchließen, daß das was ich ſah die 
Erde ſey. Wie ich aber einmal die Augen recht ſcharf 
darauf geheftet hatte, wurde mir alles ſo deutlich, daß 
ich nicht nur Volker und Städte ganz genau erken— 
nen, fondern fogar ſehen Fonnte, wie die einen auf 
dem Meere daher fegelten, andere Krieg führten, noch) 
andere ihr Feld bauten und wieder andere zu Gerichte 
faßen; ich unterfchied fogar Männer und Weiber und 
Thiere, und Überhaupt | 
alles was Tebt und webt auf der alles ernährenden Erde. 28) 


Der Freund. Was du mir da fagft, Menipp, 
hängt, mit deiner Erfaubnis, nicht allzuwohl zufam« 
men, Denn wie follte das möglich ſeyn, da du die 
Erde fo. klein fandeft, daß du fie fuchen mußteſt, und 
wenn der Koloß zu Rhodus die nicht zum’ Anzeigen 
gedient hätte, fie für was ganz anders angefehen has 
ben wuͤrdeſt: wie, fage ich, follteft du nun auf ein« 
maf in ein ſolches Luchsauge verwandelt worden feyn, 
daß du alle Dinge auf der Erde, Menfchen, Thiere, 
| 83 und ὁ 


wie es ihm zu feinen Abſich⸗ Quichotte, daß ihm auf fei- 
ten am gelegenften war, ein mer. berühmten Luftreiſe auf 
zurichten. / Uebrigens ift der. dem Pferde der fchönen Max 
poffierliche Einfall, daß er gellone, die Erde nur wie ein 
ohne den Keloß von Rhodus Senfkorn und die Menſchen 
die Erde vor lauter Kleinheit darauf faum fo groß wie Has 
gar nicht einmal härte finden ſelnuͤſſe vorgekommen fenen. 
fönnen, vollkommen in einer- 1 | 

len Geſchmack mit der Verf 28) Wieder eine homerir 
herung des Sancho im Don! fehe Parodie | 


Car ) 
und bennahe bie Eleinen Mick n in der Luft haͤtteſt 
unterſcheiden koͤnnen? 

Menippus. Gut daß du mich — 
denn beynahe hätte ich, das Befte, und mag ich zuerſt 
haͤtte ſagen ſollen, ganz aus der Acht gelaſſen. Wie 
ich die Erde ſelbſt zwar zu erkennen anfieng, von ale 
lem übrigen aber, wegen der großen Tiefe, und weil 
mein Geſicht nicht fo weit reichte, nichts unterfcheiden 
konnte, befand ich mich in feiner geringen Verlegen⸗ 
heit, und kraͤnkte mich ſo ſehr darüber, daß ich bey- 
nahe zu weinen angefangen hätt. Auf einmal fah 
‚ich eine Geſtalt hinter mir ftehen, die fo ſchwarz mie 
ein Koblenbrenner, mit Afche bedeckt, und am gan 

zen Leibe mie gebraten ausfah. Ich kann nicht laͤug⸗ 
nen, ich fuhr. Über dieſen Anblick zuſammen, und 
glaubte irgend einen mondlihen Dämon zu fehent 
abet die Geftalt hieß mich ein Herz faffen. Berußhige 
dich, Menippus, fagte fie, | 

Wahrlich ich bin kein Gott und keinem unſterblichen ähnlich, 30) 


ich bin der befannse Naturforfcher Empedofles, den, 
als er fich in den Krater des Aetna ftürzte 3"), der 
auffteigende Rauch mit fi) emporzog und hieher führ 
te. Seit diefer Zeit wohne ich in dem Monde, 109 
ich mic) ‚von bloßem Thau nähre, und mir die Zeit 
mit $uftreifen vertreibe. Ich wurde gewahr mie du 

dich — graͤmteſt, daß du die a der Erde 
| nicht 


30) Os XVI. 187. daß Empedokles, indem er fi, 
31) Nach einer popularen Beobachtens wegen, zu weit 
Sage. Das Wahre an der in den Kraser wagte, wider 
Sache war ohne allen Zweifel, Willen herabflürzte. 


( 215. ) 


nicht deutlich erfennen Fannftz und ich komme, bie 
aus der Verlegenheit zu helfen. Das ift fehr gürig 
von dir, befter Empedofles, ermiederte ih; und fos 
bald ich auf die Erde zurückgeflögen feyn werde, will 
ich nicht vergeffen, dir unter meinem Kauchfange eis 
ne tibation zu bringen, und alle Neumonde, dir zu 
Ehren, dreymal andächtig zum Monde hinauf zu jap- 
pen, — Dein! beym Endymion! 3?) verfegte er, ich 


bin nicht um Lohnes wegen gekommen, fondern ler 


diglich, weil es mich in der Seele fehmerzte dich fo 


niedergefchlagen zu ſehen. Weiſt vu mas du thun 
muft, um ein fchärferes Geficht zu befommen? — 


Mein, beym Jupiter! antwortete ich, 
Wenn du den Nebel nicht von meinen Augen hinwegnimmft: 33) 


denn gegenwärtig bin ich, daͤucht mir, nicht viel beſ— 
fer als blind, — Du mirft meiner wenig bedürfen, ers» 
mwiederte jener, denn du haft das augenfchärfende Mit« 
tel felbft von der Erde mitgebracht, — Da ich nicht 
begreifen konnte was er damit meyne, fuhr er fort; 
haft dur nicht einen Adlersflügel um deine rechte Schuls 
ter gebunden? — Und was bat denn der mit mei— 
nen Augen gemein? fagte ih, — „Dies, daß un⸗ 
ter allen lebendigen Wefen der Abler bey meitem dag 
fharfaugigfte ift; fo daß er allein gerade in die Son» 
ne ſehen kann , und ein Adler, eben dadurch, wenn 
er ohne zu niden in die Sonne ſchaut, fich als einen 
ächtgebohrnen Adler und König der Vögel Tegitis 

O 4 miert.“ 


| su Ein fomifiher Schwur 33) Anfpielung auf den 
bey dem bekannten Liebling 127ſten Vers des Veen ©: 
der Enna: "ἢ der Zion. 


4 


(316 ) 
miert.“ — So fagt man 5), verfeßte ich; und nun 
verdrieft eg mich, daß ich mir, ehe ich meine Reiſe 
antrat, nicht beyde Augen ausgeriffen, und ein paar 
Adlersaugen dafür eingefeßt habe, anftatt daß id 
nun fo übel ausgerüftet, und jenen ausgemerzten Bas 
ftarten ähnlich, hieber gekommen bin. — „Esfteht 
blog bey dir, dir diefes andre Eönigliche Auge auf 
der Stelle zu verfhaffen. Wenn du nur ein wenig 
aufiteben, und, ohne den Geyersflügel zu bemegen, 
mit dem andern Flügel allein Elatfchen willſt: fo 
wirft du mit dem rechten Auge fo fcharf fehen mie ein 
Adler; das linke hingegen wird immer, was du auch 
daran fünfteln wollteft,, ftumpfer bleiben, meil εὐ auf 





der fhlechten Seite iſt. *) Ich will mit einem 


34) DVermöge einer alten 
Dolfsfage machen die Adler 
dieſe Probe mit allen ihren 
ungen, und verftoßen diejes 
nigen als unächt, die nicht oh— 
ne Nicken in die Sonne fchauen 
fönnen. Bon dem großen oder 
föniglichen Adler verficherte 
Ariftoreles *) und Buͤffon, 
daß er feine Jungen aus dem 
Neſte ausftoße und fortjage, 
fobald fie fliegen können: der 
gemeine Adler hingegen giebt 
ſich mit der Erziehung der {εἰς 
nigen viele Mühe. Vermuth⸗ 
lich war den Griechen bendes 
nicht unbefannt ; weil fie aber 
dieſe zwey Arten von Adlern 
nicht genan genug unterfchies 
den, um jedem das feine zu 
" Hift Animal, IX, cap, 41. 


eins 
zigen 


geben: fo erfannen fie jenes 
Mährchen , um fich ein foum 
gleiches Betragen der. Alten 
gegen ihre Jungen begreiflih 
zu machen. | | 
35) Man braucht diefe Steb 

le nur mit den Wunderfräften, 
die ein gewiſſer Philofoph im 
Lügenfreunde einer in ein 
Stuͤck frifch abgezogener δύ» 
wenhaut eingenähten Gpif 
maus beylegt, zu vergleichen, 
um zu fohen, daß Lucian δε 
Aberglaubens fpottet, der zu 
feiner Zeit felbft unrer vielen 
die für aufgeflärt gelten wol 
ten, in Anficht folcher angeb- 
licher geheimer Naturkraͤfte, 
Sympathien und dergleichen 
im Schwange gieng. 

3. 229. ed. Scal. | 


( 217 ) 


zigen Adlersauge gerne zufrieden feyn, faate ih; ich ὃ 
werde nichts dabey verlieren. Hab ich doch oft _gefes - 
ben, daß die Zimmerleute mittelft Eines Auges die 

Balken nach dem Nichtfcheit ſo gerade richten, als ob 
fie beyde Augen dazu gebrauchten, — Mit diefen 

orten fihichte ih mich an, den Rath δε Empedo- . 

fles ing Werk zu feßen, indeffen er felbit, nach und 

nach aus meinen Augen ſchwindend, in einen leich“ 
ten Rauch dahinfloß. Ich hatte kaum mit dem rech⸗ 
ten Fluͤgel zu Elatfchen angefangen, als mid) plöß- 
lich ein großes Licht umleuchtete, und alles was mir 
bisher verborgen geblieben war, auf einmal fichtbar 
wurde. Ich ſahe nun, indem ich auf die Erde her» _ 
abfchaute, ganz deutlich Städte und Menfchen und 
alles was die legtern nicht nur unter freyem Himmel, 
fondern fogar was fie in ihren Häufern thaten, wenn 
fie von niemand gefehen zu werden glaubten, Sch fahe 
der König Ptolemaͤus 3°) bey feiner Schweſter lies 
gen, den Lyſimachus feinem Sohne nach dem eben 
ftellten ”), und den Antiochus, Seleufus Sohn, 

verftohlnerweife nach feiner Stiefmutter Stratonife 38) 
fielen. Ich fah wie Alerander von Theffalien 3°) 
΄. | 5 von 


. 36) Ptolemäus Philopator 
hatte feine Schwefter Arfinoe 
Öffentlich zur Gemahlin. 
37) .Lyſimachus, Alerander 
M. Nachfolger in Macedonien, 
lieg auf Anftiften. feiner zwey⸗ 
ten Gemahlin Arfinve feinem 
älteften Sohn Agathokles mir 
Gifte vergeben. 


38) Dies ift eine Geſchichte 
die uns unfer Autor in der 
Abhandlung von der Syrifchen 
Görtin umftändlih erzählen 
wird. | 

39) Vermuthlich der Ty— 
rann von Pheraͤ diefes Nah 
mens, deu man aus dem Dio- 
dorus (L. KV. c. 80.) und 

aus 


‚Cas) 

von feiner eignen Gemalin ermordet wurde, Antigo⸗ 
nus feine Schwiegertochter verführte, und Attalus #) 
einzn Becher mit Gift austranf, den ibm fein leib- 
licher Sohn gereichet hatte, Auf einer andern Seite 
ſah ich, wie Arfazes (von Eiferfucht wuͤthend) mit dem 
Dolch uͤber feine Benfchläferin herfiel, und wie Arba- 
zes, ihr Kämmerling (um ihr zu Hülfe zu fommen) 
mit gezuftem Saͤbel auf dem Arſazes losgieng, wäh» 
rend der fchöne Medier Spartinug, der mit einem 
goldenen Becher über dem Auge getroffen war, von 
etlichen Teabanten bey den Füßen hinausgezogen wur⸗ 
de. Aehnliche Dinge waren auch in Afrita.und bey 
den Schythen und Thraziern in den Palläften der Koͤ⸗ 
nige zu feben: überall nichts als Fuͤrſten, die mit- 
ten unter Raub und Meineid in ſteter Todesangft leb- 
ten, und von ihren’ vertrauteften Günftlingen verra- 
tben wurden. Auf δ εῖε Weife unterhielt ich mich 

“eine 


aus Plutarchs Pelopidas kennt. 
Es fehlt zwar wenigſtens ein 
halbes ——— daran, 
daß dieſer Alexander und die 
drey vorhergenannten Fuͤrſten 
Zeitgenoſſen hätten ſeyn fol 
len: aber es iſt nicht ſchwerer 
zu begreiffen, wie Menippus 


50 Jahre ruͤckwaͤrts das Ver⸗ 
gangene als gegenwaͤrtig ſehen, 


als wie er vom Monde aus in 
das Schlafgemach des K. Pto⸗ 
lemaͤus ſehen konnte. In ei⸗ 
nem Traume iſt das alles ſehr 
moͤglich, und mehr iſt von ei⸗ 
ner Reiſe in den Mond und 
im die Jupitersburg wohl nicht 


Ἂ 


zu fodern. 


40) Bon welchem Antigos . 
nus und Attalus hier die Res 
de fen, ift eben ſo ungemwiß, 
als unbefannt, wer der Arſa⸗ 
zes iſt, den Menippus mit 
gezuͤcktem Dolche (vermuthlich 
aus Eiferſucht uͤber den ſchoͤ⸗ 
nen Spartinus) auf ſeine 
Beyſchlaͤferin loßgehen ſieht. 
Das Ganze hat die Miene als 
ob irgend ein Gemaͤhlde, wo⸗ 
zu eine Perfifche Anekdote das 
Siüjet gegeben, zum Grunde 
liege; wie bey Lucians Schils 
derungen Öfters der Fall if. 


Ca) 


eine Weile mit den Angelegenheiten der Könige, 
Bey den Privarleuten gieng es ſchon komifcher zu; 
denn da fah ich den Epifurder Hermodikus für taus 
{πὸ Drachmen falfch ſchwoͤren, den Stoiker Agatho— 
kles mit feinen Schülern um den Lehrlohn proceffieren, 
den Mhetor Klinias eine Opferfchale aus Aefkulaps 
Zempel fteblen, und Herophilus, den Eynifer, δὶς 
Nacht in einem fchmugigen H „„ winkel zubringen 
u. ſ. w. Kurz alle die Schelmſtücke und Bübereyen 
die ich von Leuten, die feinen. fo aufinerffamen Zus 
fhauer zu haben glaubten, ausüben fah, gaben mie 
ein fehr abwechfelndes und unterhaltendes Schaufpiel, 
Der Freund. Der Detail davon mag ſich 

richt übel. hören laffen; wenigſtens fcheint er dir gro⸗ 
Bes Bergnügen gemacht zu haben. 
Menippus. Alles der Ordnung nach durch⸗ 
zugehen, Freund, wäre mir um fo weniger möglich, 
da mirg ſchon fauer genug wurde es zu ſehen. Aber; 
um bie alles auf einmal. zu fagen bilde dir ein, du fe- 
beit die Gefchichten auf Homers Schilder auf der 
einen Seite Gaftmäler und Hochzeiten, auf einer ans 
dern Berichtsituben und Volksverſammlungen; bier 
opferte ein. Glüdlicher fein Dankopfer, indem nicht 
weit davon ein anderer die Luft mit feinen Wehklagen 
erfüllte... Sah ich nach dem Lande der Geten, fo 
fand ich fie mit ven Waffen in der Hand; ruͤckte ich 
zu den Scythen fort, fo fah ich fie mit Sad und 
Pad auf Wagen berumfahren; drehte ich das Auge 
ein wenig auf die andere Seite, fo fand ich bie 
Egyptier in ihrem Feldbau begriffen, der Phoͤni⸗ 
zier 


I . 
( 229 
zier ſchacherte, der Cilizier raubte, der Spartaner 
wurde gegeifelt 4) und der Athenienfer proceffierte, *) 
Und da alles dag zu gleicher Zeit geſchah, fo Fannftdu 
denken was für ein Mifchmafch herauskommen mufte, 
Bilde dir ein, wenn jemand einen großen Chor von 
Sängern auf die Bühne ftellte, und verlangte nun, 
daß fie, anftatt im Einklang zu fingen, jeder feine be 
fondere Melodie, ohne fih an die Übrige zu Eehren, 
anſtimmen follte; und nun fiengen fie auf einmal art, 
‚jeder fi) mit feinem eigenen Liede hören zu laffen, 
und griffen fich noch recht daben an, und eiferten in 
die Werte, wer den andern am lauteften Überfchreyen 
koͤnnte: was menneft du was da für ein Geſinge her- 
‚austäme? Und gleichwohl find alle Erdebewohner fol 
che Choriften, und aus einem folchen unharmoni« 
ſchen Mißgetoͤne ift das menfchliche Leben zufammen- 
geſetzt; ein Schaufpiel, wo die Perfonen weder im 
Aeuſſern noch im Innern zufammenftimmen, an 
Sprade, Geftalt, Farbe, Lebensart und Sitte un 
endlich verfchieden find, ſich immer nach verkehrten 
Michtungen gegen einander bewegen, und mit Ge 
Danfen und Neigungen nie in Einem Punct zufam- 
mentreffen ; bis der Ehormeifter eg endlich nılide wird, 
und einen nach dem andern von, der Bühne jagt: 
Mun ſchweigen fie alle auf einmal, und dag verwor—⸗ 
rene 
_ 41) Eine poffierliche An-⸗ Blut herum zu peitſchen. 
ſpielung auf den Gebrauch der 43) Menippus charafterk 
Spartaner, ihre Söhneandem fiert hier fünf berühmre Pb 


Bee der Diana Orchia um fer, auf εἶπε launichte Art ΜΝ’ 
‚den Altar der Goͤttin bis aufs des mit einem einzigen Worte. 


{ »ı ) 


tene tactlofe Geplärr hat ein Ende. — Weberhaupt 
kam mir in diefem ganzen buntfchedigen und planlos 
fen Schaufpiel des menfchlichen Lebens alles fehr laͤ⸗ 
cherlich vor: aber Über niemand mußte ich mehr" [ar 
chen als über die wadern $eute, die fich foviel das 
mit wiffen, daß fie fandgliter big in der Gegend von 
Sicyon 3) oder alles Feld was zmwifchen Marathon ὁ 
und Dinoe liege *), oder faufend Morgen zu Achars 
πὰ befißen. Denn, δα. mir von der Höhe wo ich 
herabfchaute ganz Griechenland faum vier Finger breic 
vorfam., wie klein mußte erft ein fo geringer Theil 
deffelben wie Attica fenn, und was für ein Mini⸗ 
mum war alfo dag Sledchen, worauf fich die Nei- 
chen fo große Dinge einbildeten? Wahrlich , der reich» 
fte unter viefen ftolgen Landeigenthuͤmern fchien mir 
kaum einen einzelnen Epikurifchen Atom zu bauen. 
Welch ein Jammer, dacht ich bey mir felbft, da ich 
auf den Peloponefus und das Eleine Gebiet von Ey- 
nuria 45) herabfah, daß fo viele brave Argiver und 
Spartaner, um ein $ändchen dag nicht gröfier als εἰς 
ne Egyptiſche Linfe fehien, auf Einen Tag gefallen 
ſeyn follen! — Aber auch die Ehrenmänner, die ſich 

| auf 


43) die ungemein fchön und 
frachebar war. ὁ 

44) Marathon, Dinoe und 
Acharnaͤ waren Arhenienfifche 
Landgemeinen oder Dorfſchaf⸗ 
ten. 


45) Ein kleiner Diſtrict am 
Argolifchen Meerbufen, zwi⸗ 
fhen dem Gebiete von Argos 
und Sparte, der die kleinen 


Städtchen Thyrea und Anthe 
ne in fich begriff, und um deſ— 
fen Defig fo lange geſtritten 
wurde, bis die Spartaner 
Meifter davon blieben. Den 
biutigen Tag, den Menippus 
bier im Sinne har, befchreide 
Herodot im 8aften Cap. feis 
ner Klio. 


C.a2 NR 4 


τς ἀμ ihr bischen Gold, auf acht Ringe und vler Trink⸗ 
ſchalen fo viel zu Gute thun, machten mic) herzlich la— 
chen: denn der ganze Pangaͤus *) mit allen feinen 
Bergwerken und Gruben war faum fo groß alg ein 
> Hirfekorn. ne 
Der Freund. O du glüdlicher Menippus, 
dem ein fo felfames Schaufpiel gegönnt wurde ! Aber, 
ich bitte dich, die Städte felbft und die Menfchen 
darin, wie fainen dir diefe aus folcher Höhe vor, 
Menippus. Du haft doch ſchon manchmal 
eine Ameifenmwirthfchaft gefeben, - tie das alles 
unter einander wimmelt, die einen-im Kreife berum- 
laufen, andere hinausgehen, andere zurückkommen, 
dieſe einen Unrath hinausſchaft, jene mit einer ir— 
gendwo aufgeleſenen Bohnenhülfe oder einem halben 
Gerftenkorn im Munde daher gerennt fommt: und 
wer weiß, ob εὖ nicht auch Baumeifter, Volksred⸗ 
ner, Rathsherrn, Muſenkuͤnſtler *) und Philoſophen, 
nach ihrer Weiſe, unter ihnen giebt? Wie dem auch 
feyn mag, ic) fand zwifchen diefen Ameifen » Metern 
und den Städten mit ihren Einwohnern die aröfte 
Aehnlichkeit; und wenn e8 dir zu Elein vdorkommt Mens 
fehen mit Ameifen vergleichen zu hören, fo erinnere 
dich. der Theffalifchen Mythologie, die dir fagen wird, 
daß die Myrmidonen, eine ihrer ftreitbarften Wölker- 
| | ſchaf⸗ 
. 46) Ein Gebuͤrge in Thra⸗ chiſchen Republiken überwäl- 
zien, das feiner reichen Rus tigte. 
pfer⸗ und Goldbergwerfe we 47) ὃ. i. nach griechifcher 
gen berühmt, und die Quelle Weife zu reden, Dichter, San⸗ 


des Goldes war, womit Phis ger, Flöten» und Saptenfpie 
lipp von Macedonien die gries ler, Schanfpiefer, u. dgl. 


* 
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fchaften, aus Ameifen zu Menfchen geworden 45), 
Nachdem ich nun Alles zur Genüge betrachtet und 
belacht hatte, ſchüttelte ich mich und flog 
in die Dalafte τοῦ Zeus mit den andern Unfierblichen thronet. 49) 
Ich war noch Faum eines Bogenfchuffeg weit/geflogen, 
als mir Luna mit einer zorten weiblichen Stimme zu⸗ 
rief: Ich bitte dich, Menippus, fo lieb dir ein glück 
licher Ausgang deiner Himmelfarth ift, fen fo gut und 
richte mir einen Eleinen Auftrag an Jupiter aus, — 
Bon Herzen gern, antworteteich, in fo fern eg nur 
nichts zu tragen iſt. — Es iſt nichts weiter, erwie⸗ 
derte fie, .alg eine Bitte, die du dem Jupiter von mir 
überbringen ſollſt. Ich verliere alle Geduld, lieber 
Menippus, mich länger von den Philoſophen fo miß- 
handeln zu laffen; man dächte fie hätten nichts anderg 
zu thun als fih um meine Sachen zu befümmern, 
und zu fragen wer ἰ fen, und wie groß, lang und 
breit ich fey, und warum ich zu gemwiffen Zeiten wie 
ein halber Teller ausfehe, oder Hörner befomme ? Die 
einen fagen ich werde bewohnt”), andere ich hänge 
wie 


48) Ovid und andere My- 
thologen machen die Inſel Ae; 
gina zur Scene diefes Wun- 
ders, wie aber die Myrmido- 
nen aus Aegina nach TIheffa- 
lien gefommen (von wannen 
eine» Voͤlkerſchaft diefes Nah: 
mens unter Anführung des 
Achilles gegen Troja 204) {{ 
nirgends erfindlich; und es 
wird alfo wohl unausgemacht 
bleiben, ob die Thefjalifchen 


Myrmidonen (die ihren Nah- 
men vermuthlich von Myrmis 
don, einem ihrer erften Gür- 
fien, hatten,) im fpätern Zeis 
ten fich den wundervollen Lirs Ὁ 
fprung der XAeginetifchen aus 
Eitelfeis πο εἰ oder, οὗ 
ein Gedächtnigfehler unferm 
Autor hier irre geführt habe? 

49) Il. J. v. 222. | 
50) Schon Orpheus, einer 


der älteften Zheologen und 


Myſta⸗ 


Tr 
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mie ein Spiegel Über das Meer herab; Furz jeder fagt 


von mir wag ihm einfällt; ja was das fchlimmfte ift, 
fie bringen fogar unter die Leute, mein Licht fey nicht 


Acht , und ich ftehle es der Sonne, fo daß es nicht 


an ihnen liegt, wenn fie mich meinem Bruder nicht 
verdächtig machen und Unfrieden zwiſchen uns ftiftens 
als ob es an den Befchimpfungen nicht fehon genug 
wäre, die fie dee Sonne felbft angethan, da fie vor« 


gaben δαβ fie ein Stein und eine durchgeglühte Maffe 


ſehy s). 
übel mitzuſpielen! Denn was für ſchaͤndliche Dinge 


Sie hätten eg wahrlich nicht Urſache mir fo 


koͤnnte ich nicht von ihnen erzählen, die fie bey nächts. 
ficher Weile treiben, wiewohl fie bey Tage fo ernfthaft 
und maͤnnlich ausfehen, fo gravitätifch einhertreten, 
und fich bey den Unmiffenden in fo große Ehrfurcht 


zu fegen wiſſen. 
Dingen fchweigend zu, 


Myſtagogen der Griechen ſag⸗ 
te: der Mond fen eine wars 
delnde Erde (die unire hielt 
er, der griechifchen Orthodoxie 


- gemäß, für unbemeglich) wel⸗ 


Einwohner habe. 


che viele Berge, Städte und 
PRoKLuSs 
B. IV. Comment. über Pla» 


tons Timäus. — Pytbago- 


ταῦ, Kenopbanes und Ana: 
xagoras waren eben dieſer 


Meynung. 


51) Anaxagoras, der dieß 
behauptete, fiel dadurch bey 
der damaligen Prieſterſchaft zu 
Athen in eben dieſelbe Vers 
Dammnis, mie der große Bas 


Und gleichwohl fehe ich‘ allen. diefen 
weil e8 mir nicht anftändig 


daͤucht 


lilei bey der h. Inquiſition zu 
Rom, da er mit beſſern Gruͤn⸗ 
den als jener vermuthlich fuͤr 
feine Meynung zu geben hat- 
te, bewies, daß die Planeten 
fih um die Sonne bewegen: 
— Uebrigens haben wir nicht 
Data genug, umuns von den: 
Meynungen des Anaragoras " 
einen richtigen ‘Begriff zu ma» 
chen. Er ſcheint ein Mann 
von großem Scharffinn gewe⸗ 
fen zu fen, und von dem 
wahren Weltſyſtem -manches 

abndeg zu haben. ©. 

aıLLy Hiſt. de P_Afirom. 
Tom. I. p. 202 > 5. 


Ca) — 
daͤucht, den Contraſt ihrer naͤchtlichen Werke mit ib 
rem öffentlichen Leben aufzudecken und ing Licht zu ſe⸗ 
en; im Gegentheil, wenn ich einen von Ihnen ehe⸗ 


brechen oder ftehlen oder fonft ein Nachtbedürftigeg ©, 
Stüuckchen verüben fehe, hilfe ich mich fogleich in eine - 


dichte Wolfe ein, um der Welt nicht offenbar werden 
zu laſſen, wie fehr diefe alten Männer ihrem langen 
Barte, und der Tugend die fie immer im Munde 


führen, Schande machen. Sie Bingegen hören nicht 


auf, nachtheilig von mir zu’reden, und mich auf alle 
Weiſe zu mißhandeln: fo daß ich, bey der alten Nacht! 
ſchon oft auf den Gedanken gekommen bin, ſo weit 
als möglich von hier wegzuziehen, um nur ihren na= 
ferweifen Zudringlichkeiten zu entgehen, Vergiß alfo 


nicht, dies alles Jupitern zu binterbringen, und ibm. ΄ 


zu ſagen: es fey mir unmöglich länger auf meinem. 
Poften zu bleiben, wofern er diefen Phyſikern nicht 


die Köpfe zerſchmettre, den Dialeftifern nicht den J 


Mund ſtopfe, die Stoa zerftöre, die Afademie in. 


Örand ftede, und den Verhandlungen im Peripa⸗ 


tus ein Ende mache, mit Einem Worte, mir vor den 


taͤglichen Beeintraͤchtigungen dieſer geometriſchen Her- 
"er nicht Ruhe verſchaffe. — Ich verſprach ihr Alles 
was ſie wollte, und ſteuerte nun gerades Weges dem 


Himmel zu, —— 
Wo man nirgends die Spur von Stieren noch Pfluͤgern erblicket. $2) 
In kurzem kam mir auch ber Mond fehr Elein vor, 


und die Erde verbarg fih gänzlich hinter ihm. Ich 


lieg 


⸗ * 


52) Odyſſ. X, 98. 
ueiang Werke. J. Th, p 
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ließ die Sonne rechter Hand liegen, flog mitten durch 
‘die Sterne, und langte am dritten Tage vor der 

Kkhede des Himmels απ, Weil ih, meines Einen 
Geiersfluͤgel wegen, nicht hoffen durfte für den Adler 
Jupiters angefehen zu werden, wollte ich eg nicht na 
gen geradezu in die Görterburg hineinzufliegen, und 
klopfte alfo an der Pforte an, Sogleih fam Mer 
kur heraus, fragte mich nach meinem Nahmen, und 
eilte Jupitern die Anzeige zu thun. Es währte nicht 
‚lange, fo ward ic) hineingerufen. Mit Zittern und 
Beben trat ich in den Audienzfaal, wo ich die Ööt 
rer alle verfammelt, und über meine feltfame Reiſe 
ſelbſt ein wenig betroffen fand; vermuthlic aus Der 
ſorgnis, daß in furgem das ganze menſchliche Gr 
fehlecht auf diefe Weife bey ihnen angeflogen kommen 
möchte. Jupiter aber warf einen fürchterlich grim 

men und titanifchen Blick auf mich, und fpradh: 

"Sage, wer bift du? dein Vaterland mo? wer deine Erzeuger?) 
Es fehlte wenig, daß ich nicht vor Schrecken Über 
dieſe Anrede auf der Stelle geftorben wäre, Ich ſtand 
verbluͤft und verftummend da, als ob mich der Don 
ner gerührt hätte: doch nahm ich mich. endlich zuſam—⸗ 
‚men, und erzählte die ganze Gefchichte,. von Anfang 
an: wie groß mein Verlangen geweſen die uͤberirdi 
fchen Dinge fennen zu lernen; wie ic mic) an die 
Philoſophen gemacht und was fuͤr widerſprechende Din | 
8e ich von ihnen gehört hätte; wie ich darüber in Vers 
zweiflung gerathen, den feltfamen Einfall auf. den ich 
endlich verfallen und wie ich mir Fluͤgel angeſetzt, und 
Sn | | 2.20 mel 








| 63) Odyſſ. ΧΙ. 170. 
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meine ganze Meifegefchithte bis hieher. Schließlich: 
fügte ich noch den Auftrag hinzu womit 'mich $una: 
beladen hatte, Jetzt ließ Jupiter die Augenbraunen 
ein wenig finfen, ‚und fagte lächelnd: was ſoll man 
nunmehr gegen Otus und Ephialtes *) fagen, da 
fogar Menippus die Verwegenheit gehabt har den Him- 
mel zu erjteigen? Doch für heute, fuhr Se, Maje⸗ 
ſtaͤt fort, bit du unfer Gaft: Die Gefchäfte wegen 
deren du gefommen bift, wollen mir morgen vorneh⸗ 
men, und dich fofore wieder in Gnaden entlaffen, 
Mic diefem Worte ftand er auf, und begab ſich nach 
dem Theile der Himmelsburg, wo er die Gebere der 
Sterblichen anzuhören pflegt. Im Hingehen fragte 
er mich, wie es gegenwärtig auf der Erde. ſtehe? 
Was der Weizen gelte? Ob der legte Winter hart 
geweſen ſey, und ob das Gemüſe etwa mehr Regen 
vonnoͤthen habe? Sodann, ob noch jemand von der 
Nachtommenfchaft des Phidias vorhanden fen, und 
warum die Athenienfer, die ehemals alle Jahre ge⸗ 
feyerten Diaſia °°) unterbrochen haͤtten? Ferner: ob - 
fie denn ihren Olympifchen Tempel nicht auszubauen. 
gedächten? 5°) und ob die Raͤuber des Tempels zu - 
| P 2 Dodo⸗ 


54) Zwey Giganten, Soͤh⸗ 
ne des Tartarus und der (ὅγε 
de, deren jugendlichfühne Un— 
ternehmung gegen die Götter 
Apollodor in feiner Mytho- 
logifchen Bibliorhef B. I. Cap. 
6. erzähle. 

55) Ein Feft Jupiters, wie 
der Nahme ausweiſet. 


56) Eine alte Sage mach⸗ 
te den Deukalion zum Stifter 
dieſes Tempels. Der wahre 
erſte Erbauer war Piſiſtratus 
aber weder er noch feine Soͤht 
ne fonuten dag angefangene 
Werf vollenden. Der Bau 
blieb mehrere Jahrhunderte 
liegen, oder wurde doch im⸗ 

mer 


ἃς 
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Dodona ergriffen. worden feyen? — Als ich auf αἱ 
les diefeg geantwortet, fuhr er fort: Nun mohlan, 
Menippus, fage mir 'einmal:offenherzig, was denken 
die Menfchen von mir? — Was anders, Gnuaͤdig⸗ 
{εν Herr, antwortete ich, als das religiöfefte was fie 
nur immer denfen können, daß du ber König aller 
Götter biſt. — Das ſollſt du mir nicht weiß mar 
chen, verfeßte Jupiter, 5 Ich weiß fehr gut, wenn 
du mirg gleich verhehlen willft, wie geneigt fie in al 
len Dingen zu Meuerungen- find. Es war freylid 
eine Zeit, wo ich ihr Wahrfager, ihr Arze, ihr Ab 
fes in. Allem war. Da ᾿ 
da waren alle Straßen, alle Märkte noch 
vpll Jupiters — 47) ἐδ 

Da glänzte noch Dodona und Pifa über alle Tem 
pel der Welt hervor; aller Menſchen Augen waren 
dahin gerichtet, und es wurden mir der Brandopfer 
fo viele gebracht, daß ich vor Rauch faum die Aw 
gen aufthun konnte. Aber feitdem Apollo feine 
᾿ MWahrfagerbude zu Delfi und Aeſkulap feine Ayo 
thefe zu Pergamus errichtet hat; ſeitdem es einen 
Tempel der Bendis in Thrazien, des Anubis in 
Egypten und der Diana zu Ephefus giebt: feirdem 


laͤuft 


mer unterbrochen, bis ihn end⸗ ſchaft des Phidias nimmt, δὲ 


lich Kayſer Hadrianus wieder ſich durch die Weltberuͤhmte 


vornahm und zu Stande brach⸗ Bildſaͤule um feine Gottheit 
te. Da Menipp im Jahrhun⸗ (ὁ verdient gemacht hatte. 
dert Aleranders ὃ. Gr. lebte, 

ß war die Frage Supiterseben 57) Anfpielung auf die ἐν 
o natürlich, als der Antheil fen Verſe eines aftronomifchen 
den er an der Nachkommen⸗ Gedichtes des Aratus. 
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läuft alles dahin; die Fefte, die man ihnen zu Eh⸗ 


ren feyert, ‚und die Hefatomben, die man ihnen. | 
fehlachtet, nehmen fein Ende; mich betrachtet man. 


als einen alten-abgelebten Mann, dem man noch 
übrig genug Ehre erweift, wenn man ihm in fünf 
ganzen Jahren ein paar Stiere zu Olympia opfert. 


Daber wirft du auch finden, daß fogar Platons Ger 


fee und Chryſipps Shllogismen nicht Fälter find αἱ 
meine Altäre, 5°) Ä | 
Während. dieſes Gefpräches langten wir an dem 
Orte an, mo er fich feßen und den Menfchen Audienz 
geben mufite. Es waren da. der Ordnung nach eine 
Anzahl von Defnungen,, der Muͤndung eines Brun 
nens ähnlich, angebracht, die mit Deckeln verfehen 
waren, und neben jeder ftand ein goldner Lehnſtuhl. 


Jupiter feste fih nun auf den erften Stuhl, hob 


ben Dedel auf, und gab den Betenden Gehör. Nun 
fliegen aus allen Gegenden der Erde der Gebete viel 


und mancherley empor, die zum Theil unmöglich zus > 


gleich gewährt werden konnten. Ich buͤckte mich eben= 
falls von der Seite nach der Defnung bin, und da 


hörte ichs O Jupiter, laß mid) König werden! DO 


Jupiter, laß meine Zwiebeln und Knoblauch gedei- 
ben! O Jupiter, laß meinen Vater bald von hins 
nen fahren! — Ein andrer riefs wenn ich dech mei« 
ne Srau bald erben fönnte! Noch ein andrers möch- 


te mein Anfchlag gegen meinen Bruder wohl von ſtat⸗ 


P 3 ten 


58) Lucian ſcheint hier ei des Menippus den Geiſt (εἰν 
nen vorfeglihen Anachronis- ner eigenen unterzufchieben, 
Mus zu machen, umd der Beit | 


- 
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ten geben! Ein dritter-bat um einen gluͤcklichen Aus 
gang feines Mechtsbandels, ‚ein vierter wollte zu 
Dlympia gekrönt feyn. Ein Schiffer bat um Nord 
wind, ein anderer um Suͤdwind; ein Bauer um Res 
gen, ein Walker um Sonnenfchein. — Vater Ju 
piter hörte alles an, und, nachdem er jede Bitte ger 
παι unterfucht hatte, 

- Sprad) er zu einigen Ja, und winfte Nein su ben ante. 49) 
Die gerechten Bitten wurden durch die Defnung ein. 
> gelaffen und zur rechten Hand gelegt: die ungered» 
ten und vergeblichen aber blieg er, ehe fie den Him⸗ 
mel noch erreicht hatten, wieder zurüd, Bey einer 
einzigen fah ich ihn zweifelhaft. Zwey Partheyen ver- 
langten zu gleicher Zeit. widerfprechende Dinge, und 
verfprachen beyde gleiches Opfer, Da es ihm alſo 
an einem Beltimmungsgrunde fehlte, warum er den 
einen oder den andern hätte erbören follen: fo gieng 
es ihm wie den Akademikern; er wußte nicht wozu er 

Ja fagen follte, ‚und war gendthigt auf gut Pyrrho— 
nifch feine Meynung zurüdzubalten und fidy mit ἐν 

nem wir wollen fehen aus dee Sache zu ziehen. 
1. Wie er [ὦ mit den Gebeten lange genug be 
- fehäftigee hatte, ftand er auf und ſetzte fich auf den 
zweyten Stuhl zu der zweyten Defnung, um den Eid» 
ſchwoͤrenden feine Aufmerkfamfeit zu geben. Als er 
damit fertig war, und bey diefer Öelegenbeit den Epi⸗ 
kuraͤer Hermodorus mit einem Donnerkeile zerſchmet⸗ 
tert hatte, begab er fich auf den dritten. Stuhl wo 
alle Be; Vorzeichen und Augurien zur Aw 

dien 

59) Ilias xvi. 250. 
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dienz kamen. Von dieſen ruͤckte er zur vierten fort, 


durch welche der Rauch der Opfer aufitieg, und ihm »_ 


den Nahmen eines jeden Opfernden zuflüfterte. Als 
auch dieſe expediert waren, wurden die Winde und- 
Gewitter vorgelaſſen, und einem jeden Befehl gege— 
ben, was ſie zu thun haͤtten; als: „heute ſoll es 
ben den Sceythen regnen, ben den Afrikanern bligen, 
bey den Griechen fchneyen! du, Boreas, blafe durch 
Indien! du, Südwind, ſollſt Rafttag haben ! der 
Weſtwind wird auf dem Noriatifchen Meere ftürmen! 
Auf Kappadozien follen ungefehr taufend Matter Ha⸗ 
gel fallen! — und dergleichen. | 
Wie er alle viefe Gefchäfte — hatte, war 
es eben Zeit zur Tafel zu gehen. Merkur, (der 
den Hofmarſchall im Himmel macht) wies mir mei-⸗ 
nen Pla beym Pan und den Korybanten ©), zwi⸗ 
fhen Atys ©) und Sabazius 5), als neuangefeß 
nen Görtern von etwas zweydeutiger Herkunft, an. 
ch wurde von der Ceres mit Brodt, vom Badhus 


mit Wein, vom Herkules 


60) Diefe Korybanten find 
nicht die Prieſter der Cybele, 
diefesg Nahmes, fondern die 


Ruretes, eine Art von Halb: 


göttern, die als Knaben dem 
Jupiter in feiner Kindheit Ge⸗ 
ſellſchaft Teifteren, und von 
welchen, in diefer Ruͤckſicht, 
allerley aefabelt wurde. 

61) Atys oder Attys, der 
Liebling der & bele. ©. das 
ı2te der kleinen — 
che. Er wurde blos in Phry⸗ 


# 


mit Fleiſch von der Ver 
P 4 nus 


gien als eine Art von Halb⸗ 
gott verehrt. 


62) Gewoͤhnlich wird Sa⸗ 
bazius fuͤr einen in Thrazien 
üblichen Beynahmen des Bac⸗ 
chus gehalten: es iſt aber aus 

dieſer Stelle klar, daß Lucian 


mit dieſem fremden und mor« 


genländifch klingenden Nahmen 
einen andern Gott von aus 
ländifcher Herkunft und zwey⸗ 
deutigem Rang will. 


\ - 
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nus mit Myrten, und vom Neptun mit Sardellen 
regaliert. Ich koſtete aber auch heimlich vom Ambre- 
Πα und Nektar: denn der fchöne Ganymed war fo 
menfchenfreundlih, mir ein paarmal, wenn Jupi⸗ 
“ter auf ‘eine andere Seite fah, ein Schälchen mit 
Nektar zuzuſchieben. Die Goͤtter aber (wie ſchon 
Homer ſagt, der vermuthlich, eben ſo gut wie ich, 
mit eignen Augen geſehen hat wie es hier zugeht) 
eſſen Fein Brodt, und trinken den purpurnen Wein nicht 
fondern naͤhren fich mit Ambrofia und beraufchen ſich 
‚in Nektar; am liebften aber fehlürfen fie den Rauch 
von Brandopfern und den warmen Dunft vom Blute 
der Opfertbiere ein, womit die Altäre begoffen wers 
den, u τ΄' 
τς Während ver Tafel ließ fih Apollo auf der 
Zither hören, Silen tanjte den Kordar .*) und 
die Muſen ftanden auf und fangen ung die Theogo⸗ 
nien des Hefiodus und Pindars erften Hymnus, End 
lich da wir des Guten fatt waren, legten wir ung al 
leſammt wohlbeteäufelt auf die Obren 
Ruhig fehliefen nunmehr die Gdrter und irdifchen- Menfchen 
Ale die Nacht hindurch: nur ich entbehrte des Schlummers 
füßen Genug <— 64) Ei Ä | 
fo voller Gedanken war ich über alle die Wunderdinge 
die ich mit mir zugetragen hatten, Beſonders lief 
ἐν mir 


63) Der Kordag war ein 
fomifcher Tanz, der fich aus 
der älteften Epoche der Komoͤ⸗ 
die herſchrieb und die ausge: 
laſſene Froͤhlichteit trunfner 
Perſonen aus den niedrigſten 
Claſſen darſtellte. Theophraſt 


in ſeinen Charaktern vollen⸗ 
det dag Bild eines fchaamlo- 
fen Menſchen mir dem Zuger 
daß er fähig wäre fogar nuͤch⸗ 
tern den Kordax zu tanzen. 
64) Ilias 11. von Anfang, 


parodiert. 2 


dar } 
mir immer im. Kopfe herum, warum dem Apollo in 
fo langer Zeit noch fein Bart getvachfen fey, und mie 
es im Himmel *) Nacht werden fönne, da die Sonne 
doch in Perfon gegenwärtig mar und mit gefchmaufer 
hatte, Indeſſen fchlief ich doch zulegt ein wenig ein, 
Aber mit dem frübeften Morgen ftand Jupiter wier 
der auf, und befahl dem Herolde den Götterräth zu— 
fammen zu rufen: und fobald fie alle beyſammen wa⸗ 
ren, fieng er folgendermaßen an: 
| „Ich war ſchon lange willeng mich mit euch der 
Philoſophen wegen zu berathen: nun aber, da ich 
noch- befonders durch die von tunen bey ung geführte 
Beſchwerden aufgefodere bin , babe ich befchloffen, die 
Erörterung diefer Sache nicht länger aufzufchieben. 
Wiſſet alfo, δαβ ſeit nicht gar langer Zeit eine Art 
von $euten wie Schaum auf der menfchlichen Gefell- 
fehaft ſchwimmen, die fich dieſes Nahmens anmafıen, 
wiewohl fie nichts beffers als ein faules, zaͤnkiſches, 
ruhmgieriges, gallfüchtiges, gefräßiges, hoffaͤrtiges 
und ungezogenes Gefindel, und, um mich eines ho» 
merifchen Wortes zu bedienen, eine unnüße Laſt der 
Erde find. Diefe $eute, die fonft nichts zu thun 
haben, alg fabyrinthe von Schlufreden, worin fie 
einander zu- fangen fuchen, auszudenken, habengfich 
in verfchiedene Motten getheilt, die unter dem Nahe 
men der Stoiker, Akademiker, Epifuräer, Peripatetifer 
unter und andern ποῷ viel [ächerlichern Benennun⸗ 
gen 5) befannt find. In den ehrwürdigen Nahmen 
| P 5 der 


65) nehmlich, im Homes 66) 3. B. Eriſtiker, die 
riſchen Himmel, wo es Tag Sreitfüchtigen, Eyniler, die 
und Nacht wird, wie bey ung. us 
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der Tugend eingebüllt, wandern fie mit emporgejer 
genen Augenbraunen und herabhangenden Baͤrten in 
"der Welt herum, und verſtecken die verächtlichften 
Sitten hinter einer-übertünchten Auffenfeite; den tra 
gifchen Schaufpielern ähnlich, an welchen, fobald 
man ihnen die Zarve und den golbbefegten Talar a» 
giebt, nichts als ein armfeliges Kerlchen übrig bleibt, 
dag um fieben Drachmen *) gedungen ift den Hel⸗ 
den zu fpielen. Und dag find nun die Menfchen,. die 
‚auf alle andern mit Verachtung herabfehen, von den 
Göttern abgefchmadtes Zeug fehwagen, und ihre 
MWeltberlichtigte Tugend einem zuſammengetriebenen 
Haufen blöder Knaben mit tragifchem Prunke vorder 
clamiten, und fie die heillofe „Kunft lehren ven Men 
fehenverftand durch fpigfündifhe Trugfchlüffe in Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen. Zwar. halten fie vor ihren Schr 
lern der Geduld und der Maͤßigung die fchönften Lob⸗ 
reden, und fprechen von Reichthum und Wolluft als 
- von den verächtlichften Dingen: aber wer müßte ſich 
nicht ſchaͤmen öffentlich zu fagen was fie im Verbor—⸗ 
genen thun? — Das unerträglichite dabey ift, daß 
diefe Leute, die weder im ‚Öffentlichen noch im Priv 
vatleben brauchbar, fondern in jeder Ruͤckſicht die ent- 
bebrlichften aller Menſchen find, und, mit Homer 
ἼΩΝ | ον zu 
67) ‚Anfpielung auf die ten, Platonen, u. f. m. vor 


Salarien, die der Kayſer M. zuftellen, mie ein Schaufpieler 
Aurelius den Philofophen von um fieben Drachmen. den Hel⸗ 


den GSecten, die er befonders den machte. Die Vergleichung 


fhägte, ausgeworfen hatte. Fonnte für die gravitaͤtiſchen 
Diefe Leute waren nun dafür Herren nicht demuͤthigender 
bezahle, Pythagoren, Sotra⸗ feyn. | 


* 
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zu reden, | | - 
— fuͤr nichts in der Schlacht für nichts im gelye gerechnet 68) . 
werden, daß folche Leute fage ich, immer die bitter- 
ften Tadler ihrer Mebenmenfchen find, und unter dem 
angemaßten Charakter öffentlicher Sittenrichter, fich 
die Erlaubnis nehmen der ganzen Welt Sotrifen zu 
fangen; fo daß {ὦ derjenige auf feinen Vorzug nicht 
wenig einbildet, der am lauteften ſchreyen und am uns 
verfihämteiten fhimpfen kann. Fragte man aber εἰν 
nen von diefen Schreyern, und was thuft denn du? 
Was in aller Welt erägft du zum gemeinen Beſten 
bey? — fo müßte er, wenn er die Wahrheit fagen 
wollte, antworten: „ich finde zwar nicht noͤthig, we⸗ 
der das Feld zu bauen, noch Handelfchaft zu treiben, 
noch Kriegsdienfte zu chun, noch von irgend einer 

Kunft Profeffion zu machen: aber dafür fehreye ih _ 
alle Menfchen an, lebe im Schmutz, bade mic) Falt, 
fteige im Winter mit bloßen Süßen herum, und ſchi⸗ 
canire, wie Momus, alles was die Übrigen Menſchen 
thun. Hat etwa einer von den Meichen ein. prächtis 
ges Gaſtmal gegeben oder hält fih eine Maitreſſe, ſo 
ereifere ich mid) und mache ein fehrecliches Aufheben: 
davon; liegt hingegen einer meiner Freunde krank 
und bedarf meiner Hilfe, davon nehm’ ich Feine Kunde ΄ 
ſchaft.“ — Nun moͤcht' ich wohl mwiffen, ihr Göt- 
ter, wofür wir ein folches Gefchmeiß länger füttern 
follten ? Uebrigens find diejenigen unter ihnen, die 
ſich Epifurder nennen, unläugbar die leichtfertigften 
unter allen; ‚denn fie vergreiffen fich a an ung 
ὡς 

68) Juas II. 246. | a 
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Göttern, indem fie vorgeben, wir beflimmerten uns 
nichts um δὶς menſchlichen Angelegenheiten, und hät 
ten, überhaupt mit allem was in der Wele gefchieht, 
‚nichts zu thun. Es iſt alfo hohe Zeit, daß wir ihnen 
das Gegentheil zeigen: denn wenn es ihnen gelin— 
gen follte das Publifum auf ihre Seite zu bringen, 
fo würdet ihr euch bald zu einer ſehr magern . Diät 


bequemen muͤſſen. Wer wird euch mehr opfern wol 
len, wenn er nichts mehr von euch hoffee? Was die 


una flagbar bey ung angebracht, habt ihr geftern 
von unferm Gafte vernommen. Rathet alfo nun was 
ihr glaubet daß im Betreff alles deffen für die Men 


ſchen das nüglichfte und m ung felbft das ficherfte 


ſeyn dürfte } 


Kaum hatte Jupiter feine Rede geendigt, als 


die ganze Verſammlung ſehr laut zu werden anfieng, 
und alle aus Einem Munde me blige ! verbren 


ne! vertilge! zerfchmettre fie ! donnere fie in den Tr 
tarus, wie die Kiefen, hinab! — Stille wieder! 
rief Jupiter: euer Wille fol gefchehen, ihr Götter! 
fie follen alle an den Spitzen — ihrer eigenen Dia 


lektik zerfchmertere werden! Nur muß ich der Vol 
ſtreckung des Urtheils noch Anitand geben ; denn mir 


baben, wie ihr wißt, die naͤchſten vier Monate uͤber, 
Serien 5), und M habe ven Stillſtand der Gerichte 
ſchon 
x 69) Da bey den Goͤttern gend eine damalige — 
alles ſo menſchlich zugeht, ſo dentliche Suſpenſion der Cri⸗ 
halten ſie auch die auf Erden minalgerichte an, deren naͤ⸗ 
gewöhnlichen Juftizien. Vers here Umſtaͤnde unbekannt ſind. 
muchlich ἘΠ Lucian auf ir- 


* 
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{ὅση angekündigt. Sie haben alfo diefen Winter 
Srift! Aber auf naͤchſtkommendes Fruͤhjahr ſoll das 
heilige Donnerwetter 7) die Buben alle in die Er 
de fchlagen ! 


Alfo forach Kronion, und nickte dazu mit ben cheanen 
Augenbraunen 71). 


Was den Menippus berrift, feste er hinzu ‚fo dlnte 
mich das befte, wir laffen ihm, damit er nicht εἰπε 
mal wiederfommet, δὶς Flügel fiugen, und Merkur 
trage ihn heute noch auf die Erde zurüd, Mit die- 
fen Worten entließ er den Goͤtterrath. Mich aber 
padte Eyllenius beym rechten Ohre, und feste mich 
geftetn Abend im Geramifus ab. Und fo hätte ich 
dir dann alles erzählt, lieber Nachbar, was ἰῷ Neues . 
aus dem Himmel mitgebracht babe, Ich gebe nun, 
um den Philoſophen die dort in der Pözila fpaßieren 
diefe gute Botſchaft anzufündigen. 





70) Kenner des Griechiſchen 
werden den bürlesfen Ton füh- 
len, womit Zucian den Jupi⸗ 
ser fagen läßt: κακοὶ κακὼς 
ἀπολέν)ο τῷ σμερδχλεῳ πε- 
ραυνῳὶ Es liegt hauptfächlich 
indem Homerijchen Veywor⸗ 
te des Blitzes, und muſte im 


Teutſchen not hwendig durch ei⸗ 
ne eben ſo buͤrleske Redensart 
erſetzt werden. 
71) Jlias I. 528. wo wir 
in den drey vorgehenden Ver— 
fen auch von der Wichtigfeit 
und unfehlbaren Wirkung die⸗ 
fes Nickens unterrichter werden. 


Der 
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\ 





Der Parafit 
oder 


Beweis daß Schmarotzen eine Kunſt fey. 





— 


Tychiades und Simon. 


Tychiades. 


Serie koͤmmt das, Simon? Alle andere Menſchen, 
Srengebohrne und Sclaven haben irgend eine 
Kunft gelernt, wodurch fie fich felbft und andern nuͤtz⸗ 


lich find; du hingegen Fannft, fo viel ich weiß, 


Der Parafit. Diefer Dia- 
log, deflen gröfte Schönheit 
in der lächerlich ernfthaften Be⸗ 
handlung eines frivolen. Ge- 
genftandes befteht, wiewohl 
er eines der finnreichften Wer⸗ 
fe unfers Autors ift, hat durch 
die Zeit einen Iheil des In— 
(τες verlohren, das die 
Achenienfer, für die er gefchries 
ben war, darin finden muß- 
ten. Mir {{ fehr wahrfchein- 
{ἰῷ daß dig pifanteften Gra- 
zien diefer Compofition in {εἰς 
nen und leichtverfchleyerten An- 
fpielungen auf Perſonen bes 
fiehen, die ung unbefannt 
find, und an denen wir, wenn 


nichts 
womit 
ſie es auch nicht waͤren, doch 


wenig Antheil nehmen wit 
den. Offenbar gilt das daril 


herrſchende sPerfifflage υἱῷ 


mehr den Philsfopben alsden 
Parafiten, wiewohl diefe, 1 
zu fagen, ihre Haut zu de 
Peitſche hergeben, womit 10 
ne gegeiffelt werden. Beſon— 
ders glaube ich an vielen Stel 
fen, eine zwar indirecte, abe! 
mir wenigftens fehr auffallen⸗ 
de Verſpottung der affeti’ 
ten Subrifirär und langweil⸗ 
gen Weitlaͤuftigkeit vieler Pla⸗ 
tonifchen Dialogen wahrzu⸗ 
nehmen. 


39) 


womit du dir.etmag erwerben oder einem andern die - 


nen koͤnnteſt. — 
Simon. 


Wie meynſt du das, Tychiades? 


du mußt deutlicher fragen, wenn ich dich verſtehen ſoll. 
Tychiades. Kannſt du irgend eine von den 


freyen und edlern Künften, als, zum Beyſpiel, 


Muſit ? 
Simon. 


die 


Gott bewahre! 


Tychiades. Alfo vielleicht die Arzneykunft? 


Simon. 
Tychiades. 
Simon. 


Auch dieſe nicht. 
Aber die Feldmeßkunſt? 
Nichts weniger. 


Tychiades. Etwa die Rhetorik? Denn nach 


der Philsfophie will ich gar nicht fragen ; von der bijt 
du wohl fo weit entfernt als die Schelmerey von ber 
Tugend. 

Simon. D, menn’s möglich wäre, möcht 
ich noch weiter von ite ſeyn! 5) daß du dir alſo nicht 


0) Der launifhe Hab ge 
$ die Philofophte, den der 
Parafit hier gleich anfangs 
und durch diefen ganzen Dia- 
log fo lebhaft auslüßt, ift zus 
gleich ein treffender Charaf- 
terzug, und ein feiner Kunffs 
griff, die Philofophifche Schar: 
latans feiner Zeit zu peinigen, 
ohne dag Lucian felbft directen 
Antheil daran zu nehmen 
fheint. Denn mußte er 
nicht den SParafiten feinem Cha- 
rakter gemäß fprechen laffen? 
Der Widermwille des letztern 


eins 


gegen die Philoſophen hat zwar 
die Miene der natuͤrlichen An- 
tipathie, die man immer zwi— 
ſchen Menfchen, von fehr une 
gleicher&innesart wahrnimmt; 
aber Sinion läßt es fid) doch 
deutlich genug anmerfen, daß 
noch eine Art von Brod, oder 
Handwerfsneid dahinter ſteckt, 
den er zwar unser Die affectier ' 
te Verachtung zu verbergen 
fucht, der aber wider feinen 
Willen überall zum Vorſchein 
koͤmmt. Die Philofophen 
machten die Mebenbuler der 


Dars 
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einbildeſt, du habeft mir da etwas vorgeruͤckt das ich 
nicht wiffe und eingeftehe! Ja, ἰῷ bin ein Tauge— 
nichts, und gewiß noch um ein gutes Theil mehr alg 
du denkſt. 

Thychiades. Das mag leicht . ſeyn. Doch, 
vielleicht haſt du keine von jenen Kuͤnſten gelernt, weil 
ſie ſehr ſchwer ſind und große Faͤhigkeiten erfodern; 
aber Dagegen. irgend eine von den gemeinern Profeſ— 
fionen, etwa das Zimmer» oder Zifchlers oder Schu | 
ſterhandwerk? denn deine Umſtaͤnde ſind eben nicht 
ſo, daß dir eine von dieſen Künften nicht gute Dien- 
ſte thun follte, 

Simon. Da haſt du Recht, Tychiades; und 
doch verſtehe ich auch keine von dieſen. 

Tychiades. Welche andere alſo? | 

Simon. Welche andere? Meiner Meynung 
nach eine fehr edle. Ich denfe du ſelbſt follft fie Los 
ben, wenn du fie fernen willſt. Was die Praxis δον 
trift, darin glaube ich dir alle Vortheile und Hand. 
griffe zeigen zu können, wenn ich gleich nicht geſchickt 
genug bin, mich in einen weitlaͤufigen Diſcurs dar⸗ 
über einzulaffen. Ä 

Tychiades. Und wie foll’denn dieſe Kunſt 
heiſſen? | 


Si 


Parafiten ben den Großen 
und Reichen, und ein Mann 
von Simons Profeffion fand 
fie überall, wo ἐδ was zu 
eg gab, in feinem We- 

. Hinz ille ich, "Man 
ἊΝ leicht wa für Sn 


dies unferm Autor gab, die 
erſtern durch einen Contraß 
wobey ſie nothwendig immer 
der verlierende Theil waren, 
in ein laͤcherliches Licht zu 
ſtellen. 


1 — 
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Simon. Ich glaube die Theorie derſelben 
noch nicht genug durchgedacht zu haben: du wirſt — 
nicht ungehalten werden, daß ich dir jetzt weiter nichts 
ſagen kann als dies: ich verſtehe eine gewiſſe N 
Was für eine, follft du bald hören. . 

Tychiades. - Ich kann nicht lange warten. 

Simon. Der Nabme — weil ich ihr doch 
einen Nahmen geben foll — wird dir fehr wunderlich 
klingen, wenn du ihn hoͤren wirſt. 

Tychiades. Um ſo ungeduldiger bin ich ihn 
zu hoͤren. | 
Siimon. Ein andermal, Tychiade 6 ι 

Tychiades. Nicht doch! gleich auf der Stelle; 
es wäte denn daß du ihn αὐ Schambaftigkeit nicht 
nennen duͤrfteſt. 

Simon. Nun, ſo ſag' ich dir alſo — die 
Paraſitik.) 

Tychiades. Aber welcher Menſch, der bey ſei⸗ 
nen Sinnen ift, wird denn das eine Kunſt nennen? 

Simon. Der Menfch bin ich; und wenn du 
mich deswegen für toll hältft, fo denke, daß eben meis 
ne Tollheit Schuld iſt, daß ich keine andere Kunſt ge⸗ 
lernt habe, und ſprich mich deshalben von allen wei⸗ 
tern Vorwurfen frey. Denn man ſagt, dieſe Gör- 
tin , * wie uͤbel ſie auch m. mit ihren Befigern um» 


gehe, 


3) Die Urfache warum ich en — von ſelbſt er⸗ 
dieſes Wort als ein Kunſt— 
wort (tie Logik, Mechanik, » "Simon macht die Tolls 
u. dgl.) benbehalte, wird aus heit (μαναὰ) ſcherzweiſe zu eis - 
Lucians Werke, 1. Th. | Q ner 
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ode; befreye ſie von der Zurechnung deſſen was fit 
fündigen, und nehme immer, τοῖς ein $ehrmeifter 


oder Paͤdagog, alle Schuld auf ſich ſelbſt. 
Tychiades. Die Paraf tik waͤre alſo eine 


Kunſt „Simon? 


Simon. Allerdings ift fie eine Kunft , und 


ich bin ihr Schöpfer. 


Tychiades. Du biſt alſo ein Paraſit? 


Simon. 


ſchimpft zu haben, nicht wahr? 
Tychiades. Aber ſchaͤmſt du dich denn nicht, 
dich ſelbſt einen Paraſiten zu nennen? 9) 


Simon. 


Gewiß nicht! Ich würde mich ſchaͤ⸗ 
men wenn ich dieſen Nahmen nicht verdiente, 


Tychiades. Zum Jupitet! wenn wir did) als 
fo an jemand: zu präfentiren ‚hätten, fo müßten wir 
fagen, dieß ift der Parafit Simon? 


Simon: 


Eben fo unbedenklich, und noch mehr, 


als- wenn ihr den Pbidias einen Bildhauer nennt, 


ner Göttin, wie Plato die 


Armuth (revie) in feinem 
Mährchen über den Urfprung 
der Liebe. Auch das Wort 
δαίμων, deffen er fich bedient, 
ift der platonifchen Termino- 
logie. eigen. 

5) Obgleich, die. Parafiten 
damals (fo wie heut zu Tage) 
gleihfam eine eigene Claſſe 
von Menfchen ausmachten, fo 


war doch der Nahme Paraſit 


bey den Griechen fo gut eine 
Art von Schimpfwort als bey 


Denn 


ung der. Nahme Schmaroger, 
den man in Ermangelung eis 
nes paffendern, für gleicher" 
{πὸ zu nehmen pflege. Um 
fo drollichter war alfo der Eins 
fall, einen Parafiten aufzu—⸗ 
ſtellen, der die glückliche Un 
verfchämtheit hat, fich aus ſei⸗ 
nem Nahmen noch gar eine 
Ehre zu machen, und ſeine 
Profefl on nicht nur zum Rang 
einer Kunſt, fondern fogar 
zur erften aller Künffe zu εἴ: 
heben. 


Und du glaubft mic) damit τῶν ge⸗ 
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us 


Denn ich habe gewiß nicht weniger Freude an mei— 


ner Kunft als Phidias an feinem Jupiter, 
Tychiades. nachdem er ausgedacht: Laß dichs nicht 


verdrießen daß ich-fo lachen muß; es ift mir eben was 
fehr lächerlicheg einaefallen.. . 


Simon. 
Tychiades. 


Und was dann? 
Wenn man kuͤnftig auf deine 


Briefe die Addreſſe machte, an Simon den Pas 


raſiten? 
Siimon. 


Das ſoll mir noch angenehmer ſeyn 


als dem Dion °), wenn man an den Philoſophen 


auf feine Briefe feßt. 
Tychiades. 


⸗ 


Nun, wie du gern betitelt ſeyn 
willſt, daran liegt mir wenig oder nichts; aber es 


kommen bier noch andere Ungereimtheiten in Bes 


trachtung. 


Simon. Zum Exempel? 

Tychiades. Du verlangſt alſo 

Kunſt mit den übrigen freyen Kuͤnſten in 
Ze 2 © Ὑ5: 


6) Unter er und 
Domitian. harte [Ὁ ein ge: 
viffer Dion unter den Philo- 
ophen feiner Zeit einen Nah: 
nen gemacht, und Apollo— 
us von Tyana erklärt ihn 
em Philoſtratus (Vita 
\noll. L. VIII. c 7, 2.) für 
inen feiner vertrauteſten 
reunde. Er war eim grof 
r Nacyahmer des Plato in 
inen Meden und Schriften, 
vovor aber nichts auf ung 
kommen {{} und fo, nad 


gleichem 
Rang 


dem Suidas, bey dem Kay— 
fer Trajan in befondern Gna⸗ 
Es iſt 


den geſtanden haben. 
moͤglich, daß dieſer Dion hier 
gemeynt ſeyn kann; wiewohl 
man, aus dem Zucammenhang 
der Rede, eher einen andern 
fpätern Dion vermuthen follte, 
deffert Anfprüche an den Phie 
fofophenticeh nicht fo vollguͤl⸗ 


fig waren, und der fich alfo 
durch eine ſolche Auffchrife auf _ 
feinen Briefen gefchmeichelt fin- 

den mußte. s = 


daß deine 


— 


( 224} 
Rang ftehe, und kurz, daß man in eben dem Sinne 
‘die Parafitif fage, mie man die Grammatik, di 
Arithmetik, die Mechanik , faat? 

Simon. δῷ bin der Mennung daß fie noch 
mehr Kunſt ſey als irgend eine andere: und wenn du 
Luſt haſt mich anzuhören, ſo will ich dir ſagen wie ἰῷ 

das verſtehe, ob ich gleich, wie geſagt, gar nit auf 
die Sache vorbereitet bin 

Tychiades. Rede immer zu; bie Wahrhei 
wird wenig dabey verliereenn. | 

᾿ Simon. Wir wollen alfo, wenn ἐδ dir ge 
fällig ift, vor allen Dingen den generifchen Degri 
der, Kunft auffuchen: wenn wir diefen haben, wi 
es ung leicht feyn die befondern Arten der Künfte aus 
zufinden. ee a 
Tuchiaded. Du weiſt doc, alfo τῷ 
Kunft if? Ru | . 

Simon. Allerdings, ee 
| Tychiades. Nun fo halte nicht Länger hin 
term Derge damit, | — 

Simon. Kunſt iſt, (mie ich mid) erinnert 
von einem Weifen ?) gehört zu haben) ein Syſien 
von deutlichen Begriffen, die durch öftere Uebun 

| mechr 


7) Die Definition, welche viel Tateinifchen Worten W 
Simon hier von der Kunft Ouintilian (ſInſtit. Orat. » 
giebt, findet fih zwar von II. c. 17. Artem conitare © 
Wort zu Wort beym Sextus praeceptionibus confentient 
Empirikus, Adverfus Ma- bus et coexercitatis ad fine 
thematicos L. 11. p. 66. edit. Vitae utilem) und er ſagt auf 
Genev. de 1621. Sie ſteht druͤcklich daß fie die gemöht 
aber auch fon mit eben fo lichſte fkeee. 
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mechanifch worden find , und auf einen. geroiffen, im 
menfchlichen geben nüßlichen Zweck abzielen, no 

Tychiades. Es ift dir, mie ich! fehe, fein’ 
Wort von feiner Definition entgangen, 

Simon. Wenn fid) nun dag alles bey der 
Parafı tif findet, was follte fie benn anders feyn als 
eine Kunſt? 

Tychiades. Wenn fi chs fo befindet, allerdings. 

Simon. Laß uns alfo diefe Formen der Kunft 
auf die Parafitif anpaffen, um zu fehen ob die Er- 
Elärung derfelben damit zufammen Elingt, oder, wie 
die fchlechten Töpfe wenn man fie anfchlägt, einen 
falfhen Zon von fich giebt? — Sie muß, mie jede 
andere Kunft, ein Syſtem von deutlichen Begrifs 
fen ſeyn. Das erfte was ein Parafit zu thun hat, 
üt feinen Dann wohl zu prüfen und richtig zu beur- 
theilen, ob er die zu einem Tiſchpatron erfoderliche 
Eigenfchaften bat, und ob er, wenn er ihn zu fuͤt⸗ 
tern angefangen, fichg nicht in der Folge wieder ge= 
reuen laffen koͤnnte. Wenn wir es den Wechslern 
für eine Kunft gelten laffen, daf fie die falfchen Mün- 
zen von den Ächten zu unterfcheiden wiffen: wie follte 
e3 keine Kunft feyn die ächten und unächten Menfchen 
zu unterfcheiden, zumal da man es ihnen, fo wenig 
als ven Münzen, gleich beym erſten Blick anfehen 
kann? Denn, wie der weife Euripides fehr wohl ge 
fagt bat, | 

ein Bbſer bringt Fein Muttermahl 
mir anf die Welt, woran er kennbar wäre, 9) 


23° und 
8) Medea, v. 618. 19. | 
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und um Τῷ groͤßer ift alfo die Kunſt des Paraſiten, da 


ſie ſo verdeckte und unſichtbare Dinge, noch beſſer als | 
die Phyſi ognemif ſelbſt, zu errathen und zu unter 
fcheiden weiß. Ueberdieß, zu mwiffen mas man be 
jeder Gelegenheit zu reden und zu (hun hat, um [ὦ 
dem, der ung zur effen giebt, angenehm und noth— 
wendig zu machen und ihn von unferer gaͤnzlichen Er 
gebenheit zu Üiberzeitgen, dunkt dir das nicht eine Sa— 
che zu feyn, vie viel Dem und einen ap 
Blick erfodert ? 

Tychiades. Ganz gewiß! 

Simon. Und bey Gaftmälern ſelbſt, dere 
nige zu ſeyn, dem es in allen Stüden am beften ὃν 
ben ergangen ift, und mehr Benfall zu erhalten als 
jeder andere der nicht ebenfalls Meifter in unſtet 
Kunft ift, follte das ohne Grundfäße und ohne eint 
gewiffe Virtuoſitaͤt bewerfftelliget werden koͤnnen? 

Tychiades. Auf feine Weife. | 

Simon, Noch mehr, Um von den Vollkon— 
—— und Mängeln fo mannichfaltiger Gerichtt, 
Kagsuts und Backwerke richtig zu urtheilen, meynſ 
du daß dazu weiter nichts als der laͤppiſche Gernwij 
eines naſeweiſen Gecken und nicht vielmehr eine Mer 
ge von Kenntniffen erfodert werden? Sagt nicht det 
göttliche Plato felbft ?) mit dürren Worten: Wer 
ſchmauſen will ohne ſich auf die Kochkunſt zu — 
wird von den Tractamenten fein zuverlaͤßiges Urthei 

‚fälem koͤnnen.“ ὅδε es aber bey der Parafıtif μὲ 





















9) in feinem Theaͤtetus. 126. der unse 
©. "ὄρ. Piatonis Vol. 2, p. gabe. | 
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nur. auf richtige Begriffe, fondern auch zugleich auf! 
 befiändige Yusubung anfomme, wird dir. aus fol 
gendem begreiflich werden. Bey vielen andern Küns 
ften erhalten ſich die Kenntniffe, die man {Ὁ von ih», 
nen erworben hat, Tage und Mächte und Monate 
und oft ganze Jahre, auch. ohne Ausübung: bey dem, 
Parafiten hingegen, ber feine Theorie nicht täglich im. 
Ausübung bringt, geht nicht nur die Kunft, denke ich, 
fondern der Künftler felbft zu Orunde Was end» 
lih den: Punct , zu einem im menfchlichen. Leben 
nüslichen Zweck, betrifft, wäre es nicht Unfinn ‚eis, 
ne Erörterung hierüber für nöthig zu. halten? Ich 
meines: Ortes Eenne im ganzen Leben nichts: nüßlicherg 
als Effen und Trinken, da ohne beydes vom Leben‘ 
nicht einmal die Rede wäre, re, Bu, ae 
Thyhychiades. Da haft du allerdings Recht. 
Simon. Die Paraſitik iſt auch nicht, wie 
4. ὃ. die Schönheit oder die Staͤrke, von der Art, 
daß fie eher für bloße Naturgabe als Kunft anzufes 
ben wäre, — τ „es 
Tychiades. χει. | 
Simon. Noch viel weniger kann man fagen, 
daß fie eine Unkunſt fey ), denn mit dieſer bat 


noch niemand jemals irgend ‚etwas vecht gemadht; 


Q4 Oder, 


10) ὃ. i. daß fie ohne Stu⸗ gleichlautendes Wort, das Per- 
dium und Kunſterfahrenheit ſifflage in dem beygefuͤgten 
ausgeübt werden koͤnne. Ich laͤcherlich fpinfündigen Bewei⸗ 
mufte das Wort (Unkunſt) fe (deſſen Stachel wir ohne 
wagen, weil ohne ein einzis hin nur ſtumpf fühlen) vol 
ges, dem Griechifchen x/ex- lends ganz verlohren gienge. 
vin in unſrer Sprache völlig : 
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Dver, fage mir, wenn du es auf dich nehmen woll 
seit, ein Schiff durch ein ftürmifhes Meer zu führ 
- ren, ohne daß du dich auf dag Steuern verftündeft, 
würdeit du wohl mit dem Leben davon fommen? 
Tychiades. Gewiß nicht. 
Simon. Und warum das, als weil es dir 


ἃ. Ν : ᾿ 
an der Kunſt fehlte durch die du dich erhalten Fönnteft? 


Tychiades. - Allerdings, 

Simon. Alſo würde auch der Parafıt von 
der Parafitif nicht erhalten werden fönnen, wenn fie 
eine Unkunſt wäre? 

Tychiades. Schwerlich! 

Simon. Die Kunſt alſo erhaͤlt, die ω 

kunſt hingegen nicht? 

Tychiades. Ohnezweiſel. 


Simon. mit einer trlumphierenden Mine: Die Pa⸗ 


τῇ tif iſt alſo eine Kunſt.) 
Tychiades. Eine Kunſt, ſo (heine es in 
der That, 
Simon: Und zwar fi find mi geſchickte Stewr 
maͤnner und funfterfahrne Kurfcher bekannt, die dem 
ungeachtet herabgeroorfen wurden, und Arm und Bein 
brachen oder gar ums $eben kamen: aber δαβ einem 
Paraſiten feine Kunft jemals fo gefehlt haͤtte, wird 
niemand fagen fönnen. Da nun alfo die Parafıti 
weder eine bloße Naturgabe noch eine Unkunſt ſon⸗ 
| bern 
τὸ In diefem ganzen Bes mus und fo vielen ander 
weiſe muß die poffierliche Nach⸗ Dialogen feine Jneerlocutor 
ahmung der Manier, wie der catechifire, einem jeden 


Pfatonifche Sokrat es im Ihed- fallen, der mit Platons Schril 
tetus, Cyeages, Kuthyde⸗ ten bekannt iſt. 


— 


29) 


dern ein Syſtem von praftifchen Kenntniffen ift, fo 


wird eg von nun an etwas ausgemachtes zwiſchen 
- uns. bleibe$ müffen, daß fie eine Kunft fen. | 
Tychiades. Soviel ich aus dem bisherigen 
fchliegen kann. 
ne tüchtige Definition der Paraſitik giebft. ἊΝ 
Simon. Da baft du recht. Mich däuche 
man fönnte fie am beiten fo definiren: die Paraſitik 
iſt eine Kunſt auf andrer. Unfoften zu effen und zu 
trinken, deren Zweck dag finnliche Vergnügen: ift, 
Tychiades. 


daß du Über deinen Zweck nicht mit gewiſſen Pbilofo- 
pben Händel befommft, ") 

| Simon. Mir ift genug, wenn fichs zeigt, 
daß dag legte Ziel der Glückfeligkeit und der Parafis 


tif eines und eben daffelbe iſt. Und dieß beweife ich 


fo. Selbit ver mweife Homer, von Bewunderung 
der Parafitifchen Lebensart hingeriffen, bezeugt daß 


fie die glüdlichite und beneidenswürdigfte unter allen , 


fey, in diefen Verſen: 
Nein, ich kann in der Welt nichts angenchmers mie denken, ı 
| 5 


12) Nehmlich mic den Stois 13) Odyſſee IX, 5. u. f. 


Du fcheinft mir” dyine Kunft 
fehr aut definirt zu haben: nur magft du zufehen, ᾿ 


Fern , deren ewiges Wortge⸗ 
zänfe mit den Epifuräern über 
den Swed des Lebens, oder 
das fogenannte höchfte Gut, 
kucian hier, wie öfters, ver- 
ſpottet. Zum Unglüd liege 
der Stachel der Pläfanterie 
in Wortfpielen, die in der Ue⸗ 
berfegung verlohren geben. 


Homer braucht das Work 
τελος, und fcheint in Verbin⸗ 
dung deffelben mit dem Bey⸗ 
morte Xapıssepov Nichts an- 
ders haben fagen wollen, als 
das angenehmfle was ein 
Menfch ſich denfen fönne; weil 


aber τελὸς auch Endzweck Ἶ 


und in der. Sprache der Stoi⸗ 
ter 


Yun fehlt nur noch δαβ du ung eis 


23 
als 


* 
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als wenn Frbhlichkeit fich des ganzen Volkes bemächtigt, 
und in den Haufern die Gäfte, in Reyhen firend, dem Saͤnger 

horchen, indem vor ihnen vollauf die Tiſche bedeckt find 
mit em. und διε ὦ, und der Schenke den Wein aus ber 
᾿ Kumpe 

fleiffig fchöpft und ringsum in vollen Bechern vertbeilet: 
Und als ob er den hohen Werth, den er auf diefe 
Gluͤckſeligkeit feßt, noch nicht genug ausgedrudt he 
be, feßt er, um feine Gefinnung noch emenDare: " 
erklären, noch hinzu: | Ä | 


Ja, dies nennet mein Herz die büchfie Wonne des Lebens! 


Das heiſt doch, ſollt' ich denken, deutlich genug ge⸗ 
ſagt, daß er das hoͤchſte Gut in das Paraſitiſche $e 
ben feße, Und diefe Rede legt er nicht etwa dem οἷν 
fteri dem beften,in den Mund, fondern dem Weife 
fien aller Griechen feiner Zei, Gewiß, hätte Ulyle 
fes das höchfte Gut der Stoiker anpreifen wollen, an 
Gelegenheit dazu fehlte es ihm nicht, und er ‚hätte, 
da er den Philoktet aus Lemnos zuruͤckhohlt, da er 
Ilium verwüfter, da er die fliehenden Griechen zuruͤc⸗ 
| ruft, ꝛc. ꝛc. oder, da er, mit Geiſelſtriemen von ſei⸗ 

ner eigenen Hand bedeckt, in bettelhaften ſtoiſchen Lum⸗ 
pen nach Troja kommt, eine ſolche Erklaͤrung recht 
‚gut anbringen koͤnnen. Ja fogar da er dag Leben 
‚der Epifurder ben der Nymfe Kalypfo lebte, da € 
ihm frey ftand feine Tage i in Müßiggang und Wol 
luſt zuzubringen bey einer Tochter des Atlas zu lie⸗ 

: gen, 


fer. und andrer Philoſophen ſes — ſich auf Ho⸗ 
oft das hoͤchſte Gut bedeutet: mers Rechnung uͤber die Phi⸗ 
ὡ bedient fich der Paraſit dies Tofophen zu modiren. 
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gen, und kurz, fich alle Arten von fanften Leibes⸗ 
und Gemuͤthsbewegungen zu verfchaffen, nennt 
er dieß nicht die höchfte Wonne des Lebens : das Pa- 
rafitenleben allein ift ihm dieſes Mahmens- würdig, 
Denn zu- feiner Zeit nannte man δίς Parafiten Dir . 
tymonen *). Uebrigens hat Epifur den Paraſi⸗ 
ten hoͤchſt unverfchämter Weiſe ihr höchſtes Gut ges 
ſtohlen, da er δίς Eudaͤmonie δ. i. Wohlleben und 
ſeinem Genius gütlich thun, zu dem ſeinigen macht. 
Denn daß dieß wahrer Diebſtahl, und die Wolluſt 
in der That keine Sache des Epikuraͤers, ſondern 
des Paraſiten iſt, will ich dir ſogleich beweiſen. Ich 
ſetze voraus, daß die Wolluſt in einem Zuſtande be— 
ſteht, der von aller Beſchwerde und unruhigen Be— 
wegung des Leibes ſowohl als der Seele frey iſt. 
Dendes erhält der Parafit, der Epikuräer hingegen 
weder dag eine noch das andere. Denn mer [Ὁ 
darum befümmert was die Erde für eine Figur habe, 
ob es unendlich viele Welten gebe, wie groß die Son- 
‚ne fe und wie weit fie von ung abftehe, wie die em - 
ften Elemente befchaffen feyen, und ob es Götter gebe 
oder nicht, ja wer fogar Über das höchfte Gut feibft 
immer mit andern im Streit lebt, der bringt fein Le⸗ 
ben nicht nur in den gemeinen menfchlichen, fondern 
ſogar in weltbürgerlichen Unruben zu. Der Para- 
fit hingegen, dem alles recht ft, und der fih gar 
nicht einfallen läßt daß etwas beffer feyn follte oder 

| | koͤnnte 


14) So definirten die Epi⸗ 15) Daͤtymonen find, der 
Euräer das was fie Wolluft Etymologie nach, Gaͤſte, Pas- 
nannten. rafiten, Miteſſer. 
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koͤnnte als εὐ ift, Lebt. von allen dieſen Dingen-unan 


gefochten in vollfommner Sorglofigfeit und Windftike, 
laͤßt (ὦ Effen und Trinken fehmeden, und fchläft 
. Hände und Füße herabhängend auf dem Ruͤcken, wie 
Homers Ulyß, da er von Scheria nad Haufe führt. 
, ἀπ Dod, ic; habe aufferdem noch einen andern Be⸗ 
weis, warum die Wolluft den Epifur nichts angeht. 
Denn, kurz und gut, Epikur mit aller feiner Weis 
beit hat entweder zu effen oder nicht. Hat er nichts 
zu effen, fo wird es um Leben und Wohlleben bald ger 
fchehen ſeyn: bat er aber zu effen, fo hat ers entwe⸗ 
der von ſich felbft, ober von einem andern. Im le 
. tern Ball ift er ein Parafit, und alfo nicht das mo 
für er ſich ausgiebt: im erftern kann er nicht ange 
nehm leben, ek 
Tychiades. Wie fo? 
- Simon. Wenn er von fich felbft zu leben 

- hat, fo folgen eine Menge Dinge daraus die ihm das 
Bergnügen. des Lebens verbittern. Um nur etwas da’ 
von zu berühren: muß nicht wer angenehm leben will, 
‚feine Begierden, fo wie. fie ihn anwandeln, gleich 
befriedigen fönnen ? — | 
Tychiades. So fiheint es. | 

Simon. Bey einem der alles vollauf bat, 


mag das angehen; aber nicht.bey dem der wenig oder 


nichts hat. Ein Armer ann alfo Fein Weifer nad 
Epitweäifchem Zufchnitte feyn, und dag hoͤchſte Gut 


ἐξ Beine Sache für ihms aber auch der Reiche, den 


- fein Vermögen in den Stand feßt feine Luͤſte über 
= Pig zu beftieigen, kann nicht dazu gelangen, Wa 
| um 
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um? Meil es eine urivermeidliche Nothwendigkeit ift, 


daß, wer fein eigenes verzehrt fich, eine Menge Unan- 


nehmfichkeiten gefallen laffen muß. Bald muß er ſich 


mit feinem Koche, der ihm fchlecht zu effen giebt, her⸗ 
umzanken, oder, wenn er das nicht will, fchlecht εἰν 


fen und alfo eines Vergnügens entbehren; bald mie 


feinem Verwalter, wenn er nicht gut wisthfhaftet, 


Oder ifts nicht 0? ὁ 
Thchiades. Ich dächte wenigſtens. 
Simon. Epifur muß alfo im einen Falle wie 
im andern feines hoͤchſten Gutes verfehlen. Der Pa- 


raſit hingegen hat feinen Koch Über den er fich erzlir« 


nen fönnee, fein Sandgut, feinen Hausverwalter, 


a 


£ein Geld deffen Verluſt ihn fehmerzen würde, und 
bat doch zu effen und zu trinfen die Fülle, ohne von 
einer einzigen der Befchwerlichkeiten, womit jener ger 


plagt ift, angefochten zu werden, — Daß die Para⸗ 


— 


ſitik eine Kunſt ſey, waͤre alſo aus allem dieſem hin⸗ 


laͤnglich dargethan: nun muß auch noch gezeigt wer⸗ 


den, daß ſie die beſte iſt; und zwar nicht bloß uͤber⸗ 


haupt daß fie beſſer als alle andre Kuͤnſte iſt, ſon⸗ 


dern auch inſonderheit, daß ſie einer jeden derſelben 


vorgeht. Keine andere Kunſt kann ohne Lehrjahre, 


Arbeit, Furcht und Schlaͤge erlernt werden; lauter 


Dinge die jedermann verabſcheut. Die Parafirifche 


iſt die einzige, meines Wiſſens, die man ohne Mü- 
δὲ erlernen kann. Wer ift jemals mit vermeinten 


Augen von einem aftmal meggegangen, mie wir 


viele von ihren $ehrmeiftern gehen fehen? Oder mer 


ift jemalg mit einem grisgrämlichen Geſichte zu Gaſte 
gegan⸗ 
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gegangen, wie diejenigen die zur Schule gehen ? Im 
Gecgentheil, der Parafit bat,eine folche Freude an {εἰν 
ner Kunft, daß er [ὦ fogar ungerufen. bey einem 
Schmaufe einftellt: da hingegen die Lehrlinge der an⸗ 
dern Klinfte öfters folhen Abfcheu vor denfelben bar 
ben, daß fie nicht felten aus der Schule laufen ehe 
fie noch was gelernt haben. - Und verdient nicht auch 
der Umftand hiebey in Betrachtung. zu kommen, daf 
die Eltern kein beffer Mittel wiffen den Fleiß ihrer 
Kinder in den andern Künften zur belohnen, als mit 
dem was dem Parafiten etwas alltägliches ift? „Der 
Zunge bat, beym Jupiter, heute fchön gefchrieben, 
fagen fie, gebt ibm was zu effen! — er hat nicht 
Hübfch gefchrieben, gebt ibm nichts!” — Von fo 
großer Wirkung fcheint den $enten dag Effen ſowohl 
zum Belohnen als zum Beitrafen zu ſeyn. Sodann 
iſt der Genuß bey den uͤbrigen Kuͤnſten etwas das 
erſt aufs Lernen folgt: fie tragen ‚Früchte, aber als 
eine fpäte Belohnung der vorbergegangenen Arbeit, 
und der Weg dazu ift lang und ſteil: die Parafıcif 
hingegen ift unter allen Künften die einzige die um δεῖν 
nen fetbft fchon den Genuß der Kunft gemähre, und, 
fo zu fagen, mit dem erfien Schritt ihr Ziel erreicht. 
Micht nur einige, fondern im Grund’ alle Künfte 
” werden bloß darum erlernt, damit fie dereinft ihren 
Meiſter näbren follen: der Paraſit nähre fich von der 
ſeinigen fchon beym erften Verſuche. Der Adermann 
pfluͤgt fein Feld nicht um des Pflügens — der Zim- 
mermann zimmert fein Holz nicht um deg Zimmerng 
willen ; ; feine Arbeit iſt nur dag Mittel zu einem ent» 

fernten 
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fernten Zwecke: bey dem Paraſiten hingegen ift Zweck 
und Mittel eines und eben daſſelbe. Noch weiter. 
Der weiß nicht daß alle übrige Künftler und Profefr 
ſionsverwandte ſich die. meifte Zeit mit faurer Arbeit 
placken müffen und in einem ganzen Monat nicht mehr 
‚als: einen oder zwey Feyertage haben? Auch eine gan« 
ze Stadt begeht ihre gefesten Feſttage entweder jähr- 
lich-oder monatlich, und das heiffen die Leute fich was 
zu gute thun: der Parafit hingegen bat alle Monate 
genau drenffig Feyertage, und das ganze Jahr ift ein 
einziges Feft für ihn, Ferner: Wer eg in irgend εἰσ. 
ner andern Kunft hoch bringen will, muß wenig ef. 
fen und teinfen und beynahe die Die eines Kranken 
beobachten; denn es {{{ eine alte Erfahrung, daß ein 
voller Magen zum lernen träg iſt. Noch mehr: alle 
andere Künfte find ohne gewiffe Werkzeuge (die mic 
Koften angefchafft werden müffen) ihrem Beſitzer un- 
nüß; niemand kann ohne Flöte flöten, ohne Bioli- 
‚ne 5) geigen, oder ohne Pferd reiten: die einzige . 
Parafitenkunft ift fich felbft fo genug und macht e8 ih⸗ 
vem Meifter fo bequem, daß er fie ohne Hülfe ir 
gend eines Werfzeuges ausüben fan, Wer eine 
andere Kunft lernen will, muß dafür bezahlen: wer 
die meinige lernt, Wird dafür bezahle, Andere Pro: 
feffionen fann man nicht ohne Lehrmeiſter lernen: δὶς 
Parafitenkunft bedarf deffen nicht ; fie ifr eine Gabe ᾿ 
des Himmels, und man wird zum Parafiten, wie 
Sofrates 7) fagt daß man zum Poeten werde, von 
\ Öst- 

16) Im Griechiſchen: Cy⸗ __17) ©. Platons Jon, Orr: 
τῷ. Vot. ΙΝ. p. 187. 


— 


Eu 


. Gpoltes Gnaden. 1) Auch verdient noch bemerkt zu wer⸗ 


den, daß die Paraſitenkunſt ſich Überall, ſelbſt auf 
Reiſen zu Waſſer und zu Lande, ausliben läßt, mel 
ches bey den meiften Übrigen nicht angeht. Endlich 
iſt auch das fein geringer 'Worzug der erftern, daß 
die andern Künfte einen Hang zur Paraſitik zu Kar 
ben ſcheinen, diefe hingegen fich mit feiner andern 
abzugeben braucht noch verlangt, 

Tychiades. Bey dem allen fälle mir auf'ein 


mal ein kleiner Scrupel ein.) Iſt es nicht unrecht, 


fich fremder Leute Gut zuzueignen? 

Simon. Unſtreitig. | 

Tychiades. Wie follte das alfo dem * 
ten allein nicht unrecht ſeyn ? 

Simon. Auf das — weiß ich dir nicht gleich 
zu antworten — Aber um noch einige Vorzüuͤge der 
Parafitif von den andern Künften anzuführen, wer 
Eann läugnen, daß der Anfang der letztern gering und 
verächtlich ift, jene hingegen einen fehr edeln Ur 
fprung hat? Denn wenn du es genau beſieheſt, fo 
{τ es nichts geringers als der teltgepriefene Nahme 
. der Freundfchaft, dem fie ihr Dafeyn ſchuldig ἡ. 
Tychiades. Wie ſo? | 

| Simon. 


19) Im Original macht 


18) Das f zwar gerade 
d Tychiades feinen Einwurf oh⸗ 


das Gegentheil deſſen was er 


kurz vorher behauptet hatte: 
aber man muß von einem Pa⸗ 


raſiten nicht fodern, daß er 


immer mit ſich ſelbſt überein- 
ſtimme, und an ihm iſt die In⸗ 
conſequenz eine Grazie. 


— 


ne alle Einlenkung; aber in 
jeder modernen Sprache wuͤr⸗ 
de dieſe Art auf eine andere 
Materie δὰ kommen ſehr unan⸗ 
genehm auffallen. 
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| ne; 
Simon. Weil ordentlicher Weiſe niemand 
feinen Feind, oder einen unbekannten Menſchen, oder 
auch nur einen mit dem er wenig Umgang hat, zu 
Tifche bitter, fondern man muß erft auf einem freund« 
fchaftlichen Fuße mit jemand ftehen um fein Tiſchge⸗ 
noffe zu ſeyn, und. zu den Myiterien unfrer Kunſt zu-· 
gelaffen zu werden. Daher hört man oft fagen: 
wie follte der unfer Freund feyn, da er doch.nie mit 
ung getrunfen hat? Woraus klar erbeller, daß man 
nur den, der mit ung ißt und trinke, für einen ächten 
Freund zu halten pflege. Noch ein. Beweis, daß die 
Paraſitik in der Thac den Nahmen einer föniglichert 

Kunft ”°) verdient, Andere Kunftvermandte arbeiten 
nicht nur mit Mühe und Schweiß, fondern gröften« 
theilg fogar figend oder ftebend, und zeigen: dadurch 
daß fie gleichſam Sclaven ihrer Kunft find: der Pas 
raſit hingegen treibt die feinige auf eben die “Art wie 
die Könige Audienz geben, — liegend, Michts da« 
von zu fagen, wiewohl es fein geringes Stuͤck feiner 
Gluͤckſeligkeit vor andern ift, daß er allein. (wie der 
weiſe Homer von feinen Cyklopen ſagt) 

weder pflanget noch pflügt mit feinen eigenen Haͤnden, a) 
fondern ärntet wo er nicht gefäet, und-genieft mag 
ihn nichts: gekoſtet hat. Endlich kann ein "Mhetor; 
ein Feldmeſſer, ein Schmidt, feine Kunft‘ ungehin⸗ 
dert treiben, wenn er gleich ein ungeſitteter Kerl, ja 
Zu > fogar 

20) Eine Anfpielung aufei- edit. eit. “2 


ne Stelle in Platons Enthy-⸗ 21) Er ΙΧ. φ. 100. 
demus, Opp Vol. Ill. p. * 


Lueians Werke. 1.Th. | JJ 


Ce) 


ὥραν ein 1 Dummtopf iſt in der Paraſitik — 
kommt weder ein ungezogener — u ein Pin 
fe fort, 
Tychiades. Himmel! wer hörte, — daß 
es eine ſo herrliche Sache um die Schmarotzerkunſt 
waͤre? Du haſt mich beynahe dahin gebracht, daß 
ich lieber ein Paraſit ſeyn möchte als mag ich bin, 

‚ ‚Simon. Ich denke alfo den, großen Vorjug 
meiner Kunft vor den Übrigen insgemein hinlaͤnglich 
erwiefen zu haben. Laß uns nun, : wenn ‚es dir ge 
fällt, auch fehen, wie weit fie. einer. jeden insbefon 
bere vorgeht. Doch, fie mit irgend einem von den 

mechaniſchen Handwerker vergleichen zu wollen, mb 

re Thorheit und unverzeybliche Abwuͤrdigung einer fo 
edeln Kunſt. Es wird genug ſeyn, wenn ich die 
zeige, wie weit fie den groͤſten und ſchönſten aller 

Künfte vorzuziehen if Daß unter dieſen die Rede⸗ 

kunſt und die Philoſophie den erſten Rang be 

baupten, wird. fo allgemein anerkannt, daß einige fit 
ihrer Bortreflichkeit wegen fogar flr Wiffenfchaften er 
klaͤren. Wenn ich alfo beweife, daß. die Parafıtik 
diefen beyden bey weitem ‚vorgeht, fo wird klar zu 

Tage liegen, daß fie auch: Über alle Übrigen Künfte, 

wie Mauficaa über ihre Kammermäbchen und Scla—⸗ 

vinnen ) hervorrage. Ueberhaupt alſo geht fie bey 

- den, der Rhetorik und der. Philoſophie, in Ruͤchſicht 
auf * Weſen ſelbſt, darin vor, daß gar Feine Fra 

ως | 


22) Anfpielung auf bie Mägden mie der Diana untet 
ſchoͤne Vergleihung der Toch⸗ ihren Nymfen, im ὅτε Bu—⸗ 
Kr des Alcinous unser ihren che der Oöyfiee, v. IoX 7119. 

\ 


ΕΞ ! 
| ‚2 ) | | 
ge darlıber ift, was fie ſey? da hingegen darlıber, 
was die Rhetorik ſey, die Meynungen ſehr getheile 
find; indem einige fie flr eine Kunft, andere flr eis 
ne bloße Naturgabe, andere. fogar für eine loſe Kunft, 
andere für wieder was anders halten. Das nehme 
“liche gilt von der Philofophie; denn einen- andern Bes 
geiff macht ſich Epifur davon, einen andern die Stoi⸗ 
‚Fer, einen andern die Akademiker, wieder einen ana 
dern die ‘Peripatetiker: einem jeden von ihnen ift die 
Philoſophie mas anders, fo daß ſie, bie auf diefen 
Tag, weder felbft darüber eing werden fönnen, noch. 
ihre Kunſt eine und eben diefelbe ſcheint. Brauche 
es mehr um den Schluß hieraus zu ziehen, daß eine 
- Kunft, von der es nicht einmal ausgemacht ift was 
fie fen, fogar den Nahmen einer Kunft mit Unreche 
führe? Die Arithmetik ift überall eine und eben dies» 
ſelbe; zweymal zwey find bey den Perfern fo guc vier 
als bey ung; Griechen und Barbaren haben hierüber. 
nur. Eine Meynung. Der Pbhilofoppieen hingegen 
feben wir viel und mancherley, die weder im Grunde 
noch im Zwede zufammenftimmen, | ᾿ ᾿ 
Tychiades. Du haft recht. Sie fagen zwar 
es fey nur Eine Philofophie, aber fie felbft machen 
viele aus ihr, ᾿ πὴ. 
Simon. Wenn in manchen andern Künften 
nicht alles zufammenftimmt, und fie jemand damit 
entfchufdigen will, daß fie ihrer Natur nach etwag 
fehwantendes haben müßten, weil fie von Begriffen 
und Örundfägen abbangen, vie zu Feiner völligen 
= Deutlichfeit und Gewißheit zu bringen find; ſo laſſe 
| . Ra ich 
᾽ = 
* 


᾿ 
Ὧν 
ur 
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ich mie die Entfchuldigung gefallen: aber wer ſollte 
is dulden koͤnnen, wenn die Philoſophie, deren 
Grundfäge nothwendig und evident ſeyn follen, nicht 
Eins ift und noch weit vollkommner mit ſich felbft zu⸗ 
fammentlingt als das reingeftimmtefte Anftrument? 
Mrun fehle aber foviel daran daß die Philofophie Eins 
fen, daß man fie vielmehr was umendliches ‚nennen 
könnte. Da nun, weil εὖ nur Eine Philoſophie ges 
ben kann, ihrer nicht viele feyn fönnen, ſo iſt klar 
daß es gar keine giebt. Eben dieß laͤßt ſich auch auf 
die Rhetorik anwenden. Denn, wenn von einem 
gewiſſen Subjekte, was es auch fen, nicht Alle eben 
daſſelbe ſagen, ſondern die Meynungen getheilt ſind 
ind Streit darlıber entſteht: ſo iſt dieß der ſicherſte 
Beweis, daß das Ding, wovon man nicht einerley 
Begriff hat, gar nicht iſt. Mit der Paraſitik ἢ es 
keineswegs ſo beſchaffen: ſie iſt bey Griechen. und 
Barbaren ihrem Wefen, ihrer Form, ihrem Gegen 
ftand und Endzweck nad, eine und eben diefelbe: 
Man kann nicht ſagen anders ſchmarotze diefer, ans 
ders jener; es giebt feine Secten, feine Stoiker 
- and Epikuraͤer  nnter ihnen, die einander in ihren 
gehrmeinungen widerfprechen: fondern bey allen fin 
det fich eine vollfommne Gleichheit der Grundfäge und 
die genauefte Uebereinftimmung in der Verfahrungs⸗ 
weiſe und dem Endzweck: ſo daß, meiner geringen 
Meinung nach, die Paraſitik in dieſer Ruͤckſicht wohl 
den Nahmen der Weisheit ſelbſt verdienen dürfte, 
Tychiades. Ueber diefen Punct haft du did, 
wie mich daͤucht, mehr als genug erklaͤrt. Aber * 
| Ä willſ 


14 “δε τὴ 


willſt du den Vorʒug deiner Kunſt vor der poielerbe 
auch in den Übrigen Stücken beweiſen? 

Simon. Vor allen Dingen fann ich nicht 
umhin dich darauf aufmerkfam zu machen, daß noch 
nie ein Parafit ein Liebhaber der Philofophie gewefen 
ift: da hingegen von fehr vielen ehmaligen und heu» 
tigen Philofopben befannt ift, daß fie große Liebha⸗ 
ber der Paraſitik waren und noch ſind. 

Tychiades. Wie? ſollteſt du mir Philoſophen 
nennen koͤnnen, die ſich mit ſchmarotzen abgegeben 

haͤtten? 

Sitmon. Denfft du etwa daß ſie auch mir uns 
bekannt feyen, weil du dich fo unmwiffend ftelleft, gleich 
als ob ihnen das zur Schande und nicht vielmehr zur 
Ehre gereichte. 

Tychiaded. Das nun eben nicht, Simons 
aber ich zweifle fehr daß du mir einige follteft. nennen 
koͤnnen. 

Simon. Du muſt dich in den Lebensbeſchrei⸗ 
bungen dieſer Herren wenig umgeſehen haben, da dir 
‚ Piejenigen, die ich meine, nicht fogleich beygefallen find. 

Tychiades. In ganzem Ernfte, du wirft 
mich verbinden , wenn du fie mir nennen willſt. 
Simon. Gut, wir wollen dir einige von ih- 
nen vorführen, und gewiß feine von den ˖ſchlechte⸗ 
ften, fondern im Gegentheil, foviel ἰῷ beurtheilen 
kann, die vorzliglichiten unter allen, Männer, zu 
denen du dich deffen wohl am menigften verfehen hät» 
teſt. Alfo, der a Sokratiker Aefchined 9), 
Ä M 3 der 
23) Sofrates — nie eine Schule gehalten ; und dr « Ä 
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der Verfaſſer der großen und eleganten Dialogen, δὶ die 
‚in allen Haͤnden find 3), kam mit feinen Dialogen 
im Mantelfad nah Sicilien, um, wo möglich, dem 
Dionyfius dadurch bekannt zu werden, Er kam aud 
dazu ihm feinen Mil tiades vorzuleſen, und da er 
dem Furſten gefallen zu haben ſchien, blieb er eine 
lange Zeit zu Syrakus ſitzen, machte den Schma 
coßer beym Dionyfius, "und gute Mache Sofratifche 
Unterhaltungen! — Aber was fagft du zu Ariftipp 
von Eyrene? Du Läffeft ihn doch m einen Poilfe 
en gelten? 


Tychiades. | Ganz. gewiß, 


Simon. Auch er: lebte um diefelbe Zei zu 
Syrakus, und ſchmarotzte bey Dionyſen, bey dem er 


ſich beſſer als alle uͤbrigen Philoſophen in Achtung zu 


ſetzen wußte, In der That hatte er ein ganz vor⸗ 
zuͤgliches BAUER zu unfter ag , * dießi.gieng 
. u | f 


gentlich keine Schüler gehabt. 
Man pflegte aber diejenigen, 
Die am 'meiften mit ihm ums 
gegangen waren, und fich nach 
ihm zu bilden geſucht hatten, 
Sokratiker zu nennen, und 
dieſer Aefchines (den man. mit 

ἐπὶ, fpätern Redner dieſes 

ahmens nicht verwechſeln 


ME) war einer der vorzüg- 
lichſten unter ihnen. 


24) Zu Lucians Zeiten wa⸗ 
ten ihrer ſieben vorhanden, δὲς 
ren Nahmen fein Zeitgenoffe, 


Diogenes Laertius, alſo an⸗ waͤhnt. 


sig: Milriades, Ballias, 


ſehr gut auf ihn. 
den uͤbrigen, die noch ſeinen 


Axiochus, Aſpaſia, "offe 
biades, Telauges und Rh 
non. Bon diefen iſt bloß 


der..einzige Axiochus, Über 


den Tod imd das Leben 
nach dem Tode, auf ung ger 
kommen; und bende Beywoͤr ⸗ 


ter, wodurch Lucian dieſe Dia⸗ 


logen charakteriſiert, paſſen 
Die bey 


Nahmen führen, ſcheinen un 
ter die unächte zu gehoͤren, 
deren der befagte Biograph er’ 


e: ἀν καὶ 


ἐν δὰ “ὋΝ ᾿ | nd 
fo weit, daß Dionyſius feine Köche täglich zu ihm 
ſchickte, um von feinen Einfihten zu proſitiren. 
Man muß. geftehen, er machte unfrer Kunft Ehre, 
Aber fogar euer hochgepriesner Plato felbft fam in 
feiner andern Übficht nach Sicilien, als den Parafietn 
bey dem Tyrannen zu machen; und daß er, nach εἰν 
nem DVerfuche von. wenigen. Tagen, wieder davon. 
‘abftchen mufite, fam bloß daher weil er zu wenig 
Genie für die Kunft hatte, Er Eehrte alfo nach Athen 
zuruck, gab ſich alle mögliche Mühe ſich zu einem neuen 
Verfuche vorzubereiten, machte eine zweyte Meife 
nach Sicilien, ſchmauſete abermals einige Tage, fab 
fich aber bald wieder genöthigt, die Profeſſion aus 
gaͤnzlichem Mangel an Geſchicklichkeit — 25) 
fo daß fich fein Abenteuer am Hofe des Dionyfius 
richt uͤbel mit der ungluͤcklichen Erpedition des Nicias *‘) 


vergleichen ließe. | Ä 
Ran, R4 Tychia⸗ 
ten ſich vom Alcibiades ein 


luftiges Eroberungsproject in 
den Kopf ſetzen laſſen, deſſen 


25) Es iſt drollicht einen 
Paraſiten einen Schlüſſel zu 


Platons geheimer Geſchichte 


am Hofe des Dionyſius, in 


ſeiner Manier ſchmieden zu ſe⸗ 
hen. 
merkwuͤrdige Stuͤck von P 
tons Leben auf eine ſeiner 
wuͤrdigere Art erzählt zu {ἐπ 
hen, wird fich in einem Bus 
che, das vor zwanzig Jahren 
ziemlich Mode war, Agarhon 
- genannt , befriedigen fönnen, 
wo diefe geheime Geſchichte 
„den Inhalt einiger Kapitel im 
gten Bude ausmacht. 

26) Die Athenienfer hat- 


Wer Luft hat, ne 


Ausführung mit Sicilien an - 
fangen ſollte: meil fie ‚aber 


dem Alcibtades (wiewohl er 
ihr Abgott war) niche reche 
frauten, gaben fie ihm. dem 
Lamachus und Nicias zu, und. 
diefe Vorficht war die erfte Ur⸗ 
fache, warum die ganze Un⸗ 


ternehmung verunglüdte: En. 


iſt niche unmahrfkheinlich daß 


Acibiades allein, wenn fie ihm 
die Ausführung gänzlich uͤber⸗ 


faffen Hätten, glücklich damit 
zu Stande gefommen wäre. 


u ( 264 ) | 
| Tychiades. Und, was für einen - Gewoͤhrs⸗ 
mann kannſt du mir dafür nennen ? oo 
Siimon. Unter vielen andern den Ariftore 
nus Mufifus, einen berüpmten Mann und der 
felbft ein Paräfit des Neleus war. Daß Euripides 
beym Könige Archelaus bis an feinen Tod geſchma— 
rotzt habe, fo wie Anararchus bey Alerander dem 
großen, kann dir unmöglich unbefannt feyn. Was den 
Ariftoteles betrifft, fo kann man fagen, daß aud) er 
An der Parafitit mwenigftens einen Anfang gemacht, 
da e8 überhaupt feine Sache war ſich bey den Anfangs 
gründen der Künfte aufzuhalten. — Ich habe dir 
alſo, verfprochner maßen, Philofopben gezeigt, die 
ſich mit der Parafitit abgegeben haben: aber einen Pa 


raſiten, dem es eingefallen wäre den Philoſophen zu 


machen, wird mir niemand nennen können. Wenn 
es nun zur Ölücfeligkeit (dem großen Problem der 
Phitofophen) fehr wefentlich iſt nicht zu dürften πο 


zu frieren: wo find die Philoſophen, die hierin den 


Paraſiten nicht den Vorzug laffen müßten? Man wird 
der erften ohne Mühe eine Menge finden, ‘welche fehr 
gut wiſſen was frieren und hungern ift, aber gewiß 
keinen Parafıten 5 oder er müßte nur dieſes edeln 
Mahmens ganz unwuͤrdig, irgend ein ſchlechter Kerl 


ος δεν ein Bettler, oder fo was — einem Philofophen 


ähnliches feyn; - | Br 
Tychiades. Genug bievon! Du thateft ja 
vorher, ala ob du noch andere und größere Vor 
züge der Parafitit vor der Philofophie und. Redekunſt 
anzuführen haͤtteſt? | ᾿ 
| Simon. 


| (26 ) | 
Simon. mit einer wichtigen Mine: Das menfche 
fihe Leben, mein vortreflicher Herr, theilt fi in 
zwey Zeiten, in Sriedens- und in Kriegszeiten, m 
den einen oder den andern muß es fich zeigen, was 
die Künfte und ihre vorgebliche Meifter werth find 
oder nicht. Nehmen wir zuerft die Kriegszeiten vor, 
und-fuchen, wer darin fich felbit. fowohl als dem 66’ 
meinen Weſen am — iſt, der Philoſoph und 
Redner, oder der Paraſit! | 
Tychiades. Ein Schöner Wettſtreit! Ich la⸗ 
che ſchon Lange in mir ſelbſt, wenn ich bedenke was 
ein Philofoph für εἰπε Figur macht, der ὦ mit. εἰν» 
nem Schmaroger zufammenftellen. und vergleichen. [αν 
fen muß. 2 STARK 
Simon. Ὁ, die Sache ift nicht halb. fo felt- 
fam und fpashaft alg fie. dir vorkommt: fie foll bald 
‚ein ernfthaftes Geficht befommen! Stellen wir ung 
alfo vor, es Eomme die Machricht : die Feinde feyen 
plöglich in unfte Grenzen eingefallen; die Noch erfor 
'dre, daß man ihnen entgegen rüde,: um fie zu verhin- 
dern die Landfchaft zu verwuͤſten; der Feldherr rufe ΄ 
bereits alle aufgefchriebenen, die dag Alter zum Kriege» 
dienſte haben, zufammen, und unter den übrigen er» 
feheinen auch einige Philofophen, Redner, und Par 
raſiten. Die erfte Operation wird alfo feyn, daß 
wir fie ausfleiden; denn wer gewaffnet werden fol, 
muß zuvor nadend ausgezogen werden, Nun bitte 
ih dich, mein werther Herr, betrachte mir εἰν 
nen nad) dem andern, und unterfuche ihre allerfeiti- 
‚ge Leibesbefchaffenheit, (Es werden dir fogleich einige 
| | : Rs in 
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in die Augen fallen, die vor Hunger und Mangel fo 
ausgemergelt, blaß und erbärmlid) ausfehen, als ob 

fie ſchon em paar Tage unter den DBleffirten auf dem 
Schlachtfelde gelegen wären. Urtheile felbft, ob es 
“nicht laͤcherlich waͤre zu fagen, ſolche kraftloſe Inva⸗ 
liden koͤnnten im Stande ſeyn, den Zuſammenſtoß 
mit dem Feinde, das raſtloſe Gefecht, das Gedraͤn⸗ 
ge, den Staub und die Wunden eines Treffens aus⸗ 
zubalten! — Nun fieh einmal dagegen auf. der -an 
dern Seite den’ Parafi ten, mie gany -anderg ber aus 
fieht Er ift ſtark und wohl bey Leibe, hat eine -fri 
ſche ſchoͤne Geſichtsfarbe, nicht zu ſchwarz noch zu 


weiß‘, “wovon dieſes nur den Weibern, jenes nur 


den Sclaven geziemt; er ift muthig, hat Feuer im 
Auge wie ich, (denn ein feiges weibiſches Auge thut 
im Handgemenge ſchlechte Wirkung): kurz ſieht aus 
wie ein Mann, der feine Haut nicht wohlfeil geben 
- wird und Blut zu verlieren hat: und nun fage, wird 


ein folher Mann nicht einen braven Soldaten abge 


— ben, und, wenm's ja geftorben feyn muß, eines fch& 
nen Todes fterben? Doch, mozu brauchen mir und 
mit Dichtungen zu helfen, da τοῖς hifterifche Beyſpiele 
genug vor ung haben? Am die Sache: rund heraus 
zu fagen: alle Philoſophen und Redner, foviel ihrer 
jemals in den Krieg gegogen find, haben {ὦ entwe⸗ 
der weiglich nicht weit Über die Mauern binausge 
waat, oder, wenn ſich zuweilen einer genoöͤthigt ſah 
in Reyhe und Glied zu fechten, ſo behaupte ich daß 


δὲ ſogleich inte um gemacht, und davon ‘gelaufen m 


τ —— — | Roi | 
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Wie du in Eifer kommſt und 
bertreibii ) — Aber rede nur weiter! | 
Simon. Don den Denen alfo anzu⸗ 
fangen, ſo fehlte ſoviel daran, daß Iſokrates jemals 
zu Felde gezogen waͤre, daß er nicht einmal das 
Herz hatte die Kebnerkangel zu befteigen, aus Furcht ” 
die Stimme möchte ihm in der Kehle fteden bleiben, 
Doc mas fage ich? Verriethen nicht Demofrateg, 
Mefchines und Philofrates, auf die erfte Nachricht 
das Philippus zu den Waffen gegriffen habe, δὶς 
Stadt und fich felbft aus bloßer Furcht an diefen Prin- 
zen? oder mag thaten fie von diefem Augenblid an: 
anders, als daß fie feine Parteyganger zu Athen 
machten, und dag Volk zu Maafregeln, die ihm an— 
genehm waren, verleiteten; und dieß fo eifrig, daß 
es einer nur mit dem Philippus zu halten brauchte, 
um auß ihre Freundfchaft rechnen zu können, : Und. 
wenn auch Hyperides, Demoſthenes und Lykur—⸗ 
gus mehr Muth zu haben ſchienen, und in den Volks— 
verſammlungen unaufhoͤrlich Lerm blieſen und auf den 
Philippus fogjpgen : wo bat jemals - einer von ihnen 
| | im 


Tychiades. 


RR Simon fpricht von Rhe⸗ 
soren im eigentlichen Verſtan⸗ 
de, d. i. von Profeſſoren die⸗ 
fer Kunſt, und von Advoka⸗ 
ten, die in einem Demofrati- 
ſchen Staate dur ihre Des 
rediamfeit auch wohl, wie De> 
moſthenes, Aeſchines u. a. ſich 
zu Demagogen erheben koͤnn⸗ 
ten: nicht von ſolchen Staats⸗ 
maͤnnern, die (wie Perikles) 


* 


zu Demagogen gebohren, fi ch 
einer Beredſamkeit, die mehr 
Zalent als Kunft war, bloß 
als eines Werkzeuges bedien- 


sten, und wie groß auch ihre 


Gabe zu reden feyn mochte, 
nach der Griechifchen Weiſe zu 
reden, nicht in die Claſſe der 
eigentlichen — geſtellt 


wurdeite. μὲ 


( 268 ) 


im Kriege mit ihm brav gethan Υ Hyperides und J— 


kurg hatten kaum das Herz ein wenig durchs Stadt 
‚Mor hinaus’ zu guden; und, während die Stadt be 
lagert. wurde, faßen fie hinter den Mauern zur Haufe 
um Sentenzen zu drehen und Decrete zu- fehmieden: 


ihr großer Vorfechter aber *), — der in den Bolt» 


verſammlungen immer mit dem heillofen Macevonier 
Philippus ”), aus dem Lande „woher fein Menſch 
nicht einmal einen Sclaven kaufen möchte“ um ſcc 
warf, — da er doch endlich ſoviel Herz zuſammen⸗ 
raffte ihm in Boͤotien entgegen zu ruͤcken, warf, eh es 


noch zum Angriff und Handgemenge fam, feinen 


Schild weg und lief davon 3°). δεν follteft du das 
alles nicht fehon von jemand gehört haben, da ὦ 
nicht etwa blog in Athen, fondern fogar bey den Thra 
ziern und Scythben, wo der verdammte Schmnoͤtzer 
herftammte , 3") befannt ift. | 
Ä Tychia⸗ 


28) Demoſthenes. 

29) OAsdpos und καδαρμα 
find griechifhe Schimpfnahmen 
welche wir, wie ſo viele andere 
Wörter dieſer Sprache, mit 
andern zu vertaufchen genoͤ⸗ 
thigt find, die, ohne ihren 
ganzen Nachdruck zu haben, 
„doch auf teurfche Lefer unge: 
fehr diefelbe Würfung thun. 
30) Der Parafit Simon 
ſpielt natürlicher Weife dem 
Demofthenes nicht beffer mit 
als dem Plato und Sofrates. 
Mer übrigens das Stuͤck der 
griechiſchen Gefchichte, wor⸗ 
auf ſich dieſe ganze Stelle be⸗ 


zieht, mit eben fo viel Kür 


alsRichrigkeit erzählt leſen wil, 
dem fönnen wir dazu nichts 
beffers vorfchlagen als das 
neunte Rapitel im IIIten Theile 
der Allgem. Damenbibliorhel. 


31) Aefchines foll dem De: 
mofthenes öffentlich den Bor: 
wurf gemacht haben, feine 
Mutter fen eine Barbarin 
gemwefen? (Plutardy im ke 
ben des Demofthenes. ) Die 
fen Umſtand fcheint hier dei 
Parafit, in feinem fomifchen 
Eifer gegen den gröften de 
Redner geltend zu machen. 


» 


(269 ). 
chiades. Schweiß es. Uebrigens waren 
das Kepne , die aufs Reden abgerichtet waren, : nicht 
aufs Handeln. Aber was haft du gegen die Philos 
ſophen zu fagen? dieſen kannſt du doch nicht den 
nehmlichen Vorwurf machen? 

Simon. Ihnen? Sie diſſertiren zwar tag⸗ 
taͤglich über die Tapferkeit, und zermalmen das ar- 
me Wort Tugend unaufbörlich zwiſchen ihren Zähnen ; 
aber mit allem dem ſind fie. noch feigere Memmen und 


größere Zärtlinge als die Medner ſelbſt. Bedenke 


nur dieß. Fürs erite kann niemand fagen-daß je- 


mals ein Philoſoph fein $eben in einem Treffen ge-⸗ 


laffen hätte. Entweder thaten fie gar feine Dienfte, 
oder wenn fie dienten, liefen fie davon, Antifthenes, 
Diogenes, Krates, Zeno, Plato, Aeſchines, Ari⸗ 
ſtoteles, und wie ſie alle heiſſen, haben in ihrem Le⸗ 
ben kein Kriegsheer in Schlachtordnung geſehen, und 
der einzige von ihnen, der das Herz hatte dem Tref—⸗ 
fen bey Ampbipolig beyzumohnen, floh, und lief in 
einem fort vom Parnes bis in die Fechtſchule des 
Taureas; denn es daͤuchte ihm viel urbaner zu fenn 
ſich dort zu den fehönen Knaben binzufegen und ihnen 
verliebte Poffen vorzuplaudern, und dem erften dem 
beften der ihm in den Wurf Fam feine Sophifterenen 
aufzurathen zu geben, als-fidy in blachem Yelde mit 
einem bandfeften Spartaner herumzufchlagen. ?*) 
| Toyychia⸗ 

32) Der Paraſit vermengt phipolis und die ben Delium: 
jiven ganz verfchiedene Actio- ein Umfand, an deſſen Ers 


nen, denen Gofrates bey- örterung unfern Leſern wenig 


wohnte, nehmlich die bey Am⸗ gelegen ift; zumal. da die leicht⸗ 


fertige 


* 


6 70) 


Tychiades. Alles dieß, mein ſchoͤner Her, 
habe ich von andern. ſchon gehört, und von Leuten, 
die wahrlich nichts weniger im Sinne hatten als die 
Philoſophen zu hoͤhnen und laͤcherlich zu machen; ich 
kann dir alſo nicht vorwerfen, daß du deiner Kunſt 
zu lieb die Philofophen verlaͤumdet habeſt. 3) δ ὦ 
alſo dabey bewenden, und ſage nun was denn der 
Paraſit im Kriege für ein Held iſt, und ob ſich über 
haupt bemeifen läßt, daß :es.fchon in dem‘. Pe 
— Paraſiten gegeben habe? — 


— — 


Simon. Wie ungelehtt_ einer auch ἫΝ | 


feyn mag," mein $reund, fo hat er doch wenigſtens 
den Homer gehoͤrt 5), und muß alſo wiſſen, daß beh 
ihm die beſten ſeiner Helden Paraſi ten find Dem 
| fogar jener berlihmte Neftor 

dem von ber Zunge wie Honig die füge Rede berabfioß, ι 35) 


Meitor ſelbſt mar ein Paraſi t des Königs Agamemnon, 
und weder Achilles, wiewohl er für den ſchoͤnſten und 
bravften Dann des ganzen Heeres gehalten wurdt, 
und ε auch war, noch Diomedes, noch Ajax, wird 
von Agamemnon fo body geachtet und gelobt. wie Ne⸗ 
ftor, Denn ee wuͤnſcht ſich weder zehn Aare noch 


zehn Achillen, fondern.ift verſichert daß er Troja am 


BR erobern würde, wenn er zehn ſolche Kriege 
| maͤnnet 


fertige Art, wie Simon die — Dies iſt ein wenig bos⸗ 

Sache erzaͤhlt, dem Sokrates haft von Tychiades geſprochen. 

richt zum Nachtheil gereichen 34) weil er den Kindernin 

kann. Xenophon und Plato der Schule erklaͤrt wurde, 

en hierüber u . 35) Ilias 1, 9 249 - 
uben. 


iD) „ ΕΣ 
männer haͤtte wie dieſer alte Parafit 9. Auch von 
Idomeneus, einem Sohne Jupiters, ſagt Homer 
daß er ein Paraſit Agamemnons geweſen ſey. 


— Tychiades. Ich kannte die Stellen Fer ἢ 


dırim Sinne haft, aber noch iſt mir nicht deutlich 
wie diefe beyden Männer Agamemnons Paraſiten 
beiffen können 000 

Simon. Erinnere dich nur, mein Beſter, 
der Verſe die Agamemnon felbft zum Idomeneus 
fagt: * | ΤΗΝ ΜῈ | 
— dein Becher fand immer gefüllt 37): . v. Ὁ | 
wor dir, wie mir, ſo oft als die Luft zum trinken dich ankam 
Denn natlirlich will er damit nicht fagen, daß ſogas 
im’Schlaf oder in. der Schlacht immer ein voll ein- 
gefehenkter Becher vor Jdomeneus geftanden wäre: 
fondern nur, daß er vorzugsweife :alle Tage feinen 


ἶ 


᾿ ᾿ς 
ts ἐδ} 


Pak an des Königs Tafel eingenommen habe ®),.da 


Bingegen die übrigen Befehlshaber nur an gewiffen | 


- Zagen eingeladen worden, So fagt er, ὁ. B. vum 


: | Afar, A 


\ 


46) Jlias IT; v: 371. u. f. ‚lich genug, worin der Vorzug 


Eicero macht von eben dieſem 
Wunfche Agamemnons Ges 
drauch um die Vorzüge des 
Alters, wenn es mit Weis, 
θεῖε vergefellfchafter iſt, gel- 
‚send zu machen; Cato may. 


©. IO: 
37) Zlias IV. Ὁ. 262. u. f. 
38) Der Parafit verfaͤlſcht 
den Homer offenbar zum Vor⸗ 
“heil feiner Hypotheſen: denn 
Agamemnon erklaͤrt ſich Deus 


beſtanden, den er dein Ido— 
meneus an feiner Tafel vor 
den: Übrigen gab. „Die an; 
dern Fuͤrſten der Griechen bea 
fommen ihre gewiſſe Portion 


ſagt et, Hingegen wird bein 


Becher immer wieder volige 
ſchenkt wie mir ſelbſt, damit 
du fo oft trinken koͤnneſt als 
du Luſt haſt.“ Dieſe Stelle 
beweiſet alſo nichts fuͤr ſeine 
Behauptung. 


+ 


(ara) 


Kar ‚da er aus einem für ihn fehr ruhmlichen Zwey ⸗ 
kampf mit Hektorn zuruͤckkam, „fie führen ihn zum. 
göttlihen Agamenmon”, nemlich, weil der König, 
ihm zu befondern Ehren, wiewohl es fchon fpät war, 
ein Gaftmal angeftellt hatte. Idomeneus und Ne 
ftor aber waren die caglichen Tiſchgenoſſen des Ko⸗ 
nigs, wie er ſelbſt ſagt. 9) Beſonders ſcheint mir. 
Meſtor ein großer Virtuos in der Kunſt bey den Kö 
nigen zu fehmarogen geweſen zu feyn: denn er fieng 
nicht erſt beym Agamemnon an, fondern hatte fie 
ſchon vorher bey den Königen Cäneus und Evadius 

getrieben, fcheint fie auch nicht eher als mit dem To⸗ 
de Agamemnons aufgegeben zu haben... 

Tychiades. Das war alfo ein Parafit der. 

euerm Orden Ehre machte, Kannſt du mir aber noch, 
andere von diefem Nang aus den bomeriſchen Reiten 
nennen? 

Simon. Wie, Tychiades? War denn Pa⸗ 
troklus nicht ein Paraſit des Achilles? Ein junger 
Mann, der wahrlich feinem andern Griechen weder 
an $eibes» noch Seelen - Bolltommenbeit πα απὸ! 
Ich glaube ſogar aus ſeinen Thaten den Schluß ma⸗ 


chen zu können, daß Achilles ſelbſt hierin nichts vor 


ihm voraus gehabt habe, “Denn er trieb den Hebtor, 
der durch die Thore des griechifchen Walles einge 
brochen war, und 4 innerhalb deſſelben — den 
Schif⸗ 


30) Die Wahrheit zu ges walt anchun wollen; woraus 
ſtehen, ſagt er das nirgends, ſich freylich unſer Paraſit kein 
man muͤſte denn der Stelle, Gewiſſen zu machen ſcheint. 

im aten Buche von 405. Ge⸗ 


\ ςς 


| ( 273 ) 
Sthiffen fochte ; wieder zurlch, und loſchte das Schiff 
des Proteſilaus, das ſchon zu brennen anfieng, τοί» 
wohl es von keinen ſchlechtern Maͤnnern als Telamons 
beyden Söhnen vertheidiget wurde. Dieſer Paraſit 
des Achilles erlegte eine Menge Barbaren, und ſogar 
den Sarpedon, wiewohl er ein Sohn Jupiters war. 
Auch in der Art feines Todes. iſt etwas vorzuͤgliches. 
Hektor fiel von der einzelnen Hand des Achilles, und 
Achilles wurde hinwieder von dem einzelnen Paris ges, 
toͤdtet: aber den Parafiten- zu erlegen brauchte es. 
nicht weniger. als einen Gort und zwey Menfchen 5), 
und bie legten Worte womit er. feine Seele ausath⸗ 
mete, waren nicht wie die des ebeln Hektors, δὲν 
dem. Achilles fußfällig lebt, wenigftens feinen: Leichnam 
den feinigen ausfolgen zu.laffen: fondern Worte die 


eines Parafiten würdig waren, = 


Tychiades. Und wie lauteten ἢ — 


Simon. Waͤren wir wam is wie du in Waffen eut⸗ 
BT | gegen gefömmen, . 


‚Alle ΜῊΝ , bejiwungen opn meinem Ge 
ee | 
Tochiades. Genug! — Aber wie willſt du p 
bemweifen daß Patroklus nicht ein Freund, jondern ı ein 
Paraſit des Achilles geweſen ἢ 6 6 | 
Simon. Er foll es dir felbft ſagen. | 
Tychiades. Das wäre! on 
40) χρῶ, Sektor und 783 — 822. E 
Euphorbus...Hias LM a. 
Lucians Werke, 1, Th. | © | 


⸗ 


— 


Ὁ ἡ) — | 
Simon.So hoͤre dann.feine eigenen Worte: 
xaß nicht, Achill / mein Gebein befonders vom deinigen Iegen, 


ſondern beyſammen, wie wir in euerer Wohnung erzogen 


wurden a) ςς τ: | 
und bald darauf ᾿ς “ὁ - 
Iteundlich einpfieng mid) bein Mater, der Roſſebaͤndiger Peleus, 


οὐ and ergog' mich mit liebender Sorgfalt, und nannte mich deinen 
Diener; RR 
d. i. deinen Paraſiten. Hätte er ihn feinen Freund 


nennen wollen, fo würden das Wort Diener nicht 
gebraucht haben; denn Patroklus war frey. Was 
kann er alſo unter Diener verſtehen als ſolche die me 
der Freunde noch Sclaven, folglich Paraſiten find? 
In eben diefem Sinne heiffet Merion *) ein. Die 
ner des Idomeneus. - Und auch hier bitte ich dich zu 


bemerken, daß Homer nicht diefen Idomeneus wie⸗ 


wohl er Jupiters Sohn war, würdig finder. ihn dem 
Kriegsgott gleich zu nennen, fondern den Parafiten 
Merion. Und war nicht (um ein näheres Beyſpiel 
anzuführen) nach dem Zeugnis des Thucydides, Ari⸗ 
ſtogiton,“) ein Jüngling ohne Adel und Vermoͤgen, 

| — | ὋΣ der 


ar) Alias XXI. v. 83. Der Schwäger Simon fcheint, | 


u. f. indem er den Merion zumP% 

42) Ilias XIII. 246. Im raſiten des Idomeneus macht, 
Ernſie zu reden, verſtand Ho⸗ ſchon wieder vergeſſen zu ha⸗ 
mer unter dem Worte Age-ben, daß dieſer letzte feinem 


 roy, wenn er es von Patro⸗ eigenen Vorgeben wach, ein 


Hus und Merion gebraucht, Parafit des Aagamemnon er. 
wohl nichts anders als was 43) ©. Thucvd, B. Vi. 
unfreAlten unterSchilöfnapp Auch hier läßt Lucian den Pa 


oder Edelknecht verſtanden. raſiten einen ge 


(25) 


der Paraſit des Harmodius; aber auch fein Liebhaber; 
denn was iſt billiger als daß die Parafiten die Lieb— 
βαθεῖ derjenigen find, die ihnen. zu eſſen geben? Und 
dieſer Parafit war der Mann, der Athen von der 
Unterbrüdung der Söhne des Piſiſtratus befreyte; 
und ſteht auch dafür mit feinem Geliebten, auf den 
großen Plage, aus Erzt gegoffen. Ich denke dag 
find Beyſpiele genug von ſehr braven - Männern wel» 
che Parafiten waren, — Und wie meynft du wohl 
daß der Parafit fich zu einem Treffen anſchicken ‚und 
dabey betragen werde? Wird er nicht, fuͤrs erſte, 
gleich den Vortheil haben, nicht anders als, nach dem 
weiſen Rathe des Ulnffes, *) mit einer guten Mahl— 
zeit im $eibe ins Treffen zu geben? Denn men Ulyf- 
ſes gegen ben Feind ſchickt, dem giebt er vorher tüch- 
tig zu effen, und wenn er gleid) mit Anbruch des Tas 
ges fechten müßte, 5) Während alfo δαβ ‚andere 
Soldaten, der eine feinen Helm vor Angft zehnmal 
aufſetzt und. wieder abnimmt, bis er ihm recht fie, ein 
anderer feinen Bruſtharniſch anſchnallt; ein.dritter fich 
\ | S 2 das 


} 5 ν X 


begehen, vermuthlich weil der⸗ 
— Unrichtigkeiten dem 
harakter eines ſolchen Bur— 
ſchen gemaͤßer find als die Ge— 
nauigkeit eines Gelehrten. Nach 
dem Thucydides war Harmo⸗ 
dius der Liebling und Para— 
fit des Ariſtogiton. 
‚ 44) Fuͤr die Zeitgenoffen 
Lucians lag etwas fehr Iufti- 
ges darin, daß Simon von 


gem Porafiien, als einem. 
Ideale, in eben dem Tone 


fpriht wie die Stoiker von 
dem Weifen — der Parafit, 
nicht ein Paraſit, und die 
Stoiker alle die großen Wuns 
derdinge die man weiß, nicht 
von einem ὃς i. von. dieſem 


oder jenen. Weifen, fondern 


von dem Weiſen par excel- 
lence, . von dem idealifchen 
und archetypiſchen Weifen, 


prädicirten. 


45) Ilias XIX. Ὁ. 160. uf. 


| ( 376 ) | 

das fchliminfte mas begegnen kann zum voraus ein 
bilder und zittert, figt der Parafit mit heiterm Ger 
fichte bey Tifche und Läßt fich belieben s fobald es abe 
ing Treffen geht, ftellt er fi) unter die vorderſten. 
Sein Patron fteht im nächften Gliede hinter dem Par 
tafiten, der ihn, mie Teufrus feinen Bruder Ajax, mit 
feinem Schilde verbirgt, und, wenn es nun jum 
Pfeilſchuß gekommen it, fich felbit blos giebt um nur 
ihn zu derfen, als an deffen Erhaltung ihm mehr als 
an feiner eigenen gelegen iſt. Geſetzt aber auch, e 
falle im Treffen, fo merden gewiß meder fein Öff: 
. tier noch feine Cameraden {τ feiner zu fehämen ha— 

ben, wenn ein fo ftattliher Mann als Leiche, fo ſchön 
mie bey einem Gaſtmale daliegt; und es verlohnte ſich 
wohl der Mühe zu ſehen, wie er von dem dürrten 
ſchmutzigen bocksbaͤrtigen Cadaver des armſeligen Tro⸗ 
pfen, des Philoſophen, abſticht, dem die Seele vor 
Angſt fehon entfuhr ehe die Schlacht angieng,. Yet 
ſollte einen Staat nicht verachten, den er von fo arm⸗ 
feligen Befchüsern vertheidige ſaͤhe? Oder tier Fönntt 
die grüngelben, übelgefämmten und zottelbärtigen 
Männerchen fo da liegen fehen, ohne auf den Gr 
danfen zu gerachen, die Mepublid habe aus Man 
gel an Soldaten ihre Öefängniffe aufgerhan, und die 
eingeferfercen Mifferhäcer bey ihrem Kriegsvolk un 
teraeftedt, Und fo verhielten fich alfo die Philofophen 
- und Redner gegen die Parafiten im Kriege! 
Frieden ift die Vergleihung den erften nicht worcheile 
hafter: im Oegentheile, da ift meines Erachtens bie 
Parafırit der Philoſophen fo weit vorzuziehen pr der 


. % 
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Friede dem Kriege. Um dieß in fein gehöriges Licht 
zu feßen,, fuchen wir einmal, wenn dirs gefälle, die 
Derter. auf, wo der Friede eigentlich feinen Sitz hat. 
Tychiades. Noch verſtebe ich nicht was du 
damit ſagen willſt; aber laß ſehen! 
Simon. Ich meyne den großen Markt, die 
Gerichtshoͤfe, die Ringeplaͤtze und Gymnaſien, die 
Jagden und die Gaſtmahle. Was alſo den Markt 
und bie Gerichtsſtaͤtten betrifft, fo uͤberlaͤzt der Pa⸗ 
raſit dieſe Schauplaͤtze der Leidenſchaften und der Schi⸗ 
cane den Sykophanten, die dort eigentlich zu Hauſe 
ſind. Die Ringeplaͤtze, die Gymnaſien und die Gaſt⸗ 
male hingegen beſucht er deſto fleißiger, und macht 
freylich da eine ganz andere Figur als eure Philoſo⸗ 
pben oder Redner. Denn wo har man jemals gefe- 
ben daß einer von dieſen le&tern, wenn er Π zum 
Ringen entkleidere, ſich neben einem Parafiten hätte 
feben faffen dürfen? Oder welcher von ihnen kann 
fih im Gymnaſium zeigen ohne dem Orte Schande 
zu machen? Aber auch in einem Walde bätte keiner 
yon ihnen dag Herz einem auf ihn loß rennenden 
Stück Wild Stand zu halten: der Parafit: hingegeh 
bleibt fteben und läßt fie anlaufen , weil er:ben Tafel 
zu befannt mit ihres gleichen worden. ift- um fie zu 
fürchten. Ihn erſchreckt Fein  Hirfch, Fein borftiger 
Hauer; und wenn diefer die Zähne gegen. ihn weßt, 
fo wetzt der Parafit die feinigen wieder gegen ihn, 
Bey der Mahlzeit aber, mer wollte ὦ da mit dem 
Parafiten, e8 fen im Echergen oder im Eſſen, in eis 
nen Wertftreie wagen? Wer wird mehr, jur Belu⸗ 


SS3 ſtigung 


-- Ὡς 


Var ) 


ftigung der: Tifchgefellfchaft beytragen, er, der immer. | 


ein, Liedchen oder einen witzigen Einfall in Bereitfchaft 
bat? oder der Pedant, ber gar nicht weiß was lachen 
ift, und in feinem abgefchabten Mantel daſitzt und 
“auf den Boden fieht, als ob er zu einem Leichenbegaͤng⸗ 
nis, nicht zu einem Schmaufe, gefommen fen? In 
meinen Augen ift ein Philofoph .bey einem Gaſtmale 
gerade fo viel nüße als ein Hund in einem Bade, 
Doch, laffen wir das alles an feinen Ort geſtellt 
feyn, um den innern Gemlthszuftand des Parafıten 
zu. betrachteh und mit jenen zu vergleichen. Dagrer 
fte, was dir dabey in die: Augen leuchter, iſt, daß 
der Parafit den Ruhm verachtet, und fich. nichtig dar 
um befimmnert was die $eute von ibm denken? bey 
den Philoſophen und Rednern hingegen wird man fin 
den, daß micht nur etwa dieſer und jener, fordern 
Alle ſo viel ihrer ſind von Eitelkeit und Ruhmſucht, 
ja was noch ſchaͤndlicher iſt, ſogar von Geldſucht auf 
gerieben werden. Der Paraſit achtet das Geld ſo 
wenig, daß niemand die Kiefelfteine an den Ufern 


weniger achten fann, und er macht zwifchen dem Glanj 


des Goldes und des Feuers feinen Unterſchied. Je 
ne bingegen-find mit einem fo unfeligen Durſt nad) 


Golde behaftet, daß man berühmte Ppitofophen un 
rer Zeit kennt (von. den Mednern will ich Lieber gar 


nichts fagen) wovon der eine überwiefen- wurde daß 


46) Nehinlich , das eine ift auf den befannten Anfang der 
ihm forangenchm als das an⸗ .erffen Olympiſchen Ode, Pit: 
dere.  Diefem' feltfamen Ge⸗dars zum Grunde zu liegen 
danken fcheint, eine Anſpielung 


m 





( 229 .) 


er ſich beftechen laſſen im einer Sache, worin er Rich⸗ | 


ter war, einen ungerechten Spruch zu thun; ein ande⸗ 
ver fich für feine Sophiſtereyen von feinen Schülern 
bezahlen’ läßt; noch eim anderer unverſchaͤmt' genug Ὁ 
von dem Kanfer bloß dafür daf er ſich an feinem Ho⸗ 


fe aufhält, einen Sohn zu fodern: ja, wir Eermen for 


gar einen, der noch in feinen: alten: Tagen in der Welt 
herumzieht, und, feine Weisheit um Taglohn ver- 
miethet, wie ein Indianifcher oder Scythiſcher Kriegs⸗ 


gefangner feine Handarbeit, ſich ſogar des Mahmens 


nicht ſchaͤmt, und ſelbſt geſteht, daß das was er da⸗ 


nicht ihre einzige Schwachbeit #' du wirſt finden, daß 
fie-noch von andern Leidenfchaften, böfer Laune, Zorn; 
Mißgunſt, und allen Arten von: Begierden; wie die 


gemeinften Menfchen beherrſchet werben. Der Paz 
raſit hingegen ift über das alles weg. Er etzlime ſich 


über nichts, weil er das unangenehme zu ertragen ' 


weiß, und — weil er niemand hat Über den er boͤſe 
werden koͤnnte; oder wenn ihm αὐ etwas uͤber die 
Leber laͤuft, ſo iſt ſein Zorn nicht heftig, und endet 


ſich, anſtatt verdrieslicher Folgen, zum Vergnuͤgen 


aller Anweſenden, mit Lachen. Von Traurigkeit aber 


weiß niemand weniger als er, da ihm ſeine Kunſt den 


beſondern Vortheil gewährt, nichts zu haben: wotrüͤber | 


er traurig ſeyn könnte. : Denn. er hat- weder Güter, 
noch Haus, noch Geſinde, weder Weib noh Kins 
der, Dinge deren Verluſt denjenigen, der fie beſaß, 
nothwendig betrlben muß, ὦ Endlih kann man: doch 


wohl fagen,. bafı derjenige von Begierden frey fey, 


ἸΌΝ S 4... : N; 


«Ὁ 
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"Der gegen Ehre und-Neichefiume ; ja gegen die Schön 
‚heit ſelbſt, gleichgliltig Mi Ὁ... 5.0. τ 
Tychiades. Man follte doch denken, Simon, . 
daß ihn die, Mahrungsforgen zuweilen in feiner guten 
Saune-fören muͤßten. τ 
ἐκ; Simon, Du vergiffeft,. Tychiades, daß der | 
jenige ſchon Fein Paraſit wäre, der über fein- Mittag 
efien verlegen ſeyn müßte s fo wie ein tapfrer Mann, 
fobald es ihm an Tapferkeit gebricht, nicht tapfer, und 
ein Kluger, den feine Klugheit auf bem Sande figen 
läßt, niche Elug iſt. Wir haben es aber hier mit dem 
Parafiten, der εὖ iſt, zu tbum, nicht mit dem. der 
as nicht iſt. Denn mern der Tapfre es nur dur 
die wirkliche Tapferkeit, und der Kluge nur durch die 
wirkliche Klugheit iſt: fo iſt auch der Paraſit nur durch 
wirkliches paraſitiren Paraſit; wollen wir ihm das 
nicht zugeſtehen, ſo thaͤten wir. beſſer von jedem οἷν 
dern Gegenſtande zu ſprechen als. vom Paraſiten. N) 
Tychiades. Es kann alſo, deiner Meynung 
nach, dem Paraſiten nie an einem gedeckten Tiſcht 
fehlen? - : Br BEE er Ar. Ἀν} 
Simon. . Allerdings bin ἰώ dieſer Meynung 
ee ann uͤber dieſen Punct, wie uͤber alle andere, gan 
ruhig ſeyn. Dagegen leben die Philoſophen, eben 
ſo wohl als die Redner, in beftändiger Furcht, und 
muan ſieht ſie daher groͤſtentheils nie anders als mit ei⸗ 


a) Auch hier wird die in Ernſt parodirt, ‚einem. jeder 

birecte Verfpottung des Plato, in die Augen fallen, der mu 

deffen Art zu argumenfiven einige Belanniſchaft mit iM 
der Parafie mir lächerlichem bat. 


EEE — — ὦ. 


{ aBı ) 


nem Stecken in-der. Hand auf ‚ber Strafe. IB 
den ſie wohl bervafnet geben, wenn fie.fich nicht fuͤrch⸗ 
teren ? Oder würden fie ihre, Thuͤren fo ſorgfaͤltig ver⸗ 
riegeln, wenn ihnen nicht.vor- einem nächtlichen Eine 
bruch bange wäre? Wenn ber Paraſit feine. Kammer 
sbür-zufchließt,. fo bat. er wohl keinen andern Beweg⸗ 
grund als damit fie der Wind nicht. aufmache; εἰ 

nächtlicher Lerm verurſacht ihm nicht δὶς geringfte Un⸗ 
eube, und er reiſet unbewafnet durch den ödeiten Wald, 
weil er unbeforge ift, daf ibm etwas geraubt werden 
koͤnnte. Hingegen hab ich: fchon oft. Philofophen..ber 
wafnet gefeben,. wo nichts zu fürchten war, und ihren 
Pruͤgel führen ſie bey ſich, ſogar wenn. fie, ing Bad 
oder zu Gaſte gehen. Endlich iſt niemand, der den 
Paraſiten Ehebruchs, gewaltſamen Ueberfalls, Rau— 
bes, oder irgend eines andern Bubenſtückes beſchul⸗ 
digen könnte: denn ein folcher- Berbuecher waͤre eben 
darum fein Parafit,, oder (mas auf King ‚hinausläuft) 
wenn der Parafıt einen. Ehebruch ‚begienge, fo be£ä- 
me er durch die That felbft auch die Benennung: der ⸗ 
felben, -und bieße ein Ehebrecher. Denn fo .wie ein 
Döfewicht eben darum nicht ein guter fondern ein bo⸗ 
fer Menſch heiftz fo, denke ich, verliere auch der. Par 
raſit, wenn er etwas fchändliches begeht, dag wo⸗ 
durch er Paraſit ift, und nimmt. den Mahmen der _ 
Uebelthat auf fich-die er begangen hat. Wie. viele 

Verbrechen die Philoſophen und Redner ſich zu Schul- 

den kommen laffen, wilfen wir ‚nicht nur felbft aug\ 
unzaͤhlichen Benfpielen die vor unfern Augen gefche 
den find, fondern koͤnnen auch in Büchern lefen, daß 
| Ä 65; s 
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8 die ehmaligen nicht Beffer machten. Man "Hat 
Apologien fuͤr dem Sokrates, den Aeſchines, den 
Hyperides den Demoſthenes, und beynahe für al⸗ 
leRedner und Weiſe: aber man wird feine Apolo⸗ 
gie fin einen Paraſiten nennen koͤnnen, und niemand 
Kahn fagen daß er jemals ein Klaglibell gegen Pia | 
Parafiten gefehen habe, 

Tychiades Nun, beym Jupiter, ich: ni 
dir gelten laſſen daß dein’ Parafıt im Leben den Vor 
cheil fiber die Philoſophen und Redner habe: vafüt 
über mag wohl fein Tod defto ſchlimmer ſeyn? Ὁ 

Simon. Gerade das Gegentheil, ohne alle 
Bergleihung glücklicher ! von den Philofophen allen, 
öder doch von den’ meiften , wiſſen wir daß es ein bs 
fes Ende mit ihnen genommen: hat: einige wurden 
der 'gröften Verbrechen wegen zum Giftbecher ver 
dammt; “andere ' verbrännten bey lebendigem Leibe 
andre giengen am Harnzwang -Bratif;, andere farben 
im Elende. Dem Paraſiten kann niemand eine fol 
che Todesart nachſagen; er ſtirbt ſanft und füß un 
ter vollen Schüſſeln und Bechern, und follte ja er 
ner von ung eines gervaltfamen Todes geftorben ſeyn, 
ſo war es gewiß nur an einer Unverdaulichkeit. 

Tychiades. Du haft die Sache der ‘Parafır 
ten gegen die Philoſophen tapfer: durchgefochten. Nun 
haͤtteſt du nur, wo möglich, πδ zu beweiſen, daß 
die Schmarogerey eine ehrbare Kunſt und demjen⸗ 
gen nüͤtzlich fer, auf deſſen Unkoſten der Paraſit lebt 66 
Ich meines Ortes finde” etwas ſehr demüͤthigendes 
batin, . feinen Unterhalt won reichen -Seuten. als eine : 
Wohlthat anzunehmen. Sir 





* 


Simon. So einfaͤltig wirft du doch nicht ſeyn, 
Tychiades, um nicht einzuſehen, daß ein reicher Mann, 
wenn er auch fo viel Gold haͤtte als Gyges *), nur 
ein armer Teufel’ wäre wenn er allein eſſen muͤßtez 
und daß er fih ohne einen Parafiten .an feiner Seite 
auf der Straße fehlecht ausnehmen,, und von andern 
die nichts haben wenig unterfcheidven: würde. Ein 
Meicher ohne einen Paraſiten iſt wie. ein Soldat ohne 
Waffen, ein Mod. opne Burpur, ein’ Pferd ohne 
Schmud; kurz, der Parafıt macht dem Reichen Eh— 
re, nicht der Meiche dem Paraſiten. Das beſchaͤ⸗ 
mende, das du. darin zu finden: glaubft, ſich von eis 
nem Reichen auf den. Fuß eines Clienten ernähren 
zu kaſſen, fälle alfo gänzlich weg, wenn du bedenkeft, 
daß der Meiche wirklich Mugen daraus zieht, indem 
diefe ‘Are von Leibwache, auffer: dem Zuwachs von 
Anfeben fo fie ihm giebt , feine Sicherheit nicht wenig 
vermehrt, 
geif auf ihn wagen, wenn er ihm einen. foldhen Bes 
ſchuͤtzer zur Seite ſieht. . Auch wird feiner, der einen 
Parafiten bat, fo leicht an Gifte ftarben: denn wer 


( 28) i ᾿ 


Denn niemand wird: fo feicht einen Ana ἢ 


48) Die Gefhichte oder 
‚vielmehr das Maͤhrchen von 
dem unfichtbarmachenden Rin- 
ge diefes Gnges, und dag 
eben fo feltfame Mährchen, 
wie er zur Lydiſchen Krone ge- 
fommen, das Herodor fo 
treuherzig erzählt, find bes 
kannte Sachen. Aber bievon 
iſt hier nicht die Rede, fon: 
dern von feinen Reichthuͤmern, 
morirber wir aus Dichtern und 
Eefchichtfchreibern eine Men- 
ge Zeugniffe anführen-tönnten, 


‚sen. 


wenn es noͤthig waͤre. Stra⸗ 


bo erwahnt (L. I. c. 14.) ge⸗ 
tiffer Gold» und Silberberg⸗ 
werke zwifchen Atarne und. Per« 
gamus, als der hauptſaͤchlich⸗ 
fien Quellen, woraus Gyges 
die Schäge gezogen, die ihn 
zu einem der reichſten aflati- 
fchen Fürften feiner Zeit mache 
Es bedarf alfo der von . 
Mofes du Soul vorgefhlas - 
genen Veränderung des Gy - 
ges in Midas oder Kroͤſus 
ganz und gar nicht. 


( 554 ) 


wird es wagen ihn vergiften zu wollen, da der Pa- 
rafit alle Speiſen und Getränke zwerft koſtet? ber 
Meiche hat alſo nicht nur Ehre von feinem Parafiten, 
fondern betrachtet ihn billig als :den Mann dem er die 
Sicherheit feines ‚gebeng zu danken hat. Der Para: 
fit nimmt aug Siebe zu feinem Ernaͤhrer alle Gefahr 
auf fih, und hält nicht nur im Eſſen treulich und 
dis auf den legten Biffen bey ihm aus, fondern ἡ 
auch bereit fich für ihn zu Tode zu effen. | 
| Tychiades. Ich muß geſtehen, Simon, du 
haſt alles mögliche gethan deine Kunft herauszuſtrei⸗ 
"her, und fie kann fich nicht beklagen daß du ihr das 
‚geringfte vergeben habeft: kurz, du haft nicht geſpro⸗ 
chen ale ob du der Sache niemals nachgedacht (mie du 
mich glauben machen wollteft) fondern alleg gefeiftet 
Mas man von dem geübteften Kopf erwarten Fön 
te, #) — Daflir haft du mir aber auch eime folche 
Luſt zu deiner Kunft gemacht, daß ich, wie die 
Schulfnaben , vor und nach Tifche zu dir kommen 
werde, um $ection bey bir zu nehmen; und "hoffen 
lich wirft du mich ohne Zurüdbaltung in allen ihren 
Geheimniſſen initiiren, da ich dein erfter Schüler bin, 
Denn was man von den Müttern fagt, daß fie ihre 
Erſtgebohrnen immer am liebſten haben, das muß 
billig auch von den erſten Schuͤlern gelten. 2 
| τας, | | as 


, 490) Ich bin genoͤthigt ges greiffe nicht recht, wie Lucian 
weſen hier eine kleine Stelle ſich entſchließen konnte, den 
wegzulaſſen, an welcher die Le- Schluß eines fo witzigen Auf 
fer nichts verlieren. Sie ift, fages mir einem fo froffigen 
als ein bloßes und ziemlich (Einfall zu verungieren; zumal 
plattes Spiel-mit der Etymo⸗ da erein wahreshors d'oeurre 
logie des Wortes παρασΐειν, ift, und durchfeine Weglaſſung 
unuͤberſetzlich; und ich bes feine Rüsfe im Text entſteht. 


+ 


᾿ 


285) 


* 


I) 


Das Schiff 
oder 


die Wuͤnſche. 





eveinus— Timolaus. 


Samippu 8. 


Adimantus. 


yeinus. 
SS‘ ich nicht, daß ein hungriger Geyer — 


von feinem Raube ablaffen *) als Timolaus ir⸗ 
gend ein ungewöhnliches Schaufpiel verfäumen wuͤr⸗ 


de, und wenn er auch in Einem Athem von Athen ᾿ 


bis nach Korinth laufen müßte, 


Timolaus, 
Ich hatte gerade nichts zu 


Das Schiff. Diefer Dia- 
log ift ein fehr unterbalten- 
des Perſifflage der Neigung 
zum Wünjchen und der irri— 
gen Meynung von der Glück 
feligfeit, woran die meiften 
Sterblihen krank find. Ich 
ſchaͤtze ihn befonders Deswegen, 
weil er ganz mit der Art von 
Wir angefuͤllt iſt, wodurch fich 
die Athenienſer auszeichneten, 
und für cin Model ihrer Urs 
banität gelten fann. 

2) Das Bild, das der grie- 


Was folle' ich machen, — 


thun, und hörte daß ein 
groſ⸗ 
chiſche ΕΣ bier. präfentiert 


(ἕωλος νεκρὸς εν Pavspw κει- 


μενος) würde modernen Le⸗ 


ſern gleich in der erſten Zeile 
die Luft zum Fortleſen benom- 
men haben. . Den Griechen 
war εὖ unanflößig. So ver- 
fchieden find die Begriffe in 
Sachen die blog vom Gefühl 


oder Geſchmack abhängen, zwi⸗ 


fehen fehr verfeinerten Natio- 


nen, die durch einen Zeitraum 
von vielen na φήνη von 


einander entfernt find, 


* 


ον Ὁ 486.} 
großes, ganz“ ungeheuer großes Schiff im Piroͤeus 


eingelaufen fen, «eines von denen, die in Aegypten 
mit Getreide Τὰ δ Italien befrachket werden: Ich gieng 
alfo eg zu befehen,. und ich müßte mic) fehr ivren, 
oder es ift der nehmliche Vorwitz, der euch beyde, 
dich und. den Samippus hier, aus der Stadt hervor 
gelocdt hat. 

Lycinus. Ich läugne es nicht; und wir hat 
ten πο den Adimantus aus Mytrhinuſien ) bey ung; 
ich weiß aber nicht, wohin er. fi. im Gedränge der 
Zufchauer von ung verlohren hat, Als wir das Schiſſ 
beftiegen, war er noch bey uns; du, Samippus, 
denfe ih, giengeft voran, Kdimantus hinter dir, 
N und ich hinter Adimantus, mich mit beyden Händen 
an ihm fefthaltend; denn weil ich beſchuht war, lies 

- ich mic) aus Furcht auszugliefchen, von ihm, der εὖ 
nicht war, die ganze Schiffleiter hinauf bey der Hand 
führen. Hernach aber verſchwand er auf einmal, und 
ich, habe ihn weder auf dem Schiffe noch beym Aus 
ſteigen wieder geſehen. 


Samippus. Willſt du wiſſen wie er von ung 
weggefommen ift? Ganz gewiß als‘ der fchöne Knabe 
aus der Eajlıre hervorging, der in dem weißen ler 
nenen Gewande, der das Haar von beyden Schlaͤ— 
fen zurüchgefämmt und- hinten in einen Sinoten auf 
| . gebun⸗ 
— 3) Der —E wo⸗ die. Stade Myrrhina auf der 
δεν. Adimantus gebuͤrtig war, Inſel Lemnos, wie der freie 
iſt ein Attiſcher Demos oder zoͤſiche Ueberſetzer eine * 
Flecken, der zur Pandioni⸗ τ ἃ annimmt. 

ſchen Zunft gehoͤrte, und nicht 


—* 


\ 
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gebunden hatte; = Sch ‚müßte Adimanten: fchlecht. Fena 


nen, oder er vergaß liber einer folchen Augenweide 


auf einmal daß ein ägyptifches Schiff in der Weltwar, 


“ 


und blieb mit thränenden Augen vor. dem fhönen 


Sinaben- ſtehen. Denn bey folchen Gelegenheiten 


ſchießt dem. guten Menfchen gleich. das. Waffer: in die 
- Yugen. : | 


Lycinus. Mir ſchien der Junge eben nichts 
beſonders von Schönheit zu ſeyn um einen ſolchen 
Eindruck auf den Adimantus zu machen, der zu 
Athen ſo viele ſchoͤne Knaben an ſich hat, lauter 
Kinder von Familie und Erziehung, die einem das 
Herz aus dem Leibe plaudern *), und nach der Palaͤ⸗ 


ſiea riechen, und bey denen einem Ehrenmanne noch 


wohl die Augen übergeben koͤnnten, ohne daß εὐ ſich 


deſſen zu ſchaͤmen hätte, °) Aber der bat zu feiner 
ſchwarzgelben Farbe ποῦ) aufgedunfene tippen und, 
duͤnne Deine, und fprichte zwar Griechiſch, aber fo 
undeutlich und raffelnd und mit einem fo zifchenden 


— 


Accent, daß er ſein Vaterland keinen Augenblick ver⸗ 
täugnen kann. Ueberdies ſieht man gleich aus ſei⸗ 
nem in einen einzigen Zopf zuruͤckgebundenen Haa⸗ 


den daß er nicht einmal freygebohren iſt. 


* 


4) Ich denke durch dieſe 
teutſche Art zu reden, dem was 
Lkycinus mit swuuAoı ro Φϑεγ- 
μα fagen will, am nächften 
zu kommen, da {ὦ alle, ın 
diefen zwey Worten liegende 
Mebenbegriffe ohne Umſchrei⸗ 
bung nicht ausdruͤcken ließen. 


Timo⸗ 


| ! 
.- 5) Nah Griechifcher Sitre 
machte Lucian der fchönen 
Tugend zu Athen hiedurch 
ein fehr fchmeichelndes Come 


‚pliment, — und. das : war 


auch wohl alks, was 


| er die 
mie wollte. u % τὰν ᾿ N 


nz a) 


CTimolaus. Im Gegentbeit, beyden Aegyptern 


iſt das juſt ein Kennzeichen einer edein Geburt :- alle 
naben von ©tande tragen bey ihnen bie Haare ſo 
zuſammengeflochten, bis fie das Juͤnglingsalter er 
reicht haben. Bey unfern Vorfahren wars gerad 


das Widerfpiel; denn bey denen war es. Sitte dah 


nur Männer von einem gewiffen Alter die Haare in 
eine einzige große Locke zuruchſchlugen, die mit eine 
goldnen Heufchrede zufammengeftedt war. 
Samippus. Schön, lieber Timolaus, δοβ 
du ung —** aus den Geſchichtbuͤchern des Thu⸗ 
eydides ins Gedächtnis rufſt, two er (in der Einlei⸗ 
tung) unfers Luxus in den ältern Zeiten erwähnt, und 
bemerkt daß diefer Gebrauch auch bey den Joniern 
die einer Athenienfifchen Colonie, gefunden terde, 


Lycinus. Dun fälle mir auf einmal ein, wo 


wir Adimanten zurlickließen. Es war, wie wir und 
bey dem großen Maft aufbielten, und (6 lange hin 
ἀμ gutten, um die Menge von Häuten zu zählen 
woraus die Segel zufammengefegt waren, und den 
Bootsmann bemunderten, wie er an den Tauen bind 
auf Eletterte, und oben auf der Segelſtange ganj 
fiher hin und her lief, indem er ſich an den: Stricken 


- feft hielt, woran fie zu beyden Seiten an dem Maſt- 


baum hängt, 


Samippus. Aber was fangen wir nun an? 


Wollen mir auf ihn warten, oder foll ich ins Scil 
zuruckgehen, um ihn dort aufzufuchen ? | 
Timolaus. Auf feine Weife, Wir wollen 
fortgehen. Vermuthlich hat er ſ 9, da er ung nicht 
finden 


— — —— 
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finden. konnte, ‚bereits in die Stadt zuruͤckgemacht; 
wo nicht, ſo kennt er ja den Weg, und es iſt nicht 
zu beſorgen, daß er ſich ohne uns verirren werde. 
Lycinus. Nehmt euch in Acht, daß es ung 
nicht Anne bringe unfern Freund ſo im Stiche zu 
laſſen! — Indeſſen gehen wir immer zu, wenn Sa⸗ 
mippus auch dieſer Meynung iſt. | 
Samippus. Das bin ἰῷ οὐδε ωδι Viel⸗ 
leicht finden wir die Palaͤſtra noch offen. Aber, weil 
wir doch vorhin davon ſprachen, — was für ein ent» 
fetsliches Schiff das war! Es fen hundert und zwan- 
jig:Ellen lang, ſagte der Schiffzimmermann, über. 
drenffig Ellen breit, und vom. Ueberlauf bis in den 
unterſten Boden, wo die Pumpe fteht, neum und 
zwanzig: tief, Und was für ein erftaunlicher Maſt! 
Was für ein gewaltiges Nah er zu tragen bat! . Was 
te ungeheure Taue, die ihn zu. beyden Seiten feft 
* — Habt ihr bemerkt, wie das Hintertheil allmaͤh— 
lig gebogen in die Höhe läuft, und oben mif einer 
goldenen Gang °), geziert ift? Und wie auf der an- 
dern Seite dag nach Proportion emporragende fich 
vorwärts ausbeugende Vordertheil auf beyden- Seiten 
das Bild der Göttin is, als der Nahmenspatro- 
nin des Schiffes, führe? -Miches von den. Übrigen 
Verzierungen und Zugebören zu fagen, den Mahles 
reyen, der purpurnen Slagge, und vornehmlich den 
Ankern und. Hebezeugen und Winden, und von den 
Zimmern, die neben dem Hintertheil des Schiffes 
| | anges 
6) Dem gewöhnlichen‘ Zeichen der Kornſchiffe. 
Luciane Werke. . 6] ἃ 


— 
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angebracht find, Alles, mir Einem Wort, alles 
ſchien mir bewundernswuͤrdig. Der Matrofen if 
eine fo erfiaunliche Menge, daß man fie mit einem 
Kriegsheere vergleichen möchte; und die Ladung fol, 
wie man fagte , fo groß feyn, daß alle Eintwohne 
von Attica auf ein ganzes Jahr lang damit verpre 
viantirt werden koͤnnten. Und dieß alles: hat fein 
Erhaltung einem einzigen Eleinen alten Manne zu 
danken, der mit einer ſchwachen Stange ein Steuer: 
ruber von fo ungeheurer Größe zu regieren weiß! 
Denn fie zeigten mir den Steuermann, ein halbfal 
les krauslockichtes Männchen, das fie, wo mir τοῖν 
ἐξ, Heron nannten, | | 
Timolaus. Er folk, wie die Paffagierg fag 
ten, ein großer, Meifter in feiner Kunft feyn, und 
ſich beffer als Proteus felbft auf alles, was zum Ser 
wefen gehört, verſtehen. Ihr habt doch gehöre, was 
‘ihnen auf ihrer. Fahre begegnet iſt, und daf fie, mit 
aller Kunft diefes Steuermanns, gleichwohl durd 
einen bloßen Glüdsftern gerettet worden ? 
Lycinus. Mein, Timolaus; aber wir win 
fchen es von dir zu hören. 
| Timolaus. Mir erzählte eg der Schiffeher | 
felbft, ein waderer und gariz umgänglicher Mann 
Er fagte: fie wären mit einem ziemlich günjtigen Win 
de von Pharos abgefahren, und hätten am fiebenten 
Tage das Vorgebürge Akamas °) zu Gefichte bekom⸗ 
| men: 
6) in Cypern, von den Le⸗ zu machen Luſt hat, muß die 
vantiſchen Seefahrern Capo Anvilliſche Carte von dem 
di San Piphanogenannt. Wer morgenlaͤndiſchen Theile des 


ſich von dieſer Reifebefchrei- alten römifchen Reiches zu 
bung einen deurlichen Begriff Huͤlfe nehmen. 


F 
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men: Aber hier babe fich ber Wind umgefeßt und fie ἡ 
nach Sidon verfehlagen. Won da wären fie bey uns 
. aufbörlich ftürmifchen Wetter durch die Eilicifche Mer⸗ 
enge bis zu den Ehelidonifchen Felfen getrieben wor— 
den, wo nur mwenig gefehlt habe, daß fie nicht alle 
untergegangen wären, Da ich felbft einmal um die | 
Ehelidonifchen Infeln hegumgefahren bin, fo weiß ich 
wie gefährlich, der verborgenen Klippen wegen, die 
See in diefen Gegenden ift, zumal bey einem Winde 
von Suͤdweſten, wenn der Sudwind noch dazu fommt, 
Denn dadurch wird dag Lyeiſche Meervon dem Pam- 
philifchen gleichfam abgeriſſen, die Wellen, von dem 
Vorgebürge, das aus lauter fehroffen Selfen be— 
ftehbt, gebrochen und zurüdgefchlagen, wälzen fich 
mit entfeßlichem &eröfe übereinander her, und die 
See geht öfters fo hoch, daß fie die Spigen der δεῖς 
fen bedeckt und unfichtbar macht. Hier, fagte der 
Schiffsherr, wären fie in die Aufferfte Gefahr gera— 
then, und würden, da es noch zu-allem Unglück Nacht, 
und ftockfinfter gewefen, unfehlbar zu Grunde ger 
gangen feyn, wofern die Götter, durch ihr Jammers 
geſchrey erweicht, ihnen nicht von der Lyeiſchen Kü- 
fte her Feuer gezeigt hätten, fo daß fie die Gegend 
zu erfennen im Stande gewefen; und wenn nicht eis 
ner von den Diosfuren fich in Öeftalt eines hellleuch- 
tenden Sterns oben am Maft auf die Molle gefekt, 
und das Schiff, da e8 bereits auf den Felfen zuger 
trieben, noch zu vechter Zeit linfer Hand in die hohe 
| See gefteuert hätte, ) Bon da hätten fie alfo, da 
| — ſie 
7) Lucian giebt hier im Vorbeygehen ein artiges * 
— pie 


l 


πὰ 
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fie doch nıtn einmal aus dem geraden Wege heraus 


geworfen worden, das Hegeifhe Meer durchſchifft, 


und fo wären fie endlich, unter beftändigem $aviren 
gegen die Paſſatwinde, geſtern am fiebenzigften Tag 


‚ ihrer Abreife aus Aegypten in den Piraͤeus eingelaus 


fen;. anftatt daß fie Kreta jur rechten Hand. hätten 
liegen laffen,: das. Maleifche Worgebürge umſegeln, 
und nun bereits in Italien angefommen feyn follen. 
Lycinus. lachend. Beym Jupiter, dein Heron 
muß allerdings ein gewaltige Steuermann und ein 
zweyter Nereus feyn, um — δὲθ rechten Weges fo 


weit verfehlen zu Fonnem — Aber wen fehe ich dort? 


Sollte das nicht Adimantus ſeyn? 
| Timolaus. Er ἐξ es ſelbſt; wir wollen ” 
doch rufen. Holla! Adimantus! 

Lycinus. Entweder iſt er Göfe auf ung, oder 
er hat fein Gehör verlohren; daß es Adimantus if, 
und fein anderer, feh ich ganz deutlich: es iſt feine 
"Kleidung, fein Gang, fein kurz abgefihnittnes Haars 
Wir wollen unfere Schritte verdoppeln um ihn ein 
zuholen. — Wenn wir dich nicht beym Rocke feſt 


halten, Adimant, ſo hilft uns kein Rufen wie ich ſehe; 


du 


| fies von der Vorſtellungeart 
des gemeinen Mannes in ſol⸗ 


chen Dingen. Ihre Rettung 
haͤtte dieſen Leuten nicht halb 
ſo viel Freude gemacht, wenn 


ſie nicht eine uͤbernatuͤrliche 


Urſache davon haͤtten angeben 
koͤnnen. Uebrigens beweiſet 


dieſe Stelle gegen Die gemeine. 


Meynung, daß die Diosku— 
ren fich nicht allemal beyde 
zuglei in Geſtalt einer 
Flamme oder eines Sterns auf 
dem Maftbaum fezen laſſen 
mußten, um von den Gdif- 


fern für ihre Erretter angeſe⸗ 


hen zu werden. 
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du muft gewaltig in Gedanken vertieft feyn, und εἴς 
was fehr wichtiges im Kopfe herum waͤlzen. | 
| Adimant. Wenigftens nichts unangenehmes, 
Lycinus. (Es kam mir unterm Gehen ein Gedanke, 
der fich meiner Aufmerkfamfeit fo ganz bemächtigte, ὦ 
daß ich euch nicht rufen hörte, | 
Lycinus. Und was für ein Gedanke Eonn- 
ce dag feyn? Ich hoffe du wirft eg ung nieht vorent- 
halten, wofern e8 nicht fehlechterdings ein Geheimnis 


von der unausfprechlichen Gattung iſt. Und falls 


es auch fo etwas wäre, fo find wir ja alle initürt, 
wie du weift, und haben ſchweigen gelernt, 

Adimant. Ich koͤnnt ἐδ euch wohl fagen 
wenn ich mich nicht ſchaͤmte — es wird euch fin» 
diſch vorkommen. 

Lycinus. Vermuthlich alſo was ; virliebegg 2 
Aber aud) in diefem Falle wirft du dein Geheimnis 
‚Eeinen profanen Ohren anvertrauen; denn auch mir 
find bey Amors hellfter Fadel in feinen Myſterien 
eingeweyht. | 

Adimant. Es ift nichts dergleichen, mein 
vortreflicher Herr! Ich räumte mich ſelbſt, wenn ihre 
denn ja wiffen wollt, in einen goldenen Traum hin⸗ 
ein, und ſchwebte ſchon auf dem Gipfel deg Reich— 
ehums und Wohllebeng als ihr mir auf den Hals ges 
kommen ſeyd. 

Lyeinus. Alſo Halbpart! Lege deine Schaͤtze 
vor unſern Augen aus; es iſt nicht mehr als billig, 
daß wir als Freunde des Adimantus an feinem Wobl⸗ 
ſtand Antheil nehmen. | 

3... Mr 
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Adimant. Gleichwohl habe ihr mich im Stie 
che gelaffen, fobald wir nur den Fuß ins Schiff ge 
fest, und ich dich, Lycinus, in Sicherheit gebracht 
hatte. Denn während ich die Größe des Ankers 
ausmafß, weg waret ihr, ohne daß ich wußte wo ihr 
bingefommen. Nachdem ich inzwifchen alles befehen 
batte, erfundigte ich mich bey einem Matrofen, wieviel 
diefes Schiff feinem Herrn jährlich wohl eintrüge? 
Aufs allerwenigfte zwölf Attiſche Talente ®), war {εἰν 
ne Antwort. Mun dachte ich im nach Haufe gehen: 
wenn irgend ein Gott machen wollte, daß dieß Schiff 
plößlich mein wäre, was für ein Berrliches Leben wollt' 
ich da führen, und wie wollte ichs meine Freunde_ge 
nießen laffen! Denn ich hätte eben nicht nöthig im- 
mer felbft mit zu reifen; ich Eönnte meine Stelle 
auch durch vertraute Bediente verfehen laffen, 5) — 
Nun baute ich mir flugg von den zwölf Talenten auf 
einem fchönen Plag, unweit der großen Halle, ein 
Haus, und ließ mein altes angeerbtes am Iliſſus '°) 
fahren, Darauf fehaffte ich mir eine prächtige Gars 
derobe, und Sclaven und Wagen und Pferde an; 
und nun ftach ich frifch in die See, und murde von 
allen Seefahrern glüdlic) gepriefen , und von allen 
Fu Ä Schif⸗ 


8) Alſo ungefehr 12000 


Thaler, vorausgeſetzt daß von 


dem gewoͤhnlichen oder klei— 
nern Attiſchen Talente (wel— 
ches 60 Minen, oder 6000 
nn. enthielt) die Re⸗ 


= 9) Die ſcheint mir wenig: 


“ 


ſtens im Zufammenhange der 
ſchicklichſte Sim der Worte, 
επιπλείων Evio]e μεν Kurös, 
eulo]e δὲ ὀικέ)ας ἐκπέμπων, 
zu ſeyn. 


10) In einer Sen von 
Athen. 
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Schiffern gefürchtet und beynahe für ihren König an⸗ 


efeben. Aber während ich noch \in voller Arbeit war, 
meine Marine in Ordnung zu bringen, und, aug wei 


ter Serne ſchon in den Hafen blidte, bift du gefom- 


men, Meinus, und haft auf einmal mein fchöneg 
Schiff, das vor dem günftigen Winde meiner Wuͤn⸗ 
ſche fo ftattlich daherfegelte, und mit ihm alle meine 
 Meichthümer in ven Grund gebohrt. 

Lycinus. Haͤtteſt du niche etwa- gar Luſt, 
mich bey den Ohren zu nehmen und vor den Praͤtor 
zu ſchleppen, um mich als einen Seeraͤuber anzukla⸗ 
gen, oder mir wenigſtens die Schuld zu geben, daß 
du einen ſo großen Schiffbruch erlitten haſt, und 
das ſogar auf dem feſten Lande, zwiſchen dem Piraͤeus 


und ber Stadt? Aber beruhige dich, dem Schaden 


ſoll bald geholfen ſeyn! Ich fchenke dir, wenn du 


willſt, fünf noch fihönere und größere Schiffe als das: 


Agnptifche, und, was das Beſte ift, fie follen gar: 


nicht untergehen fönnen, und jedes von ihnen ‚foll dir 


jährlich fuͤnfmal mit einer vollen Ladung Getreide be⸗ 


feachtet anfommen ; wiewohl es Elar ift, mein vor⸗ 


treflicher Herr Schiffspatton, daß du in einem fol. 


chen Ölüde gar nicht auszuftehen feyn würdeft. Denn 
wenn du fihon nichts mehr von ung fehen nod) hören 
mollteft,. da du nur Herr eines einzigen Schiffes wa⸗ 
reſt: was mwürdeft du erft thun, wenn du noch fünf 
dazır befämeft, und das lauter Galeonen Ai drey 
Maften, und die nicht untergehen Eönnten ἢ Alſo 
glückliche Reiſe, Freund! Wir wollen indeſſen im 
Piraͤeus ſitzen, und uns fleißig bey allen, die aus 

T4,... Aegy⸗ 
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Aegypten oder Italien einlaufen, erkundigen‘, ob fie 
ber grofien Iſis des Adimantus nicht begegnet find? 

Adimant. Sieht du, das mar es eben, 
warum ich fo ungern daran gieng euch zu fagen was 
ich dachte; ich wußte nur gar zu wohl, daß fo leichte 
fertige Leute wie ihr nur ihr Geſpoͤtte mit meinem Wuns 
ſche treiben wuͤrden. Aber ich will es nicht laͤnger ſo 
mit anhören, Geht ihr nur zu, ich ſchiffe mich auf 


‚der Stelle wieder ein. Ich will noch lieber dazu ges 


Brache feyn mit Matrofen Converfation zu halten, 
als mich von euch auslachen zu laffen, | 
| Lycinus. Daraus wird nichts; wir bleiben 
und gehen mit dir an Bord, 

Adimant. DO, ich laufe voraug und ziehe die 
Schiffsleiter hinter mir auf, 
Lycinus. So ſchwimmen wir dir nach! denn 
das follft du die nicht einbilden , daß du mie fo feich 
ter Mühe zu fo vielen großen Schiffen kommen Fön 
neft, Die du weder gekauft noch gebaut haft, und wir 
follten nicht fo viel von den Göttern erhalten, daß 
wir etliche Stadien weit ohne müde zu werben ſchwim⸗ 


men könnten! Indeffen follteft du dich noch wohl er⸗ 


innern, , in mag für einem Eleinen Machen wir neulich 
alle zufammen, um vier Obolen auf die Perſon, 
nat) Aegina ') zu den Müfterien ber Hekate. fuhren, 

ih | ohne 


10) Eine fleine Infel, uns Meile vom Piraͤeus entfernt, 
sefehr in der Mitte des Golfo, Die Myſterien oder Orgien 
den das Aegeifche Meer zwi⸗ der Hekate, die jährlich zu Ae— 
ἕω Artica und Argofis macht. gina begangen wurden, fol: 

ie war nur 100 Gtadien ten viele Fremden dahin, 
 Dder ungefehr eine teutſche 


I 


! 
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ohne. daß du dich zu gut. duͤnkteſt ung. Gefellfchaft zu: 
leiften; und nun biſt du Faum ein großer Schiffsherr 
geworden, fo blähejt du dich auf, und.vergiffeft wer 
du vorher warft,. und ziehft ung die Schiffgleiter vor. 
der Naſe weg; fo übermüchig hat dich bereits dein, 
neuerbautes Haus auf dem fchönften Plate der Statt. 
und die Menge deiner Bedienten gemacht! Aber, um 
der holden Iſis willen, Lieber, vergiß wenigftens nicht. 
uns einige Fäfchen von den marinirten Kleinen Nil— 
Fiſchen, die du kennſt, oder etwas Balſam von Ka⸗ 
nopus, oder einen Ibis aus Memphis, - oder, wenn 
anders noch) fo viel Platz in deinem Schiffe iſt, eine 
von den dortigen Pyramiden mitzubringen, 
Timolaus. Nun laß es genug feyn, ur 
nus! du fieheft mas für eine Möthe du dem guten 
Adimantus ausjagft, δα du fein Schiff fo mit Spott 
überfchwemmeft, daß fein Pumpen zureicht fie über Waſ⸗ 
fer zu halten, Aber, da wir. noch einen ziemlichen 
Weg bis in die Stadt vor uns haben, wie wär’ eg, 
wenn wir ihn in vier gleiche Theile abtheilten, und. 
jedem von ung feine Anzahl Stadien. anwiefen, die 
Dazu angewandt werden follen, zu fagen was er fi) 
wiünfchen würde, wenn ihm die Götter Vollmacht gaͤ⸗ 
ben. von ihnen zu begehren was ihm beliebte, Das 
würde ung die Befchwerlichkeiten des Weges unmierk- _ 
‚lich machen, und wir hätten das Vergnuͤgen, ung 
die angenehmften mwachenden Träume zu verfchaffen,“ 
‚und ung damit fo viel zu Gute zu thun als wir well 
ten. Jedem foll frey ftehen, feine Wünfche fo weit 
auszudehnen alg ibm gefällt; wir wollen annehmen, 


| ( 2098 °) 
die Götter gewährten ung alles, wenn es aud in 
dem ordentlichen Laufe der Dinge unmöglich wäre 
Und was noch dag vornehmfte ift, es wird ſich aus 
der Defchaffenheit unfrer Wünfche ficher darauf fchlief 
fen laffen, was jeder von ung wäre wenn er τεῷ 
würde, 

Samippus. Ein herrlicher Gedante, Timo 
(aus! ich bin\dabey, und will euch, wenn die Reihe 
an mich fommt , meinen Wunfch gewiß nicht: fchuls 
dig bleiben. Ob Adimantus auch will, it feine Fra 
ge, da er den einen Fuß fehon in feinem Schiffe hat. 
Aber Lycinus muß auch feine Einwilligung ‚geben. 

| Lycinus. Recht gern; ich will dem gemeinen 
Beſten nicht im Lichte ſtehen, da es bloß auf ut ung ans 
fommt fo reich zu werden alg wir wollen, ") 
Adimant. Aber wer foll anfangen ? 

Lycinus. Du felbft; dann foll Samippus fol 
den, dann Timolaus; ich meines Ortes will fehen 


έ ᾿ - 


wie ich mie meinem Wunfche fertig werde, wenn 


mir auch nicht mehr als das halbe Stadium ‘vor der 
Doppelpforte 22) übrig bleiben follte. | 
Adimant. Ich laffe noch immer niche von 
meinem Schiffe; nur will ich, ‚weil id) doch die Er 
faubnis dazu habe, meinem Wunſche noch eine Eleine 


| Zugabe benfügen, und möge Merkur dazu fein Fiat 
| mins 


11) 980 ofaubee ic den Be au mit zwey 
Daufen des incinus wenden zu fann. - 
muͤſſen, da unfre Sprache das 12) Dipylos, die Pforte, 
ἀλλχ πλεωμεν, das fo viel durch die man aus dem Pirdeus 
Brazie im Driginal har, nicht in die Stadt zurüdfam. 
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winfen. Das Schiff alfo wäre mein, und alles mas 
darin iſt, Ladung, Equipage, Weiber, Matrofen; 
und wenn etwas fehlte das — als das alles 
iſt. — 
Samipp. Du vergiffef daß du es ſchon im 
Schiffe haft. 3) 3 

Adimant. ρα! den Knaben mit den auf 
gebuindnen Haaren meynft du? Immerhin! auch der 
fol mein feyn; und aller Weizen , womit dag Schiff 
befrachtet ift, foll zu gemünztem Golde werden ; foviet 
Körner foviel Piſtolen! 19) 

Lycinus. Da müßte dein Schiff ja unterſin⸗ 
fen, mein quter Adimantus? du vergiffeft. daß aa 
fchwerer ift als Weitzen. 

Adimant. Mißgönne mir meinen Reichthum 
nicht, Lycinus, ich bitte dich; wenn das Wuͤnſchen 
an dich kommt, ſo magſt du die meinetiwegen den ganz 
zen Berg Parnes dort von gediegenem Golde wüns 
ſchen, ich will fein Wort dagegen haben. 

Lycinus. Ich erinnerte es bloß deiner. Sicher 
heit wegen, und damit wir nicht alle fammt deinem. 
Golde zu Grunde finfen. Zwar bey ung andern hätte 
e8 fo viel nicht, zu bedeuten; aber der fchöne Knabe 
müßte elendiglidy ertrinfen weil er nicht ſchwimmen 
fann. 


Timo⸗ 


13) So, denfe ih, fält 14) Eigentlich Dariken, ei⸗ 
die Dunkelheit weg, die der ne Perſiſche Goldmuͤnze, Die 
Abe Maffien — in Geßners auch griehifhen Münzen von 
leberfegung fand; denn im gleichem Werche den Nahmen 
Text iſt fie nicht. Sachen zu haben Be 


erſte nun, (wie Heſiodus 15) fage) ift ein. Haus, da 
| | ἰῷ 


der Ino, Melicerta gemeynt. 


( 90. ) 


Timolaus. Mache dir deßwegen Feine Sr: 
ge, Aycinus; es wird ihm nicht an. Delphinen fehlen, 
die ihn auf den Nüden nehmen und ans Land tragen 


‚werden. ber meynſt du, da tin bloßer Citherfpie 


fer 5) fuͤr ein Liedchen das er ihnen fang, ja ein and 
ver Juͤngling '%), wiewohl bereits todt, von ginem 
diefer menfchenfreundlichen Sifehe nach dem. fthmus”) 
getragen worden iſt, es würde dem neuerkauften Pa 
gen des Adimantug allein an einem verliebten Dil 
phin feblen? F ——— | 

Adimant. Wie, Timplaus?. auch dur bil 
dem Lycinus fpotten, da du dech der bift, der die 
ganze Sache auf die Bahn gebrad)t har? | 

Timolaus. Du hätteft nur bey deinem Wun— 
fihe die Möglichkeit beffer zu Rathe ziehen follen, 


Du Eonnteft den. Schaß ja. unter deinem Bette fir 


den,, “und dir dadurch die Plackerey erfparen, ihn 
mit fo vielen Umſtaͤnden aus- dem Schiffe in δ 
Stadt zu fchaffen, . r | | 
Adimant. . Da haft du recht! der Schatz ſol 
alfo unter dem fteinernen Merkur in, meinem Holt 
hervorgegraben worden feyn, und zwar nicht ment 
ger. als taufend Scheffel gemünzten Goldes, Das 


ΕΥ̓ eion. S.dasgteder des Hefiodus, mas fih ein 
Meergöttergeforace, Landwirth vor allen) Dinge 
16) vermurhlichift der Sohn anzufehaffen habe: | 


Erft ein Haus, und ein Weib 


17) der Korinthifchen Rand» 
| thiſch und einen Ochſen zum pflͤger. 


gunac. 
18) Anfpielung aufden Vers 4 Ep. 4% 
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ich mir fo prächtig als möglich bauen werde. Dann 
will ich alle tandgüter um die Stadt zufammenfaus 
fen, ingleichen alle Güter im Iſthmus und zu Del 
pbiz. und im Eleufinifchen, alles was am Meere 
liegt — doch auf dem Iſthmus nur zwey oder drey, 
bloß der Spiele wegen; ) ferner das ganze Land 
um Sichon, kurz, die fruchtbarften und anmuthig⸗ 
ften Gegenden im ganzen Griechenlande follen dann 
gat bald "Adimants Eigenthum ſeyn. Euch mollen 
wir aus lauter Gold zu effen geben, und unfre Bes 
cher follen nicht fo-leicht wie des Echekrates feine, ſon⸗ 
dern jeder wenigfteng zwey Talente ſchwer feyn. 
Lycinus. Da möcht ich den Mundſchenken ſe⸗ 
hen, der dir einen ſolchen Becher voll reichte, -oder 
wie dus felbft dich gebehrden wmürdeft, eine folche Si; 
ſyphus Laſt*) bis zu den Lippen hinaufzuziehen. 
Adimant. Ich bitte dich Menſch, pfuſche mir 
hicht in meinen Wunſch! Ich mill auch alle meine 
Tiſche und Sophas von gediegenem Golde haben : und 
wenn 


τοῦ Ich ſehe nicht wo die 
unheilbare Abſurditaͤt liegen 
ſoll, womit Duͤ Soul und J. 
ὙΠ. Geßner den Text hier be⸗ 
haftet finden; mir ſcheint al⸗ 
les ſehr deutüch zu ſeyn und 
keiner Verbeſſerung zu beduͤr⸗ 
fen. Adimant wuͤnſcht ſich 
Guͤter zu Delphi, und auf 
dem — um ſich, ſo 
lange die vierjaͤhrlichen Spie⸗ 
le dauerten, dort aufhalten zu 
koͤnnen. 


593 — 600. 


20) Eifnphus, ein König 
von Korinth aus der hetoiſchen 
Zeit, verrieth gewiſſe Heim⸗ 
lichkeiten die ihm Jupiter an- 
vertraut hatte, und muß nun 
dafuͤr in der Hoͤlle ewig einen 
ungeheuern Stein bergan waͤl⸗ 
zen, der immer wieder herin- 
ter rolle, fobald er den Gi— 

pfel erreicht hat. S. die Voſ⸗ 
fifche Ooyſſee, ΧΙ, Θ u 


( 902.) : 


wenn du mir noch viel fagft, follen ſogar meine Be 
dienten von Golde ſeyn! *) 


Lycinus. Nimm dich in Acht , δαβ ſih be 


nicht zulegt auch alles was du effen und trinfen milli 
in. Gold verwandle, und du, wie König Midas, mit 
ten unter deinen Schäßen auf: die prächeigfte Art von 
ber Welt verhungern müffeft. | 

: Adımant. Wenn das Winfcher: an dich fom- 
men — „Lycinus, dann kannſt du deine Sachen 
verſtaͤndiger einrichten; ein jeder hat feine eigene Weil. 
Um alfo fortzufahren, fo follen alle meine Kleide 
von Purpur ſeyn; niemahd in der ganzen Statt ſol 
beffer effen als ich; auch gedenfe ich fo Lange zu fehle 
fen als mirg belieben wird. In meinem Haufe fol 
e8 immer von Freunden wimmeln, die ab» und ju 
gehen, und mich um etwag zu.bitten haben; und ὦ 
les foll fich vor mir big zur Erde büden, Gleich mit 
dem-früheften Morgen werden eine Menge $eute di 
mir ihre Aufwartung machen wollen vor meiner Thir 
auf und ab fpaziren, unter andern auch der Kleon 


tus und der Demokrates, die jegt die Mafe fo het 


tragen; und wenn fie ſich binzubrängen und vor ar 
dern hinein gelaffen werden wollen, follen ihnen mei 
ne Thürbüter,, fieben große bengelhafte Kappadocit, 
die Thlire vor der Mafe zufchlagen, wie fie eg je 
andern ehtlichen Leuten machen. Ich aber mill, wenn 
es mir seritis fegn wird, gleich der aufgehenden 
J μιν 

21) vielleicht eine Anfpie- die den Eßſaal des — 


kung auf die goldnen Jüng- cinous belcuchten. Odyſ VI. 
linge mit Fackeln in der Hand, 100. 


— — — — 
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&onne hervortreten, und einige unter ihnen num nicht 
mit einem Anblick beehren. Wenn ich aber irgend 
einen armen Teufel, wie ic) felbft einer war eh mis 
der Schaf zu Theil wurde, auf der Seite fteben fe- 
be, mit. dem will ich freundlich thun, und ihn nad) 
dem Bade auf meine gewöhnliche Zeit zur Tafel fom- 
men beiffen 5). Diefe reichen Praler hingegen: wer⸗ 
den vor Neid plagen, wenn fie meine prächtigen Wa- 
gen, und meine Pferde, und meine Bedienten fes 
ben, gegen zweytaufend bildfchöne Leute, die ausge⸗ 
fuchteften,, die in jeder Stufe des blühenden. Alterg 
zu finden feyn werden. An meiner Tafel wird, τοῖς 
‚gefagt, aus lauter Gold gefpeift ; Silber iſt zu wohl- 
feil und zu gering für mich, Meine Seefifche kom⸗ 
‚men aus Spanien, mein Wein aus Stalien, mein 
Del ebenfalls aus Spanien; ver Honig bleibt ein— 
heimifch *), aber er muß ohne Feuer gereinigt wor 
den feyn. Wilde Schweine, Hafen, und. alles 
andere Fleiſchwerk foll von allen Orten her zufammen- 
getrieben werden; aber von Geflügel darf nichts als 
Fafanen, indianifche Pfauen, und numidifhe Haͤh— 
ne auf meine Tafel fommen; und meine. Köche fol 
fen lauter Birtuofen, und wahre Sophiften in ver 
Kunft Sofen zu erfinden feyn. Und wenn. ἰῷ εὖ 
nen großen Becher verlange, um ibn einem von mei 
nen Gäften zuzubringen, und er trinke ihn auf Eis 
“ nen 


22) Die fcheint die For- kam eben dieſelbe Formel vor! 
mel gemefen zu ſeyn, womit 23) Weil der Henig vom 
die VBornehmen die Geringern Berge Hymettus in Artica 
zu Tifche zu bieten pflegten. für den beften in der Welt ge: 
Im Traum des ie halten wurde. | 


- 
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nen Zug aus, fo föll er den Becher behalten, Wäs 
jeßt in Athen reiche $eute find, werden dann lautet 
Bettler gegen mich feyn, und Dionifus wird fich mit | 
feiner kleinen filbernen Schüffel und mit feinen Be 
cherchen nicht mehr fo breit machen, zumal wenn er 
meine Sclaven auf lauter Silber effen fieht, Da 
für will icy “aber auch dag gemeine Weſen meine 


Freygebigkeit recht empfinden faffen. Alle Monate 


+ 


will ich Geld austheilen, auf jeden Bürger ‚hundert 
Drachmen, und auf jeden Schutzverwandten die 
Hälfte, Auch will ich die Stadt mie herrlichen Then 
tern amd Bädern verfchönen, und vermittelit eines 
großen Kanals das Meer bis vor die doppelte Pfor 
te fommen machen, fo daß dort ungefehr. der Hafen 
feyn fol, damit mein Schiff deits näher bey δὲ 
Stadt anlanden ἔδηπο, und, ſchon vom Ceramk 
kus aus, allen Leuten in die Nugen falle, Bey allem 


dem follen meine Freunde (er ficht fie mit einer Protector 


mine an) nicht leer ausgeben, Mein Schagmeifter 
fol Befehl erhalten, vem Samippus zwanzig Schef 
{εἴ gemünzten Goldes zuzumeffen; dem Timolaus 


fünf Megen; dem Lycinus nur eine einzige, und 


zwar gejtrichen, teil er ein Schwäger ift und fich un 
terftanden hat über meinen Wunfch zu fpotten. Das 


iſt alſo das Leben , das ich mir bey einem Reichthum 


ohne Maas, in ununterbrochnem Genuß aller erſinn⸗ 
lichen Pracht und Wollüfte zu leben mwünfche; und 
run bin ich fertig, und gebe Merkur, daß ich die 
Krfüllung meines Wunfches fehen möge! 


Lycinus. 
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Lyeinus. Aber weiſt du auch, mein güter 
Abdimant, απ was für einem uͤberaus duͤnnen Faden 
dieſer ganze Reichthum über dir haͤngt, und daß e& 
nur reiſſen darf, um all dein Gold, wie man zu fa: 
‚gen pflegt , in Kohlen zu verwandeln ? 
Adimant. Wie meinft du das? 
Lycinus. Ic meine daß es fehr ungewiß if; 
wie lange du mit allem deinem Reichthum leben wirft; 
Denn wer weiß, ob du nicht gleich an dem nehmlichen 
golönen Tifche, der dir gededt it, ja ehe du noch 
die Hand ausgeftredit und von dem Pfauen und dem 
Numidiſchen Hahn gekoftet haft, dein liebes Seelchen 
aushauchen, und das alles den Geyern und Raben 
überlaffen muſt? Soll ich dir etwa ein Verzeichnis 
won Leuten geben, die der Tod Übereilte eh fie ihreg 
Reichthums genießen Eonnten? Oder von andern, die 
ein mißgünftiger Dämon noch bey ihren $ebzeiten δε 
fen was fie hatten beraubte? Du haft doeh) wohl 863 
hört wie e8 dem Kroͤſus und Polykrates, die noch reis 
‚her wareh als du, ergangen ift? Wenn ich dir aber 
auch diefe erlaſſe, wer wird fich dafür verbürgen, daß 
du immer bey guter und dauerhafter Geſundheit ſeyn 
werbeit? Siehſt du nicht, wie viele Reiche ein elens 
des Dafeyn unter bejtändigen Schmerzen hinfchlep« 
pen, einige nicht einmal ihre Füße brauchen Eönnen, 
andere blind find, oder von irgend einem innerlichen 
Uebel langfam aufgegehrt werden? ch bin überzeugt, 
daß du nicht zweymal fo viel, Go, als du dir ges 
wuͤnſcht haft, dafür nehmen wütdeft, um leiden zu 
πη was der reiche Phanomachus, und von, den 
Luxiane went, 1, Th. M Aerz⸗ 


4 ( 300. ) 

Aerzten, wie er, zu der Lebensweiſe einer Eränklichen 
Frau verurtheilt jur werden. Michts von den Mad 
ftellungen zu ſagen, denen der Reichthum beſtaͤndig 
ausgefegt ift, daß du nie dabey vor Raͤubern, noch vor 
der Mifgunft und dem Haffe des Pöbels ſicher bift; 
und was ber böfen Händel mehr find, - die dir dein 
Schatz auf den Hals ziehen wird, β 

Adimant. Wenigftens ſehe ich, daß dir dire 
recht in den Kopf gefegt haft, mich feiner Feinen Aw 
genblid ruhig genießen zu laſſen. Aber dafür ſollſt 
du auch nicht einmal die Metze haben, die ich dir zu 
geben willeng war. 

Lycinus. Verſprechen und nicht halten it 
freylich unter euch reichen Leuten was fehr gemwöhnlis 
ches; Doch genug! die Meihe ift nun an Gar 
mippus. | 
7 Samippus. Ich, meines Orts, als ein Ar 
kadier von Mantinea, wie ihr wißt, und alfo mit 
ten auf dem feſten Sande angeſeſſen, ich wünſche mit 
kein Schiff, da ich das Vergnügen nicht haben könn 
te vor meinen Mitblirgern Parade damit zu machen; 
und weil ung dag Geſetz des Timolaus nun einmal 


erlaubt hat, unfre Wünfche fo weit zu treiben als fie | 


‚geben können , und vorauszuſetzen, daß die Götter 
zu allem Ja fager werden ἡ fo will ich fie" mit Feiner 
folchen Kleinigkeit wie ein Schaf ift bemühen, ober 
ihnen zumuthen mir {6 und fo viel Scheffel Goldftüde 
zuzumeſſen; kurz, da für fie auch das, was ung das 
Groͤſte duͤnkt, eine Kleinigkeit ifts fo τοὐπίφε id 
mir nichts geringers als — ein König zu — 

τ ον Aber 


%.” ΄ 
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‚Aber nicht etwa fo ein König wie Alerander Philipps 
Sohn ”*), oder. wie Ptolemäus ‘oder Michridareg, 
oder irgend einer von denen die durch Erbfolge zum 
Thron gelangt find, Ich will beym Näuber- Haupt - 
mann anfangen, und mwünfche mir fürs erfte nur un« 
gefehr dreyſſig getreue und entfchloffene Cameraden, 
die ſich verſchworen haben bis auf den legten Mann 
bey mir nuszuhalten, Aus diefen drenffig follen nach 
und nach dreyhundert, ſodann taufend, und bald 
darauf zehntaufend werden, und fo foll es fort gehen, 
bis ich eine Kriegsmacht von fünfzig taufend Mann zu 
Fuß und fünf taufend Reitern beyfammen habe, Diefe 
ſollen mich denn einhellig zu ihrem Anführer ausrus 
fen, bloß weil fie mich für den tauglichiten unter ih⸗ 
nen allen halten, Menfchen zu regieren und Geſchaͤf⸗ 
ten vorzuſtehen. Ich werde alſo ſchon um dieß groͤ⸗ 
ßer als die übrigen Könige ſeyn, daß ich meine Feld⸗ 
berrn» Stelle durch meine perfönlichen Berdienfte er- 
worben, nicht von einem andern geerbt habe, Denn 
die legtere fieht fo ziemlich dem Schaße des Adiman⸗ 
eus ähnlich, und ift bey weitem nicht fo angenehm, 
als wenn einer die höchfte Gemalt feinem eigenen Kos 
pfe und Arme zu danken hat, en 
Lycinus. En, ey, du gehft auf nichte Eleie 
nes aus, Samippus, mie ich höre, Ueber funfzig 
΄ taufend brave Kriegsmänner zu befehlen , weil man 
der vorzüglichfte unter ihnen iſt, dag nenne ich doch 
einen Wunſch! Hätte ich doch nie geglaubt , daf ung 
Mantinea einen fo großen Feldheren und König er⸗ 
u ὦ 1 2 | Ä zo⸗ 
24) Den wir gewoͤhnlich Alexander den Großen nennen. 


x 
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zogen hätte! Du märeft alfo zur Zeit Oberbefehlsha⸗ 
ber fiber ein wohl diſcipliniertes und mit allem aufs 
befte verfehenes Kriegsheer von Reiterey und Fuß 
voll. Mun bin ich doch begierig, was du mit eine 
fo grofien Menge arkadifcher — Thiere 55). anfar 
gen, und welchen Ungluͤcklichen du zuerft auf ben Leib 
ruͤcken wirſt. 


Samippus. Hoͤre alſo oder vielmehr, siehe | 


lieber gleich mit ung; ich will dic) zum General übe 
die flnftaufend Reiter machen: 


Lycinus. Ich danke deiner Majeſtaͤt unter 


thaͤnigſt für die große Ehre. (Er macht ihn zum Schen 
einen Perfifchen Reverenz / indem er, mit den Armen anf dem Ri⸗ 
cken, [ὦ bis auf die Erde beugt.) Aber ich muß dich bitten, 
die mir zugedachte Würde einem von diefen handfeften 
Burfchen da zuzumenden °°%); denn ich - für meine 
Perſon bin wohl der untauglichfte Cavalerift von der 


Wels, da ich in meinem eben noch auf Fein Pferd 


gekommen bin. Es wäre daher fehr zu beforgen, daß 
ich gleich beym erften Trompetenftoß zum Angriff ber 
abfallen, und im Gedränge unter dem Hufe fo vie 
ler Pferde zu Brey zermürfer werden möchte; oder 
mein Pferd koͤnnte auch toll werden, in den Zaum 


beiffen und ſich mitten in die Feinde mit mir hineins 


ſtuͤrzen. Auf alle Fälle müßte ich auf den Sattel 
| ang 


25) Eſel nehmlich, die in zu denken, daß Lycinus mit 

Artadien flatt der Pferde dem Singer auf die dem ⸗⸗ 
dienten. | nig umgebenden Trabanten 
26) Man muß ſich hier hin⸗ ia .. ᾿ 
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angefchnallt werden, wenn ich oben bleiben und den 
Zügel in der Hand behalten ſollte. 
Adimant. Ich will deine Reiter anfuͤhren, | 
Samipp; Lycinus ann den linken Flügel der Fuß⸗ 
voͤlker commandiren. Es iſt nicht mehr als billig, daß 
du fuͤr die vielen Scheffei voll Piſtolen, die du von 
mir bekommen haſt, auch wieder wag betraͤchtliches fir 

mich thueſt. 
| Samippus. Vorher wollen wir doch die 
Meiter felbft fragen 57), ob fie dic) auch zu ihrem Ans 
führer baben wollen? — Ihr Reiter, wer den Adie' 
mantus zu feinem General haben will, hebe die Hand 
auf. «Die andern heben alle zugleich die Hände auf.) Du ſiehſt, 
Adimantus, alle Hände erklären fich für dich! du 
commandirft alfo die Cavallerie; Lycinus den rechten 
Zlügel, Timolaus den linfen, Ich) felbft werde „mich 
ins Gentrum ftellen, wie eg die Perfifchen Könige zu 
machen pflegen, wenn fie das Commando eines Kriegss 
heeres mit ihren Satrapen theilen. In diefer Ords, 
nung wollen wir nun, nach einem dem föniglichen 
Jupiter feyerlich dargebrachten Opfer, durch die Are, 
Eadifchen Gebürge vor Korinth rücken, und fobald. wir 
ung ganz Griechenland ohne Schwertftreich unterwor⸗ 
‚fen haben, (denn wer wird fich einer fo großen Krier 
' gesmacht entgegen ftellen wollen?) ſchiffen wir ung in 
dreyrudrige Galeeren ”°) ein, feßen unſre Reiterey 
auf Franfporefhiffe — denn im Hafen von Senchrea 
u 3 liegt 


27) Wie es in Athen die drey Reyhen von Ruderbaͤn⸗ 
Verfaſſung erfoderte. ken uͤber PS 
28) ὃ. 4. Galeeren mit 


gerade auf Syrien zu, und fo weiter bis wir an den 


͵κ. 


x 
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‚biegt alles fchon bereit, Proviant, Fahrzeuge und was 


wir fonft nöthig haben können, — und fahren über 
das Aegeiſche Meer nach Jonien. Hier bringen wir 
Dianen *) ein Opfer, bemächtigen ung der unbe 
feftigten Städte ohne Mühe, laffen überall Befehle, 
Baber zuruͤck, und marſchiren durch Carien, &ycien, 
Pampbilien und Pifivien, und durch beyde ilicien 


Euphrates kommen. | 
Lycinus. Mich, Herr König, mache, wenn 
du fo gnädig feyn willſt, zum Satrapen Über Grie⸗ 
chenland, Ich bin etwas furchtfam, und e8 wuͤrde 
mir nicht wohl befommen, wenn ich mich fo meit von 


_ Haufe verlaufen follte, Denn ich fehe, daß es den 


Armeniern und Parthern gelten. wird, die eine kampf 


luſtige Art von Menfchen find, und eine verwünfcte 


Gefchiclichkeit haben ihren Mann feharf ing Auge zu 
faſſen. Mebergieb alfo, wenn ich bitten darf, den 
rechten Slügel einem andern, und mich laß alg deinen 
Antipater 3°) in Griechenland zuruck, aus DBeforg 
nis, daß einer von diefen böfen Menfchen, indem ἰῷ 


‘fo vor deinem Phalanx her marfchirte, capabel ſeyn 


Eönnte, mich vor Sufa oder Bactra mit einem Pfeil 
ins Gras zu legen, wenn ich am menigften daran ge 
dacht hätte, | | 

- Samippus. Burchtfamer Hafe! du willſt 


noch davon laufen, da du fehon auf der Mufterrolle 
| | biſt? 


29) Zu Epheſus. tern als Statthalter über 

30) Alerauder, den fih Macedonien und Bberaufſe⸗ 
Samippus zum Modeß zu her über die grischifchen Nr 
nehmen fcheint, ließ Antipas publifen zuräd. ὧν 


vv 
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bift? Weiſt du ‚nicht daß ein Deferteur, nach. dem 
Geſetze, den Kopf verliere? Alfo‘und nachdem mir 
nun am Euphrates angekommen find, und.die Brüde 
bereits hinüber geworfen, hinter unferm Ruͤcken aber. 


alles ficher ift, und von den Statthaltern, die ich 
über jedes Volk geſetzt babe, im Mefpect erhalten 


wird, überdem auch bereits einige meiner Generale 
Absenden find, um indeffen von Phönizien, Palaͤ⸗ 
ſtina und Aegypten Beſitz zu nehmen: ſo marſchire 
du, Lycinus, mit dem rechten Flügel zuerſt hinüber; 
dann folge ich, dann nach mir Timolaus, und wenn 
wir alle hinüber find, Adimantus zulegt mit der Rei⸗ 


terey. Solange der Zug duch Mefopotamien gieng, 


kam ung nirgends ein Seind entgegen, fondern die 
$eute ergaben fich mit ihren Städten und Schloͤſſern 
freywillig; und fo findet ſichs, daß wir unverhofft mit⸗ 
ten in Babylon ſind, und die Stadt weg haben, oh— 
ne ſelbſt recht zu wiſſen wie es zugegangen iſt. In— 
zwiſchen erhält der König, der zu Kteſiphon refidirt 3"), 


Nachricht von unferm Einfall, und macht fogleich . 
- Anftalten, ung nach Seleucia entgegen zu ruͤcken, 
“indem er foviel Reiterey, Bogenfchügen und Schleus 
derer, als er in der Eile zufammen’ bringen kann, 


aufbieten läßt, Unſere Kundfchafter berichten ung 
daß bereits gegen taufendmal taufend ftreitbare Män- 
ner beyfammen feyen, worunter zweymal hundert taus 
fend berittene Bogenſchuͤtzen, und dieß (ohne die Ars 
menier, die Völker am Caſpiſchen Meere und die 


‚Bactrianer, die fo fehnell nicht angelangt feyn koͤn— 


u 4 nen) 
31) Der Parthiſche Koͤnig. 
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nen) bloß aus den zunächft Hegenben Gegenden, und, 
fo zu fagen, aus den Vorſtaͤdten des Neichs; ſo 
leicht wird es dem großen Könige Millionen aufzu⸗ 
bieten! Wir haben alſo nun hohe Zeit unſere Maß— 
regeln zu nehmen. 
Adimant. Mein Rath waͤre, daß ihr andern 
mit dem Fußvolk auf Kteſiphon loßgienget, wir Rei— 
‚ter hingegen blieben bier, um Babylon zu decken. 
Samippus. Go, mein tapferer Adimant, 
fange Bir auch an zu ſchwindeln da du die Gefahr 
näher ruͤcken ſiehſt? Aber was ift denn deine Mey 
nung, Ximolaug ? . 
Timolaus. Mit der ganzen Armee auf den 
Feind loßzugehen; nicht zu. warten bie. fie fich in 
beſſere Berfaffung gefetst und von allen Seiten mehr 
Truppen an {Ὁ gezogen haben, fondern ihnen, waͤh⸗ 
rend ihre Völker noch auf dem Marfche find, ἢ über 
| den Nacken zu kommen. | 
‚Samippus. Der Rath ift gut, Und dm, 
Lycinus „was ratheſt du? 


Lycinus. Aufrichtig zu reden, weil wir von dem 

vielen ununterbrochnen Gehen muͤde ſind, da wir dieſen 
Morgen mit dem Tage nach dem Piraͤeus hinabgeſtiegen 
ſind, und nun wieder ungefehr dreiſſig Stadien *) 
zuruͤck gemacht haben, und die Sonne ſehr drügfend 3) 
τ wird: fo wäre meine EURE: , wir feßten ung hier 
ὲ irgend» 

32) % einer deutfchen Meike. tag. — Es ift aber. ein blo⸗ 
es ad fpectatores ;: denn die 


33 ) im Driginal ſteht noch: Interlocutoren ſahen dieß ſo 
„denn es iſt beynahe Mit gut als Lycinus. 
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irgendwo. under. die Delbäume, etwa ‘auf bie: unges 
ſtürzte Säule dort, und. ruheten aus, und ftünden 
dann wieder auf, um ben übrigen. Weg. nad). der 
Stadt deito hurtiger fortzufegen, 


Samippus. Du glaubſt alfo noch zu Athen 
zu ſeyn, mein vortreflicher Herr, da du doch vor den 
Mauern von Babylon mitten unter einem großen Heere 
ſitzeſt, und deine Stimme im Kriegsrathe geben ſollſt? 

Lycinus. Ah, nun beſinn' ich mich wieder — 
ich glaubte nuͤchtern zu feyn - — das Votiren iſt allg 
nun an die! 


Samippus. Wir greiffen den Feind. an, 
wenn du nichts dagegen haft, Und fo haltet, euch dann 
in δεν. Gefahr wie tapfere Männer und nerläugnet die 
Geſinnungen nicht, dig euch. οἷα Griechen. von euern 
Voreltern angeftanmtfind. Die Feinde ruͤcken fchon 
gegen ung an. Enyalios 5) ſey dag. Loſungswort! 
Ihr alſo, ſobald die Trompete ſchallt, erhebt: dag 
Feldgeſchrey ſchlagt mit den Speeren auf eure Schilde, 
und dringt in gefchloßnen Öliedern auf die Feinde ein, 
um. unverzüglich innerhalb des, Schuffes. zu fommen, 
und ihnen feine Zeit zu laffen euch mit ihren Pfeilen: 
‚und Wurffpießen zu verwunden, Und da wir nun 
bandgemein worden find, hat Timolaus mit dem lin« 
Een Flügel die ihm entgegenfiehenden Meder bereits 
tiber den. Haufen geworfen: auf unferer Seite aber 
iſt der Sieg noch unensfchieden, Denn mir haben 
die Perfer und den König in ihrer Mitte gegen ung; die 

us ganze 
34) Ein Nahme. des Kriegs⸗Gottes. 
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ganze feindliche Meiteren aber ſtuͤrzt auf unfern rech⸗ 
een Flügel. Alſo, auf! Lycinus, zeige dich nun als 
einen tüchtigen General, und muntre die deinigen auf, 
den Anfall ftandhaft auszuhalten! 

Lycinus. O Weh! die ganze feindliche Ca, 
vallerie ftürgt auf mich ein, alg ob ich. allein ihnen gut 
genug wäre zu Boden gerennt zu werden. Das ficher 
fte wird wohl feyn, wenn fie fo gemwaltfam verfahren, 
ſpornſtreichs davon zu laufen, mich in die Paläfte 
dort zu flüchten, und euch allein fechten zu 4 ſo 

lange ihr Luſt habt. 

Samippus. Das thue nicht! denn auch du 
wirft auf deiner Seite fiegen; ἰῷ aber bin, mie du 
fiebeft, im Begriff, mich mit dem Könige in einen 
Zweyfampf einzufaffen, Denn er fordert mich nah 
mentlich heraus, und eg wäre fchunpflih, wenn ἰῷ 
mich aus dem Staube machen molfte, 

Lycinus. Zum Jupiter! Das wird ohne Blut 
vergießen nicht abgeben! aber es ift auch der a 
werth, da es um eine fo große Monarchie gilt! 
| Samippus. Da haft du wohl recht. Zum Θιί, 

‘de empfange ich nur eine leichte Wunde, und an ei 
nem Theile des Körpers der nicht in die Augen fällt, 
fo daß mich auch die Marbe Eünftig nicht enrftellen 
wird. Hingegen fiehft Du, mie ich auf ihn eindringe, 
und ihn und fein Pferd mit meinem Wurffpies durd 
und durch gefchoffen habe, Nun haue ich ihm den 
Kopf ab, bemaͤchtige mich des Diadems-und bin Ki 
nig, und alles.wirft fich vor mir aufdie Erde nieder !— 


, Doc » was dag Niederwerfen betrift, das — 
| ſi 
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ſich nur von den Barbaren; denn euch merde ich nach 
griechifcher Sitte und bloß unter dem Nahmen eincg 
Ober + Feldheren regieren... Und nun fönnt ihr euch 
felbft einbilden, wie viele nach meinem Nahmen ges 
nannte Städte ich erbauen , wie viele andere hingegen 
ich mit Sturm einnehmen und von Örundaus zerftö- 
‘ ren werde, mofern fie fich geluͤſten laffen follten meis 
ner Oberherrfchaft im mindeften zu nahe zu treten, 
Hauptſaͤchlich aber werde ich an meinem Gutsnachbar, 
dem reichen Lydias, Machenehmen,, 3) der mir von der 
Grenzen meines Feldes nach und nach fo lange und 
fo viel abzwackte bis mir nichts mehr librig blieb, 
Lycinus. Nun, Samippus, dächt' ich, wäre 
e8 Zeit nach einem fo großen Siege zu Babylon Ban- 
fette anzuftellen, und? — zumahl da du dein. Neich 
ziemlich weit, wie mich däucht, über die vorgefchries 
benen Grenzen ausgedehnte haft — dem Timolaug 
Raum zu geben, nun auch für feinen Theil zu wün« 
fehen mag fein Herz gelüftet. | 
Samippus. Aber was fagft du zu meinem 
Wunſche, Lycinus? | j | 
Lycinus. Unftreitig, o bemwundersmärdigfter 
der Könige, hat er vor Adimants feinem den Vorzug, - 
daß er dir unendlichmal mehr Arbeit und Anftrengung 
auferlegt denn während er fich gürlich thut und feis - 
nen Gäften aus zentnerfchweren goldnen Bechern zus 
trinft, mwurdeft du in einem Zweykampfe verwunder, 
und brachteft Tag’und Macht in Unruhe. und Sorgen 
— a 


35) Ein srefliher Herzogs Michels Einfall! 
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zu . Du hatteft dich nicht nur vor. Deinen offenbaren, 
Feinden zu fürchten, fondern noch vor taufend heims 
lichen Nachfielungen, und vor der Mißgunſt, dem 
Haß und ver Schmeichelep derer, die du ‚für deine 


Freunde hielteſt. Denn im Grunde haſt du keinen 
einzigen wahren Freund, ſondern jedermann ſcheint 


dir nur zugethan, entweder weil er muß, oder weil er 
etwas dadurch zu gewinnen hofft. An Genuß der 
Freuden des Lebens iſt nicht einmal im Traume zu 


gedenken: dag Bißchen Ruhm und ein goldſtreifiger 


Purpurrock, eine weiße Binde um den Kopf, und 


Trabanten mit fangen Hellebarten vor dir her, ift 


alleg wag du vom $eben haft: auffer dem nichts als 
Arbeit, Verdruß und Unluft ohne Ende. Denn ents 
weder muſt, du mit den feindlichen Abgeſandten Unter⸗ 


handlungen pflegen, oder ſtreitenden Partheyen Recht 


> 


fprechen, oder Meferipte und Edicte an deine Unter. 
thanen ergehen laffen. Bald empört fich irgend eine 


Stadt oder Provinz, bald fällt eine auswärtige Macht 
in dein Reich ein. Du muft alfo immer alles fuͤrch⸗ 


ten, uͤber alles Argwohn faffen, kurz, du bift in εἰν 
nes jeden andern Augen glüdlih, nur nicht in den 
deinigen. Ynd endlich, ift es nicht etwas armfeliges, 
daß du mit aller deiner Herrlichkeit eben fo. wie ber 
gemeinfte Menfch Frank wirft: denn das Fieber nimmt 
Feine Nückficht darauf daß du König bift, und der Tod 
feheut (ὦ nicht vor deinen Xrabanten, fondern uͤber⸗ 
raſcht dich, ſobald es ihm beliebt, und führe dich das 
von, ohne Ehrfurcht vor deinem Diadem und ohne 


Mitleiden mit deinem Mpeptlägen, Bon einem Throne 
herab 


37) ur: 


herabgeworfen faͤllſt du dann um fo tiefer je höher dur 
ſaßeſt, um num den Weg zu geben dem alle gehen mliſ⸗ 
ſen, ohne andern Vorzug vor dem großen Haufen der 
Todten, mit denen δὰ fortgetrieben wirft, als daß du εἷς 
nen fıber den Boden emporragenden Grabhuͤgel, oder 
eine hohe Denkfänle oder zieflihe Pyramide auf der 
Erde Binterläffeft; die vielleicht dauerhaft genug ift 
deinen Mahmen zit Überleben, Denn alle die Bilde 
fäulen und Tempel, welche dir die Städte aufrichten, 
und der große Nahme, den du in der Welt hatreft, 
das alles verwittert, zerfällt, und verſchwindet nad 
und nach, ohne daß fich jemand. mehr darum befirmt- 
mert: und wenn fie auch von eföiger Dauer wäreıt, 
was fir einen Genuß Fönnen fie dem verſchaffen der feine 
Empfindung mehr davon hat? — Did) genug hievon! 
Die Reihe ift jegt an dir, Timolaus, deinen Wunſch 
hören zu laffen, und von einem Manne, der foviel 
“Klugheit und Weltkenntnis beſitzt, {{ billig zu erwar— 
ten, daß erdie Wuͤnſche feiner Vorgänger Übertreffeh 
werde: | = et, 
Timolaͤuus. So Böre dann, Lyeinus, db an 
dem, was ich mir wunſche, etwas auszuſetzen iſt. Alſo 
weder Goldhaufen die mit Scheffeln ausgemeſſen mer- 
den müffen, noch Königreiche und Eroberungen, mit 
allen den Plagen ver höchften Gewalt die du [Ὁ 
eichtig angegeben haft, wünfche ich mir: alles das ift 
zu unficher, zu vielen Nachſtellungen ausgeſetzt, und 
führt mehr Unluſt als angenehmes mit ſich. Ich alſo 
wuͤnſche; daß mir Merkur einmal zur gluͤcklichen Stun⸗ 
de in den Weg kommen, und mir einige Ninge geben . 
ἐν 9) "ἧς | inöchte 


. 


. 
— * i . 
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möchte, welche folgende Kräfte in fich hätten einen, 
welcher machte daß ich immer frifch und gefund und 
unverwundbar und feinem £örperlichen Schmerz unters 
'worfen wäre; einen andern der mich, wenn ich ihn 
an den. Finger ſteckte, unfichtbar machte, mie der 
Ring des Öyges war; noch einen, der mir die Stärfe 
von mehr als zehntaufend Männern gäbe, fo daß id 
eine $aft, die ihrer zehntaufend mit vereinigten Kraͤf⸗ 
ten kaum von der Stelle brächten, ohne Mühe von 
einem Orte zum andern tragen koͤnnte; wieder einen, 
vermittelft deffen ich in beliebiger Höhe über der Erde 
fliegen könnte, und noch einen womit ich alle Leute 
nach meinem Gefallen einfchläfern Eönnte, und der 
mir, Schloͤſſern und Riegeln zu Trotz, alle Thüren 
oͤfnete. Endlich, und mag die Hauptſache iſt, müns 
ſche ich mir noch den angenehmſten unter allen, einen 
Ring, der mich, wenn ich ihn / am Finger habe, allen 
Menfchen, Schönen und Häßlihen, fo angenehm 
und reizend mache, daß niemand fey der mid) nicht 
liebe, niemand demich nicht unentbehrlich fey und im 
mer auf der Zunge ſchwebe; und das foll fo weit ges 
hen, daß viele Weiber, aus Unvermögen. die Hefr 
tigkeit ihrer Liebe länger zu ertragen, fich aufhängen, 
SJünglinge vor Liebe zu mir von Sinnen fommen, 
und derjenige, auf den ich nur einen Blick fallen 
laſſe, für den glücklichften aller Menfchen gehalten 
werde, andere hingegen, die ich feiner Aufmerkfam- 
keit würdige, fich zu Tode grämen: mit Einem Worte, 
daß Hyarinthus, Hylas und Phaon 3°) mir den Vor 
er ὦ Be Ä zug 
36) Drey ihrer Schoͤnheit wegen beruͤhmte Juͤnglinge, " 
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zug laſſen müßten. Und das alles möchte ich nicht 
etwa nur die kurze Zeit befißen, die das gewöhnliche 


Maß des Menfcjenlebens iſt: fondern ich wünfche 
mir wenigftens taufend Jahre lang ein Jünglingsalter 
, nad) dem andern fo zu verleben, daß ich alle fiebzehn 
Jahre, wie die Schlangen , meine alte Haut ablegte, 


und mit einer neuen wieder fiebzehn zu zählen anfienge, ' 


‚Wenn ich dieß alles hätte, dann fehlte mir nichts : 
"Denn was alle andre haben, wäre mein , da ich alle 


Ihüren Öffnen, alle Wächter einfchläfern und allen. 


Augen unfichtbar bleiben könnte, Was nur immer 
in Indien und bey der Hyperboreern aufferordentlie 


ches zu fehen und Eoftbareg zu haben feyn mag, und - 


die herrlichſten Speifen und Getränke, brauchte 
ich niche mit vielent Aufwande berbeyzufchaffen: fons 
dern ich flöge felbft an Dre und Stelle und genöffe 
alles bis zur Sättigung; Woift jemand der ſich ruͤh⸗ 
men kann einer Hippogenphen, oder den Vogel Phö- 
nix gefehen zu haben? Ich würde der einzige Grie- 
che ſeyn, der nicht nur diefe Wunderthiere geſehen 
hätte , fondern auch die Quellen des Nils und die 
unbewohnten Gegenden des Erdbodens, Und die Ges 
genfuͤßler, die ung gegen über auf der füdlichen Hälfte 
der Erde wohnen, wofern eg anders folche. giebt. 37) 
Auch würde ich die Natur des Mondes und der Sonne 
ſelbſt leicht erförfchen Eönnen, da ich: von der Wirkung 
des Feuers nichts zu befürchten hätte; und was dag 


ἢ 


anger 


erſte ein Liebling des Apollo, 47) welches vor 1600 Jah— 
der andere des Herfules, der ren noch. feine ausgemachte 
driste der Dichterin Sappho. Sache war: 
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argenehmfte wäre! ich koͤnnte die Nachricht, wer in 
den Olympiſchen Spielen gefiegt babe, noch an dem—⸗ 
felben Tage nach Babylon bringen, und, wenn id) in 
- Böprten gefrübftüdt hätte, in Jtalien zu Abend eſſen. 
- Hätte ἰῷ einen Feind, an dem ich" mich rächen wollte, 
ſo ließe ich ihm unfichtbarer Weife ein tirchtiges Stüd 
von einem Felfen auf den Kopf fallen; wollte ich him 
gegen meinen Freunden eine unverboffte Sreude ma— 
chen, fo brauchte ich ihnen nur während ihres Schlaſs 
dinen Haufen Gold vors Bette zu ſchuͤtten. Wer könnte 
die Welt beſſer von Tyrannen, Übermüthigen Reichen, 
Raͤubern und dergleichen Geſchmeiße reinigen, als 
ich‘, der fo einen Menſchen nur beym Schopf neh 
men und aus einer Höhe von zehn oder zwölf Taufend 
Fuß auf einen ſcharfen Felſen fallen laſſen dürfte 
Mit meinen Lebſchaften koͤnnte ich mich ungehinden 


und zit allen Zeiten ergößen, da ich ungefehen zu ip 


nen kommen, und, auffer ihnen allein, jedermann 
in den tiefften Schlaf verfenfen koͤnnte. Und mas 
" Fr ein Vergnügen wär’ es, aus der Höhe herab, in 
vollfommner Sicherheit, einer Feldſchlacht zuzufehen, 
da οὐ nur bey mir ftünde, den Sachen in einem Aw 
genblick εἰπὲ andere Wendung zu geben, wenn ich die 
Sieger plöglich einſchlaͤferte, die Fliehenden hingegen 
zirlichriefe und ihnen den dollftändigften Sieg: in bie 
Hände fpielee, Um alles auf einmal zu fagen, das 
ganze menfchliche Leben würde mir zum unaufhötlichen 
Spiele dienen: Alles wäre mein, und ἰῷ muͤßte ein Gott 
in den Yugen der übrigen Menfchen fcheinen. — Nun, 
Lyeinus, wag — bus an meinen — De 

yei⸗ 
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Lyeinus. Micht das geringfte, Timolaus; 
es wäre zu gefährlich e8 mit einem Manne aufnehs 
men zu mollen, ver fliegen kann und ſtaͤrker iſt als 
zehntauſend. Nur dieß einzige erlaube mir zu fragen: 
ob du wohl unter allen Völkern, uͤber die du hinger 
flogen bift, noch einen andern Mann gefehen haft, 
in deffen Kopf es fo unrichtig ſteht, daß er feinen Jah 
ren, feinem Glazkopf und feiner aufgeftülpten Naſe 


zu Trotz ’®), auf einem Fleinen Ringe reiten, ganze ᾿ 


Berge mit der Fingerfpie ummerfen und alle Mens 
fehen in ſich verliebt machen möchte? Und, um nur 
noch eins zu ſagen, marum kann dir dag alles: nicht 
ein einziger Ring verfchaffen? wozu ihrer eine folche 
Menge, daß du die gange linfe Hand an allen Fin- 
gern damit beladen, und fogar die Mechte noch zit 
Huͤlfe nehmen muft? Und gleichwohl mangelt dir 
noch einer und gerade der noͤthigſte, ein Ring, der 
dir" das Gehien tfichtig ausreinigte, wenn nicht etwä 
eine verftärfte Portion Nieſewurz bazu fhon ——— 
lich ſeyn ſollte. 

Timolaus. Nun ſo wuͤnſche du denn auch et⸗ 
was, Lyeinus, damit wir ſehen, was denn du allein ſo un⸗ 
tadeliches und unverbeſſerliches vorbringen Pit um 
andere $etite fo ſchikaniren zit ‚dürfen, 

Lycinus. Ich? ich bin des Wuͤnſchens quitt; 
enn, wie e ihr ſehet/ ſind wir beym Thor angelangt, 

und 


38) Aug ΤΩΣ Zügen ſollte mal in Eucand Gegenwart ir 
san bennahe ſchließen; daß gend ſo einen Wunſch entwi⸗ 
8 hier einem individuellen ſchen laſſen. τὰν 
Subject! gelte, der ſich ein: 


Luriane Werfe: 1.5, % 
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und der edle Samippus Per mit feinem Zweykamyſ 
vor Babylon, und,du, Timolaus, mit deinem Früh | 
ſtuͤck in Syrien und deinem Hbendeffen in Stalien, ihr 

habt euch fo lange aufgehalten, daß die mir zugetheil 

ten. zehn: Stadien mit darauf gegangen find, — 

soofür ich euch nicht wenig verbunden bin. Uebrigens 
geſtehe ich, daß es mir nie bätte einfallen £önnen, 

mich auf ein paar Augenblide in den phantaſtiſchen 

Genuß eines luftigen Reichthums zu verſetzen, um mit | 
defto gröfierer Unluſt zu einer armfeligen Schliffel vol 
Mehlbrey zurlicjufehren;. wie nun euer Fall fen 
‘wird, da alle eure Herrlichkeiten und GLückfeligkeiten 
| davongeflogen find, und ihr, von euern Goldhauſen 
und Königsthronen herabgeftüirzt, und als aus einem 
füßen Traum erwachend, zu Haufe alles fo ganz ar 
ders finden werdet: wie die Cchaufpieler, die in 
Tragoͤdien die Könige fpielen, wenn fie vom Theater 
nad) Haufe kommen, meiftens hungern muͤſſen, wie⸗ 
wohl ſie nur eben nichts geringers als Agamemnonen und 
Kreonten waren, Matlrlicher Weiſe wird euch nicht 
ſehr wohl dabey geſchehen, und ihr werdet: eud 
fchlecht in euren Häufern gefallen | , zumahl du, Time 
(aus, da du nun wieder zu Fuß zu gehen fernen muſ, 
nachdem dir deine Flügel wie dem Ikarus abgeſchmob 
zen und alle deine Zaubertinge von den Fingern en 
fehlüpft find. Ih, fuͤr meinen’ Theil naͤhme nid 
alle eure Schäße, und Babylon oben drein, um das 
Vergnügen Über eure Wünfche zu lachen. In der 
That von Männern, ‘die fih mit Philofophie abgeht, 
hätte ich ſo befcheidene RER nicht erwartet? 





Das 
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——8 


oder | 





Das Gaͤſtmal 


Die neuen Lapithen. 





Philon und Lycinus. 
en Philon. 


8 wird viel davon geſprochen, Lycinus, daß ihr euch 
geſtern bey dem Gaſtmale des Ariſtaͤnetus ſo gut 


unterhalten haͤttet. Es 


ſollen ſogar philoſophiſche 


Difeurfe mit unter vorgekommen und ein ziemlich leb⸗ 


Das Baftınal, Rucian giebt 
in diefem Dialog, unter dem 
Nahmen , Lycinus, feinem 
Freunde Philon eine umftänds 
liche Nachricht -von den manch- 
faltigen fomifchen und burles⸗ 
fen Scenen, die einige Philo- 
fophen, ben einem hochzeitli— 
chen Gaftmale in einem vor: 
nehmen Atbenienfifhen Haufe, 
auf ihre Koften, zum Beften 
gegeben, und von dem tragi— 
(chen Ende den diefes Poflen- 
(υἱεῖ durch die Ungezogenheit 
und Brutalität diefer Herren 
zulegt genommen. Es iftnicht 
unwahrfcheinlich dag eine wirk⸗ 


X2 hafter 


liche Begebenheit dieſer Art 
unferm Autor Gelegenheit und 
Stoff zu diefem Stuͤcke geges 
ben habe. Indeſſen war dag 
pöbelhafte und ungefittete Be= 
tragen der philofophifchen Pe— 
danten feiner Zeit an den 3 45 
feln der Großen und Reichen, 
mozu fie häufig gezogen wur« 
den , etwas fo notorifches, 
daß Lucian auch ohne eine be= 
fondere Beranlaffung gar wohl 
auf den Einfall fommen konnte, 
aus den leichten Skizzen und 
einzelnen Zügen, die wir im 
Yligrinus, im Timon und 
an andern Drsen feiner Werfe 

| ſchon 
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hafter Streit zwifchen diefen Herren darliber entſtan⸗ 
den ſeyn; ja wenn &harinus die Sache nicht über: 
trieben hat; ſoll es ſogar blutige Köpfe abgeſetzt haben, 


Lycinus. Und woher, lieber Philo, konnte 
Charinus das alles wiſen „da er keiner von den um 
frigen wär? 3 

Philon. Er ἌΝ er habe es von dem Arjt 
Dionikus, der, ‚wenn " ri ‚ jugegen gemefen 
war, Ä 

Lycin. Das war er auch, aber nicht gleich 
von Anfang; er fam erſt ſpaͤt, da der Streit fen 
eine ziemliche Zeit gedauert hatte, und nur kurz vor 
her, ebe e8 zu Schlägen Fam. Ich wundere mid 
alſo, wie et einen vollftändigen Bericht von der ὅν 
che geben kann, da er von allem dem nichts gehört 
hat, was die Gelegenheit zu einem Streit gab, ber, 
weil jeder Recht behalten wollte, zulegt ein fo bluti⸗ 
.ges Ende nahm— 

Philon. Eben deßwegen hieß mich Charinus 
zu div geben, wenn ich waͤs zuderlaͤßiges von dem 
ganzen Hergang erfahren wollte; denn Dionikus hätte 

feibt 


ſchon geſehen haben, oder noch the, ſpaͤter als Bucan war) 
ſehen werden, ein beſonderes unſerm Autor die Grundlinien 
großes ausgefuͤhrtes Cafelzim⸗ zu feinem Gemaͤhlde gegeben 
merſtuͤck zu verfertigen, das haben könnte. Was ich hir 
an Compoſition und Colorit über in der erften More zum 
feinem feiner beſten Gemählde Traum des Myeillus angemerft 
etwas nachgiebt. Unter den habe, gilt auch hier: Wegen 
Briefen des ſogenannten Alci⸗ der zweyten Ueberſchrift, die 
phrons finder ſich einer, der, neuen Lapithen, &; die ir 
Cmenn- der Verfaffer diefer merk: 28: | 
Briefe nicht, wie ich vermu— 
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ſelbſt gefagt „..er ſey nicht bey allem zugegen — 

du aber wuͤßteſt alles was paſſirt ſey, und werdeſt 
dich ohne Zweifel ſogar der vorgefallnen Reden noch 
erinnern, ‚ba du gewohnt: ſeyeſt, bey ſolchen Gele— 
genbeiten einen fehr aufmerkfamen Zuhörer abzugeben, 
Du wirft did) alfo hoffentlich nicht weigern, ung. mit 
diefem fo angenehmen. Gaftmale zu fractiven ; denn 
für mic) wenigftens könnte fchwerlich ein angenehme» 
res ſeyn, um fo mehr, δα. wir nüchtern, friedlich 
und- mit heiler Haut ſchmauſen werden, und gelaffen 
zuſehen £önnen, wenn vie Alten etwa in trunfnem 
Muthe das Vergnügen des Gaftmals unterbrechen, 
oder die jungen $eute {Ὁ vom Wein den fie noch) nicht 
pur vertragen können, zu ungiemlichen Reden und 
Handlungen binreiffen laffen, 

Lycin. Es ift eine etwas jugendliche Zumu⸗ 
chung von dir, lieber Philon, wenn du von mir. vers 
Langft fo etwas unter die Leute zu bringen, und das 
Andenken von Dingen, die beym Wein in trunfnem 
Mutthe vorgefallen find, zu erhalten; anftatt daß man 
fie vielmehr zu vergeffen fuchen und als Wirkungen 
Des Gottes Bacchus anfehen follte, der ſchwerlich je— 
and entwifchen laͤßt, den.er nicht in feinen Orgyen?) 
inweyhen, und, wenigftens einmal in feinem $eben 
um ſchwaͤrmen bringen follte, Meberlege alfo felbft, 


b es nicht ein böfes Herz verrathe, folhen Dingen, 


‚de man Big im Speifefaal, wo fie vorgefallen, liegen 
x 3 laͤßt 


αὐ So hießen die Mofterien den Eleuſiniſchen und andern 
es Bacchus ax) ἐξοχὴν wie- geraucht: wurde. 
‚hl diefer Nahme anch von 
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laͤßt, fo genau nachzufragen. Ich haffe einen Gaft 
der ein gar zu gutes Gedächtnis hat, fagt der Dichter. 
Und wirklich, Dionifug hat nicht wohlgethan , daß er 
diefe Dinge beym Eharinus ausgebracht, und die ars 
men Philoſophen, fo zu fagen, mit dem Spühlicht 
von den geftrigen Leberbleibfeln begoffen: bat. Ich, 
meines Ortes ’ werde mich wohl DR " was auju⸗ 
plaudern. | 

Philon. Du — den Speisen, — 
aber du ſollteſt es nur nicht gegen einen thun, der 
ſo gut weiß, daß du noch viel begieriger biſt zu reden, 
als ich zuzubören. Du haft mir gerade die Mine, 


— ἃ 


wenn e8 bir an Zuhörern fehlte, zu der erſten beſten 


Bilſaͤule hinzugehen, und alles was du von der Sa— 
‚che weift in Einem Athem auszufchütten, Ich bin 
ſicher, wenn ich jeßt gehen wollte, du ließeft mich ge 
wiß nicht loß bis ich dich angehört hätte; du liefeft mir, 
auf dem Fuße nach und bäteft was du Eörinteft. Aber 
ich will nun auch den Delifaten machen. Ich will 
“ gehen und die Sache von einem andern erfragen ; du 
ſollſt kein Wort ſagen! 

Lycin. Nur nicht gleich uͤbel genommen! 


Ich will dir ja alles erzählen weil du doch fo neugie 


rig δ, Mur daß du eg nicht weiter trägft! - 


Philon. Als ob ich den $ycinus nicht fennte! | 


weiß ich etwa nicht, daß du es felbft fo vielen fagen 
wirft, daß eg meiner nicht bedarf? Alfo, was ἰώ 
zuerft wiffen möchte, mar e8 aus Öelegenheit der Ver⸗ 
lobung feines Sohnes genen ᾿ daß Ariftänet euch das 
Goftmal gab? 


Lycin. 
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Lycin. Nein, ſondern er gab feine Tochter 
Kleanthis- an des Wechslers Eukritus Sohn, der fi 

aufs Philoſophiren legt. | ἐν 
Philon. Beym Himmel! So gab er fie εἰν 
nem mwunderfchönen Jungen! aber er ift noch fo zart! 
Ich dächte eg wäre noch zu früh für ihn ang” heurar 
then zu denken. , ᾿ 4 
| Lycin. Vermuthlich fand ſich gerade fein an⸗ 
derer, der ihm anſtaͤndiger war. Er waͤhlte ihn vor 
allen andern, weil er ein feiner Menſch zu ſeyn ſcheint, 


[ὦ mit großem Fleiß auf die Wiſſenſchaften legt, und 


überdieß des reichen Eufritus einziger Sohn iſt. 


Philon. Der Reichthum des Eukritus ift aller» 
dings Fein fchlechter Bewegungsgrund, — Aber, wer 


maren denn die Gaͤſte? 


Lyein. Ari den Übrigen wird δὲς nicht viel 


gelegen feyn; von den Gelehrten und Philoſophen, 
die dic vermuthlic am mgiften intereffien, waren zus 


gegen, der alte Zenothemis, aus der Stoa, und 
mit ihm Diphilus,, der Labyrinth genannt, der - 


£ehrmeifter des jungen Zenon: Bon den Peripateti- 
Fern, Kleodemus — du fennft ja den rebfeligen 
Difputirgeift, den feine Schüler nur den Degen 
oder den Säbel nennen? Godann war auc) dee 
Epifurder Hermon da, dem die Stoiker, fo wie 


.- 


er in den Saal hereintrat, gleich böfe Gefichter mach» Ὁ 


ten, und fic) mit Abſcheu, wie von einem Vatermoͤr⸗ 


der und verruchten Menfchen von ihm wegdrehten, 
Alle: diefe waren als Ariftäners Freunde und gute Bes 
kannte gebeten, und auffer ihnen noch der Gram⸗ 

x 4 matiker 
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matifer. Hiftiäus, und Dienyfiodorus , der Rhe⸗ 
tor, Dem Bräutigam Chaͤrea aber zu Ehren war auch 
. der Platonifer Son, fein Lehrer, ‚eingeladen wor- 
den?), ein Mann von ebrwürdigem feyerlihem An- - 
feben, und einer Mine, die zugleich den Weifen 
und den Mann von Lebensart anfündigte, In dies 

fer Ruͤckſicht, und weil.er für ein Muſter eines wohl⸗ 
geordneten und geſetzten Geiftes paflirt, bat ihm der 
große Haufe den Deynahmen Kanon ) zugeleat. 
Wie er in den Saal hereintrat, ftand alles vor ihm 
auf und eınpfieng ihn fo ehrerbietig alg ober eine Per- 
fon von der erften Claſſe wäre; und in der That fam 
die Erfcheinung des bemundernswürdigen Jon völlig 
ſo heraus, als ob irgend ein Gore bey Sterblichen εἰν» 
nen Befuch ablegte. Wie die Gaͤſte beyfamnen wa» 
ven und man fich zu Tiſche fegen ſollte, nahmen die 
ſaͤmmtlichen Frauen, deren nicht wenige waren, den 


ΓῚ ‘ ganr 


3) Die Kommentatoren, 
die gerne wiffen möchten, was ἢ 


für hiftorifche Perfonen mit 
diefen Nahmen bezeichnet ſeyen, 


geben fich eine eben fo τρεῖς M 


Mühe als wenn jemand nach- 


- forfchte, wer wohl die Herren 


Peander.. Pantelon, ri» 
galle, ®ctavio, u. f. w. in 
den Goldoniſchen Comödien 
eigentlich ſeyn möchten. Es 
iſt niche-der mindefte Grund 


yorbanden zu zweifeln, daß 


fie nicht eben fo gut erdichtet 
ſenn follten als die Nahmen 


der Perfonen in dem Tügen: 
reumde und den Wuͤuſchen. 


4) Die Begel, oder das 
odell. — Dergleishen Ue⸗ 
bernahmen pder Sobriquets 
maren unter den Griechen und 
Römern immer was gewoͤhnli⸗ 
ches geweſen, fiheinen aber zu 
Lucians Zeiten und-in der Fol—⸗ 
ge immer häufiger geworden 
zu ſeyn, bis zulegt fein Fürft 
und fein Gelehrter mehr ohne 
Uebernahmen blieb. 
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ganzen Sopha rechter Hand ein?), und unter ifinen bie. 
Braut, ‚forgfältig -verfchleyert und von. den uͤbrigen 
Frauensperſonen umgeben. Auf dem Sopha der 
Thuͤr gegenüber lagerte ſich die übrige Menge, jeder 
nach feinem Rang, und auf. demjenigen, „der bie 
Frauen im Gefichte harte, nahmen zuerft Eufritus 
und Ariftänetus Platz. Aber nyn entftand ein Zwei 
fel, ob der VBorfig dem Stoiker Zenothemis in Bes 
trachtung feines Alters, pder dem Epikyräer Hermon, 
als Priefter der Diosfuren , und wegen feiner Familie, 

die. eine der vornehmften der Stadt war, gebühre, 
Aber Zenothemis löfre ven Knoten .fogleich mit einen 
tüchtigen Hiebe τ Wenn du mich, fagte er zum Herrn. 
des Hauſes! dieſem Hermon, dieſem — um nicht 
was noch fehlimmers zu fagen — Epikurer nad) 
ſebeſt „ſo geh' ich und bedanke mich für Deine Mahl— 
zeit! und mit dieſem Complimente rief er ſeinem Bur⸗ 
ſchen, als ob er weggehen wollte. Setze dich immer 
zuerſt, Zenothemis, ſagte Hermon, wiewohl (δ an— 
ſtaudis von dir geweſen waͤre den Priefters zu ehren, ©), 
=> Ä 5. . 2.0 7° 


5) Nehmlich das was die 
Alten Triklinium hießen, oder 
drey ἐπ Form eines ΠῚ zuſam⸗ 
mengerückte Polfterbesten, wor; 
auf zwölf Perfonen Plag hat: 
ten. jeder von diefen Tri- 
flinien hatte feinen eigenen 


Tiſch. 
6) Wietvohl die Stoiſche 


Secte immer in Anſehen bey 


den Griechen geſtanden, ſo 

iſt doch zu vermuthen, daß fo- 

wohl die Achtung, die man 
X 


für ſie hatte, als die Präten; 
fionen und dag, Supercilium 
der Stoiker noch höher ges 


‚fliegen, feitdem fie den Kane 


fer M. Aurelius gleichfam 
an der Spitze ihres Ordens 
ſahen. Dieſer Umſtand macht 
mir ſowohl den aufgeblaſenen 
Bauernſtolz des Zenothemis, 
als die Geduld und. Nachſicht, 
womit er von den andern bes 
handelt wird, begreiflicher. 
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wie fehr du auch den Epikuraͤer verachten: magſt. — 
Ich mofire mich über einen epikuriſchen Priefter, 
ermwiederte Zenothemis, indem er fich fekte, aber doch 
leiden mußte, daß Hermon neben ihm zu figen kam. 
Auf diefen folgte dann der Peripatetiker Kleodemus, 

biefem Jon und der Bräutigam, darauf ich, neben 
mir Diphilus mit feinem Untergebenen, dem jungen 
Zenon, endlich der Rhetor Diennſiodorus und 
ſtiaͤus der Grammatiker. 

Philon. ἢ Mie, Lycinus ? Ein Gaftmal von 
lauter Weiſen beynahe? Das (ΩΡ ja einer förmlichen 
Akademiſchen Sigung gleih? Aber ich lobe den Ars 
flänet darum, baf er an dem feftlichiten Freubentage 
feineg Haufeg vor allen andern die Weifeften zu Gäften 
haben wollte, und daß er aus jeder Secte den vor« 
zuͤglichſten wählte , und nicht etwa nur diefen und je 
nen mit Ausfchluf der übrigen, fordern alle zuſam⸗ 
men ohne Unterſchied. 

Lycin. Daflır.ift er auch keiner von den ge 
woͤhnlichen Reichen, Freund; er war immer ein Lieb⸗ 
haber der Gelehrſamkeit, und bringt fein geben groͤſten⸗ 
theils mit. dergleichen Männern zu.  Anfangg nun 
gieng e8 gang ruhig bey ber Mahlzeit ber. Sie mar 
fehr fplendib; doch will ich dich mit Recenſion aller 
vorgefommenen Schüffeln, Ragouts, Pafteten, u. 
ſ. w. wie billig verfchonen ; genug, alles war unvere 
befferlich und im gröften Ueberfluß, Inzwiſchen blickte 
{ὦ Kleodemus gegen den Jon, um ihn auf den gu 
ten Appetit des Zenothemis-aufmerkffam zu machen. 
- Sieh doch, ſagte er, laut genug daß ich eg hören 
konnte, 


(31:.) 
konnte, wie fich der Akte dort voll pfropft! Mit wie. 
viel Bruͤhe fein Oberkleid beſchmaddert iſt! und wie⸗ 
viel er immer ſeinem hinter ihm ſtehenden Burſchen 
von der Seite zuſteckt, in der Meinung daß es die 
übrigen nicht gewahr werden ſollen, und als ob hinter 
ihm nicht auch Leute wären. Zeig’ es doch dem Ly⸗ 
cinus auch, damit wir noch. einen-Zeugen haben! 
Aber ich hatte freylich feinen Jon dazu nöthig, da ich 
dem Spectafel ſchon eine gute Weile zuvor mit gro— 
ßem Vergnügen zugefehen hatte, Während δαβ Kleo⸗ 
demus und Jon einander noch zuflüfterten , ftürzte Alcız 
Damas, der Cyniker, umgeladen in den Saal her= 
ein, indem er der Sache durch den in ſolchen Fällen 
gemwöhnlihen Scherz, Menelaus fommt von 
jelbft,”) eine artige Wendung zu geben glaubte, 
Die meiften fanden feine Zudringfichkeit unverſchaͤmt, 
und, da fie ihren Homer fo gut wußten als er, fehlte: 
es nicht an paffenden 'halben und ganzen Berfen, die 
dem ſchmutzigen Menelaus auf der Stelle zugeziſchelt 
wurden. Raſeſt du, Menelaus,“) murmelte ei— 
ner — Aber dem Agamemnon gewaͤhrt es we⸗ 
nig Vergnuͤgen ,) flüſterte ein anderer; Doch 
unterſtand ſich keiner ſeinen Witz laut werden zu lafe 
fen, fo fehr fürchteten fie fich vor der brüllenden Stim« 
me des Alcidamag, der unter allen Epnikern a am ftärke 
ften bellte, und, "weil feine Ueberlegenheit von dieſer 
Seite anerkannt war, ſie alle dadurch in Reſpect zu 
erhalten wußte. Inzwiſchen empfieng ihn der Haus⸗ 

herr 


7) Juas II. 408. | 9) Il. — 
8) Ilias VII, 109, 
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* mit viele Hoͤflichkeit, und befahl, ihm einen 
Seſſel zu ſetzen damit er neben Hiſtiaͤus und Dionyſio⸗ 


dorus Platz nehmen koͤnnte. En packt euch mit euerm 


Seſſel, rief er: ſeht ihr ‚mich für einen ſolchen Weich⸗ 
ling an, daß ich mich auf einen Seſſel oder Sopha 
ſetzen ſollte wie ihr, die ihrs euch auf dieſem weichen 
Lager mit den Purpurdecken unter euch ſo bequem 
wacht. Ein Mann wie ich kann ſehr gut ſtehend eſſen, 
und noch im Saal dazu herumgeben; und wenn ich 
müde bin, fo breit‘ ich meinen Mantel auf den Doden 
und lege mich auf den Ellenbogen, τοῖς man den Her- 
kules zu mahlen pflegt,, Du kannſt es, fagte Ariſtaͤ⸗ 
net, damit halten, wie es dir am angenehmſten iſt. 
Aleidamas hielt alſo feine Mahlzeit, indem er um die 
Tiſche herumgieng, fich, wie die Scytben, immer 
Da lagerte wo er die befte Weide fand., ‚und den Schüf 
fein. nach30g , fp mie fie von den Bedienen herumge⸗ 
tragen wurden. Indeſſen glaubte er, nach Gewohn⸗ 


heit der Cyniker, ſeine Mahlzeit in Moral bezahlen 


zu müffen, und fieng alſo, waͤhrend ſeine Kinnbacken 
in voller Arbeit, waren, eine große Predigt uͤber Tu 
gend und $after an, wobey er nicht ermangelse, auf 


das leidige und —— Gold und Silber weidlich 


— 


loßzuziehen. Ich moͤchte doch wohl wiſſen, ſagte er 
zum Herrn des Hauſes, wozu alle Die vielen und gro— 
Ben goldenen Becher helfen follen , als ob irdene nicht 
eben fo gute Dienfte gethan hätten? — Man gab 
eine Weile feine Acht auf fein Geſchwaͤtze: mie er aber 
gar zu beſchwerlich zu werden Anfieng, brachte ihn 
Ariſtaͤnetus vor der Hand zur Ruhe, indem er einem 

Der 


der erfte Anftifter ſeyn würde; 


\ 
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Bedienten winkte, ihm einen von den groͤſten Be— 


chern mit ftärferm Weine voll einzuſchenken. Er 
glaubte dieß recht gut atisgedacht zu haben, und ihm 
ahndete wenig, von wie vielem Unheil diefer Becher 
Inzwiſchen wurde 
doch Aleidamas, da er ihn genommen hatte, ein we⸗ 


nig ſtille; er legte ſich, wie er gedrohet hatte, halb⸗ 
nackend auf den Boden, ſtemmte ſich auf die linke 
Hand, und hielt in der rechten den Pocal empor, un— 


gefehr in der Stellung, wie die Mahler den Herku— 
les in der Höle des Eentauren Pholus zu tmahlen 
pflegen. °) Det Becher gieng hun aud) bei) den an- 


dern fleiffig herum, man brachte die Gefundheiten aus, 


10) Herkules, fagt feine Le⸗ 


gende , kehrte auf feiner Er- 
pedition gegen das Ernmanti- 
fche Schwein, da er über den 
Berg Pholoe in Arfadien 
gieng, bey dem Centauren 
Pholus ein, der bier feine 
Hoͤle hatte. Pholus bewirthete 
ſeinen vornehmen Gaſt ſo gut 
er konnte. Als Herkules ſich 


ſatt gegeſſen hatte, verlangt 


er auch zu trinken. Gin gro— 


[εὖ Faß voll Wein, das ihm 


gegen über im Grunde der Höle 


. Skand,verdoppelte feinen Durft; 


aber Pholus entſchuldigte fich, 
daß er es nicht anbrechen fönne, 
weil es der geſammten Gen: 
taurenſchaft des Ortes gemein⸗ 
ſchaftlich zugehoͤre. Herkules, 
der von ſolchen Ruͤckſichten 
keinen Begriff hatte, nahm 
die Verantwortung auf ſich, 


| be, 
japfte das Faß ar, ſchentte 
ſich einen großen Becher voll, 
und ließ ſichs wohl ſchmecken. 
Aber der Geruch dieſes Weins 
war ſo durchdringend, daß 
der Handel den’ uͤbrigen Cen 
tauren dadurch verrathen wur⸗ 
de: Sie merkten daß ihnen 
jemand über ihr Gemeinfaß 
gekommen ſey, - drangen da 
Herkules im beften trinten war, 
mis geſammter Hand ἐπ die 
Hoͤle ein, und es kam darüber 
zu einem Gefecht, das fuͤr die 
Lentauren ſehr über ablief, wie 
beym. Apollsdorus L. IT. 
c. 4. 94. ) zu lefen { Das 
Bild, deffen Lucian fich hier 
bedient, ſchwebte ihm ver; 
muthlich aus einem Gemaͤhlde, 
das den fchönften Moment dies 
fer Scene vorſtellte, im Ges 
daͤchtniſſe. 
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die Unterhaltung wurde lebhafter und zuſammenhaͤn⸗ 
gender, und e8 wurde bereits Licht heteingebracht, — 
Hier muß ich doch: im Vorbeygehen einer Eleinen Be- 
gebenheit erwähnen, die zwar nur alg eine Epifode 
zu betrachten iſt, aber doch das ihrige dazu beptrug 
das. Gaftınal intereffanter zu machen, ch hatte εἰν 


y..nen fchönen jungen Sclaven, der zum einfchenfen- 


‚beftelle war und hinter dem Kleodemus ftand, Lächeln 
ſehen, und eg. intrigiete mich die Urfache. davon zu 
wiſſen. Ich beobachtete ihn alfo genau , und wie der [ὦ δ: 
‚ne Ganymed.fich bald darauf wieder näßerte, um die 
‚Zeinkfchale vom Kleodemus zurüd zu nebmen, ber 
merkte ich, daß ihm diefer den Finger: ftreichelte, und 
‚ein paar Drachmen, wie mir daͤuchte, zugleid) mit 
der Schale in die Hand drüdte, Der Knabe Lächelte 
beym Streicheln feines Fingers abermals, das Geld 
aber bemerkte er nicht, denke ἰῷ, Die beyden Drach—⸗ 
‚men fielen alfo auf den Boden und machten ein Getön, 
worüber-ich den Philofophen und. den jungen Scla— 
ven fehr roth werden fahr Die nächftien Nachbarn 
fragten, wen das Geld zugehoͤre; aber es blieb une 
gewiß; denn der Knabe leugnete daß es ihm entfallen 
fey, und Kleodemus, neben welchem das Getön 
gehört worden war, that nicht alg ob er dabey 
‚intereffiet wire. Man machte alfo nichts weiter 
daraus, und ließ e8 um fo mehr dabey bewenden, da 
es nur wenige bemerkt hatten. Doch glaube ich daß 
Ariſtaͤnet einer von diefen war. Denn bald darauf 
machte er Gelegenheit, den Knaben, ohne daß es in 
die Augen fiel aus dem Saale zu entfernen, und winkte 

a ee a dage ⸗ 
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dagegen einem von den bandfeften Burfchen, die 
tiber die gefährlichen Jahre hinaus find, - irgend 
einem Maulefeltreiber oder Stallknecht, fich ftatt defr 
felben. hinter den Kleodemus zu ftellen. Und fo gieng 
dann diefe Eleine Begebenheit vorüber, die dem Kleo⸗ 
demus zu großer Beſchimpfung hätte gereichen fönnen, 
wenn fie ruchtbar geworden, und nicht vielmehr durch 
die Klugheit Ariſtaͤnets, der dag Vorgefallene auf 
Rechnung des Weines fhrieb, auf der Stelle unter- 


druͤckt worden wäre, Inzwiſchen hatte der Eynifer 


Alcidamag feinem großen Becher tapfer zugefprochen, 
und, da ihn der Wein zum Kopfe zu fteigen anfieng, 
erfundigte er fich nach dem Nahmen der Braut, ger 


bot hierauf mit gewaltiger Stimme ein allgemeines 


‚Schweigen, wandte fi) gegen dag Srauenzimmer, 
und rief: Kleanthis, ich bringe dirg zu, auf die Ges 
ſundheit des Herkules") meines. Drdensfürften! Wie 
nun alles über diefen tollen Einfall zu lachen anfieng, 
rief en: ihr lache, ihr Canaillenvolk, daß · ich es der. 
Braut auf unſern Schutzgott Herkules zugetrunken 
babe? Aber, daß ihrs wißt, wenn ſie den Becher 
nicht von mir annimmt, fo wird fie nie einen fo tüchtir 
gen Kerl von fo freyem Geift und von fo ftarfem und 
fraftvollen Gliederbau, wie ich bin, zum Sohne be- 
£ommen !: Und indem. er dieß fagte, entmantelte er 
fih, um feinen Worten Kraft zu geben noch mehr 
und bis zur äuffesften Unanftändigkeit. Hierüber ent⸗ 
| ftand . 

an Die Epnifer hatten den litermonche den Propheten 


ῥα zu ihren Ordensſtif- Elias zu dem ihrigen; beyde 
u — wie die ων» ἜΗΝ mis TEN! Rechte. 
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ftand ein neues Gelächter inter den Gaͤſten ὁ aber , 
mein Alcidamas ftand im vollen Grimm auf, und. 
warf fo ftiere und bacchantenmäßige Blicke umher, 
daß man leicht fehen Eonnte er würde nicht Lange meht 
Friede halten, Vermuthlich haͤtte er auch) ohne mei. 
teres einen von ung mit feinen Knittel vor den Kopf 
gefchlagen , wenn nicht eben zu guten Gluͤck ein Kur 
chen von mächtigem Umfang hereingetragen worden 
wäre: ben deſſen Anblick er fogleich zahmer wurde, 
und, ohne weiter an feinen Zorn zu denken, fich über 
ihn hermachte und mit feiner gewöhnlichen Gefraͤßig⸗ 
keit einzuführen anfieng, "Der Wein war hi den 
‚meiften ſchon zu Kopfe geftiegen, und es würde ziem⸗ 


lich laut im Saale, Der Rhetor Dionyfiodorus 


12) wer mit den Gittern 
der alten Griechen befannt ift, 
dem wird diefe Toleranz ge- 
gen eine die unſrigen fo grob 

eleidigende Unanfländigfeit 
weniger als einem andern aufs 
fallen. Es war. nun einmal 
einer det erſten Lehrfäge des 
Cyniſchen Ordens ,. fich über 
alle conventionellen Begriffe 
und Regeln wegzuſetzen, und 
nichts natürliches “für unan- 
fländig, geſchweige ſchaͤndlich 
zu halten; man glaubte ſich 
alſo verbunden, ihnen ihre 
Weiſe zu laſſen, und ließ es 
auf ihre eigne Diſcretion an: 
kommen, wie viel oder wenig 
ſie ſich bey Gelegenheit uͤber 
den Wohlſtand herausnehmen 
wollten. Man betrachtete ſie 


‚feng 


als eine ;privilegirte Art von 
Halbwilden, oder eine Ba— 
ſtardart von Heroen, Philo⸗ 
ſophen und Hunden, die nach 
feinen andern als den Vatur⸗ 
gefegen gerichtet werden dürf 
ten: und felbft der Reſpect für 
ihren: Drdenspatton Herkules 
fam ihnen zu ſtatten, wie we⸗ 
nig fie deſſen auch würdig mas 

ren. Nichts davon zufagendaß ἡ 
die Griechen, durch ihre Pas 
Läftren , gymnaſtiſche Spiele 
und oͤffentliche Bäder an Nu⸗ 
ditäten fo gewoͤhnt waren, daß 
ihnen auch um deffentmillen 
die Ungezogenheit des Cynikers 
Alcivamas, mehr ‚wegen der 
Unſchicklichkeit des Ortes 
und der Zeit lacherlich 

an fich felbft anſtoͤßig vorlam. 
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fleng an ganze Stüde aus feinen Reden herzudecla⸗ 
miren, und der Grammatiker Hiſtiaͤus ſtoppelte aus 
einzelnen Verſen von Pindar und Anakreon aus dem 
Stegreife die laͤcherlichſte Ode zuſammen, die man jemals 
gehoͤrt hatte, und worin beſonders die homeriſchen Verſe, 


Schild und Lanzen begegneten ſich — Ὁ 
‚und 


«ine Weiffagung defien mas bald gefchehen follte zu 


- \ ! 
Laut ertönte zugleich das Heulen und Jauchzen der Krieger, 


enthalten ſchienen. Während nun, wie es bey ſol⸗ 
eben Gaſtereyen gewöhnlich ift, mie Auftragen eine 


Zeitlang ingehalten wurde, befahl Ariftäner (der fon 
dafür geforgt hatte, daß dieſe Zmifchenzeit nicht leer 
und ohne Unterhaltung bleiben möchte) einen Luſtig⸗ 
macher herein kommen zu laſſen, der irgend mag ſa— 


gen oder thun ſollte, das die gute Laune der Gäfte, 
noc) vermehren fönnter Es fam alfo ein häßlicher. 


kleiner Kerl herein, dem die Haare auf dem Kopfe, 


bis auf ein dünnes gerad emporftehendeg Schwaͤnz⸗ 


chen, glatt abgeſchoren waren. Dieſer fieng an mit 


gaukleriſchen Verdrehungen der Glieder zu tanzen, 


und beclamirte, damit die Sache defto Lächerlicher er 


ausfommen follte, gewiffe Anapäften mit angemeifes 
nen Öefticulationen und in einem ägpptifchen Accente, 
dazu. Zuletzt endigte er damit daß er den Anweſen⸗ 
den Sottiſen ſagte. Die meiſten, an denen er ſei⸗ 
nen Witz uͤbte, lachten dazu: da er ſich aber auch 
an den Aleidamas wagte und ihn ein Meitheferhünd« 
chen nannte, nahm es dieſer um fo ungnädiger auf, 

xucians Werke, 1, Th. Pig 
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da man ihm fchon eine gute Weile anmerken. konnte, 
daß er’eiferfüchtig darüber war, daß der Pickelhaͤring 
die Aufmerkſamkeit der ganzen Tifchgefellfchaft auf ſich 
gezogen hatte, und Benfall zu erhalten fehien. Er 
warf alfo feinen Mantel weg, und forderte ihn auf 
einen Fauft » und Ringefampf heraus, mit Bedrohung, 
ihn dag Gehirn mit feinem Knittel aus dem Kopfe ju 
ſchlagen, wofern er fich deffen weigerte. Der arme 
Satyrion (fo hieß der $uftigmacher ) hatte alfo feine 
andere Wahl als Stand zu halten, und fich mit ihm 
zu baren. Es mar wirklich ein fehr luftiges Schau 
fpiel, einen Philoſophen zu feben, ‚der fich mit einem 


Pidelhäring berumbalgte und Püffe austheilte, aber 


auch nicht weniger einnahm, Won den Anwefenden 


ſchaͤmten fich einige, andere lachten : bis endlich Al 


damas geftand daß er genug habe, und dem kleinen, 
aber in diefem Handwerk abgehärteten Knirps den 
Sieg überlaffen mußte. Bald nachdem der Kampf 
geendigt war, fam der Arzt Dionikus, und erzähle 


uns, wie er durch einen lächerlich tragifchen Zufal 


. bey dem Flötenfpieler Polyprepon aufgehalten wor 


den. Diefer Tonfünftler, fagte er, fey von einem 


plöglichen Anfall von Hirnwuth befallen worden ; man 


hätte nach ihm geſchickt, ohne ihm zu melden daß der 
Paroxysmus fhon ausgebrochen fey. Kaum märe er 
in dag Zimmer getreten, fo fey der Kranke aufgeftan 


' ben, habe die Ihüre abgefchloffen, einen Dold ge 


zogen, und ihm zugleich feine Flöre hingereicht, mit 


Befehl darauf zu fpielen; und da er micht gekonnt, 
yabe ihre jener mit einer Peitſche ganz unbarmherig 
über 
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über die Hände gehauen. In diefer Noth hätte ihm 
die Angft endlich einen Einfell gegeben, den Kran- 
fen, unter Beftimmung einer gerwiffen Anzahl: Hiebe, 
zum Wertftreit auf der Flöte herauszufordern ; wel⸗ 
ches dann für ihn ſelbſt, „ weil er zuerſt blaſen mußte, 
uͤbel abgelaufen: wie er aber hernach dem Kranken 
die Floͤte übergeben, und von dieſem dagegen die 
Peitſche und den Dolch empfangen, habe er beydes 
eilends zum Fenſter hinausgeworfen, und da er fich 
nunmehr mit weniger ungleichen Bortheil: wehren koͤn⸗ 
nen, feyen inzwifchen die Nachbarn auf fein Gefchrey 
zufammengelaufen, hätten die Thür aufgeftofen, und 
‚ihn gerettet. Als Belege der Wahrheit fe fr Erzaͤh⸗ 
lung zeigte er ung die Striemen ver e ΤΡ 
Hiebe,: und verfchiedene Spuren, welche Nägel 
des Patienten auf feinem Gefichte zuruͤckgelaſſen Bars 
ten. Dionikus, der die Geſellſchaft durch feine Er⸗ 
zaͤblung nicht weniger beluſtigt hatte als der Pikelhaͤ⸗ 
ring, ſtopfte ſich nun neben dem Hiſtiaͤus hinein, um 
feine Mahlzeit von dem, was πο da war, Au hal⸗ 
ten, und es zeigte ſich baid, daß er uns von einem 
guten Genius, zum Benftand i in den Möthen worein 
wir fommen follten, zugeſchickt worden war, Denn 
nun trät unverfeheng ein fremder Selave mitten in‘ 
den Saal, der ung zu mwiffen machte, er fomme von 
dem Stoifer Hetömofles, mit dem Auftrage, etwas 
Schriftliches, dag erin der Hand biele, öffentlich Ὁ 
vor der ganzen Gefellfchaft vorzulefen, und ſich dann 
‚obne weiteres wieder zu entfernen. Weil Ariftänet 


Ὁ 2 nichtg 
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nichts dawider hatte, ftellte fich der Sclave neben das 
Licht und fieng an zu lefen, | 
Philon. Vermuthlich eine Lobrede auf die 
Braut, oder ein Hochzeit» Carmen, dergleichen jeft 
ben folchen Gelegenheiten Mode werden.? 33) 
| Lycin. Wir ſtellten ung auch ſo etwas vor, 
aber wir hatten weit vom Ziele gefchoffen: Denn ſo 
lautete das Manuferiptix 0 u 


Hetdmokles der Philoſoph, | 
an Yriftänetus. *) ᾿ 


a as meine Denkart in Abficht auf ‚große 
» PER fey, ‚davon legt mein ganzes bigperiges 
„Leben dag, vollgültigfte Zeugniß ab, da ich fo vie 
„len weit veichern als du bift, die fich täglich um mich 
» bewerben, niemals nachgegeben habe; wohh wiſſend 
„tie. wild e8 bey folchen Saftereyen zugeht, ‚und mas 
„für umanftändige Dinge in der Teumkenheir- began- 
„gen werden, Aber auf dich allein glaube ich mit 
„Recht zuͤrnen zu fönnen, δαβ du mich, der die {εἰ 
N fo vielen Sahren mit fo großem Dienfteifer zugethan 
‚war, nicht werth geachtet mich unter deine. andern 
Freunde zu zählen, fondern ich allein ausgefchlof 

| | | „fen 


,Ὗ 
Ἢ 


τος 13) Diefe Mode ift alfo darauf angelegt ,.. einen alber- 
ſchon über 1600 Jahre alt, nen, aufgebläfenen , poͤbel 
und es wäre nicht zu früh fie haften, und fich felbft gänzlich 
abgehen zu laffen. mißfennenden Stoifchen Pr 

14) Diefer Brief ift, mei- danter,. wider, feine Abſich, 
nes Gtachtens.ein Meiſterſtuͤck ſich felbft nach dem Reben (δὶ 
in feiner Art. Alles iſt das dern und laͤcherlich machen zu 
rin mic der fchlaueften Kunſt Taffen. 


ΠΤ, 


| 


[.341 ).- = 


„fen bin, ungeachtet wir fo nahe Nachbarn find, 
„Indeſſen verdrießt mich eine fo auffallende Undank⸗ 
„barkeit hauptfächlich um deiner felbft willen; denn 
„ich ſetze die Glückſeligkeit nicht in ein Stuͤck Wild⸗ 
„Schwein oder Hafenbraten und in Pafteten und Kus 
τ „&en, womit ich ohnehin von andern ‚ welche wiffen 
„was fi) gebührt, reichlich. verfehen- werde ; „daher 
„ich denn erft heute, da es nur bey mir ftand einem 
„prächtigen Schmaufe, wie fie ἐδ nenrien, bey mei 
„nem Zuhörer Pammenes beyzumohnen, feine drins 
„gende Einladung nicht annahm, weil ich mich thoͤ⸗ 

„richter Weiſe für dich aufſparen wollte. Allein du 
gehſt uns vorbey, und tractirſt andere, — wie 
„von einem Manne zu erwarten war, der das Bef- 
R fere nicht zu unterfcheiden weiß, und dem es fo ſehr 
„an deutlichen und beftimmten Begriffen mangelt, 
„Aber ich fehe gar wohl wen ich den Dank dafuͤr ſchul⸗ 
„dig bin: keinem andern Menſchen als deinen be— 
jwundernswuͤrdigen Philofopben, dem Zenothe— 
„mid und dem Labyrinth), denen ich doch, ohne 
„Ruhm zu melden, mit einem einzigen Syllogismus 
„augenblidlich die Maͤuler ſtopfen wollte. Oder es 
„fol mir einmal einer von ihnen fagen was bie Phi⸗ 
„loſophie ſey? Oder nur dag einzige: worin der 
,Unterſchied zwiſchen Geſchicklichkeit und Anlage 
„beſtehe? Von ſchweren Aufgaben, als von dem 
gehoͤrnten Syllogismus, vom Sorites, und 
„vom Schnitter “) gar nichts zu ſagen. Aber ich 
3%; mag 


15) Die Stoiker dieſer Zei⸗ Kunſt zu gut Gelehrte und Un⸗ 
ten thaten ſich viel auf die gelehrte durch falſche Syllo⸗ 
gismen, 


— 
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„mag fie’ die herzlich wohl gönnen! Ich, der- nichts 
„gut nennt als was recht ift, kann die Verachtung 


„sehr leicht ertragen. 


Und gleichwohl, 


damit du 


„n ichtetwa hinten παῷ die Ausflucht nehmen und fagen 
„eönneft, du habeft unter fo vielem Getuͤmmel im 


gismen,, bey denen das Bes 
trügliche nicht fogleich in die 
Augen fiel, in Verlegenheit 
fegen zu fönnen, und ihre 
Schüler muften viele Zeit mit 
dergleichen fpisfindigen Rinder 
renen verderben. Die beruͤhm⸗ 
teſten diefer Vexir⸗Syllo⸗ 
ismen ſchrieben ſich aus der 

egariſchen Schule, von 


einem gewiſſen Eubulides her. 


Der Gehoͤrnte fuͤhrte dieſen 
Nahmen, weil man einem 
durch ihn beweiſen fonnte, daß 
er Hörner habe (©. die 17te 


Anmerk. zum Hab.) Der 


Sorites ( der baufende ) be- 
wieß, da man mit einem ein- 
zigen Korn einen Haufen, oder 
mit einem einzigen Schaf eine 
Herde machen fönne, wiewohl 


ein Korn feinen Haufen, und 


ein Schaf feine Heerde macht. 
Die Auflöfung diefes Raͤthſels, 


die fo ſchwer nicht ift als ὅδε» 


tömofles vorgiebt, fen dem 
Scharffinn des Leſers überlaf; 
fen! — ber der Schnitter 
erfordert etwas mehr Kopf: 
brechens. 
zu einem Bauer der im Des 
grif {{Ὸ fein Korn zu ſchneiden: 
ich will dir beweifen dag du 


dein Korn nicht fehneiden wirſt, loͤßt 


Ein Philoſoph ſagt 


Hauſe 


und, was noch mehr, daß es 
gar nicht moͤglich iſt daß du 
ἐδ jemals fchneideft. — Den 
Beweis möcht ich wohl hören, 
fagt der Bauer. — So merfe 
auf fpricht der Philofoph: Du 
wirſt dein Korn entweder fchneis 
den oder nicht ſchneiden, nicht 
wahr? — Eins von 
beyden, ja! — Im erften 
Falle (wenn du ſchneiden 
wirft) wirft du alfo nicht ent; 
weder fchneiden oder nicht 
ſchneiden, fondern du wirſt 
fchneiden — 25, Das ift 
klar! — Im andern Falle 
(wenn du nicht ſchneiden 
wirst) wirft du ebenfalls nicht 
entweder fehneiden oder niche 
fhneiden, fondern du wirſt 
fehneiden — 25. Verftebs 
ſich. — Alſo iſt nicht wahr, 
daß du entweder ſchneiden oder 
nicht ſchneiden wirſt, ſondern 
du kannſt gar nicht ſchnei⸗ 
den. — Der Bauer antwor⸗ 
tete nichts, aber er machte εὖ 
tie Alerander der Große; er 
gieng auf fein Feld und ſchnitt 
fein Korn rein ab: uud damit 
hatte er nun allerdings den 
Knoten des Philofophen zer: 
ſchnitten, aber nicht aufges 


ὸ 


( 343 ) 

„Haufe mich. vergeffen, bab’ ich dir heute zweymal 
„meinen Reverenz gemacht, einmal morgens früh in ı 
‚deinem Vorzimmer, und hernach wie du im Tem- 
„pel der Dioskuren opferteft. Soviel fen su:meiner 
,, Rechtfertigung vor den Anmefenden gefagt! Denkſt 
„du aber vielleicht, ich fen darlıber böfe daß ich um 
„eine Mahlzeit komme, fo erinnere dich der Ge⸗ 
„Ihichte des Deneus. ‘Denn da wirft: du fehen, 
„daß aud) Diana böfe darüber wurde, daß erfie allein 
„nicht zu feinem Opfer gebeten, da er dod) alle uͤbri⸗ 
„ge Götter zu Gafte hatte, Daher fi denn auch 
j, Homer ungefehr fo Über diefe Begebenheit ausdrüdt: _ 


Ob aus Vergeffenbeit oder aus feihtfinn, er fehlte fehr ubel! 16) 


„und Euripides: 


Dies Land ift Kalydon, den Ufern Pelops 
entgegen liegend, reich an ſchoͤnen Fluren, 17) 


„und Sophofles: 
Ein ungeheures Schwein Fam von Latonens 
erzürnter Tochter uber Deneus Land. 18) Er un 


,, Diefes wenige habe ich, aus vielem was ich hätte 
„anführen koͤnnen, bengebracht , damit du feheft was 
‚für einen Mann du übergangen haft, um einen 

,, Diphilus zu gaftiren und ihm fogar deinen Sohn 
„zu üͤbergeben. Er paßt recht gut dazu; denn 
„er ift dem Knaben angenehm und hat fich in Gunft 
„bey ihm zu fegen au: Ich könnte, wenn ἐδ εἰς 

4 . nem 


16) Jlias 1. 533. genannt. 
.. 17) in einer verlohren ge» 13) Aus einer unbefsunten 
gangenen Tragödie , Meleager ‚Tragödie des Sophofles. 


\ 


% 
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„nem Manne wie ich nicht-unanftändig wäre von der- 
» gleihen Dingen zu reden, noch ein mehreres hin- 
„zuſetzen: du darfit dich aber, wenn du hinter die 
,, Wahrheit kommen willft, nur bey feinem Paͤdago⸗ 
„gen'?*) Zophrus erfundigen, Denn das. fen ferne 
„daß ich eure Hochzeitfreude ftören oder den Denuns 
„cianten, zumal fo ſchaͤndlicher Bezüchtigungen mas 
„Sen wollte! wiewohl Diphilus nichts befferes um 
„mich verdient hätte, da er mir ſchon zwey Schüler 
,, abfpänftig gemacht hat: aber der Philoſophie zu 
, Ehren will ich Lieber ſchweigen. Mebrigens habe ἰῷ 
„dem Bebdienten befoblen, wofern du ihm etwa, um 
„die Sache wieder gut zu machen ein Stüd ſchwar⸗ 
„zes oder rothes Wildpree oder Sefamfuchen '?’) 
j mitgeben wollteft,, fo folle er nichts annehmen, da« 

,, mit 


— 


19 a) Der Paͤdagog und der 
Lehrmeifer eines jungen Men- 
fchen waren bey den Griechen 
zwey ganz verfchiedene Perfo- 
nen. Der erfte hatte bloß 
die Auffihe und Sorge für 
feine Perfon, feine Gefund» 
heit, feine Leibesübungen und 
dergl.-und war gewöhnlich ein 
vertrauter Hausbedienter oder 
Srengelaßner. ch habe δεν 
fes Wort in der Folge durch 

Cammerdiener überfekt. 


19 δ) Unter dergroßen Men- 
ge von Kuchen und Badwerf 
aller Arten, die auf die Tafel 
der Griechen kamen, und de: 


ren πο vorhandene Nahmen 


vorzuͤgli 


uns meiſtens aus Mangel der 
Zubereitungsweiſe unverſtaͤnd⸗ 
lich ſind, ſcheint der Seſam⸗ 
kuchen (σησαμις Oder σησαρμϑολ 
beliebt gewefen zu 
feyn. Der Sefom {{ eine 
Pflanze die in Aegypten und 
Dftindien einheimifch {{{, und 
von den Älten: (wie bey uns 
der Mohn und der Rüde 
faamen oder Riebſen) haupt 
fählih um des Dels willen; 
fo aus ihrem Saamen gepreflt 
wird, häufig gebauet wurde. 
Die Griechen fcheinen den Ge 
brauch der Seſamkoͤrner zu 
Speifen und Backwerk von 
den Egyptiern gelernt zu haben- 


— 
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„, mit es nicht heraustomme als hätten wir ihn deßwe⸗ 
„gen abgeſchickt.“ 


Während dieſes feine Stuͤck Arbeit verleſen wur 
de, brach mir vor Schaam der Schweis am ganzen 
Leibe aus, und ich hätte, wie man zu fagen pflegt, 
in die Erde hineinfriechen mögen, da ich fah wie alle 
Anmefenden faft bey jedem Worte überlaut lachten, 
zumal wer den Hetömokles von Perfon fannte, und 
zu feinem grauen Kopf und feiner gravitätifchen Mine 
fich nichts dergleichen verfehen hatte, Denn diefe mach» 
ten fehr große Augen, dafienun fahen wer der Mann, 
war, von deffen Dart und ſauertoͤpfiſchem Gefichte 
fie fich hatten betrügen laffen., Ich glaubte fogar zu 
bemerken, daß Ariftänet ihn nicht aus Unachtſamkeit 
übergangen, fondern daß er fich bloß, weil er nicht 
hofte daß Hetoͤmokles die Einladung annehmen würde, 
feiner, abfchlägigen Antwort hatte ausfeken und alfo 
nicht einmal einen Verſuch wagen wollen. Uebris 


gens, und als der Bediente zu lefen aufbörte, wars 


fen alle Gäfte die Yugen auf den jungen Zenon und 


feinen Lehrer Diphilus, deren verblüfte Mine, Bläffe, 


a 


und fihtbare Verlegenheit die Befchuldigung deg Her 


tömofles nur zu fehr beſtaͤtigten. Ariſtaͤnet wurde 
unruhig, und hatte Mühe feine innere Bewegung 


zuruͤckzuhalten, wiewohl er ung zum Trinken einlud, 


und das Vorgegangene auf die befte Seite zu legen 


ſuchte, indem er den Bedienten des Philofophen mit 
"der gewöhnlichen Antwort, es follte beforgt werden, 


zurückſchickte. Bald darauf wurde auch Zenon un- 
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fichebar, nachdem ihm fein Cammerdiener, als: auf 
des Vaters Befehl, zugewinkt hatte, daß er fich weg. 
begeben möchte. Kleodemus aber, der ſchon lange 
eine Gelegenheit fuchte mit den Stoifern anzubinden, 
und vor Ungeduld hätte plagen mögen baß fid) fein 
ſchicklicher Anlaß dazu finden wollte, brach jetzt loß, 
da ihm dieſe Epiſtel das Zeichen zum Treffen zu geben 
ſchien. Da ſehen wir nun die Fruͤchte der Zucht εἰν 
nes geprieſenen Chryſippus " bewunderten Zenond 
und, Kleanths, armfelige Kunftwörtchen, fpigige 
Fragen, und überhaupt nichts als die Auffenfeite von 


Pphlloſophen — im Übrigen find die meiften nicht um 


ein Haar beffer als Hetsmokles. Was für eine abs. 
geſchmackte Briefitellerey! Und dann vollends der 
witzige Einfall, den — zum Oeneus und ſich 
ſelbſt zur Diana zu machen! Und wie wohlgewaͤhlt ”) 
alle Ausdrüde find, und wie angemeffen dem heutigen 

feftlichen Tage! 
Das muß man geftehen, beym Jupiter! fagte 
Hermon, der unmittelbar Über. dem Diphilus faß: 
ver» 


20) Im Briechifchen du®y- 
' ax, von guter Vorbedeutung. 
‚ Die Griechen waren über die 

fen Punct aufferordentlid) abers 
gläubifh, und ἐδ war bey ih- 
nen überhaupt , befunders aber 
bey feftlichen und fröhlichen 

Anläßen, eine fehr mwefentliche 
Pflicht der guten Lebensart, 
alle Reden zu vermeiden, die 
einer - unangenehmen Ausle⸗ 

ung fahig waren, und ihm 

Furcht vor böfen Vorbeden⸗ 


fungen rege machen fonnten. 
Ein einziges. folches ungfüdlis 
ches Wort war hinlänglich die 
Freude eines ganzen Feſtes zu 
fiören. Hetoͤmokles hatte ſich 
in dieſem Stuͤck durch ſeinen 
Brief ſehr vergangen; aber 
es war nicht weniger * 
gen an Kleodemus, die 
weſenden auf die Kakophe⸗ 
mien des andern. noch aufe 
merffanter zu machen. 


) 


( 347) 


vermuthlich hatte. der wadere Monn gehört, Ariftäs 


net habe ein wildes Schwein auf feine Hochzeit an« 
gefhaft, daß er das Kalydonifche Schwein fo fein _ 
angebracht hat! XAlfo, ums Himmels willen, Ari 
ftänet, ſchick ihm eilendg feinen Antheil, damit der 
gute Alte nicht vor Hunger verfehmachte, wie Melea- 
ger verdorren mußte, da der Brand- verzehrt wurde, 
an welchem fein Scidfal bieng”"). — Wiewohl 


21) Meleager war der 
Sohn des Königs Deneus von 
Kalydon, von welchen in dem 
‚ Briefe des Hetömofles die Ne: 
de if. Am, fiebenten Tage 
nach feiner - Geburt erfchienen 
die drey Parzen feiner Mutter 
Atthbis, und beflimmten das 
Schickſal des Neugebohrnen. 
Er wird fo lange leben, fagte 
Atropss, aufein Stüdf Hol; 
das eben auf dem Heerde brann- 
te deutend, als diefer ‘Brand 
nicht verbrannt feyn mird. 
Alchäa riß alfo den Brand fo» 
gleich aus dem Feuer, loͤſchte 
ihn, und verwahrte ihn aufs 
forgfältigfte. In der Folge 
that [ὦ Meleager unter der 
heroifchen Jugend feiner Zeit 
fehr hervor, und war ben der 
berühmten Jagd des Kalydo- 
nifehen Schweins, ( δέῃ mel: 
cher fich alles was in Griechen 
land einen Nahmen hatte ein- 
fand) derjenige, der das Un- 
geheuer erlegte. Aber da ihm 
die Haut deffelben von den 


ipm 


übrigen‘ einhellig zuerkannt 
wurde, legte er fle zu !dem 
Süßen der ſchoͤnen Jaͤgerin 


Atalanta, die er liebte, und, 


die dem Schweine die erfte 
Wunde bengebracht hatte. Die 


Helden der Griechifhen Rit- 


terzeit waren nicht alle fo ga» 
lant gegen das ſchoͤne Gefchlecht 
wie die Ritter im Amadis de 
Gaule. Diedrey Brüder der 
Königin Althaͤa waren es fo 
wenig, daß fie der fchönen Ata⸗ 


lanta in einem Hohlwege aufs ' 


paßten und ihr die Schweine» 
haut mit Gewalt abnahmen. 


Meleager machte, wie billig, die . 


Sache feiner Geliebten zu der 
feinigen ; die Fehde, die darüber 


zwiſchen ihm und feinen Ohei-⸗ 
men entſtand foftere diefen das _ 


Reben, wurde aber auch dem 
Meleager felbft verderblich. 
Denn feine Mutter warf im 
der erften Wuth über die Er⸗ 
mordung ihrer Brüder, den 
Brand, von welchem fein Leben 
abhieng, ins Feuer, nnd in 

| -- die⸗ 
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ihm fo Übel eben nicht dabey geſchehen würde; denn 


nach Chryſipps Grundſaͤtzen find ja alle ω Dinge 


YAdiaphora ”) 


Wie? Ihr unterfieht euch den — Chry⸗ 
ſippus in den Mund zu nehmen, (ſchrie Zenothemis 
aus vollem Halſe, indem er ſich dazu aufrichtete) und 
an einem einzigen Hetoͤmokles, der ſich des Stoi—⸗ 
ſchen Nahmens faͤlſchlich anmaßt und ein bloßer Pfu- 
ſcher und Windmacher iſt, meßt ihr Männer mie 
Kleanth und Zenon ſelbſt? Und wer ſeyd denn ihr, 
die ihr euch anmaßt von ſo großen Weiſen veraͤchtlich 

zu reden? Weiß man etwa nicht, daß du, Hermon, 
den Dioskuren ihre goldenen Locken abgeſchoren haſt, 
und daß du, wenn anders noch Gerechtigkeit im Lande 
iſt, dem Nacheichter nicht entgehen wirft? Und du, 
Kleodemus, , haft du nicht deines Zuhörer Softrates 
Weib zum Ehebruch verführt? Bift du nicht über der 
That ertappt worden, und haft die ſchimpflichſten Miß- 
bandtungen ausgeftanden,, um nur dein $eben davon 
zu bringen? Und ihr unterfteht euch mit dem Bewuſt⸗ 
ſeyn — Unthaten noch den Mund aufzuthun? — 

Wenig⸗ 


verwandelt, die von den Grie⸗ 


diefem Augenblick wurde Me⸗ 


leager von einem innerlichen 


Feuer verzehrt. Althaͤa, ſobald 
fie wieder zur Beſinnung fam, 


erhieng ſich aus Verzweiflung, 


und Klevpatra, Melcagers Ge⸗ 
mahlin, leiſtete ihr Gefell- 
fchajt, Melanippe und Eury: 
mede, Meleagers Schweſtern, 
weinten ſich daruͤber zu Tode 
und wurden in Perlhuͤhner 


chen Meleagriden ggenennt 
wurden. Und ſo hatte die 
edle Goͤttin Diana, dafuͤr daß 
Oeneus ſie zu feinem Opfer 
einzuladen vergaß, eine ſchoͤ— 
ne Rache an feinem ganzen 
Haufe genommen ! 

22) Dinge, die.an ὦ we⸗ 
der gut noch boͤſe und alſo dem 
Weiſen gleichgültig find. 
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Wenigſtens, ermwiederte Kleodemus, -bin ich nicht 
meines eigenen Weibes Kuplerwiedu, und habe feinem 
meiner Zuhörer fein bey ;mir hinterlegtes Neifegeld une 
terſchlagen, und dann einen falſchen Eid geſchworen 
daß ich εὐ nicht empfangen hätte; und leihe mein Geld 
nicht für vier pro Cent monatlich aus, und packe mei⸗ 
ne Schüler: nicht bey der Kehle, ; wenn fie mir meik 
nen Lohn nicht auf den Tag bezahlen... — „Das 
wirft du doch nicht läugnen wollen, daß du: den Kris. 
ton Gift geliefert haft um feinen Vater damit zu ver 
geben ?” — ſchrie Zenothemis , und goß, δα ἐν eben 
getrunken hatte, das uͤbrige was im Becher war, un— 
gefaͤhr die Haͤlfte, dem Hermon und Kleodemus ins 
Geſichte, fo daß Jon, als der naͤchſte Machbar, un« 
verdienter Weife auch feinen Theil,davon: bekam. Herr 
mon wifchte fid) den Wein vom Kopfe, indem er alle 
Anmefenden zu Zeugen nahm wie ihm, mitgeſpielt wor⸗ 
den ſey: aber Kleodemus, da er nicht gleich ‚einen 
- Becher hatte um. die empfangene Höflichkeit zu erwies 
dern , fpie dem Zenothemis ing efichte, faßte ihm 
mit der linfen Hand beym Bart, und war im Ber 
griff ihm mit der rechten eine, fo derbe Maulfchelle. zu 
‚geben, daß der Alte vielleicht auf einmal genug ger 
habt hätte, wenn Ariftänet ihm nicht - die Hand zur 
rückgehalten und fich eilendg zwiſchen Jenothemis und 
feine beyden Gegner geworfen hätte, um ſie zu tren⸗ 
nen und in die Nothwendigkeit zu ſetzen daß fie zn 
halten mußten. — 

Waͤhrend dieſe Dinge ſich zutrugen, ‚liefen mie 
allerley Bedanken μὰ den Kopf, Vornemlich dachte 
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ich was einem jeden bey diefem Anlaß zuerſt einfallen 
mußte: wie. wenig einem die Schulmiffenfchaften heifen, 
wenn fie nichts dazu beytragen, uns im Leben felbit 
edler und beffer zu machen. Diefe Männer paffirten 
für Gelehrte vom erften Range, und mie lächerlich 
machten fie fich gleichwohl vor fo vielen Augen durd 
ihre Aufführung. ' Sodann fiel mir ein, ob nicht 
vielleicht wahr.fen mas man insgemein zu fagen pflegt: 
daß Leute die immer: uͤber den Büchern figen und ſich 
den Kopf beftändig mit fremden Gedanken anflıllen, 
durch ihre Gelehrſamkeit felbft von der gefunden Ver 
nunft abgeführt werden. Denn unter fo vielen Phi 
(ofophen, welche gegenwärtig waren, fand fih auf 
‚nicht. ein einziger der ohne Vorwurf geblieben märe, 
Die einen vergiengen fi) mit unanftändigen Hand 
(ungen, die andern mit unanftändigen Reden. Auf 
den Wein Eonnte ich die Schuld nicht ſchieben, wenn 
ich bedachte was Hetömofles ungegeffen und unge ' 
trunfen gefchrieben hatte, Man fah alfo bier gerade 
das Widerfpiel von dem was man härte vermuthen 
follen: die Ungelehrten betrugen fich dag ganze Gaft- 
mal über aufs anftändigfte, ohne {τ weder im Trin- 
fen zu Übernehmen, noch fonft etwas zu thun oder 
zu reden bdeffen fie fich zu ſchaͤmen gehabt hätten; nur 
belachten und mißbilligten fie diejenigen, die fie, denke 
ih, vorher mit Ehrerbietung angeſehen, und ihres 
gravitätifchen Aufzugs wegen für was befonderes und 
großes angefeben hatten. Die anmaflichen Weifen 
hingegen fehwelgten und überfüllten fich, fehimpften - 
einander, fehrien, und wurden endlich gar handge⸗ 
mein; 
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mein ; ja der unvergleichliche Aleidamas ſchlug ſogar 
mitten im Saale, ohne Scheu vor den Damen ‚: fein 
Waſſer ab. Mebrigens erinnerte mic) das was ben 
diefem Hochzeitmahle vorgefallen war, an die Hoch— 
geit des Peleus, wo der Apfel, den die nicht einger 
ladene Eris unter die Säfte warf, die erfte Weran- 
laffung des großen Trojanifchen Krieges wurde; und 
die Epiftel, die Hetömokles mitten unter ung gewor⸗ 
fen hatte, ſchien mie Böfeg genug geftiftet zu haben, ' 
um den Stoff zu einer neuen Jliag zu geben. Denn 
Zensthemis und Kleodemus hörten noch immer nicht, 
auf einander anzujtechen, wiewohl ſich Ariftäner zwi⸗ 
fchen fie geſetzt hatte, Für heute, rief Kleodemus, 
mag e8 genug ſeyn, daß ihr euch durch eure dumme 
Aufführung vor jedermann proftituirt habt: aber mor- 
gen werde ich mir die gebührende Gatisfaction von 
“euch zu verfchaffen wiſſen! est, Zenothemis, und 
- du, mein fauberer Herr Diphilus, antwortet mir 
nur auf dieß einzige: wie kommt eg, daß ihr den 
Reichthum für etwas gleichgültiges- erklaͤrt, und gleich) 
wohl auf der Welt nichts anders dichter und trachter, als 
foviel Vermögen zufammen zu raffen als euch immer 
möglich ift, und in diefer Abſicht euch immer an bie 
Keichften macht, Geld auf wucherifche Zinfen leiht, 
und fogar euere Weisheit um Elingende Minze ver 
handele? Ferner, da ihr fo erklärte Feinde der Wole 
fuft ſeyd, und den Epikurdern fo bittere Vorwuͤrfe 
ihrentwegen macht: wie fommt es, daßihr, um det 
bloßen Wolluft willen, in die unanftändigften Leiden⸗ 
ſchaften gerathet und fo böfe darliber werdet, wenn 
| euch 
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‚ euch- jemand ‚nicht zu Tifche bittet; wenn Mr aber ge 
beten werdet, fo erſchrecklich freßt und euern Bedien⸗ 
sen fo fchmer aufladee? Mir diefem MWorte ver 
ſuchte er, dem Sclaven des Zenothemig feine Ser 
viette, die mit allen Arten von Fleiſchwerk vollgeftopft 
war, aus den Händen zu reiffen, in der Abficht fie 
aufzulöfen,. und den Inhalt auf dem Fußboden zu 
verzetteln: aber der Junge hielt feft und wehrte ſich ſo 
‚tapfer daß jener nichts ausrichtete. Bravo Kleode⸗ 
mus! rief Hermon: fie ſollen ſich erklaͤren, warum fie 
immer gegen die: Wolluſt loßziehen, da ſie doch ſelbſt 
die groͤſten Liebhaber von ihr find und ihrer nie genug 
kriegen koͤnnen! — Mit nichten,, ermwieberte Zen 
themis: du Kleodemus follft uns erft fagen, warum 
du den Reichthum nicht für ein Adiaphoron haͤltſt? — 
Ganz und gar nicht, fehrie jener zurlick, esift an dir! — 
und ſo waͤhrte es eine gute Weile, bis endlich Jon 
ſich vorwaͤrts buͤckte, und ihnen zurief: ſie moͤchten 
aufhoͤren; er wolle eine Materie zur Converſation 
vorſchlagen, die eines fo feſtlichen Tages würdig fer. 
‚Ein jeder foll das feinige dazu beytragen, fagte er, 
‚und. obne Mechthaberen reden und anhören, ungefähr 
wie bey unferm Platon die Unterhaltung meift in wech⸗ 
felfeitigen Gefprächen beſtand. Alle Anmefenden 
lobten diefen Vorſchlag, befonders Ariftänet und Eur 
kritus, die fi) Hofnung machten ‚daß die -bigherige 
Unluſt dadurch aufbören und die Geſellſchaft aufeinen 
beſſern Zon geſtimmt werden würde; und wirklich hielt 
Ariſtaͤnet den Frieden nun für fo gewiß daß er ſi j ᾧ 
wieder an ſeinen vorigen Platz begab. | 
duden 





( 353 :) 


Yipim wurde der letzte Gang Afgetragen/ der | 


aus allem dem beſteht, was man, bey folden Mahl⸗ 


zeiten, den Gaͤſten mie nach Haufe: zii geben pflegt; 
nehmlich, auf jede Perfon ein Huhn, ein Stud Wild- 
ſchwein⸗ und Hafenbraten, ein gebadner Fiſch, ein 
Seſamkuchen, und was fonft noch zum Machtiſch 
gehört, Jedoch wurde nicht jedem feine eigne Schüf- 


fel vorgefegt, fondern die Einrichtung war ſo gemacht, 
daß immer zwey Portionen in Einer Schüffel und auf. 


‚Einem Tifche vor zwey Gäfte zufammen hingefegt wur⸗ 
den, fo daß jeder nehmen follte, ‚was ihm -zunächft 
lag. Auf dieſe Weiſe wurden Ariſtaͤnet und Eukri⸗ 


tus zuerſt bedient; ſodann der Stoiker Zenothemis 


und der Epikuraͤer Hermon wieder zuſammen; hier— 
auf Kleodemus und ſein naͤchſter Nachbar Jon; nach 
dieſem der Braͤutigam und ich: Diphilus aber: hatte, 


weil der junge Zenon weggegangen war, beyde Por⸗ 


‚tionen vor ſich ſtehen. Merke dir dieſe Einrichtung, 
Philon, wenn ich bitten darf: denn du wirſt es im 
Verfolg meiner Erzaͤhlung wieder nöthig haben. 


Philon. Ich werde ſie nicht deneſen 


Lycin. Der Platoniker Jon (der fo eben 


den Vorfchlag zu einer angenehmern Unterhaltung ger 
than hatte, fügte nuns wenn e8 euch recht ift, fo will 
ich alfo den Anfang machen. Ich follte vielleicht, 
fieng er nach einer fleinen Paufe an, in einer: Gefell« 
ſchaft von folhen Männern von den Ideen, und un« 
förperlichen Dingen, und von der Unfterblichkeit der 


Seele fprechen: damit ich aber von denen, die nicht 


Lucians Werke. 1 Th. : 3 aus 


N 


-΄ 
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aus einerley-Örundfägen mit mir philoſophiten, kei⸗ 
nen Widerfpruch zu beforgen: habe, will ich, da οὖ 
ohnehin die Gelegenheit mit ſich bringt, meine Ge 
danfen vom Heurathen vortragen. Das DBefte wuͤr⸗ 
de freylich ſeyn, wenn'man des Heurathens gar nicht 
noͤthig haͤtte, ſondern ſich, dem Plato und Sokrates 
‚zufolge, auf die Knabenliebe?) einſchraͤnkte; denn 
es iſt gewiß, das dieß das einzige Mittel ift, es in 
der Tugend zur höchften Vollkommenheit zu bringen, 
Wenn die Weifen aber I der Weiber nicht gänzlic) 
entbehren £önnen, fo follten fie, wie es Plato haben 
will, gemeinfchaftlic feyn, damit wir vor der Eifer 
ſucht ſicher wären, 


Man fand dieſen Vortrag des weiſen Jon in 
Ruͤckſicht auf Ort und Zeit fo ſonderbar, daß ein all 

gemeines Gelächter darüber entftand, Dionyſiodo—⸗ 
rus, deſſen Sprachreinigfeit dadurch beleidiget wor 
den war, daß Jon das Wort Zelos für Eiferfuct 
gebraucht hatte”*), machte ihm deswegen, in einem 

ziem⸗ 


23) Man begreift Leicht, ſchicklichkeit, fo etwas an ei⸗ 
daß Jon, der dies Wort in nem Hochzeitmahle auf die 
keinem andern als in dem reis Bahn zu bringen, gar nichts 
nen Sinne, worin es mit dem traͤumen ließ. 
was man heut zu Tage die 24) Eine Bedeutung Biefe 
Platoniſche Liebenennt, gleich⸗ Wortes die den guten Schrift , 
bedeutend iff, genommen wiſ⸗ ftellern fremd ift, und. in fer 
fen wollte) nach Art der-Pes nern attifchen Dhren ein Bar⸗ 
danten feines gleichen, nicht barismus war. — Eine mört- 
an die vulgäre und anftöfige lichere Ueberfegung diefer Stel 
Bedeutung deffelben dachte, le würde feine gute Wirkt 
und fih überhaupt von der Un» gethan haben, 


᾿ 


r 


ὗΐ 
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ziemlich ſchulmeiſterlichen Tone, Vorwuͤrfe, auf wel⸗ 


che Jon eine ſo veraͤchtliche Antwort gab, daß es gar | 


bald unter ihnen zu den gröbften Schimpfmwörtern ges 
fommen fen würde, wenn fie der Grammatifer Hi⸗ 


ſtiaͤus nicht unterbrochen und ung die Borlefung ei⸗ 


nes Hochzeitcarmens angekündigte hätte, Sogleich 
ward alles wieder ftille und er fieng an zu leſen. Es 
waren elegifihe Verſe, die, fo viel ich mic etinnern 
folgendermaßen lauteten: 


25) Seht was ſich an der goͤttlichen Fuͤrſtin — fire eine 


Tochter in feinem Palaſt Arifianerus erzog! 
Unter allen andern jungfraulichen Frauen die erfte 
Stiche fie die Venus felbft uder die Helena aus. "ἡ 
Auch dich, Bräutigam, gruß’ ich der beften Juͤnglinge beften, 
Beffer als Nereus war und als der Thetis ihr Sohn. 


Wir aber fliehen euch diefen hochzeitlichen Hynntien gemeinſam 
Benden in Zukunft noch bfter zu fingen bereit, | 


ξ 


— 


Du kannſt dir vorſtellen, mit welchem Gelächter ein 
fo zierliches Product empfangen wurde, Indeſſen 
Fam die Zeit, die aufgetragenen Sachen wegzunehmen, 


25) Ich habe mein mög- 
kichftes gethan dem Hochzeit 
* carmen des ehrlichen Diphilus 
owohl in der Diction als 
Verſification Gerechtigteit wie⸗ 
derfahren zu laſſen, uno diejeni⸗ 
ge, die bey Vergleichung der 
Gopie mit dem Driginal πε 


᾿ A ee ‚ dag ich gleichwohl 


32 Ari⸗ 


noch weit hinter den letzten 


zuruͤckgeblieben ſey, werden ſo 
geneigt ſeyn, den Willen fuͤr 
das Wert anzunehmen. Bes 
ſonders war der reimreiche 
Vers πρεχάσα πᾶσαων &A- 
λαων παρθενικαων in unfrer 


reimarmen ‚Sprache umübers 


ſetzlich. 


— 
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Ariftänet und Eukritus giengen alfo den übrigen mit 
ihrem Deyfpiel vor, und jeder nahm was vor ihm lag**). 
Eben fo. machten e8 der Bräutigam und ich, und.ein 
gleiches thaten Jonund Kleodemus, Diphilus wollte 
fich auch der. Portion, die dem abmefenden Zenon bes 
ſtimmt gewefen war, bemächtigen; er behauptete ein 
Recht an das Ganze, fo vor ihn hingefegt worden 
fey, zu haben, und zanfte fich dvarlıber mit den Be 
. dienten, und ein Huhn, welches beyde Partheyen 
zugleich ergriffen, wurde, wie der Leichnam des Pas 
troklus in der Jlias, über dem Hin» und Herzerren 
beynahe in Stüden zerriffen: doch zog Diphilus zus 
legt den Eürgern, und mufte die Beute fahren laffen. 
Diefe Scene gab den Gäften viel zu lachen, zumal 
da Diphilus die Sache fo übel nahm als ob ihm das 
gröfte Unrecht von der Welt gefcheben (ἢ, und fich 
gar nicht wieder befänftigen laffen wollte, Indeſſen 
fiel zwiſchen Zenothemis und Hermon ein anderer Aufs 
tritt vor, der einen noch tragifchern Ausgang hatte, 
Sie ſaßen, wie.gefagt, neben einander, und da bie 
ihnen vorgefegten Dinge gröftentheils gleich waren, 
ſo nahm jeder feinen Theil im Frieden weg. , Unglüd 
licher Weife war das Huhn, das auf Hermons Seite 
lag, fetter als das andere Vermuthlich war eg bla 
fer Zufall, und ſo hätte jeder was vor ihm lag neh⸗ 
men und ἐδ . bewenden laffen follen, Aber Jes 

nothe⸗ 


- 26) und gab εὐ einem Ber dieſe uns fo auffallende Ges 
dienten wegzuttagen. — Dieß wohnheit eine alte Eirre war, 
fagt der Tert: nicht, weil e8 von ſelbſt verſtand. 
ſich * Griechen, bey denen 
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nothemis — ich bitte um deine Aufmerkſamkeit, Phi⸗ 
fon, . denn wir find nun an der Hauptbegebenheit — 
Zenothemis ließ fein Huhn liegen, und griff nach dem 
fettern dag auf Hermons Seite lag: Hermon hinge- 
gen griff in .ebendemfelben Augenblide von feiner 
Seite zu, und wollte nicht leiden, daßfich jenermehr 
anmaße als fich gebühre, Darüber entftand ein Ges 
ſchrey; fie geriethen an einander, ſchmiſſen fich die 
Hübner ins Gefichte, faften einander bey den Bär- 
ten, und riefen zugleich um Hilfe. Hermon den 
Kleodemus, Zenothemis den Alcivamas und Diphi- 
dus, Diefe liefen alfo dem einen, jene dem andern 
gu, den Jon allein ausgenommen, der noch eine 
genaue Meutralicät beobachtet. Das Gefecht wurde 
nun ernfthaft. Zenothemis hob einen großen Becher, 
der vor Ariſtaͤneten ſtand, vom 0 und warf ihr 
nach dem Hermon; 


Aber der Becher verfehlte das Ziel, er irrete ſeitwaͤrte, 27) - 


fpaltete die Hirnfchale des Bräutigams, und machte 
ihm eine fehr breite und tiefe Wunde, Die $raueng- 
perfonen ftürzten fich mit gräßlichem Geſchrey zwiſchen 
die Streiter , befonders die Mutter des Bräutigams 
da fie Blur flieffen fah, Auch die Braut fprang auf, 
und zeigte durch ihre angftvolle Verwirrung den Ans 
theil, den fie an dem Verwundeten nahm. Inzwi⸗ 
ſchen that ſich der Streitgenoſſe des Zenothemis, Alci⸗ 
damas, hervor. Er arbeitete mit ſeinem Knittel wie 

| 33 ein 


7) Jlias XIJ. 233. 
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ein Herfules um ſich her, fchlug dem Kleodemus ein 
Loch in den Kopf , zerfchellte dem Hermon den Baden 
Enochen, und vermwundete noch einige Hausbedient, 
. die ihnen zu Hülfe kommen wollten. Gleichwohl lief. 
fen fich diefe nicht zum Weichen bringen , fondern 
Kleodemus mit feinem Zeigefinger bohrte dem Zeno⸗ 
themig ein Auge aus und bif ihm die Naſe ab; und 
Hermon warf den Diphilus, der.dem Alten zu gulſſe 
kommen wollte, mit ſolcher Gewalt gegen den Boden, 
daß ihm alle Sinnen vergingen. Auch der ehrliche 
Hiſtiaus bekam ſeinen Theil da er die Streitenden 
aus einander bringen wollte; denn Kleodemus, der 
ihn vermuthlich für den Diphilus anſah, gab ihm ei 
nen fo £räftigen Serfentritt in die Zähne, daß er, mit 
, feinem Homer zureden, blutausfpeyend zu Boden 
fiel. Der ganze Saal war jegt lauter. Aufruhr und 
Sammer. Die Weiber, die um den Chärea herum 
mwimmelten, wollten fich durch feinen Zuſpruch berw 
higen laſſen. Das fchlimmfte von allem aber war, 
daß Alcidamas, wie er ſich einmal Meitter vom Kampf 
plaße fah, garnicht aufhören wollte, fondern zufchlug 
wohin e8 traf; und gewiß würden noch viele gefallen 
feyn, wenn fein Knittel nicht zu gutem Glüd in 
Stüden gegangen wäre, ch meines Ortes hatte 
mich an die Wand zuruͤckgezogen, und gab, ohne mid 
in dag Gefecht einzumifchen, einen Zufchauer ab; 
denn das Benfpiel des armen Hiftiäus belehrte mid, 
mie gefährlich es fen ben folchen Gelegenheiten den 
Schiedsmann machen zu wollen. Mebrigens brach—⸗ 

| | ten 
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ten mir δίς umgeworfenen Tifche, die hin und wieder 
fliegenden Becher und dag vergoffene Blut ein leib⸗ 
haftes Bild der Lapithen und Centauren”?) an der 
Hochzeit des Pirithous vor die Augen. Damit 
nichts fehlte unfre Noch vollitändig zu machen, warf 
Alcivamas zuleßt die Lampe um, und ftürzte uns 
auf einmal in die tiefite Nacht, Die Sache war um 
fo bedenflicher weil nicht gleich wieder anderes Licht 


zu befommen war, und indeffen 


38) Die Lapitben und Cen⸗ 
tauren waren zwey verfchiedene 
Staͤmme oder kleine Voͤlker— 
ſchaften in Theſſalien, von 
denen in der heroiſchen Ge— 
ſchichte der Griechen viel gefa- 
beit wird. Die vornehmften 
von beyden fanden fich ben der 
Hochzeit des Pirithous (Ixions 
Sohn) mit der fihönen Hip- 
podamia als Gäfte ein. Wie 
aber der Wein die Centauren 
(welche befanntermaßen halb 
Pferd und halb Menfch waren ) 
zu erhigen anfieng, Tießen fie 
fi der anmwefenden Weiber 
der Rapithengelüften, und Eu- 
rytus gab das Signal zum An- 
griff, indem er die Braut ben 
ihren fangen Haaren packte 
um mit ihr davon zu rennen. 
Da auffer den eigentlichen La⸗ 
pithen noch die Blüthe der 
Griechifihen Helden bey dem 
Feſte ;ugegen war, fo fam 
es, wie man denfen fann, zu 


viel ungebührliches. 
3 4 in 
einem Gefechte mit Bechern, 
Kruͤgen, Spuͤlkeſſeln, Hoch⸗ 
zeitfackeln, Faͤuſten und Fer— 
ſen, wobey es auf beyden Sei⸗ 
ten viel zerbrochne Schaͤdel 
Arme und Beine abſetzte; wie 
unfre Leſer, wenn fie Luſt ha⸗ 
ben, aus dem großen Ges 
mählde umftändlicher erſehen 
fönnen, das Ovid im Anfang 
des ı2ten Buchs feiner Vers: 
wandlungen durch den Neftor, 
als einen Augenzeugen machen 
läßt; ein Gemaͤhlde, worin dies 
fer Dichter ſich felbft in feiner 
eigenenManier übertroffen hat. 
Lucian fcheint verfchiedene Zuͤ⸗ 
ge daraus entlehnt zu haben, 
wofern nicht etwa ein älteres 
Griechifches Gedicht über dies - 
fen fehr poctifchen Stoff bey- 
den zum Modell diente. Und 
dich wäre alfo die Lirfache, 


warum Lucian diefen Dialog 


die (neuen) Lapithen über- 
fchrieben bat. | 


den Falten feines aufgeſchuͤrzten Rockes, 


. 


ἡ 
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in der Finſterniß veribe wurde.) Denn als endlich 
wieder jentand Licht hereinbrachte, fah man den Alci⸗ 
Damas im Begriff, mit der Flötenfpielerin, deren 
Kleidung er in große Unordnung gebracht. hatte, 
den Satyr zu fpielen, und Dionyfiodorus wurde über 
einem andern feinen Stüdchen ertappt. Denn indem 
er zu fchnell aufſtehen wollte, fiel ihm ein Becher aus 
und da 
dieß alle Augen auf ihn zog, fagte er zu feiner Ent« 
fehuldigung: Ion hätte ihm während des Tumults 
den Becher aufzuheben gegeben, damit er nicht ver- 
lohren gienge; welches dann Jon αὐ) -befräftigte, und 


ſich, wie billig, noch ein Verdienſt aus feiner Vor—⸗ 


forge machte, | 


Auf diefe Art nahm ein Hochzeitfeft, das fo 

„viele Thränen gekoſtet hatte, zuletzt, Dank fey dem 
Alcidamas, Vionyfiodorus und Jon, noch ein ziem— 
‚lich Iuftiges Ende, Die Vermundeten mußten bine 
ausgetragen werden, fo übel befanden fie ſich; der alte 
Zenothemis, in der einen Hand fein Auge, in ber 
andern feine Naſe haltend, ſchrie er vergehe vor 
‚Schmerzen; fo daß Hermon, wiewohl felbft nit in 
De .. ben 


29) Eine einzige Rampe, 
um ein fo großes Gaftınal im 
dem Haufe eines vornehmen 


᾿ umd reichen Achenienfers zu 


beleuchten, iff etwas das mir 
uns faum vorftellen konnen ; 


‚ indeffen war es: nicht anders, 


Die Griechen liebten, wie es 


feheint , ben folchen Gelegenhei⸗ 
ten, feine ftarfe Beleuchtung, 
und eine einzige große Lampe, 
die aber dazueingerichtet war, 
eine fiarfe und heile Flamme 
zu geben, mitten im Gaale 
aufgeftelle oder aufgehangeu 
gab ihnen Licht geuug. 
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den beften Umſtaͤnden, ebönn es waren ihm ein paar 
Zähne ausäefchlagen worden) nicht umhin fonnte ſich 
dieſes Umſtandes zu ſeiner Ueberfuͤhrung zu bedienen, 
und zu ihm zu ſagen: nun‘, Zenothemis, erinnere‘ 
dich kůnftig, δαβ du in dieſem Augenblicke den Schmerz 
‚für kein Adiaphoron haͤltſt! "Der arme Braͤutigam 
dem ſeine Hochzeitfreude ſo haͤßlich verſalzen worden 
war, wurde, nachdem Dionikus ſeine Wunde ge⸗ 
hoͤrig beſorgt hatte, mit einer Menge Tuͤcher und Bin⸗ 
den um den Kopf, in den Wagen, worin die Braut 
hätte heimgeführt werden ſollen, eingepackt und ſachte 
nach Hauſe gefuͤhrt. Auch die übrigen beſorgte Dio⸗ 
nifus fo gut es ſich thun ließ, und fie wurden end» 
lich in fo fehlimmen Umftänden weggeſchafft, daß bie 
meiften bier und da auf den Gaſſen halt machen muß» - 
ten, um fich des Zuvielgenoffenen wieder zu entledis 
gen. Der einzige Aleidamas bliek zurüd; denn e8 
war Feine Möglichkeit den Mann von der-Stelle zu 
bringen, nachdem er fich einmal queer über einen 
Sopha bingeworfen und zu fehnarchen angefangen 
hatte, Und dich, licher Philon, war alfo der Aus— 
-gang diefes berüchtigten Gaftmals, auf welches man 
wohl jene Berfe des Tragikers anwenden kann? 


Vielgeſtaltig iſt der Sterblichen Schickſal; 
Vieles ſchicken die Gotter wider hoffen, 
und was wir erwarten, kommt nicht zu Stande! 30) 


3 5 Denn 
30) Diefe Verfe find die flis, Andromacha, Selena, 


Echlußformel einiger Tragds und der Vacchautiauen 
dien des Euripides, der Alce⸗ 


ζς 362 y: 


‚ Denn fehr unertvartet, in der That, waren alle 
diefe Begebenheiten! Ich, an, meinem Xheile βὰν 
be mir. diefe Moral daraus gezogen: daß es für 
einen, der fein Freund von böfen Händeln ift, εἰν 
ne gefährliche Sache fey, fich mit Philoſophen diefes 
Gelichters zu Gaſte bitten zu laſſen. 


Der 


\ 
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Der Verkauf 


der 


Philoſophifchen Secten. 





Jupiter. Merkur. Die Phitofophen, 
Pythagoras, Diogenes, Demokritus, 
Heraklitus, Sokrates, Chryſippus, und 


ein Pyrrhoniſt, 


ſchiedene Kaͤufer. 


als Sclaven. Ver⸗ 


Jupiter zu zwey Bedienten. 


u, ſetze die Baͤnke in Ordnung und mache Platz 
| für die Anfommenden! — Und du βοβίε die 
Waaren heraus und ftelle fie auf; aber bürfte und 


putze fie vorher tüchtig heraus, damit fie gut ing 


1) Der Derfauf u. f. w. 


Sch geftehe daß diefer Dialog, D 


den alle mir befannten Lieber» 
feger und Commentatoren Lu⸗ 


cians für eines feiner vorzuͤg⸗ 


lichſten Werteerklären, in mei- 
nen Augen eines feiner fchlech- 
teften ift, und daß ich ihn 
weder, wie Jenfius, ἰοη- 
ge facetiffimum finde, noch, 


\ 


Aus 
ge 


mit dem Engliſchen Ueberſetzer 
Fraͤnklin (der hierin dag 
Echo des ehrlichen Moſes δῇ 
Soul ift) der, Meinung bit, 
„daß Lucian in diefem Dialog 
„die abfurden Meinungen, Eis 
„genheiten und Grundfäge 
„jeder Secte mit unendlicher 
Laune durchgegogen habe.’’ 
Die erſte und weſentlichſte Εἰ: 
Br gen: 


| ( 354 ) 
ge fallen und recht viele ‚Liebhaber herbeyloden. Du, 
Merkur, thue den Aufruf, und made mit gutem 
Gluͤcke! bekannt , daß Π die Käufer nunmehr ein» 
finden können. Wir haben Philofophifche Charafter 
von allen Arten und Secten zu verfaufen. Sollte 
eg jemanden nicht gelegen feyn, fogleich baar zu ber 
zahlen, fo geben wir, gegen Stellung eines Bürs 
gen, auf ein Jahr Credit, 
Merkur. Es kommen fchon viele Käufer zu- 
fammen, wir wollen zum Werfe fchreiten um vie 


$eute nicht ohne Noch aufzuhalten. 


Sup. Gut! machen wir den Anfang! 


genſchaft eines fatyrifchen Wer⸗ 
fes it, daß dem Verfpsttes 
ten Fein Unrecht gefchebe. 
Das Lächerliche muß in der 
Sache liegen, nicht vorfeg- 
fich hineingebracht , oder dem 
Belachten hinter feinem, Rü- 
ckem aufgehefter werden. Wis 
und Laune können auch wohl 
bloßes Derfiflage in einer fröb- 
lihen Gtunde unterhaltend 
machen: aber dann muß ἐδ 
tenigftens unſchuldig fern. 
In dieſem Auffage hat fich 
Rucian gegen die Philofophen 
alles erlaube; Verdrehung 
und Berfälfchung ihrer Lehr: 
füge, gefliſſentliche Mißdeu— 
tungen, elende Volksſagen und 
Maͤhrchen, kein Mittel iſt ihm 
zu ſchlecht, um die groͤßten und 
vortreflichſten Maͤnner aus die⸗ 
ſer Claſſe, ſelbſt einen Pytha⸗ 
goras, Sokrates * Plato, De⸗ 


Merk. 


mokritus, Ariſtoteles, dem 
Spott eines ungelehrten Leſer⸗ 
poͤbels Preis zu geben. Ob 
das bißchen attiſches Salz, 
womit alle dieſe Scurrilitä- 
ten beſtreut ſind, und das Bey⸗ 
ſpiel des Ariſtophanes, der ſich 
an Sokrates auf aͤhnliche Art, 
wiewohl mir unendlichmal mehr 
Witz und Laune, verſuͤndigte, 
hinlaͤnglich ſey, einen ſolchen 
Muthwillen zu entſchuldigen, 
kann doch wohl feine Trage 
ſeyn; und wie uazulänglich ſich 
Lucian felbft deßwegen gerecht:= 
fertigt habe, werden wir aus 
dem folgenden GStüde fehen. 
Uebrigens ſetzt diefer Dialog 
einige DBefanntfchaft mit der 
Gefchichte der Briechifchen Phi- 
lofophie bey den Leſern vors 
aus, deren Mangel durch Ans 
merfungen nur fehr unzuläng- 
lich erfegt werden koͤnnte. 


“ 


( 965) 


Mel. Ben ı wollen wir zuerſt vorführen ? 

Zup. Den Sonier. dort, mit ‚den langen 
dichten Loden, denn er-fieht wirklich. einem ganz vene- 
rablen Burfchen gleich» - 

Merk. Hay da, Phythagoras! fteige pero, 
und ἀρ dich von den Herten hier. befeben, 

Jup. um Merkur. Ruf' ihn aus! 

Merk. Hier, meine Herren, biete ich das 
befte Stüd in unferm ganzen fager aus; einen hoͤchſt 
reſpectablen und vortreflichen Chatatr. Wer hat 


Luſt zu kaufen? wer möchte gern „mehr ſeyn als ein 


Menſch?“ wer verlangt „die Harmonie des Ganzen 
£ennen zu lernen, und „nach feinem Tode wieder aufe 


J zuleben?“ 


Kaͤufer. Er ſieht keinem gemeinen Menſchen 


gleich. Was kann er denn? 


Merk. Arithmetik, Aftronomie γ Magie, 
Geometrie, Mufit, Tafchenfpielertunft — Es if: ᾿ 
ein großer Wahrfager,, ; das kannſt du mir glauben! 


Käuf. Darf ichihn felbft ein wenig len ? 

Merf. Frage in Gortes Nahmen! 

Kauf. Woher bift du ? 

Pyth. Bon Samos, 

Kauf. Mo bift du erzogen worden? 

Pin In Aegypten, bey den dortigen Weifen, 
Wenn ich dich nun kaufe, was willſt 


| du δι ehren? 


Pyth. Lehren werd' ich dich nichts: aber ich 
werde dir alles wieder in Erinnerung bringen. 


( 366 ) 

. Kauf: Wie willft du das machen? 
Ppth. Zuerft werde ich deine Seele ausreini— 
gen, und allen Schmut der ſich darinn angeſetzt bat, 
auswaſchen. | 

Kauf. Bilde dir einmal ein das fey alas 
ben: was wird nun erfordert um mich in den Stand. 
der Miedererinnerung zu feßen? 

„Ppth. Fins erſte, eine langwierige Stille 
der Seele, und ein fünfjähriges Schweigen ohne 
ein Wort zu fprechen, - 

Kauf. Mein vortrefliher Herr, da muf er 
einen Stummen?) indie Lehre nehmen. Ich verlange 
feine Bildfäule zu feyn, ich muß meine Zunge braus 
chen dürfen. — Aber wenn die fünf Schweigjahre 
endlich vorbey ſind, wie weiter? 

Pyth. Dann wirſt du tlichtig in der. 
(hen Muſik und in der Geometrie gelibt werden. 


Käuf. Das ift-Iuftig; um weife zu werden, 
muß man alfo vorher zur Cither fingen können? 


Pyth. Wenn du das kannſt, dann muſt du 

| zählen lernen, ᾿ 
Kaͤuf. Das kann ich jet ſchon. 
Pyth. Wie zählft du dann? 
Kaͤuſ. Eins, zwey, drey, vier — 


Pyth. 


20) Im Griechifchen: den taub und ſtumm gebohren war. 
wen! des Bröfus, melcher verodot 1.34 ἢ. 85. 


x 


"τ᾿ 2 ‘(367 )) | 
MPyth. Siehſt du, — was du für vier haͤltſt, 
iſt gehn?) und. ein. vollkommenes Dreyeck 4), und 
unſer großer Schwur. J 
Kaͤuf. Bey der wundervollen vier! fo goͤttli⸗ 
she und geheimnißreiche Dinge find mir in meinem 


“Leben nie vor die Ohren gekommen! ᾿ 
Pyth. Hernach, guter Freund, ſollſt du dag 

Weſen der Erde, der Luft, des Waffers und des 

Feuers, und ihre Kräfte, Figur und Bewegung Een- 


nen lernen, 


ne Figur? 


Pyth. Augenſcheinlich; denn wie fönnten fie 


fi) ohne Figur oder beftimmte Geſtalt bewegen ? 
Meberdieß wirft du noch einfehen , daß die Gottheit 
eine Zahl und Harmonie iſt. | 


—Kaͤuf. Das ift erftaunlich 15) 


3) weil die 3651 vier, 
drey, zwey und eins in fich 
begreift, und diefe vier Zah: 
len zufammengenommen zehn 
ausmachen. | 

4) Dieß wird durch die Fi⸗— 
gur Ὁ {τς anfchaulich, 
worin jede Seite des durch fie 
conftruirten Dreyecks vier oder 
eine Tetras ift. 

5) Es würde einen. allzu- 
weitläuftigen Commentar ers 
ordern, wenn ich, um den 
Pythagoras gegen diefe Plat⸗ 
titüden zu rechtfertigen, mich 

"it: eine 


u 
Erffärung feines Sy⸗ 


Pyth. 


ſtems und feiner philoſophi⸗ 


ſchen Sprache (die überdieß 


ein noch unaufgelößtes Raͤth— 
fel ift ) einlaffen wollte, Lucian 
C deines, bemerftermaßen, nur 
darum zu Chun ift den Phtha⸗ 
goras zu fihicaniren und laͤ⸗ 
cherlich zu machen, ohne fich 
darumzu befümmern,, wieviel 
oder wenig er ihm Unrecht dar 
bey thut) nimmt 3 B. dag 
Wort Zahl hier in der ge— 
mwöhnlichen Bedeutung: Py⸗ 
thagoras hingegen gebrauchte 
diefes Wort, (aus Urfachen, 
die nicht dieſes Ortes ‚find ) 

| um 


Kaͤuf. Feuer, Waſſer, Luft, haben alſo eie 


* 


( 365.) ἐς οἵ 


Pyth. Und doch iſt es large noch * alles. 
Du wieſt, zum Exempel, lernen, daß bu ſelbſt, der fir 


und ein Anderer biſt. 


eine einzelne Perſon paſſi iet, ein andrer zu m * 


Kaͤuf. Wie ſoll ich das — Ich woͤn 
ein anderer und nicht der, der jetzt mic dir ſpricht! 

Pyth. Jetzt bift du freylich. Der, aber ehe 
mals erfchienft du in einem andern Leibe und ui 
einem andern Nahmen, und zur feiner Zeit, wirft du 
wieder in einen andern $eib abergeen und einen an⸗ 


‚bern Nahmen führen: 


Käuf. Du meinft ich werde unfterbiich fegn 
und in allerlen Geftalten verwandelt werden ?. Abe 
genug hievon! Was ift deine.gewöhnliche Koſt? 

Pyth. 3 Ich effe nichts worin eine Seele 8 
weſen ift; fonft alles, nur feine Bohnen. | 

Ruf. Warum baft du einen ſolchen Abſcheu 


vor Bohnen? 


Pyth. Ich habe feinen Abfchen vor; ihnen; 

— ſie ſind heilig , und es iſt etwas wundervollis 
in ihrer Natur. Denn, fürs erfte find fie laut 
Saame, und wenn du einer noch grünen Bohn 
die Haut abzieheft, wirft du fehen daß fie den männ 
lichen Zeugungsgliedern äpnlich ſieht, fegejt du fe 


um dasjenige mas wir das Be 


ſen der Dinge nennen zu bes 


zeichnen. Die Zahlen wor: 


über Lucian ſpottet find alfo . 


‚nicht arithmeriiche, fondern 
intelligible Zahlen, und wenn 
in der Pythagoriſchen Spra⸗ 


binge 


“che Gore eine κε Zahl, oder die 


Zahl aller Zahlen heiſt, ſe 


iſt dieß im Grunde weder 


mehr noch weniger, als went 
wir ihn, mit einem — 
unbegreiflichen Ausdruck, das 
Weſen der Weſen nennen. 


΄ 


( 309 Ἢ Ζ 


hingegen gekocht eine gewiſſe Anzahl Nächte in den 
Mondſchein fo werden fie zu Blut werden; und, 
was noch das; gröfte ift, die Athenienfer haben ein 


Geſetz, ihre Magiftratsperfonen mit Bohnen 


wählen. °) 


ju ers 


Käuf. O vortreflich! du fprichft wie ein Ora⸗ 
kel. — Nun, zieh dich aus, ich möchte dich auch 
nadendfehen?). — Großer Herkules! er hat einen 
goldnen Schentel!?) Der Mann ift ein Gore, er 


6) daß diefe albernen Ur: 
ſachen, warum Pythagoras 
Bohnen zu eſſen verboten ha⸗ 
ben ſoll, auf Rechnung ſei⸗ 


ner ſpaͤtern Ausleger fomme, Ὁ 


bedarf kaum erinnert zu wer⸗ 
den. Aber das luſtigſte waͤre, 
wenn er dieſes Verbot, wor⸗ 
über Πα) feie mehr als 2000 
Jahren fo viele Gelehrte den 
Kopf zerbrochen haben, gar 
nicht gegeben hätte? Gewiß 
(ft, dag Arıftorenus ( ein 
Schüler des Ariftoreles, und 
Verfaffer eines Buches über 
den Pythagoras und ferne 
Schüler , deſſen Verluſt zu bes 
lagen ift) ausdruͤcklich verſi⸗ 
therte: δαβ die Bohnen eines 
der gemöhnfichften Gemüfe der 
Pythagoraͤer gemefen“ feyen. 
( A. Geil. Noct. Att. Iv.11.) 
Ariftorenus konnte die fehr 
gut wiflen, da er felbft einen 
Pythagoraͤer zum Lehrer ge: 


Lucians Werke, 1. Th. 


— 


kann 


habt hatte. Vermuthlich hatte 
die Vieldeutigkeit des Wortes 
κυᾶμος den erſten Anlag- zu 
den fpätern Mißdeutungen ges 
eben. Ob aber Pythagoras 
unter demfelben , in einer ives 
nigftens nicht gewöhnlichen Be⸗ 
deutung, Kyer verftanden has 
be, wie fhon Coelius Kho— 
diginus (Arc, Lect. XXVII. 
17. ꝑ. 1510.) verſichert, und 
ein Ungenannter in den Mie- 
cell. Oblerv. Crit, Vol. VL 
p. 429. f. aus einer Stelle in 
Plutarchs Sympoſium zu bes 
meifen ſucht, iſt eine Frage, 
deren Unterfuchung nicht diefes 
Drtes if. | 
7) Eine Unziemilichfeie, wel: 
che Sclaven, die auf öffent 
lichen Markte verkauft wurden, 
ſich gefallen laflen muften. 
8) Diefes Mäprchens iſt 
ſchon oben im Hahn erwähnt 
worden. Da ein (0 ernfthafs 


| ter 
Ya 


( 370 ) 
kann fein bloßer Sierblicher ſeyn; den muß ἰῷ fat 
fen! was foll er koſten, Herr? 
Merf. Zehn Minen. 


Kauf. So iſt er mein , ich nehme ihn δαί, | 





Supit. zu Merkur. Schreibe alfo. den Wahr 
men und das Vaterland des Käufers, Ὁ | 


Merk. Er fiheint mir ein Jtaliäner, aus 


der Gegend: von Krotona und Tarent und dem dorti 


gen Öriechenlande zu feyn. 


Aber, wie ich fehe find 


ihrer noch dreyhundert, die ihn gemeinfchaftlich erftan 


den haben, ?) 


Jupit. Sie können. ihn nehmen! — 


einen andern vorgefuͤhrt! 


Rn 


Nun 


Merk. Etwa den ſchmutzigen dort aus dem 


Pontus? 


Jupit. Recht gern. 


Merk. Hola, du mit dem Schnapſack und den 
nackten Schultern, tritt hervor und geh im Kreiſe beh 


den Anmefenden vorbey! 


ter Mann wie Plutarch fich 
nicht. gefchämt hatte, es im 
feinem Numa wieder aufzus 
waͤrmen, und deutlich zu ver: 

ehen zu geben, Pythagoras 

abe durch ich weiß nicht was 
ür Zauber- oder Tafchenfpie- 
Ierfünfte zumegegebracht,, daß 
einer feiner Schenfel.dem zu 
Olympia verfammelten Volke, 
indem er mitten durch felbiges 
bindurchgegangen, golden ges 
ſchienen habe: fo iſt Lucien 


— 


Da, meine Herren, 
bier 


um fo eher 21: entfchuldigen, 
daß er einen. folchen Umſtand 
nicht unbenugt ließ. ' 

9) &o groß war (mad 
dem Diogenes LKaert. ) die Au— 
zahl der öffentlichen und (ν 
flärten Jünger des Pyrhage 
rag zu Krotona. An einen 
andern Orte (Sect. 15. ) gieht 
er ihm noch fechshundert, die 
(wie Nicodemus zu Chrifd) 
bey Nacht famen, ſich in [ν 
ner Lehre initiiren zu laſſen. 





ν᾿ 
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biet ich ech einen tapfern Mann aus einen treflichen 


"Mann, einen edeln freyen Mann, 
Kauf. Was faaft du da, 
verfaufit einen freyen Menfchen ? 


Wer kaufe? 
Ausrufer ? Du 


Merk. Nicht anders. = le 
φιλο Käuf. Und du fürchteft nicht daß er dich vor 
ben Areopagus ziehen und des Menfchenraubes ans 


Elagen werde? 


Ἵ 


Merf, Es’ ift ihm ganz einerlen ob er ver⸗ 
kauft wird oder nicht, denn er glaubt überall unter 
- allen Umſtaͤnden frey:zu feyn, 
| Kauf. Und wozu wäre denn ein fo lumpich⸗ 
ter Kerl, da es mit feinem Verſtande fo Übel ftebe '°), 
"zu gebrauchen als höchſtens zum Graben oder Waſſer⸗ 


4 


-tragen ? 
Merf. Allenfalls 


“ 


Fannft du ihn auch zum 


Thuͤrhuͤter brauchen : das ift ein Amt, das er die 


beſſer als der treuſte Hund verfehen wird 
ihn auch richt anders "als den Hund, . 


5 man nennt 


23 
— 


Kauf. Wo iſt er her, und wofür thut er ſich 


denn eigentlich aus? 


| felb ft, 


Merk, Das Befte wird fenn du. fragft ihn 


Kauf. Er-ftiert fo übellaunig ‘und gefährtich 


unter feinen Wimpern hervor, daß’ ich beforge er 


10) Lucian macht, τοῖς wir 
fehen, feine Käufer zu unge: 
lehrten euren, die nie etwas 


‚von der Sprache der Philo- 


fophen gehört haben, und AL 


les (wie z. B. hier das Wort 


Ya möchte 
Sreykeit) in der vulgaͤrſten 
Bedeutung nehmen. Daraus 
entſtehen dann die haͤufigen 


Quiproquo's, die den groͤ— 


ſten Theil des Witzes in die⸗ 
ſem Dialog ausmachen. 


'( 3272 2) | 
möchte mich anbellen oder gar beiffen, wenn ich ihm zu 
nahe komme. Siehſt du nicht wie er feinen Knüt- 
‚sel aufhebt, und die Augbraunen. zuſommenzieht und 
drohend und zornig umherblickt? 
Merk. Fürchte nichts, er iſt from, 
„ Kaͤuf. κε Dios. Fürs erſte „guter Freund, 
„wo biſt du zu Haufe? 
Divg. Altenthalben. 
Kaͤuf. Was willſt du damit fagen? . 
.. Digg. Daß ich. ein Weltbürger bin, - 
Käuf. Haſt du. dir jemand zum Borbilde ge 
‚nommen ?''.) | 
Diog. Den Herkules, 
Kauf. Warum höngft.du denn nicht — eine 
Loͤwenhaut um? dein Knittel ſieht ſo ziemlich ſeiner 
Keule aͤhnlich. 
Diog. Dieſer abgeſchabene Mantel thut mir 
eben die Dienſte wie eine, Lowenhaut, und ich Lebe, 


wie Herkules, in ewigem Kriege mit der Wolluft, aber | 


nicht auf Befehl eines andern (mie er) fondern frey⸗ 
willig, weil ich mir vorgefett habe bie Welt don die 
fer Pet zu reinigen, 
τον Kauf, Ein loͤbliches Vorhaben! - Aber wor⸗ 
ἀμ verftehft du dich denn eigentlich ?_ oder was fr 
‚eine Profeh on haft du gelernt ? 
| Diog. Ich bin ein Befreyer der Menſchheit 
und ein Arzt ihrer — —— überhaupt aber 
| madıe 
" +2) Dieſe Frage wird hier erkennen | giebt, daß mehr Bau» 
bloß der Antwort zu gefallen ne als Runft in der Compo— 


gethan; welchesiu diefem Stuͤ⸗ fition deſſelben —— 
cke ἽΝ der Fall ift, und zu | 


’ 
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mache ich Preofeſſ ion, ein Prophet der — und 
Fregmüchigfeit zu. ſeyn. | 

Kauf. Nun dann, Herr Prophet, wenn * 
dich kaufe, wie gedenkſt du mich zu behandeln? 
Diog. Ich werde damit anfangen dir alles; 
tberflüffige auszuzieben, dich mit. der Dürftigfeie. in. 
einen fleinen Winkel einzufperren, und in einen gro- 
ben Kittel zu kleiden. Dann follft du mir arbeiten 
bis du feinen Arm mehr fühlft, und auf dem harten 
Boden fihlafen, und Waffer trinfen und dich mit 
dem erften beften, was dir der Zufall vorwirft, fäte. 
tigen lernen. Dein Vermögen, falls du welches haft, 
wirfft du, wenn du mir folgeft, ins Meer: du 
Fümmerft dich nicht um Weib und Kinder noch Va⸗ 
terland; alles wag die Menfchen treiben und worauf. 
fie einen Werth legen, haͤltſt du für Narrenspoffen ;. 
du fieheft dein värerliches Haus mit dem Ruͤcken an, 
und wohneſt in einem Grabmal, oder in einem zer⸗ 
fallenen Thurme, oder allenfalls in einer Tonne, 
Mebrigens muß dein Schnapfa@ immer von Wolfe- 
bohnen und auf beyden Seiten vollgefchriebnen Bli« 
chern ſtrotzen.“) Wenn du dic einmal auf diefen Fuß 
geſetzt haft, wirft du dich glüdlicher fhäßen alg den. 
großen König; und follteft du auch i in den Hall fom- 

Aa 3 men 


- 12) Gewoͤhnlich wurden 
die Buͤcherrollen ( volumina ) 
nur auf der inwendigen Geite 
voll gefchrieben; die Cyniker, 
die fich ın allem bloß auf das 
Unentbehrlihe einſchraͤnkten 
und auch in den kleinſten Din, 


gen ſi ſich von dem getsößnlichen ᾿ 
Coſtum entfernten, überfchrie- 
ben ihre Buͤcher von auſſen 
und innen; τοῖς auch wohl ans 
dere, die zwar feine Eyniker 
aber eben fo arme Teufel wa: 
ren, aus Doch thaten. 


( 374) 


men aucgeeuſcht oder auf die Folter gezogen zu wer⸗ 

den, fo wirft du fo gleichgültig vun ſeyn als ob es 

dich nicht ſchmerzte. 

Kaͤuf. Wie? es ſoll mir nicht weh thun wenn 
ich gepeitſcht werde? Meynſt du denn ich habe eine 

Haut von Schildpatt oder von Krebsſchalen? 


 Diög. Du wirſt es, mit einer Eleirien Vers 


dir. u, 


Kaͤuf. Wie ſo ? 
Diog. Die Seele wird dich ſchmerzen, nicht die Zunge. 13) 

Die wefentlichften Eigenfchaften aber, die du befigen 
muft ‚ find Diefes du muft fredy und trogig feyn, und 
einem jeden ohne Ausnahme, vom Fürften: bis zum. 
‚gemeinften Manne, Grobheiten ing Geficht fagen. 
« Denn das wird aller Augen auf dich ziehen und die 
den Mahmen eines großherzigen Mannes verſchaf⸗ 
fen. Deine Sprache muß etwas fremdes und der 
Ton deiner Stimme etwas Enurriges und. hlindifches 
haben: vein Geſicht muß in die Laͤnge gezogen ſeyn, 
und dein Gang wie ſichs zu einem ſolchen Geſichte 
ſchickt: mit Einem Worte, alles wild und thieriſch. 
Aller Schaam, Anftändigfeit und Befcheidenbeit muſt 
du auf immer den Abſchied geben, und feinen Ber 
griff davon haben wie man Über etwas erröchen kann. 
Du N: me wo die meiſten Menſchen bey- 


ſam⸗ 


13) ‚Parodie eines beruͤhen⸗ über dich ſelbſt Haben nicht zu 

ten Verſes im Sippolyrus ſchreyen, wiewohl du die 

C(v. 12.) des Euripides. Lu⸗ Schmerzen fo gut als ein an⸗ 
cians Diogenes will damit ſa⸗ derer fuͤhlſt. 

geh: du wirſt fo viel 1 Gewalt 


! 


δὲ 9 


fanımen find, aber thuſt immer als ob du mitten 
unter ihnen allein feyeft, und erfenneft niemand, tes 
der .einheimifchen noch fremden, für deinen Freund; 
| denn dieß würde deiner Föniglichen Unabhänglichfeig 
auf einmal ein Ende machen, Verrichte ungefcheut 
vor aller Welt Augen was niemand im Verborgenen 
thun möchte, und wenn du der Venus opferft, fo geſcheh 
es immer auf die widerſinnigſte und laͤcherlichſte Art, 
Endlich ‚wenn du des Poffenfpiels müde bift, fo iß 
einen ‚rohen Polypus oder einen Tintenfiſch auf‘). 


und ftirb, Die ift die Gluͤckſeligkeit die ich die 


garantiren kann! 


Kaͤuf. Pfuy! das nenn' ich eine chͤnblihe 
und viehiſche Gluͤcſeligkeit! 


Diog. Daflır aber.ift fie auch ohne alle Mi⸗ 
he zu erhalten, und fteht zu allen Zeiten in eines jeden . 
Gewalt. Denn du brauchft dazu weder Gelehrfam- 


keit noch Raͤſonnement, noch andere folche Poffen, . ὦ 


fondern gehft unter allen Wegen die zum Ruhme 
fuͤhren den kuͤrzeſten. Du kannſt der gemeinſte Kerl, 
ohne alle Erziehung und Kenntniſſe, ein Gerber, ein 
Pdtelhaͤndler, ein Grobſchmidt, oder ein Geldmaͤk⸗ 
ler ſeyn, das wird dich nicht hindern ein Wunder⸗ 
mann in den Augen des Volkes zu werden, wenn 
du nur unverſchaͤmt und frech genug biſt, und tapfer 


ſchimpfen gelernt haſt. F | 
ἴω 4 Kaͤußf. | 


14) So foll fih Menip⸗ Diogenes) aus der Welt gr 
pus (und, nach einer vermurh- been haben. 
lich fabelhaften Tradision, auch 


( 376 ) | 
Kaͤuf. Hoͤre, Burſche, zu dem allen kann 
ich dich nicht brauchen; aber du haſt elichtige Schul⸗ 
tern, um am Ruder oder im Garten zu arbeiten, 
und dazu will ich dich kaufen; aber mehr als zwey 
Pfennige laß ich mirs nicht koſten. 

Merk. Sollſt ihn daflır haben! Wir find 
frob daß wir des laͤſtigen Schreyers loß ſind, der 
allen Leuten ohne Unterſchied nichts als unartige und 
—— Dinge ſagt. 

Sup Rufe nun den Cyrenaͤer dort im Pur⸗ 
purkleide und mit dem Kran; um die Stirne her, 5) 


Merf. Nun, ihr Herren allerfeits, gebt wohl 
acht! das ift einkoftbares Stuck, das nur reiche feute 
Eaufen fönnen. Wer bat Luft, [Ὁ das angenehmfte | 
dag gluͤckſeligſte Leben zu verſchaffen? Wer iſt Liebs 
baber von Ueppigkeit und Wolluſt? wer kauft mir die⸗ 
ſen Weichling ab? 


| ἄρ ‚Komm näher, du, und fage was du 
kannſt; ich ) möchte dich wohl kaufen, wenn du zu was 
nüge biſt. | 
Merk. Beunruhige ihn nicht mit Fragen, 

wenn ich bitten darf; du ſiehſt ja, daß er dir mit 
dieſer wackelnden Zunge Bit . ai fönnte; 


er ift betrunken, = 
Kaͤuf. 


* Den Ati, der get \ und richtiger Kann man 
Gier eben fo ungerecht behan⸗ ihn aus dem Agathon (IM Th. 
delt wird ale die andern alle, 9 Cap.) und meinen Anmers 
“aber auch nicht erwarten konnte, "kungen zu Horazens Driefen 
beſſer als ein Pythagoras und kennen lernen. 

Sokrates wegzukommen. Bil⸗ 


C 37) 
Kauf. Aber welcher vernünftige Menfch wird 
einen fo liederlichen unenthaltfamen Sclaven faufen 
wollen? Mach wie vielen Riechwaſſern er ftinke} 
Wie er daher fehlottert und feinen feften Tritt thun 


kann! — Und was foll dann an ihm fen, Merkur? 
was iſt ſeine Sache? 


| Merk. Ueberhaupe: ift er ein — Ol | 
fchafter, ein großer Weinkenner, und bey einem 
Nachtſchmaus eines jungen Taugenichts mit einer 
Tänzerin den dritten Mann zu machen, darin thit 
es ihm feiner ‘fo leicht zuvor. Ueberdieß verfteht eu 
ſich fehr gut aufs Kuchenbaden und ift einer der ges 
ſchickteſten Köche die man finden fann 9%: mie Er 
nem Worte, ich geb’ ihn für einen außselerhten 
Meiſter in der Kunft die Wolluft au raffiniren! 
Seine Lehrjahre brachte er zu Athen zu; darauf trat 
er in die Dienfte gewiffer Sicilianifchen Fürften, und 
{απὸ in auſſerordentlichen Gnaden bey ihnen, Uebri⸗ 
gens kann ich dir mit drey Worten fagen, worauf fein 
Syſtem binausläuft, Es befteht darin: alles zu 
perfifliren, [ὦ in alles ſchicken zu koͤnnen, und über⸗ 
all das Angenehme heraus zu finden, 
Aa5 Kaͤuf. 

16) Die Billigkeit erfor⸗ 


dert, zu erinnern daß Lucian 
alle dieſe Vorwuͤrfe und Sar⸗ 
fasmen nicht aus dem Ermel 
fehürtelte fondern mit Zeug⸗ 
niſſen zu belegen im Stande 
war; wie man aus dem Dio⸗ 


genes Laertius fehen fan, der 


alles was er von den Philofo- - 
phen gefchrieben fand, wahres 
und fabelhaftes, ‚ohne Wahl 


und Urtheil in fein Werf 4: 


fenimengephleppt * 


( 378 )- 


Kaͤuf Da wirſt Du dich. um einen Käufer um⸗ 
ſehen muͤſſen, der das Geld wegzuwerfen hat; ich bin 
nicht reich genug einen ſo lockern Zeiſig zu erſtehen. 

Merk. μὲ Jupiter. Der ſcheint nicht verkaͤuflich 
zu ſeyn, Jupiter; er wird uns wohl bleiben ). 

Jup. Heiß ihn auf die Seite treten, und laß 
einen andern kommen — oder lieber dort den lachenden 
Abderiten, und den weinenden Epheſier; denn die 
beyden ‚müffen mit einander weggehen. 

Merk. So tretet hervor! Da biete ich ein 
paer herrliche, Charakter aus! Jch gebe fie für die 
zwey weifeften in meinem ganzen Magazine. | 

Kaͤuf. Großer Jupiter! welch ein Contraft! 
der, eine lacht ohne Aufhören, und dem andern muß 
was fehr liebes geftorben ſeyn, denn, er ‚weint an Eis 


nem Stüde, — Hey da, guter Sreund, rg 


lachſt du fo? "Ὁ 


Dempfritus, Du Eannft — — Weil 
ich alle eure Pig und εὐ felbft lächerlich. finde, 


fand, dag Ariftippus eigent: 
τῳ feine Secte geftifter hat, 
wiewohl er einige unbedeus. 
sende Schüler hinterließ. 


18) Das: perpetun rif 
pulmonem agitare folebat 
Democritus, diefes platte 
Möhren, das Rucian, um 
auch über ‚den Demofrirus la: 
hen zu fönnen, im buchftäb- 
lichen Verftande pe wahr an⸗ 


17.) Anſpielung auf den Um⸗ 


Kaͤuf. 


nimmt, hatte vermuthlich kei⸗ 
nen andern Grund, als daß 
Demotritus ſo oft lachte als 
feine lieben Mitbürger, die Abs 
deriten, etwas albernes ſag⸗ 
ten oder thaten, und etwas 
ſehr kluges damit geſagt oder 
gethan zu haben glaubten. 
War es ſeine Schuld, wenn 
dieß ſo oft geſchah, daß er 
endlich um nicht immer zu 
lachen, ſich ganz von ihnen 
ade kin muſte? 


( 379 ) 


Kauf. Wie? du lachft-unsallenus , und’fie 
beft alle menfchliche Dinge: für nichts bedeutend an, ᾿ 
Demokr. So. ifis; es ift Überall nichts: ge⸗ 
feheibtes daran, alles‘ iſt ungefehrer. — im 


unendlichen Leeren. 


Kaͤuf. Du mag mir wohl felbft ein — Koyf 


und ein großer Windbeutel ſeyn. 


Was. fir eine In⸗ 


folenz das ift! Wird das Lachen fein Ende nehmen 3, 


— Aber du, 


ehrlicher Mann, (denn mit-dir, hoff” 


ich, wird fich. doch noch ein vernünftiges Wort reden 
laffen ) warum weinſt du? 
Heraklit. Weil ich das Loos der Menſchen iöime Ä 


merlich und bemweinenswürdig finde. 


Alles, vom 


Kleinften bis zum Größten, ift der Hinfälligfeit und 


dem Tod unterworfen. 


Das, menfchliche Leben ift in 


meinen Angen ein immermäprender $eichenzug und die 


Erde ein immer ofineg Grab. 


möchte noch hingehen: 


Das Gegenwärtige 


aber was in der Zufunft bes, 


vorſteht iſt aͤuſſerſt traurig; 1 meine den allgemeinen 


19) Wenn man ja den He⸗ 
raflitus zum Haupt einer εἰν 
genen Secte machen will, fo 
war er dochkeinSttfter einer be> 
fondern forsdaurenden Schule. 
Lucian fcheint ihm alfo die Eh- 
re, unter den Fürften der Gries 
chiſchen Philofophie zu para- 
diren, bloß darum erwiefen zu 
haben , weil das Mährchen 
von feinem beftändigen Wei- 
nen, und die berufene rärhfel- 
hafte Dunkelheit ſeines Buches 
über die Natur, die erwuͤnſchte 


\ 


Brand, 


Gelegenheit gab, ihm eben fo 
übel als den übrigen mitzu—⸗ 
fpielen, wiewohl er es eben fo ' 
wenig verdiente. Sokrates. 
foll von dem gedachten Buche . 
gefagt haben: das wenige was 
ich Davon verftehe, mache mich 
glauben, daf auch das übrige : 
vortreflich iſt; und inder That 

bemeifen die noch vorhandenen 
Bruchſtuͤcke ſeines Syſtems, 
daß er tiefere Blicke indieNas 
tur gethan als die meiften 
Phyſiker ſeiner Nation, 


6 385} 

Brand, der. das Ganze zerftören wird, Das ift’e, 
“was ich bejammere; und δαβ nichts beftändiges in der 
Natur ift, fondern alles in einem ewigen Mifchmafch 
durch einander ‚gebt; daß. Vergnügen und Schmerz, 
Wiſſenſchaft und Unmiffenheit, Großes und Kleines, 
das Oberſte und das Unterjte im Grunde sbendaffelbe 
iſt, kurz, daß in dem Kinderfpiele der Zeit alle. Dinge 
ohne Plan und Endzweck *) mwechfeln, 

Kauf. Was ift alfo die Zeit? — 

Heraklit. Ein Kind, das mit Steinchen ſpielt, 
und ohne Abſicht hin und wieder laͤuft. 

Kaͤuf. Und was ſind die Menſchen? 

Herakl. Sterbliche Götter, 

Kaͤuf. Und die Goͤtter? 

Herakl. Unſterbliche Menſchen 5), 


Kaͤuf. Du ſprichſt ja lauter Raͤthſel, guter 
— man wird aus deinen Reden nicht klüger als 
aus den Drafeln der Pythia. 


Herafl. Das macht weil ἰῷ mich nichts um 
euch befümmere, 


Kauf. 


20) Von dieſem letztern 
Satze lehrte Heraklitus gerade 
das Gegentheil. Aber ſpecu⸗ 
lative Philoſophie war Lucians 

ache nicht, und es war frey⸗ 
lich leichter über einen Hera⸗ 


Alit ἐν fpotten als ihn verfiehen 


fernen. 


u 


21) Heralic liebte dieſe Art 
von Raͤthſel, mo Subject und 


Prädicat einander aufzuheben 
feheinen. Diejenigen, Die ihm 
Lucian hier in den Mund fegt, 
famen wirklich in feinen Schrif⸗ 
ten vor, Bon ähnlicher Art 
waren die, Ausdrüde: den 
Tod leben ‚das Leben (oder, 
ing Leben.) ſterben; wir find 


‚und find nicht, u. dergl. mehr. 


Auct: allegor. Homericar, 
εἶς, Menagto in Diog. IX. 6. 


( 381.) 

Kauf. So wird dich auch: fein vernuͤnftiger 
ΓΝ kaufen, Ä RE 

Herakl. Ihr koͤnnt meinetwegen αἴθε fo viel 
eurer find, Käufer und — dm. Henker 
| geben any) 
Ä Kauf Der arme Mann hat die Milzſucht 
ἀφο. in einem, hohen Grade. Ich für meinen — 
— feinen von beyden brauchen, 

Merk. Die werden alfo auch unverfauft sieben, 

‚Sup Ruf einen andern aus, . J 

Merk. Etwa den Alhenienſer dort, ; den 
Erhwater 
Jup. Meinetwegen. 

Merk. So komm her! Hier , meine — 
biete ich euch einen tugendhaften, weiſen und aM 
‚lichen Charakter aus, . 

Kauf. Worauf verftehft du dich denn am beſten 

Sokrates. Ich bin ein Knabenliebhaber, und 
‚überhaupt ein Meifter in der Kunft zu lieben, ὁ. 


- Kauf. So biſt du gleich fein Mann für mich, 
denn ich brauche einen Auffeher für einen —— 
Jungen, den ich zu Hauſe habe. 


Sokrat. Und wo wollteſt du einen tauglichern 
Mann zur Auſſicht uͤber deinen ſchoͤnen Sohn finden 
koͤnnen? Denn du mußt wiſſen, daß meine Liebe nicht 
ae ——— geht; ich finde nur die Seele ſchoͤn. 
Es 
22) Yu diefer Zug bezieht buͤrger, die Ephefier, mehr 
[Ὁ auf die Mifanthropie, die als hinlängliche Urſache 9:68 


dem Heraklitus nachgefagt ben haben ὼς ERDE Su 
wird und wozu ihm ſeine Mit⸗ | 


EGaſtmale 


pP 


( 3932 ) 


Es hat nichts. zu fagen wenn "fie auch unter Einer 
Dede bey mir liegen: du mirft aus: ihrem eigenen 
Munde hören, daß ich ihnen nichts Leides thue >), 
Kaͤuf. Wie? Ein“iebbaber von Profeffion, 
wofür du dich ausgiebft, follte, wenn er unter Einer 
‚Dede mit dem Geliebten Mäge,* es blos mit feiner 
‚Seele zu thun haben? Das mache du einem andern 


weiß! 


Sokr. Ich ſchwoͤre dir beym Hund und beym 


Ahornbaum 5), daß es fo iſt, wie ich die ſage. 
‚Kauf. Das find mir: fonderbare Götter! 
Sofr. Wie? Du bältft den Hund für Eeinen 
Gott? Weit du nicht, wie vie Anubis in Aegypten, 
der große Hund am Himmel, und der Cerberug in 
der Unterwelt zu bedeuten haben? . ἈΦ Ως Ὁ “ἢ 
Käuf. Da haft du recht; ich habe: gefehlt, 
Aber wie bringfi du dein Leben zu? | 
u... Sole, Ich lebe in einer Nepublif, die ich felbft 
gefchaffen habe, und bin mein eigener Geſetzgeber 53), 


ı 23) Da Lucian den Sofra- 
tes hier überhaupt in der Ma— 
nier des Ariſtophanes behan- 

Belt, wie hätte er fich diefe 


‚boshafte Anfpielung auf eine: 


befannte Stelle in Platong 
niche erlauben 
follen ?- — 
» 24) Sokrates pflegte beym 
Hund und beym Platanus zu 
ſchwoͤren; und fo erinnere ich 
mid, in meiner Jugend die 


vortreflichſten und gelehrteſten 


Kaͤuf. 


Maͤnner in Zuͤrch, beym Ke⸗ 


tzer und beym Kaͤtzli(oder nach 
ihrer Mundart (beym Chatzer 
und Chatzli) viele hundertmal, 
ſelbſt bey den ernſthafteſten 
Gelegenheiten, ſchwoͤren ge- 
hoͤrt zu haben. Sokrates dachte 


vermuthlich bey feinem Hunde 


nicht mehr als Bodmer bey ſei⸗ 
nem Chatzli. 


238) Sokrates war an Pla» 


tons Republik, und an ber 
Gemeinfchaft der — 
NEAR ROH γλτνν — — der⸗ 


Ὁ. 383.) | 
| 
"Kauf. Ich möchte wohl eines von deinen’ Gel 
feßen hören. ὁ Ä ee 

Soft, So höre nur gleich dag vornehmſte, 
nemlich was ich’ der Weiber halben verordner habe, 
In meiner Kepublif gehört Feine Frau einem einzigen 
Mann allein, fondern wenn fie einmal’ verheurathet 
iſt, kann Antheil an ihr haben wer will. 


Kaͤuf. Das wäre! Du haͤtteſt alſo die Geſetze 
gegen den Ehebruch abgeſchafft? 
Sokr. Zum Jupiter, das hab' ich! alle bie 


‚Kinderpoffen über. eine. fo unbedeutende“ Sache ſind 
bey mir rein abgeſtellt. 


Kaͤuf. Aber wie haͤltſt du es in ὙΠ Kepur 
bli® mit den fchönen Knaben? 


Sofr. Mit viefen belohne ich-die Verdienſte. 
Wer irgend eine edle oder tapfere That gethän’hat, 
erhält den Kuf eines ſchoͤnen Knaben zur Belohnung, . 


Kauf. Das heiffe ich Bersienfte belohnen! — 
Nun noch ein Wörtchen von deiner Philofophie! Was. 
iſt eigentlich) die Subſtanz davon ? | 


Soft. Die Ideen 1— oder die Urbilder der 
Dinge. Denn von allem was du ſieheſt, von Him— 
mel, Erde, und Meer und von allem was darin ift, 


fieben 


derfelben , wohl fo unfhuldig fenjungen. su Horayens Zeit, 
als Zoroafter und Confuctus: Schwänze: aufzubeften, 
aber Lucian, dem es im dieſer macht ſich aus dergleichen φαΐ» 
AriftophanifchenPoffe bloß dar- proquo’s fein Gewiflen.. Dum- 
um zu thun ift, den Philofor moao ri/um excutiat . fibi, 
PhennachArt der roͤmiſchen Gaſe non hic cuiquam parcet.. 


re ( 384 ) 


feben gewiſſe . unkörperliche. Mrbilder aufferhalb der 
Welt. ) 

Kauf. Wo ſtehen fie alſo? 

Sokr. Nirgendwo; denn wenn ſie irgend wo 
waͤren, ſo waͤren ſie gar nicht. | 

Kauf. Es ift doch fonderbar, daß ἰῷ dieſe 
Urbilder nicht ſehen kann. 

Sokr. Das geht ſehr natlırlich zu; du biſt 
blind an deinem Seelenauge. Ich hingegen ſehe fi 
ſehr gut; ich ſehe dich, und mich ſelbſt, und, mit Ei. 
‚Rem Wort, Altes doppelt , Eörperlich und unförperli, 

Kaͤuf. Den Mann muß ich kaufen, der ſo 
weiſe und ſcharfſi ichtig iſt. Zu Merkur. Was verlangſt 

du, für ihn?. . 

Merk. Um zwey Talente ſollſt du ihn haben 
τς Kauf. Ich Eaufe ihn darum; die ie Bablung wil 
ich naͤchſtens richtig machen. 

Merk. Wie iſt dein Name? | 

- Käuf Dio von Syrakus *). 

Merk. Nimm ihn hin und viel ΘΙ dazu! 

— Die Reihe ift nun an dir, Epikurus. Wer 
hat Luſt, den da zu Faufen? Er ift zwar ein Θά 
ler des Lachers dort, und des Zechbruders, den wir 

vorhin 
26) Auch hier muß ſich So: leſen? oder konnte er den 
frates auf eine jehr unbillige Zenophontifchen Sofrates nur 
Art mit Plato permengen laſ⸗ darum nicht brauchen, weil es 
fen. Wie konnte dem kurian ſchwer geweſen waͤre ihn laͤcher⸗ 
der große Unterfchied zwifchen lich zu machen? 
dem wirklichen Sofrares und? 427) Der vornehmffe unfer 
dem Sofrates der Platonifchen Platons Freunden und Anhäns 


Dialogen unbefanne ſeyn? ‚gern. ©. — in μὰ 
Hatte er den Kenophonnie ges Yeben. | 


f 


+ Ὁ 4“8ς ) 


vorhin feil geboten haben: abet das eine hat er mer 


nigjtens vor ihnen voraus, daß er noch ein bischen 


gottlofer iſt; Übrigens ein gutlauniger Burſche und 
ein Erzledermaul, 
Kauf. Wie hoch haltet ihr ihn? 
Merk. Zwey Minen, Es 
. Käuf. Da find fie. Aber ich möchte doch noch 
wiffen, was eigentlic) feine $eibfpeifen ſind. | 
| Merk. Er ift ein großer Liebhaber von allem 
was füß iſt, befonders von trocknen Feigen, | 
Kaͤuf. Das läße fih hoͤren; ich will ihn mit 
Feigenzelten 35) füttern big er. genug hat, 
up. Ruf einem andern — dem bis auf die 
Haut abgeſchornen dort, dem Sauertopf aus der 
Stoa. | 
Merk. Gut} Ich merke ſchon eine Weile, daß 
viele Luſt zu ihm haben und blog auf Ihn warten, 
Hier, meine Herren, biet ich die Tugend felbft aus — 


einen Mann an dem gar nichts auszufegen if, Mer 


bat Luſt alles allein zu wiſſen? 
Kauf. Wie meinft du das? 


Merk. Das will fagen, daß der Mann bie 
allein weife, allein ſchön, allein gesecht, allein tapfer, nei, 
König, Redner, Geſetzgeber, kurz, alles wag — 


ſeyn kann, iſt. V 

Kaͤuf. 
23) Da nichts gemeineres gen eine Art viereckigter 
in Griechenland war als Fei— Zelter oder Brodte gemacht, 


gen, fo wurden aus zuſam⸗ womit man gewöhnlich die 
mengeftampften trocknen Fei⸗ Sclaven fuͤtterte. 


Luciane Werke. LH Bb 


+ 


KEN. 


ΓΙ Alfo , mit Erlaubniß, auch allein ein 
Koch, und, fo Gott will, der einzige —— Zim⸗ 
mermann, Schmidt, u. ſ. w. ἢ), 

Merk. Wahrſcheinlich. | 

Käuf. Hola, komm näher, guter Freund! id 
habe Luft dich zu kaufen; fage mie wer du. bit, und 
vornehmlich, ob ἐδ dich nicht verdrieſt verkauft zu wer 
ben und ein Knecht zu feyn? 

Chryſippus. Keinesweges; denn ſolche Dinge 
— nicht bey uns, und was nicht bey uns ſtehet, 


geht uns nichts an. 


Kaͤuf. Ich verſtehe dich nicht. 
Chryſipp. Wie? du kenneſt den Unterſchied 
zwiſchen den mitnehmlichen und abweislichen Div 


gen nicht”)? 


RKaͤuf. Das: verfteh' ich noch weniger. 
Chryſipp. Kein Wunder, da du unſrer Kunſt 
woͤrter nicht gewohnt biſt, und keine kataleptiſche 


Ὁ) ©. die dritte von Hora- 
zens Gatnren, Ὁ. 124. ſeq. 

29) Προηγμενὰ und. ἀπό- 
προηγμενα überfegt. Cicero 


(de Finib, II, ec ıV.) prae- 


pofita. oder: prarcipua, und 
rejecta oder rejectanea, und 
fügt. die Erklärung bey: „Ge⸗ 
fundheir, Vermögen, ten: 
heit von körperlichen Schmer- 
zen. nennt der Stoifer nicht 
gute Dinge, fondern proöigme- 
na mitnehmliche, hingegen 
Armuth, Krankheit, Schmerz, 
nicht böfe, fohdern abweis⸗ 


Einbil 


liche Dinge. Bon jenen fagt 
er nicht, er wuͤnſche oder be 
gehre fie, ſondern er erlei 
oder nehme fie; von Diefen 
nicht er fliehe fie, fondern ὦ 
merge fie aus: Wieder tr 
nes der gewöhnlichften logi⸗ 
fchen Runftwörter der Stoifer, 
Cicero giebt καζαλγψις durch 
comprehenfio oder perceptio. 
Eine Pataleptifche Einbil 
dungskraft iſt alſo Die Fertig- 
keit [ὦ ſchnell einen klaren de 
griff von dem, was uns geſagt 
wird, zu machen. 


ὃ 





38T )— 


Einbildungskraft haft. Wer fih Muͤhe gegeben hat 
unſre Logik aus dem Grunde zu erlernen, weiß nicht _ 


nur dag, fondern auch was für ein großer und viel 
bedeutender Unterfchied zwiſchen Symbama und 
Paraſymbama ift 

Kaͤuf. Um aller Philoſophie willen, ſey fo gut 
und erkläre mir, was das für Dinge find. Schon. 
dem bloßen Klange ver Worte nach muß es was ſon⸗ 
derbares ſeyn! | 


Chryſip. Herzlich gern. Geſetzt jemand, ver 


einen lahmen Fuß hätte, ftieße mit eben dieſem lah⸗ 
men- Fuße an einen Stein und verwundete ſich, fo 
wäre feine Lahmheit ein Symbama, und die Wunde 
am lahmen Fuße hätte er als ein Paraſymbama 
dazu befommen 3°). es 

Kauf. Dasınenn’ ich fcharffinnig: feyn! Aber 
was Fannft du πο mehr? — 


. Ehryfip. Ich weiß geriffe Redeſchlingen zu 


‚machen, worin ich diejenigen, Die mie mir reden, “fange, 
und Ihnen den Mund fo gut zufchliefie, als ob ich ihnen 
„einer Maulforb umgethan hätte. Diefes Kunftitüc, 
mein: Freund, ift der welcberühmte Syllogismus. 
| Kauf. Beym großen Herkules, das muß ein 
fürchterliches Kunſtſtuͤck feyn! ἜΝ. 

u a Chryſip. 


30) Mmbama und para- Priſcianus oder Apollonius | 


Sym:ama ſind grammatifche Dyskolus fernen kann. Die 
Kunſtwoͤrter der Stoifer, um Erflärung, die der Iucianifche 
. εἶπε eben fo fubeile als unnüge Chrnfippus davon giebt, if 
Diſtinction zu bezeichnen, veren bloßer Scherz. | 
Erflärung wer Luft bar vom ΩΣ 


⸗ 


( 388 72 
Chryſipp. Du ſollſt gleich eine. Prem davon ne 
‘hen. Haft du einen jungen Sohn? 

Kaͤuf. Und wenn nun? 

Chryſipp. Geſetzt ein Krofobil hatte den Ana 
ben, da er nabe am Ufer des Nils herumlief, ergrif 
fen, und num verfpräche er dir dein Kind mwieberzuge 
ben, wenn du erratben Eönneft, ober eg dir wieder 
geben werde oder nichts was mwollteft du ihm fagen? 


 Käuf. Das ift eine fehwere Frage! Ich fürchte 
ben Knaben nicht wieder zu bekommen, ich mag ja 
oder nein fagen, Um's Himmels willen, antworte 
δι: für mich und rette mir ben Jungen eb’ ihn der 
Krokodil aufgefreffen bat, 


Ehryfipp. Sen deswegen unbekuͤmmert; ἰώ 
will. dich noch viel wunderbarere Dinge Lehren. 
Kauf. Als zum Erempel? 
Chryſipp. Den Schnitter und den Gehört, 
fen, und vor allen die Elektra und den Verhuͤllten νη, 
Käuf. Und was foll das für ein Verpüle 
und für eine Elektra feyn? 
| Ehryfipp. Die Elektra ift Feine andere als jene 
berühmte m Agamemnons, bie eben daſſelbe zu 
gleicher 


31) Chryfippus foll wirk⸗ er aber einen fo großen Werth 
Lich mehrere Bücher über diefe darauf gelegt habe, tie unfer 
verfchiedene Gattungen und Spoͤtter feinen Lefer glauben 
Formen von Derierfchlüffen, machen will, laͤßt ſich nicht 
von welchen ſchon mehrmals wohl von dem Manne denken, 
in diefen Dialogen und in meis von welchem die Stoifer μἱ 
nen Anmerfungen die Rede fagen pflegtens wäre Chry 
mar, gefchrieben haben. Daß pus nicht, fo wäre feine Stoa. 





( 389) 
gleicher Zeit mußte: und nicht mußte. Denn wie ihr 
Bruder Dreft noch unerkannt vor ihr ftand, fo wußte 
fie zwar, daß Dreft ihr Bruder fen, aber fie mußte 
nicht, daß der Mann, der vor ihr ſtand, Dreft var, 
Nun will ich dich auch den Verhlillten Eennen lehren; 


es ift einer.der bewundernswärdigften Sylisgismen, 
Antworte mir einmal:. Eennft du deinen Vater? 


Kauf. Das ſollt ich denken, 


Chryſipp. Wenn ic) dir num einen verfllten 
Menfchen vorflihrte und dich fragte , fennft du —— 
— was wollteſt du antworten? 

Kaͤuf. Daß ich ihn nicht kenne. 

Chryſipp. Ausgelacht! der Verhüllte war eben 
dein Vater; da dur ihn nun nicht Fannteft, fo ift Elar, 
daß du deinen eigenen Vater nicht kennſt. Ä 


" Kaͤuf. Ih brauch’ ihn alſo nur aufzudecken, ſo 
weiß ich gleich, woran ich bin. Aber laſſen wir das 
gut ſeyn, und ſage du mir davor was das letzte Ziel 
der Weisheit ift? Dder, was du,dann thun willft,- 
wenn du den Gipfel der Tugend erftiegen haft? 
Chryſipp. Dann werde ich im ruhigen Beſitz 
der hoͤchſten Naturguͤter feynt ich. meine damit Reich⸗ 
thum, Geſundheit, und was dazu gehöre, Es if 
aber Feine leichte Sache fo weit zu fommen. Da 
muß man ſich vorher feine Arbeit dauern laffen, feine . 
Augen an einer Menge Hein: ‚gefchriebener Bücher abs 
nußen, Gloſſen und- Erflärungen zufammentragen, 
fi) den Kopf mit Soldcismen und unverftändlichen 
Wörtern: — und, was der ge iſt, Ἢ 


ls 


(ae) .--! 


ift feinem erlaubt ein Weifer zu werben, der fich nicht 
vorher einiae Tage hinter einander 3), — mit einer 
guten Dofis Miefewurz gereiniger hat. 


Kaͤuf. Das laß’ ich gelten! Dazu gehört eine 


herzbafte Entſchliehung. Aber wie paſſen Geitz ud 


Wucher — ein paar Dinge, womit du mir ſehr ge 
nau befannt fcheinft, zu einem Manne, der die Die 
fecur bereits Überfianden und den Gipfel der Tugend 
erftiegen hat? | 

Cbhryſipp. Sehr mohl; im Gegentheil, wem 
koͤnnte es beſſer geziemen fein Geld wuchern zu If 
fen als dem Weifen? Schlüffe zuſa mmenrechnen 


oder Zinfen zuſammenrechnen, beydes laͤuft auf rech 


nen hinaus; da nun jenes dem Weiſen ausſchließlich 
zukommt, ſo behaupte ich eben daſſelbe auch von dies 
ſem. Ja noch mehr: er braucht fich nicht , mie ὧν 
bete gerheine Leute, auf bloße Zinfen einzufchränfen 
föndern er zieht Zinfen von Zinfen, fo gut mie # 
Schlüffe aus Schlüffen zieht. Oder weit du ΟΝ 
nicht, Daß es zweyerley Zinfen giebt, erfte, und zweit 
die gleichfam die Kinder der erften find? Nun hört, 
was der Syllegismus fagt: „Wenn der Weile den 
erften Zins nimmt, fo nimmt er auch den andern! 


er nimmt ‚aber hen erfienz ergo nimmt er auch den 
andern.‘ RE “1 , ge ᾿ | 
Kauf. Das nehmliche gite alfo auch vermuthlih 


vom bLohne/ den du für deine Weisheit von jung! 
Leuten nimmſt, und es ift klar, daß nur ‚allein det 
vollgmmne Weiſe die Tugend um ‚Gelb verkauft Μ 


32) wörtlich nach dem Tefte, öreymal. 


— 59. 


CC 3912 ). 


Chryſipp. Du haft die Sache, wie ich fehe, 
mohl begriffen; denn ich nehme dag Geld nicht meis 
netwegen, fondern deffentrwegen der mirs giebt, und. 
am Ende läuft die ganze Sache darauf hinaus: der 
eine gieft aus, der andere faßt auf. Ich nehme bie 
Molle deg letztern auf mich, ‚und überfaffe meinem Ὁ 
Schüler das erfte, 
᾿ς Kauf. Aus dem, mas du vorhin fagteft, Tolle 


‘gerade das.Gegentheil folgen: der junge Menſch wäre | 


der auffaffende, und du, der allein reich it, der 
ausgiehende Theil, 

Chryſipp. Du — gute Freund; nimm 
‚dich in Acht, daß ich dir nicht einem unauflößlichen 
Syllogismus in den Leib ſchieße! 

Kauf, Was wird mir das Uebels chun? | 

Chryſipp. O genug! Es wird dich verlegen 
machen und zum Schweigen bringen, und eine greu⸗ 
liche Berwüftung in deinem Kopfe anrichten; ja, was 
noch ärger ift, es kommt bloß auf mich an, Dich auf 
der Stelle in einen Stein zu verwandeln. . 

Käuf, Im einen Stein? Du ſiehſt mir gleich 
mohl feinem Perfeus 33) gleich ; ſollt ich denken. 
Chryſipp. So will ich dir den Beweis in die 
Haͤnde geben. Ein Stein iſt doch ein BR * 
wahr?! — 
Kaͤuf. Alerdings. | 
Chryſipp. Ein ai — if auch ein 


Körper? ie 
Br Ruf, 


- 33) der mit dem abgehaues die εὖ anfahen, in Stein ver- | 
nen Haupte der Meduſa alle, wandeln konnte. : 


‚ 


| ( 5399 ) 
| auf. Ja. 
Chryſipp. Und du biſt ein — Weſen? 

Kaͤuf. Das daͤcht'ich. 

Chryſipp. Alſo biſt du ein Stein — weil du 
ein Körper bift, | 

Kauf. Ganz und gar — Indeſſen wuͤrdeſt 

du mir gleichwohl einen Gefallen thun, wenn du die 

Bezauberung aufloͤſen und mich wieder zum Men— 
ſchen machen wollteſt. 

Chryſipp. Das wird nicht ſchwer ſeyn. Ant⸗ 
worte mit alſo: iſt jeder Körper ein — Weſen? 

Kaͤuf. Nein. 

Chryſipp. Iſt ein Stein ein lebendiges Weſen? 

Kaͤuf. Nein. 

Chryſipp. Aber du biſt ein Körper? 
RKaͤuf. Ja. 

Chryſipp. und ein lebendiges Weſen, wieroh 
δι: ein Körper biſt? 

Käuf. Freylich. 

Chryſipp. Alſo bift du Fein Stein — weil du 
ein lebendiges Wefen biſt. 

Kauf. Ich bedanke mich fhönftens, Es war 
hohe Zeit; denn ich fühlte fhon, wie mir, gleich der 
Miobe, die Beine μὲ erfalten und hart zu merben an« 
— Gut! ich will dich faufen. Zu Merkur. Was 
Ν für ihn zu bezahlen? 


( 393 ) 

‚Merk. Zwölf Minen. 
. Kauf. Hier ift das Geld, 

- Merk. Haft du ihn für dich allein gekauft? 

Kauf, Nein, beym Jupiter! fondern wir alle 
zuſammen, die du du bier ſieheſt, find die Käufer. 

Merk. Eine bübfche Anzahl, und mit derben 

Schultern! die können den Schnitter ſchon auf ih⸗ 
ren Ruͤcken nehmen! 


Jup. Halte uns nicht auf! Ruf einen am 
dern ber, 

Merk. Hey da, mein ſchöner Peripatetiker, 
teiet hervor] — Meine Herren, der kaufe! der har 
Berftand! Mit Einem Wort, er weiß alles, ohne 
Ausnahme Alles, | 
Kaͤuf. Was iſt ſein Charakter? 


Merk. Er iſt ein geſetzter Mann, der immer 
weiß was {ὦ ſchickt, der nie zuviel noch zu wenig thur, 
kurz, der zu leben weiß 3), ımb was das vornehm⸗ 
fie ift, er ift doppelt. " 

Käuf. Wie foll ich dag verftehen ? 

Merf. Das heift, er ift ein anderer Mann 
von auffen, und ein anderer von innen. Wenn du 
ihn alfo kaufſt, fo merfe bir, daß jener der exoteri⸗ 
ſche und diefer der efoterifche heiſt. 


Ὃς. Kaͤuf. 


34) Anſpielung auf die der ze 
Qauprbegrifie und Srundfäge — 


( 894} 


Räuf. Was find denn eigentlich ſeine haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Grundfäge? 


Merk. Er fage, e8 gebe dreyerley Güter; die 
— haben ihren Sitz in der Seele, die andern im 
Leibe, die dritten in den aͤuſſerlichen Umftänden, 


Kaͤuf. Das nenne ich doch Wenfcenoerftanb! 
Was (01 er koſten? 


Merk, Zwanzig Minen, 
Käuf, Das if viel Geld! 


_ Merk. Ganz und gar nicht, mein lieber Mann; 
denn wir haben Urſache zu glauben, daß er ſich ein 
Schck Geld zufamniengefpart hat; du wirft feinen 
fchlimmen Kauf thun. Ueberdieß ann er bir aus 
dem Stegreife fagen, ‚wie fang eine Müde lebt, wie 
sief. die Sonnenftralen ins Meer eindringen, und 
was die Auftern für eine Seele baben, | 


Käuf. Zum Herkules ‚ das muß ein grundger 
lehrter Mann ſeyn! 


Merk. Was wirft du erſt — wenn du 
noch viel ſubtilere Dinge von ihm hoͤren wirſt, zum 
Exempel, mag er Über den Saamen und die Zeugung 
ſagt, und τοῖς die Kinder in Mutterleibe gebildet wer 

‚den, und daß der Menfch ein lachendes Thier, der 
Eſel ‚hingegen weder ein lachendes, noch a 
nn ——— ft 


ἘΣ; 
Kaͤuf. Das find in der That μύβεῖρε id er⸗ 


ſpriesliche Wiſſenſchaften! So iſt er ε ψοερθό ſchon 
ſeine zwanzig Minen werth! | 

Merk. Es bleibe dabey. — Wer ἡ denn 
ποῦ übrig? — Aha! Pyrrhias 3‘), ’ der Zweifler — 
Heroor! Wir müffen dich noch geſchwinde log wer⸗ 
den; bie Menge har ſich fhon verlaufen, wer weiß 
ob fich unter den wenigen, die noch da find, ein Lieb⸗ 
- baber für dich finden wird, — He, meine Herren! 

will ung jemand auch diefen noch abnehmen? | 


Käuf. Der bin ich. Aber fag mir erft was 
du weilt? - F 


Pyrrhoniſt. Nichts. 
Kaͤuf. Wie ſoll das gemeine ſeyn ? 


Pyrrh. Daß ich nicht weiß ob überall etwas 
da in. 


Kauf. Wie? alfo wären auch wir nicht ΜΗ 
Pyrrh. Wenigftens nicht daß ichs wüßte, 


Kauf, Du — alſo auch nicht ob du felbft 
ba να ᾿ 


| Por | 


38) Pyerhias war ein ge» den Skeptiker — weil der 
wöhnlicher Sclavennahme. Lu⸗ Stifter Die“ Sen er 
cian benennt alfo zum — hieß. 


( 396.) 
Pyrrh. Das ift gerade. 
Käuf. Das heift bie Ungewißheit weit ge⸗ 
trieben! Was willſt du denn mie Diefer Wage? 
Pyrrh. Ich mäge die Gründe flr und τοὶν 
‚der fo genau darauf ab als mir möglich iſt, und wenn 
ich ſehe daß fie einander die Wage halten, dann. — 
weiß ich nicht in welcher Schale die Wahrheit: liegt. 
Kauf. Aber was im gemeinen $eben zu thun 
iſt, das wirft du doch hoffentlich augrichten Eönnen? 
Ppyrrh. Alles, nur Eeinen Entlaufenen eine ᾿ 
holen. 
Kauf, Und warum das nicht? 
Puyurxrh. Weit ich nichts faſſe. 
Raͤuf. Das begreift ih; du ſcheinſt in der 
That ein langſamer ſchwerfaͤlliger Burſche ‚zu ſeyn. 
θεν was, iſt denn das Ultimatum deines Philofo- 
phirens?2\ Ὁ Ä = 


was ἰῷ am wenig⸗ 


Pyrrh. 


36) Das waͤre freylich lu⸗ 
ſtig genug; aber ſo weit hat 
doch wohl kein Zweifler die 
Sache nie getrieben! Ver— 
muthlich will unfer Spoͤtter 
damit ſagen, der Pyrrhoniſt, 

der nichts auf das Zeugniß der 
auffern Sinne fuͤr wahr gel- 
gen laſſen will, muͤſſe alſo, un 


conſequent zu ſeyn, auch den 

innern Sinn, der une un⸗ 
ſers eigenen Daſeyns verſichert, 
fuͤr betruͤglich halten. Das 
ganze Perſifflage gruͤndet ſich, 
dem Charakter und Ton dies 
fes Dialogs gemäß, aufeinen - 
vorfeglichen Mißverſtand des 
Pytrhoniſtiſchen Lehrbegriffs. 


( 397). | | 
Pyrrh. Die Unwiſſenheit, und weder zu fr 
ben noch zu hören, | 
Kaͤuf. Du RR alfo, wie 6 με ; ug Blind 
und taub? | 
Pyrrh. Auch — Urtheilskreft/ obhne Ge⸗ | 
ſchmack, mit Einem Wort, um nichts beffer daran 
als ein Regenwurm. 
Kaͤuf. Das macht mir Luſt dich zu kaufen. 
Was ſoll er gelte? 
Merk. Um eine attiſche Mine iſt er dein. | 


Kauf. Hier! — Nun, was a gu 


ter Freund, hab ich dich gekauft? 
Pyrrh. Das ift mir nichts ausgemachtes,' 


Kauf. O das ift fehr ausgemacht! denn 
ich Babe mein baares Geld für dich bezahle, 


Pyrrh. Ich halte mein Urtheil noch πώ 
bis ich die Sache näher unterfucht habe, 


Käuf. Folge du mir unterdeffen wie es die 
Schuldigkeit meines Sclaven iſt. 


Pyrrh. Wer kann wiffen ob. du bie Wahe— 
heit ſagſt? 

Kaͤuf. Der Ausrufer, mein Geld und die 
Umſtehenden. | 


Pyrrh. Sind denn noch mehr Leute da? 
Kauf, 


| ( 398 .) ΝΙΝ 
RKaͤuf. Die Mühle, in die ich Dich werfen 
laſſen will, ſoll dich bald auf eine- ſehr fühlbare Art 
überzeugen, daß ich dein Herr bin. 


Pyrrh. Ich halte mein Urtheil zurück 


Kauf. Zum Jupiter, ich hoffe mich deutlich 
genug erklaͤrt zu haben. 


Merk. sum Pyrrh. Hör’ einmal auf dich zu 
ſtraͤuben und folge deinem Käufer, Euch aber, mei⸗ 
ne Herren, laden wir auf Morgen wieder ein, wo 
wir — — und — mi bieten 


( 369} = 

Der Fiſcher 
| Be 1.77 Ze ; 
die wieder auferfiandenen — 


ποὺ 





: — — Plato. Empedo⸗ 
kles. Ariſtippus. Ariſtoteles. Chryſippus. 
| | Lucian, unter dem Nahmen Parrhefiades; 
Die Wahrheit. Die Tugend, Der Syk 
logismus. Stoiker, Pythagorder, Peri- 
patetifer, Epifurder, Akademiker. Die 
Ueberfuͤhrung. ‘Die Prieſterin der Mir 
nern. 


Der Schauplak if im ἀμ und hernach 
auf der Burg zu Athen. 


Sokrates. 


| DU zu, werft zu! deckt den verruchten Buben 
mit Steinen zu? Nehmt Erdfchollen und zer» 

brochne ppſe zu Huͤlfe? mit euern Knitteln 
auf 

Der Fiſcher. So wenig das dem Verkauf der Philos 


ich in das ungemeſſene kLob, ſophen ertheilt zu werden 
δι pflegt, 


( 4.9 ) 
auf den Boͤſewicht 108, laßt ihn nicht entrinnen! Was 
zögerft du, Plato? Rüuͤhre dich, Chryſippus? Schlag 


pflege, mit einflimmen kann, 
fo überzeugt bin ich hingegen, 
daß manvon dem gegenwärti- 
gen Stuͤcke ſchwerlich zuviel Gu⸗ 
tes fagen koͤnne. Es iſt, meinem 
Urtheil nach, die finnreichfte, 
beredtefte , elegantefle, mit 
dem meiften ‚Verfland erfun- 
dene und mic dem meiften Fleiße 
ausgearbeitete, furz, die ges 
feilteſte und mufterhaftefte, 
fo wie die reichfle und gelehr- 
teſte, von allen Eucianifchen 
Eompofitionen. Gie giebt an 
Wis und Laune, und felbft 


on Ariſtophaniſcher Schalk⸗ 


heit, keiner etwas nach, und 
uͤbertrifft alle andere an Weis⸗ 
heit des Plans, an Schoͤnheit 
der Ausfuͤhrung, an Feinheit 
der Kritik und Ironie, und 
an dramatiſcher Kunſt in Diſpo⸗ 
ſition der Scenen, Lebhaftig- 
keit der Darſtellung, geſchick⸗ 
eer Charakteriſirung und Con» 
traſtirung der Perſonen, im⸗ 
mer zunehmendem Intereſſe, 
und unerwarteter Entwicklung. 
Die unmittelbare DVeranlafs 
fung zu diefem philofophifchen 
’ Drama ſcheint die große Ber 
wegung gegeben zu haben, di⸗ 
der Verfauf der Secten na: 
törlicher Weife unter der Phi⸗ 
Iofophifchen Handwerks - ns 
nung zu Athen erregen muſte. 
Lucian mochte es noͤthig fin 


΄ ὁ 


den, ſich deßwegen zu recht⸗ 
fertigen, beſchloß aber zugleich 
es J eine ſolche Art zu thun, 
daß ſeinen Gegnern die Luſt 
mit ihm zu hadern auf ewig 
vergehen muͤſſe. Sie hatten 
ſich in ihren beruͤhmten Or⸗ 
densſtiftern beleidigt gefunden, 
die unfer Spoͤtter, (vermuth⸗ 
lich bloß in der Abſicht ihren 
ſectiriſchen Anhaͤngern weh zu 
thun,) mit mehr Witz als 
Gerechtigkeit laͤcherlich gemacht 
harte. Er hatte ihnen das 
durch das Heft gegen fi in 
die Hand gegeben , und da fie 
fih hinter die Meinung des 


Publikums und die Nahmen 


jener großen Männer als hins 
ter eine Bruſtwehre verbergen 
fonnten, fo war der Vortheil 
augenfcheinlich auf ihrer Seite, 
Das einzige Mittel ihnen fols 
chen mieder. aus den Händen 
zu fpielen war, dem ganzen 
Handel dadurch eine andere 
Wendung zu geben, daß er 
alles, was er gegen die alten 
Dbermeifter der Philofophie 
gefchrieben harte, für bloßen 
Scherz erklärte, womit sam 
Ende nicht einmal, auf diefe 
ehrwürdigen ‘Pe , fons 
dern auf ihre unächten Schuͤ⸗ 
fer und heuchlerifchen Nachah⸗ 
mer unter feinen Zeitgenoflen 
gemuͤnzt geweſen ſey. Nun 






hatte 


΄ 


( go ) 
zu! Wir wollen alle mit gefchloßnen: Schilden gegen | 
ihn.anrennen, ’) . E | 

So daß Schnapſack an — und Knittel an Knittel ſich 

Σ ἢ | drucden! 3) . 

Denn er ıft unfer gemeinfchaftlicher Feind, und es 
üft Feiner unter ung allen den er nicht mißhandelt hätte, 
Und du, Diogenes, wenn dir jemals deine Herfules- 
keule Dienfte gethan hat, fo fen eg bey diefer Gele- 
genheit. Keinen Pardon! das Läftermaul foll end» 
lich einmal feinen verdienten Sohn empfangen! — 
Mie? mas foll das heiffen? Ariftipp und Epifur? 


Seyd ihre fchon müde? ‚das ift niche ſchön an euch! 
Zeigt euch ale und helft ung die alten Befchimfungen 


rächen !4) 


Friſch, Yefloreles! — ἀρ, — die Beſtie iſt 


gefangen! 


— 


Haben wir dich du ſchaͤndlicher Bus 


be? Nun ſollſt du bald fuͤhlen wer die Maͤnner ſind 


die du gelaͤſtert haſt. — 
ihm anfangen. 


hatte er gewonnen Spiel; 


‚ denn nichts war ihm leichter 
als, fobald es nur diefen galt, 
die ‚Gerechtigkeit feiner: Sache 
darzuthun; und er mar des 
Sieges fo gewiß, daß er die 
Mhilofophie und feine Anflä- 

er, die fich beleidigt glauben- 

en Philofophen felbft, ohne 
Bedenken, zu Richtern machen 
fonnte. 


2) Der fchülerhafte Klis 
Lucians Werke, 1, Th. 


Was wollen wir nun mit 
Wir müffen eine Iodesart für ihn 


erdene 


mar, » βαλλε, ἐπιβαλλε, 
προφεπιβαλλε » ‚der im Mun— 
de’eines Sokrates freylich fo- 
mifch genug tönt, geht im 
teutfchen verlohren. ᾿ 

3) Parodie des 363ften 


Verſes der zen Rhapſodie 


der Ilias. 
4) Abermalige Parodie ei⸗ 
nes Verſes, der in verſchie— 
denen Buͤchern der Ilias mehr⸗ 
mals —— 
ς 


& 


geben. 


Ca) 


erdenfen, die ung allen Genugthuung gebe; denn ἃ 
hat von der Hand eines jeden unter ung fiebenmal zu 
fterben verdiente ἡ 
Ariſtipp. Meine Meinung if, daß er nad 
einer tüchtigen Geifelung ans ‚Kreuz gefchlagen wer 
denfl ᾿ | u: 
Chryſipp. Erſt freche man ihm die Augen aus, 
Phthag. Vor allem muß ihm die Zunge 
womit ergefündiget bat, ausgefchnitten werden, Was 
duͤnkt dich, Empedokles? | 
Emped. Ih würde ihn in ‚ven Krater des 
Aetna werfen laffen, mo ihm die $uft wohl vergehen 
wird Männer zu fhmähen, die fo weit Über ihn find 
Plato. Das Beſte waͤre vielleicht, wenn er, 
wie ein anderer Pentheus oder Orpheus, zerriſſn 
oder von diefen Zelfen herabgeftürgt würde; denn fo 
koͤnnte doch jeder mit einem Stüde von ibm davon 


Lucian⸗ Das waͤre mir ungelegen. Scho⸗ 


net meiner ich beſchwoöͤre euch beym Jupiter KHifeflus!“) 


Sokrat. Dein Tod iſt beſchloſſen, diesmal 
kommſt du nicht davon, Du wirft wiſſen was Ho⸗ 
mer. fagt,°). Der 

Zwiſchen Lhwen und Menfchen befteht ‚Kein fichereg Buͤndniß. 

Luc. Wenn ihr den, Homer fo auf eure Seite 
zieht, fo wird es aud mir erlaubt ſeyn ihn für mich 
| 0. bieten 

5) di. beym Jupiter, ine um Mitleiden oder Barmher⸗ 
ſofern er der Schutzpatron al⸗ zigkeit anzuflehen. 


ler derjenigen iſt, die in dem ; ᾿ | 
Falle find, jemanden fußfälig 6) Ilias XXI. 20% 


— 


— 


bitten zu laffen. x Hoffentlich werdet ihr. aus Reſpect 
vor ſeinen Verſen, meine Rhapſodie nicht verſchmaͤhen. 


Laßt mich unſchuldigen leben, und nehmet sum Lbfegeld alles 
Erit und Gold das ich habe; denn dies behagt auch den Weifen. 7) 


Plato. Wenn es auf den Homer ankom⸗ 
men foll, fo werden auch mir um Feine Öegenrede aus 
ihm verlegen ſeyn. Hören! 


Hoffe nicht Lafterer, mir die Augen mit Golde zu bienden, * 
Und dich fo mit der Flucht aus meinen Händen zu retten! 


Luc. O mehe! Homer, meine gröfte Hoffe 
nung, laͤſt mich im Sticye; nun muß ich meine Zus 
fluche nur zum Euripides nehmen, vielleicht wird der 
mich retten. | 


Gieb nicht den gehenflepenben den Tod 
Denn Themis ſelbſt nimmt ihn in ihren Schutz. 


Plato. Wie? Sf kn auch dieß aus dem 
Ben — | 


- Mer Unrecht that, der leidet hie mit Unrecht. 
Luc. So ſoll ich Worte mit dem Leben büßen? 


᾿ Plato. ---- 3 φείίοίον Zungen 
und frechen Unverſtandes Ende ift 
Berderben! — 3) 


Sun 


7) Diefes und dag (ρει: 8) So fagt der Chor in - 
de Diftichen iſt aue Bruchftü- des Euripides Backhantinnen, 
cken homerifcher Verſe mit ei- v. 385. u. f. Uebrigens ift 
nn Veränderung zuſammen⸗ zu bemerken daß in dieſem 
geflickt. Wettſtreit Lucians mit ſeinen 

Cc2 Geguern, 


( 44 ) 


Luc. Wenn ihr denn alfo meinen Tod befchlof- 
fen habt, und fein Mittel ihm zu entgehen übrig tft, 
ſo laſſet mich doch, wenigftens wiffen, wer ihr ſeyd, 
und was für ein unverzeihliches Unrecht ihr von mir 
erlitten habt, daß ihr fo unerbittlich auf mich erboft 
ſeyd, und mich auf Leib und geben gefangen haltet. 


Plato. Wie? du fragft noch, was du uns 
Boͤſes getban ? Frage dich felbit und deine nur. zu 


bekannten faubern Schriften, worin du nicht nur ung, _ 


fondern die Philoſophie felbit geläftert und gemißhan⸗ 
delt, ja dich fogar erfrecht haſt, meife und (mag dein 
Verbrechen noch abſcheulicher macht) freye Maͤnner 
durch oͤffentlichen Ausruf verkaufen zu laſſen. Mit 
Recht hat uns dieß ſo gegen dich aufgebracht, daß 
wie Alle, dieſer Chryſippus bier, und Epifur, und 
ich, Pluto, und Ariſtoteles dort, und diefer vers 
fchriegene Pythagoras, und Diogenes, mit allen 
uͤbrigen, die du in deinen Schriften. durchgehechelt 
haft, ung vom Pluto auf kurze Zeit Urlaub ausgebeten 
haben Heraufzufommen und Rache an dir zu nehmen, 


Luc. 


Gegnern, wer den andern mit meiſten Philoſophen nach ih— 
Gitaten aus alten Dichtern nen, Verſe aus alten Did— 
übermeiftern fönne, eine Plä- tern, befonders aus dem Ho— 
fanterie liegt, die den Reiz mer, und aus den Traͤgoͤdien 
für unſre Yefer nicht haben und Komödienfchreibern (als 
fann, den fie für griechifche den befannteften) im Munde 
Leſer hatte. Cie bezieht fih zu führen, um Das was fie 
nehmlich auf die Gewohnheit behaupten wollten, dadurd 
des Sofrates, Plato und der zuerläutern oder zu beftärigen. 


495...) 


Luc. Ich athme wieder: Ihr werdet mich ge 
wiß leben faffen, fobald ihr meine Öefinnung gegen 
euch beffer Eennen gelernt habt. Werft alfo eure 
Steine wieder weg, — oder nein, bebaltet fie viel⸗ 
mehr, um fie gegen diejenigen zu brauchen, die es 
verdienen, | ᾿ 
Plato. Poffen! Du wirft heute fterben, und 
ſchon | * | 

wartet deiner fir allen den Frevel ein fteinerner Mantel 9. 0 

Luc. Und fo wolltet ihr, großachtbare Herren, 
mit demjenigen verfahren, der vor allen andern ein 
vorzügliches Recht an eurem Befall hat, der euer 
Angehöriger und Freund ift, einerley Denfart mit 
euch bat, und, wenn eg nicht zu (τοί ἢ Elänge, ſich 
der wichtigften Verdienſte um euch rühmen Eönnte? 
Sehet zu was ihr thut, wenn ihr einem Manne, der 
fo viel für euch gearbeitet hat, eine folche Vergeltung | 
gebet! Würder ihr euch nicht den Vorwurf der Uns 
‚danfbarfeit und eines unbefonnenen Jaͤhzorns zuzie⸗ 
‚ben? Oder, was könnten die heutigen Philoſophen 
‚ärgers thun? Fi, 
| Plate. Welche Unverſchaͤmtheit! Wir follen 
die für deine Läfterungen noch Dank fehuldig feyn ? 
Du glaubft alfo, ‚wie es feheint, wirklich mit Scla-⸗ 
ven zu reden, denen man weiß machen kann was 
man will, da du uns Mifhandlungen, die mit ber 
Trunkenheit kaum entſchuldigt werden koͤnnten, noch 
fuͤr Wohlthaten anrechneſt? 

Cec3 Un 


9) Jlias II. 57. 
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Sure. Aber wo und wann hab’ ich euch. jemals 
mißhandelt? Ich, der in meinem ganzen Leben ein 
Bewunderer der Philoſophie war, ich, der euch im⸗ 
mer bis in die Wolfen erhob, und in euren hinter⸗ 
laßnen Schriften meine angenehmfte Unterhaltung 
fuchte? Und von mem anders als von euch babe ich 
denn alles was ich fchreibe? Sind es nicht euere 
Blumen, aus denen ich, gleich der Biene, die füßes 
ften- Säfte ziehe, um fie meinen Zeitgenoffen mitzus 
'theilen? Bey dem Benfall, den mir diefe dafür er- 
theilen, wird eurer wahrlich nicht vergeffen! Sie er- 
kennen eine jede. Blume, und wiſſen fehr gut, mo 
und von wem, und auf was Art ich gefammelt habe; 
und wenn fie den Fleiß und Gefchmad loben, ben ic 
‘in dem Auswählen und Zufammenbinden zeige, fo 
gilt es doch im Grunde δίοβ eueren Patronen, und 
Eich, die ihr Blumen von fo mannichfaltiger Schön. 
beit an Geftalt und Farben flr diejenigen gezogen 


ἢν Habt, die fie augzulefen und in Straͤuße und Kraͤnze 
fo zu binden wiffen, daß feine auf eine widrige Art 


von der andern abſticht. Wie ſollte nun einer, der ſo 
viel Gutes von euch empfangen hat, fähig ſeyn übel 
von feinen MWohtthätern ju reden, denen er alle fein 
bischen Ruhm in der Welt zu danken hat? Er müßte 
nur von der Art eines Thamyris oder Eurytus feyn, 
um, (mie jener) mit den Mufen, die ihn den Gefang 
gelehrt hatten, in die Werte fingen zu wollen, oder 
(tie diefer) den Erfinder und Geber der Schuͤtzenkunſt 
Apollo zu einem Zweykampfe mit — und Bogen 


heraus een 
“plate: 


— — — — 
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Plato. Denke nicht, mein feiner Herr, une: 
durch bee Mednergriff ein Blendwerk vor die Augen 
zu mahlen! Was du da ſagteſt, wird durch die That 
felbft widerlegt, und (τες dein Unterfangen nur in 
ein. verhaßteres Licht, da dag Unrecht, fo. du ung 
angethan, noch durch den Undank erhöhee wird, daß: 
du Pfeile auf uns abfchoffeft, die du, deinem eigenen 
Geſtaͤndniß nach, von ung empfangen hatteft, und’ 
zu deinem einzigen Ziele machteft, ung Alle zu verlaͤ⸗ 
ftern, 
giebft, daß wir dir unfere Blumengärten auffchloffen, 
und dir nicht vermehrten abzufchneiden was du woll⸗ 
teft, und mit: gefülltem Schooße davon zu geben? 
Diefi einzige ift für fich allein fchon Beneifte genug, 
Daß du. den Tod verdient haft, Ὁ 

Luc. Seht ihr, wie ihr bloß dem Zorne Sehse. 
gebt, und die Ohren gegen alles was recht und billig 
ift , verfchließel Hätte ich mir dag jemals vorftellen 
Fönnen, daß εἶπε fo uneble Leidenfchaft zu einem Pla⸗ 
to, einem Chryſtppus, einem Ariftoteles, und ir 
‘ gend einem andern von euch nur den Zugang finden - 
folltee? Wenn fonft niemand in der Welt, fo biele ich 


Das ift alfo der Dank, den du ung dafür _ 


Euch einer ſolchen Schwachheit unfaͤhig ). 
Ce 


: Bucian (heint i in der ganz 
zen bisherigen Verhandlung 
die Patriarchen der philofo- 
phifchen Familien eine doppelte 
Perſon fpielen zu laſſen; fie 
reden und handeln rheils in 
ihrem eignen Nahmen, theils 


Aber 
4 wahrlid), 


als capita repraefentativa der 
ganzen Philofophifhen In— 
nung; und vermuthlich bloß | 
in diefer letztern Rüdficht, lege 
er ihnen dag feidenfchaftliche 
Berfahren bey, das ihnen | 
gerechten Vorwürfe zuzieht. 


— — 


Ga408 
wahrlich, meine bewundernswuͤrdige Herren, ohne 


! 


VUnterſuchung, und obne Urtheil und Recht, follt.ihe 


mir den Kopf nicht nehmen! Denn es wird doch, 
denke ih, auch in euerer Republik gebräuchlich feyn, 
nicht alles durch Gewalt und Ueberlegenheit ausmachen 
zu wollen, fondein die Zwiſtigkeiten nach dem Rechte 
zu entfcheiden, welches beyden Partheyen ihre Grün 


de und Einwendungen vorzubringen geſtattet. Währ 


let euch alfo. einen Nichter, und bringt eure Klage 
gegen mich Alle zugleich, oder durch Einen aus eu— 
vem Mictel, den ihr dazu ernennen wolle, bey ihm 
anz ſo will ich mich auf eure Defchuldigungen verant« 
worten. Findet fich dann, daß ich worin geflindige 
babe, und. erkennt dieß der Richter gegen mich, fo 


‚werde ich unfehlbar meinen Sohn bekommen ; ihr βίην 


gegen werdet dem Vorwurf entgehen, gemwaltchärig 
mit mir verfahren zu ſeyn. Werde ich aber nach augs 
geftandener Unterfuchung rein:und unfträflich erfuns 
den: fo wird mich dag Gericht frey fprechen , und ihr 
möget dann euren Grimm gegen: diejenigen ehren, 
bie euch betrogen und gegen mich aufgehetzt haben, 


Plato, Das: biefe (mie man zu fagen pflege) 


einem Pferde die Tplir-ing freye Feld öffnen, um es 


deſto leichter zu fangen, Du thuft ung diefen Vor— 


ſchlag bloß, weil du gewiß biſt die Nichter auf deine 


‚Seite zu befommen, und ungejtraft durchzumifchen. 
‚Denn du bift für einen Schitanenmacher und Wort- 
kuͤnſtler bekannt, der die Leute bereden kann, ſchwarz 
für weiß anzuſehen. Du. verläffeft- dich vermuthlich 


darauf, 
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darauf; den Michter, den du vorfchlagen wirft, durch 
Gefchenke zu gewinnen; eine Ungerechtigkeit, woraus 
Leute eures Gelichters fich wenig zu machen’ pflegen. : 
—Luc. Don diefer Seite feyd ohne Sorge, Ich 
verfchmähe einen verdächtigen oder zweydeutigen Rich⸗ 
ser; und, um euch zu überzeugen, daß ich meinen 
Proceß nicht durch Beſtechung zu gewinnen gedenke, 
ſoll die Philoſophie ſelbſt meine Richterin ſeyn. 

Plato. And” wer ſoll denn‘ anflagen , wenn 
Mir mit zu Gerichte: finen? | 

Luc. Ihr-folle meirie Ankläger und Richter zu⸗ 
gleich ſeyn. Ich habe nichts dabey zu befürchten, fo 
febr vertraue ich auf die Öerechtiafeit meiner Sache, 
und ſo gewiß bin ich, mich ἐδευβί rechtfertigen ie 
fünnen. 

Plato. Was ſollen wir thun, Pythagoras und 
Sofrates? Ich febe nicht, mit welchem Grunde 
man ihm die gerichtliche Unterfuchung Auf die er 
dringt, verweigern Eönnte, 

Sofrat. &o gehen wir denn zu Gerichte, 
nehmen die Philofophie zu ung, und nören, mag dr 
zu feiner Vertheidigung aufbringen ann, Denn ih 
der That, ‘jemand ungehört zu verdammen, fehict 
fich nur für pöbelhafte Leute, die fich ihren Leidenſchaf⸗ 
ten überlaffen und alles durchs Fauftrecht ausmachen _ 
zu fönnen glauben, nicht für Männer. unferer Gat- 
tung Wir würden unfern Verläumdern dadurd).ges 
wonnen Spiel geben, wenn wir den Mann, ohne 
daß er fich hätte verantworten dürfen, fteinigten. 
Das würde {ὦ mit unferer vorgegebenen Gerechtig⸗ 


δες keitslie⸗ 


700. Ce) € 


keitsliebe fhlecht vertragen; und was wollten wir dem 
Anytus und Melitug, meinen Anflägern, und πιεῖν 
nen damaligen Wichtern antworten, wenn fie ung ein 
fo offenbar widerrechtliches Verfahren in .den Dart 
wiürfen ? 

| Mato. Wohl erinnert, Sokrates! Sehen τοῖς 
alſo, die Philoſophie aufgufuchen : fie fol Richter 
feyn, und Ihrem Befcheide — wir uns ohne 
Widerrede flgen! 

Luc. Berreg, — Herren! Das klingt 
beſſer und geſetzmaͤßiger! Doch, wie geſagt, werft eure 
Steine noch nicht weg; ihr werdet fie nad) geendigtem 
Berichte brauchen önnen, — Aber die Philoſophie, wo 
in aller Welt wird Die anzutreffen feyn? Ich meines 
Drtes habe ihre Wohnung nie ausfindig machen Eön- 
men; wiewohl ich mir, aus Berlangen. nach ihrem‘ 
Umgang, alle afinnliche Mühe deswegen gab, Ich 
ürrte ange. in diefer Abſicht herum, bis ich endhch auf ΄ 
einige Ehrenmänner in ziemlich groben Ueberroͤcken 
und mit langen: Bärten ftieß , die mich verficherten, fie 
kaͤmen gerade von ihr her. Matitelicher weiſe mußten 
‚fie mir den beften Befcheid geben koͤnnen. Ich fragte 
fie alſo, aber es zeigte fich bald, daß fie nach. meniger 
won der Sache wußten als ich felbft: entweder gaben 
die mir, um fidy nicht bloß zu geben, - gar,feine Ant 
. wort, ‚ober fie wiefen mich von Einer unrechten Thüne 

zur andern. Ich habe das Haus alſo bis auf dieſen 
Tag nicht finden koͤnnen. Es begegnete mir zwar 
öfters, daß ich entweder aus eigener Muthmaßung 
ers von einem. andern aufgefübrs , vor eine Thür 
er F kam, 


( 4 ) 
Fam, wo ich auß der Menge der Ein und Ausgehen 
den und aus dem finftern, tieffinnigen und gravitä» 
eifchen Ausſehen diefer Leute zu ſchließen, fie ganz ger 
wiß zu finden hoffte, ‚Ich druͤckte mich alfo mit ihnen 


- hinein, und da fand ich dann eine fleine Perfon, die 


mit alfer Mühe, fo fie fi) gab, ein einfaches und 


Eunftlofes Weſen zu erkuͤnſteln, nichts weniger als 


nattirlih war. Denn ich entdeckte gar bald in der 
anfcheinenden Nachläßigkeit ihres Kopfpuges eine aus⸗ 
ſtudirte Zierlichkeit, und eine gewiſſe Prätenfion und 
geheime Abſicht in der Art wie bie Falten ihres Ge⸗ 
wandes gebrochen waren, Es fiel in die Augen, daß 


‚fie eine ſehr ſorgfaͤltige Toilette gemacht hatte, um das“ 
Kuͤnſtliche in ihrem Anzuge zu verbergen; und daß 


Bas Neglifchee, worin fie ſich ung jeigte, nur darum 


gewählt worden war, weil es ihre Neigungen in ein 


gefälligeres Licht ſetzte; auch bemerkte ich leicht, daß 
ihre Weiße und Körbe nicht: natürlich war, Diefes 
ſowohl als ihre Art zu reden und ihr ganzes Betragen 
werrieth eine ausgemächte Cokette. Man fah mit 
welcher Selbftgefälligkeit fie fih von ihren Liebhabern 


Eomplimente über ihre Schönheit machen ließ, wie 


willig ihre Hände den Geſchenken, die man ihr anbot, 
entgegen famen, und wie fie ſich immer nahe zu den 
Reichſten fette, ihre armen Anbeter hingegen nicht 
einmal eines Anblicks würdigte. Einigemal, wenn 
ſich ihr Gewand von ungefehr verfchob, ſah ich, daß 


. fie goldene Ketten, dicker alg ein Aal, um den Hals ᾿ 
hatte, - Das alles machte, δαβ ich nich unverzüglich 


wieder nach der Thuͤr u, nicht ohne Pie armen 


Troͤpſe 


— 
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Zeöpfe zur bebauren, „die fich von einer. ſolchen Buhl, 
fihmwefter ‚zwar nicht an der. Mafe, aber am Barte 
berumführen ließen, : und, wie Ixion, ihre Liebko— 
ſungen an ein Wolkenbild verſchwendeten , indem fie 
Die Juno zu umasgyen glaubten.. 

Plato. In dieſem Stuͤde haſt du Recht; 
ἫΝ "Thür ift weder Allen bekannt noch Jedem offen, 
Aber wir fönnen ung die- Mühe erfparen fie in ihre 
Wohnung aufzufuchen. Wir dürfen nur hier im Ce— 
ramifus auf fie warten; fie wird nun. bald aus der 
‚Akademie zurüdfommen, um ihrer Gewohnheit nad 
auch in der Pine fpazieren zu geben. — Da kommt 
fie ja ſchon! Siehſt dur wie edel einfach ihr Anzug iſt, 
‚wie leutfelig ihr Blick, und wie gelaffen fie in ihren 
ſtillen Betrachtungen einhergeht. 

Luc. Ich ſehe ihrer mehrere, die an Befalt 
Gang und Anzug einander gleich find, und doc) fann 
nur eine von ihnen die wahre Philpfophie feyn. 

Plato. Da haft du Recht: aber fie wird {ὦ 
zu erfennen geben fobald fie nur den Mund öfnet, 


| Die Philofophie. | Was feh ich? Plato und 
CEbryſippus und Ariſtoteles und alle uͤbrigen Haͤupter 
‚meiner Schüͤler““) auf der Oberwelt? Was führt 
euch wieder ing geben zuruick? ft euch bey ven Uns 
terirdiſchen was zu Leide geſchehen, daß ihr ſo auf⸗ 
gebracht 


10) Da wir — find, den Sinn der Worte des ἔτ: 
die verfchiedenen Secten der tes (x nPalum us Jay ur 
Griechifchen Philoſophie Ichu⸗ δηναγων) auf dieſe Weiſe am 
‘den zu nennen, fo glaube ich ſchicklichſten getroffen zu haben. 
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. gebracht ausfeht?. Und mer ift der Gefangene „: den 


ihr da mit euch führe? Hat er: irgend- in einem Bade 
geftohlen, oder gemorbdet, oder einen Tempel beraubt? _ 


ἱ 


Plato. Er hat was noch viel aͤrgeres began⸗ 
gen als wenn er alle Tempel in der. Welt ausgeraubt 
hätte. Er bat ſich an dir felbft, o Heiligfte, vor 
fündigt, bat ſich unterfangen dich zu läftern, und ung 
alle, fo viel unferer das, was wir von dir empfan« 
gen, der Machwele hinterlaffen haben. 


Philof Wie? ihe könne euch fo erhiken, 
wenn euch jemand ‚über die Junge fpringen laͤſt? und 
wißt doch, wie ſich ehmals die Komödie an den Bac⸗ 
chusfeften Über mich luftig machte, ohne daß ich fie 
darum weniger für meine Freundin halte, oder daf 
e8 mir jemals eingefallen wäre ihr deftwegen Vorwürfe 
zu machen"), gefchweige eine Injurienklage gegen 
fie anzuftellen: im Gegentheil ich erlgube ihr gern, 


ihren Spaß zu treiben wie es Zeit und Dre mit fich 


bringen. Spott Fann nichts fchlechter machen als οὐ 
an [ὦ felbft it; das wirklich fchöne und gute hinge⸗ 
gen 


ſte als eine Perſon vorzuſtellen, 


11) Es iſt ſchlau genug an fir 
die zuviel Welt und Leben 


unſerm Autor, den einzigen 


Behelf, der ihm zu Entſchul⸗ 
digung des Muthwillens , den 
er im vorhergehenden Dialog 
mir den Pythagoren und So— 
fraten getrieben hatte, dienen 
fonnte, der Philoſophie felbft 
im den Mund zu legen, und 


zu laffen. 


art hat, um nicht mit ſich, 
und fogar uber fich ſcherzen 
ſen. Die Philofophie 
kann in ihrer eigenen Sache 
fo großmäthig feyn als es ihr 
beliebt: aber wird Lucians 
Sache beffer dadurch ? 


( 414. " 


gen leuchtet darunter nur defto beffer hervor 2), und 
faͤllt deſto ſchoͤner in die Augen, wie Geld unter dem 
Hammerſchlage glaͤnzender wird. Ich begreife gar 
nicht wie ihr ſo zornmuͤthig und reitzbar geworden ſeyd. | 
Was würgt. ihe den armen Menfchen fo? 

Plato. Wir haben auf diefen einzigen Tag 
Urlaub erhalten herauf zu fommen und ihm feinen'ver« 
dienten Sohn zu geben’; denn eg ift ruchebar bey ung 
‚worden, wie ungebührlich er fiber uns in die Welt 
hinein zu raifonniren fid) erdreiftee hat, | 

Dhilof. ‚Und alfo wollt ihr ihn, ohne feine 
Verantwortung anzuhören, vom $eben zum Tode 
bringen? wiewohl man ibm anfieht daß er etwas zu 
ſagen hat. | 

Plato. Das wollen wie nicht, fondern wir 
ftellen die ganze Sache dir anheim: dein ἀπε foll 
den Handel entfcheiden. 

Philoſ. Cu Lucian) Und mas fagft du dazu? 

Luc Eben daffelbe, meine Gebiekerin ; du 
allein Eannft die Wahrheit ausfindig machen: und 
gleichwohl hab ich es nur mit vieler Mühe erhalten 
konnen, daß die Entfcheidung des Proceffes dir vor 
—— wurde. | 

Plato. Weber den Boͤſewicht! Itzt ift fie alfo 

- beine Öebieterin, und vor kurzem war nichts veraͤcht⸗ 

| licher, 

12) Dies iſt fr wahr, ein Pickelhaͤring unvermerft 

ohne dag der Spötter da» feine Schellenkappe auffegt: 
durch gerechtfertigt wird. Eine aber welcher Ehrenmann πιὸ 


ehrliche Perſon verliert frey- te dieſer Pickelhaͤring fm 
lich nichts dadurch ,\menn ihr sollen? 


N 
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ficher, wenn man dich Börte, als die Philoſophie, 
‚und du machteft dir Fein Bedenken, fie auf öffentli- 
chem Marfte ausbieten zu laffen, und ftückweife, zu 
vier Kreuzern die Secte 3), zu verkaufen? 


Philoſ. Gebt wohl acht, am Ende wird noch 
gar herauskommen daß dieſer Mann nicht von der 
Philoſophie, ſondern von den Betruͤgern, die mei— 
nen Nahmen zum Deckmantel ſchlechter era mas 
chen, Boͤſes gefprochen bar 

Luc. Davon wirft du bald üͤberzeugt — 
wenn du meine Vertheidigung anzuhoͤren geruhen willſt. 
Wir wollen uns alſo gleich nach dem Areopagus, odet 
lieber auf die Burg“) ſelbſt begeben, mo wir, wie 
aus einem RR , die ganze Stadt Abeejebem 
fünnen. 

Philof. Ir, meine —— macht un⸗ 
terdeſſen einen Spaziergang in δὲν Poͤzile; ſobald 
dieſer Handel abgeurtheilt iſt, will ich dort wieder zu 
euch kommen. 

Luc. sur Philoſophie. Wer find dieſe Damen, ὦ 
‘wenn man fragen darf? Ihr Äufferlicheg, Anſehen 
ſpricht ſehr zu ihrem Vortheil. 

Philoſ. Dieſe männliche bier, iſt die Tu⸗ 
gend; die neben ihr ſteht, die Gerechtigkeit; die 

votaus⸗ 


13) Ih fand Fein — Worten ſagen will. 
cheres Wort ὧν ἑκαςφον EI- 
ΔΟΣ αὐγῆς 7ῶν λόγων; wit 14) Die fogenannte Akro⸗ 
denfen uns. bey einer Secte polis, wo der Tempel der. 
der alten Philofophie das nehm⸗ Schufgsttin Athene, Miner⸗ 
liche, was Lucian mit dieſen va, ſtand. 


* 


— 
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vorausgeht die Gelehrſamkeit; und jene unſchein⸗ 
bare und ungefaͤrbte die Wahrheit. 7 

Luc. Wo waͤre dieſe letztere? Ich fh 
nichts — 

Philof, Wie? du ῇ ehft dieſe nackte unge 
ſchminkte nicht, die immer zu entfliehen -und unterm 
Anblick wegzufchlüpfen fcheint ? 
| Luc. Nun daͤucht mich als ob ich ſ ie gewahr 
werde. Aber warum nimmſt du dieſe Damen nicht 
lieber mit, damit die Verſammlung deſto zahlreicher 
und anfehnlicher werde? Beſonders ift die Wahrhcit 
dabey nöthig, da ich fie zu meiner Sachwalterin neh⸗ 
men will, 

Philof. Kommt alſo mit mir, meine Freun—⸗ 
las, e8 wird euch nicht zuwider feyn eine einzige 
Sache entfcheiden zu helfen, zumal da fie mid) ſo 


nahe betrifft. 


Die Wahrheit. Geht ihr nur, ἰῷ brauche 


nicht zuzubören, ich weiß längft was an der Sache iſt. 


Luc. Aber mir, o Wahrheit, ift daran ar 


legen daß du zugegen ſeyeſt, um alle Umſtaͤnde, mor 


auf es ankommt, an den Tag zu bringen. 
Wahrheit. Wenn dies iſt, ſo werde ich noch 


‚ein Paar von meinen Dienitmädchen mit nehmen; 
die mir befonders eraeben find, 


Philoſ. So viele du willſt. 
Wahrheit. Folget mie alſo, du Freyheit, 


ant du Parrheſia, um diefes furchtſaͤme Männ 
chen zu unterſtützen, das uns liebt und ohne alle ge⸗ 


regt 


7) 
rechte Urſache in Gefahr iſt. — Die Ueberfuͤh⸗ 
rung kann indeſſen hier bleiben. | | 
Luc. Das fa nicht, mieine Gebieterin! laß 
auch Sie mit uns kommen. Denn ich werde nicht 
mit gewoͤhnlichen Thieren zu kämpfen haben: meine 
Gegner find eine unverſchaͤmte trotzige Art von Men⸗ 
ſchen, die ſchwer zu uͤberweiſen ſind, weil ſie immer 
Ausflicchte bereit haben, Die Weßerfüßung ἱβ ung 
alfo unentbehrlich. | 
Philoſ. Ganz unenebehrlih, und noch beffer 
wird es feyn , du bringft auch die Demonfkratiun mit. 
Wahrheit. So folget mit alle zufammen, 
weil ihr doch, wiees feheint, beym Gerichte nöthig ſeyd. 
ο΄ Hriftoteles, μιν Phitofoppie. Du fieheft wie er 
die Wahrheit zu unferm — auf ſeine Seite 
gu bringen ſucht? | 3 
Philoſ. Wie? fürchtet ihr etwa daß bie 
‚Wahrheit ihm zu Gefallen lügen werde? 

Plato. Das nicht; aber er ift ein fo — 
triebener Schalk, und ein ſo gewandter Schmeichler, 
daß er die Wahrheit ſelbſt irre führen koͤnnte. 

Philoſ. Seyd ohne Sorgen; es kann nichts 
widerrechtliches vorgehen, da die Gerechtigkeit i in Per⸗ 
ſon zugegen ſeyn wird. Gehen wir alſo! — Du, 
Beklagter, wie iſt dein Nahme? | 
Luc. Parrhefiades, Alethions Sohn und 
Eienpiflens Entel, > 

Philoſ. 


18) Dieſe Nahmen lauten mund, Wabhrliebs Sohn, 
um Teutſchen ungefehr, Frey—⸗ Siegmarie Entel. 


Lucians Werfe 1 Ch, - Mb 


ον: ᾧ 44}. 


— Philof. Dein Vaterland! d 
Luc. Syrien, am Euphrates. Doch, was 
thut dieß zur Sache? , Auch unter meinen Gegnern 
hier find einige, die von barbarifcher Abkunft find‘) 
fo gut als ichs genug, daß meine Erziehung und meine 
Sitten. nicht von Solä, Cypern, Babylon, oder 
Stagia gebürtig find, Bey dir, dächte ich, ſollte 
seinem fein ausländifcher Accent nicht ſchaden koͤnnen, 
wenn nur feine Denkart aͤcht und richtig iſt. 
Philoſ. Wohlgeſprochen! Ih fragte auch 
nicht in dieſer Meinung. Aber was iſt deine Pro» 
‚feffion? denn diesiftdoch ein Umftand den ich wiffen muf. 
Luc. : Ich bin ein erflärter Feind. aller falfchen 
Anmaßungen, aller Marktſchreierey, aller Lügen und 
Alles Windmachens, und haffe von Grund der Seele | 
"alle und jede, die zu diefer fchändlichen Claſſe von | 
Menſchen gehören, und deren, wie du weift, gar 
inächtig viele find. “ 
Philoſ. Zum Herkules, δὰ treibft du eine 
gehäffige Profeffion! — Ὁ | | 
Luc. Nur allzuwahr! du fieheft wie viele Zein- 
de ich mir durch fie gemacht habe, und in welcher Ge⸗ 
fahr ich ihrentwegen ſchwebe. Bey allem dem treibe ich 
auch die enntgegengefeßte Profeffion, die im lieben be 
ſteht, mit gleich großem Eifer + denn ich bin ein Lieb» 
N az | haber 
, 16) ἃ. 5. Diogenes von cien, Zeno, der Patriach der 
Sinspe, einer Stadt im Pon⸗ Gtoifer aus Cypern, Dioges 
tus, Demokritus aus Abdera nes der Stoifer aus Babys 


in Thrazien, Chryfippus Ion, Ariftoteles von Stagira 
yon Sola oder Soli ἐπ Cili- in Macedonien, u. ſ. w. 


͵ 
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haber der Wahrheit, der Schoͤnheit, der unverfaͤlſch⸗ 
ten Natur, kurz, alles deſſen was liebenswuͤrdig iſt. 
‚Unglüdlicher Weiſe ſind nur diejenigen fo ſelten ‚ander 
nen ich mein Talent zum $ieben:in Auslibung fegen.fenn, 
da es hingegen deren, die fich zum Hafen qualifitie 
ren, funfjigtaufend gegen Einen giebt, Ich bin alfo 
wirklich in Gefahr jenes endlich gar zu verlernen ‚in 
dem. legtern hingegen gefcyidter zu werden als mir 
ſelbſt Lieb ift. — — 
Philoſ. Das ſollte nicht ſeyn! Denn lieben 
und haſſen entfpringen, fagt man, aus Einer und 
eben derfelben Quelle ; du haft alfo unrecht zwey Kuͤn⸗ 
ſte aus ihnen zu machen, da fie in der That nur, Eine 
find, | ee 
Luc. Dieß, o Philoſophie, mußt Du am be- 
ften wiffen; meine Sache ift die Böſen zu haffen, 
die Guten zu lieben und zu loben, und dabey 
bleibt es! x Be 2 
Philof. Wir find nun an Ort und Stelle ange : 
langt. Hier, unter dem Säulengange des Miner 
ventempels wird der ſchicklichſte Mag zu unferm vor. 
babenden Gefchäffte fern. — Priefterin, laß ung 
Baͤnke zurecht feßen, indeffen wir vor der Göttin un« _ 
fre Andacht verrichten. u | 
Luc. Große Schutzgoͤttin von Athen 7), komm 
auch mie gegen meine Üübermüithigen Feinde zu Hülfe, und 
| , δ 2 ΠΈΣ 
17) Wie fromm der ehrliche die Claffe, die man unter dem 
Lucian auf einmal wird! Man Nahmen der rechtlichen Beute: 
fiehe, er läßt nicht den klein⸗ Csober men) begreift, auf 


fien Umſtand unbenutzt, um feine Geite zu dringen. 
ben großen Haufen, befonderg 


( 420 ) 

erinfiere dich, wie oft du taͤglich ihrer falſchen Schritte 
Zeugin biſt! Du allein fieheft, als Auffeherin diefe 
Stadt, alles τοῦθ fie thun: nun kommt die Zeit ih 
nen nach ihren Werken zu vergelten, Sollteſt du 
aber fehen, daß ich Üibermälciget wiirde und einen 
ſchwarzen Stein zu viel befäme, fo lege deinen weiſ⸗ 

fen dazu, und rette mich !) | 
Philof. Wohlan! Wir figen nun zu Gerichte 
und find bereit, euer Anbringen zu vernehmen. Jr 
Kläger, weil e8 doch nicht wohl angeht, daß ihr ale 


zugleich fprecht, waͤhlet einen aus euerm Mitte, 


auf deffen Beredfamkeit ihr dag meifte Vertrauen fett 
um die Klage und den Beweis zu führen. Du 
Parrhefiades, wirft fodann mit deiner Verantwortung 
angehört werden. 


Die Auferftandenen, Wer unter uns οἱ 
ſich am beften fhiden, die Klage anzubringen? 


Ehryſipp. Diefes Amt wird niemand ſchich⸗ 
cher Übernehmen Eönnen als du, Plato. Deine al 
gemein bemundette Gedanfengröße, deine fo [hört 
fo wahrhaft Artifche Sprache, und die unwider 
ftehliche Anmurh deines Vortrags fo mohl, als M 
| — fein 


18) Bekanntermaßen be⸗ möge einer fictio juris ἡ 
dienten fich die Richter ſchwar-⸗ Gunften der Humanität) ai 

er und weiſſer Steine, um nerv& das Recht, Durch UN! 
n Fällen wo es auf Leben meiffen, den fie ſolchen el⸗ 
oder Tod ankam, ihre Stimme allemal beyzulegen geagr 
zu geben. Wenn ein Beflag- wurde, zu Rettung des ar 
ter gleichviel ſchwarze und weiffe geflagten die Majora zu M 
Steine harte, fo hatte (ver- dien. 


\ - 
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feine Verftand und das Ausgearbeitete in deiner Coma 


pofition, befonders die Kunft dem Zuhörer deine Be— 
meife gleihfam einzufchmeicheln ”),, — . alle diefe 
Vorzüge, die dir in einem fo hohen Grade eigen find, 
machen dich vor allen geſchickt, für ung insgefamme 
das Wort zu führen. Hier ift eine Gelegenheit, alle 
die Talente anzubringen, die du ehemals gegen einen 
Polus, Prodikus und Hippias zeigteft; denn wie 
haben es mit einem noch fuͤrchterlichern Gegner zu 
hun. Spare alfo weder dag Salz der Jronte, noch 
die fchlauen dicht an einander gefchloffenen Fragen, 
"womit du deine Gegner irre zu machen gewohnt bift; 
ja, wenn du eg [ἀν gut findeft, fo Eönnteft du auch 
den großen Jupiter auf feinem geflügelten Wagen . 
furchtbar zürnend angefprengt fommen laffen , :wofern 
diefer Bube nicht zur Strafe gezogen würde, + 


Plato. Wir müffen einen heftigern Redner 
‚mäbhlen als ἰῷ bin, den Diogenes oder Antiftheneg 
oder Krates, oder dich, Chryfippus, felbfl, Denn 
. e8 kommt bier weniger auf einen fchönen Styl und 
εἶπε feine Compofition alg auf die Kunft den Gegner 
in die Enge zu treiben und Recht zu behalten an: 
Parrheſiades ift ein Rhetor von Profeffion. 

PP. Dig 
19) Plato wird hier als ter der anfcheinenden Naivi⸗ 
Schriftſteller auf eine ſehr fei- taͤt des Chryſippus, der dem 
ne und treffende Art charafte-. Plato ein großes Compliment 
riſirt; aber auch Hier, wie an machen will, liegt die feinfte 
mehrern Stellen dieſes Stü- Ironie über feine ſophiſtlſchen 


des, hat der Satyr fein Horn und rednerifchen Fechrerfünfte 
meer ofen verſteckt, und hin⸗ im Hinterhalt. 


| ἴ 422} 

Diogenes. Sch will fein Ankläger ſeyn! Ih 
denke ganz und gar nicht, daß ἐδ Io vieler Weitlaͤuf⸗ 
tigfeiten bebürfe; und uͤberdieß bin ic) ſchmaͤhlicher 
als ihr alle von ihm behandelt worden, da er mich 
neulich um vier Kreuzer ausbieten ließ. | 


Plato. Zur Philoſophie. Diogenes wird für ung 
alle das Wort führen. Zu Diogenes. Erinnere dic 
alfo, mein edler Freund, daß du in diefes Anklage 
nicht bloß, auf deinen eigenen: fondern unfern gemeins 
ſchaftlichen Mugen zu feben haſt. Wie verfchicden 
auch in manchen Stüden, unfere Grundfäge und Bor 
ftellungsart ſeyn moͤgen, laß, dich darüber ‚in feine 
‚Erörterung ein, und unterfuche nicht, wer von uns 
‚mehr;oder weniger. Recht habe: fondern rüge blog die | 
Schmac,, die er der. Philofophie ſelbſt angethan, als 
von welcher er in allen feinen Schriften aufs nad» | 
theiligfte gefprochen hat. Laß unfere innerlichen Zwi⸗ 
ſtigkeiten ruhen, und ftreite blos für das wag mir 
“alle mit’einander gemein haben. Nimm dich zufam 
“men, lieber Diogenes; du fteheft nun allein vor dem 
Riſſe, ‘und je nachdem du die gemeine Sache führen 
wirft, werden τοῖς entweder unfer Anſehen im ber 
MWels-behaupten, ober von jederinann. für dag, wo 
für ung diefer Menſch ausgiebt, gehalten werben. 


Diog. Seyd unbekuͤmmert! An mir ſoll es 
nicht ermangeln. Ich werde für Alle ſprechen; und 
wenn auch die Philoſophie, wie fie eine ſanfte guther— 
zige Frau iſt, ſich von ihm beſchwatzen ließe und ihn 
fosiprechen wollte, dag, ſoll mid) nicht irre machen: 

| ἝΩΣ ich 


τ 


Ca 


\ ich will dern Burfchen wohl zeigen, daß ich meinen 
Knittel nicht für die Langeweile führe! Ä 


Philof. Das will ich mir fehr verbeten haben: 
Die Sache foll durch vernünftige Gründe, nicht durch 
nn ausgemacht werden, Zaudere alfo nicht [än« 
ger! Das Waffer ift dir bereits aufgegoffen 35), und‘ 
das ganze Gericht hat die Augen auf dich gehefter. 


Luc, Laß, wenn ich bitten darf, auch die Übrir 
gen Philofophen mit euch zu Gerichte figen und ihre, 
Stimme geben, und Diogenes allein mag K (ἄρον ſeyn. | 

Philoſ. Wie? du fürchteft nicht, deß fi fie ge⸗ 
gen dich ftimmen werden? . 

Luc. Ganz und gar — ich εὐνῆς ἐμεῖς ἰδ 
einer deſto groͤßern Mehrheit obſiegen. 


Philoſ. Das iſt ſehr edel von dir! — Zu den 
hitofopben Setzt euch alſo, und du, — 
Fang’ an! 

Diogenes. Was für Männer: tie in unferm 
Leben gemefen find, o Philofophie, weiß niemand 
beſſer als du ſelbſt, und es wäre Überflüffig, mich 
darlıber vernehmen zu laſſen. Denn, um nichts von 
mir felbft ju fagen, wem ift unbefannt, wie viel Gu⸗ 
tes der hier gegenmärtige Pythagoras, und Plato und 
Ariſtoteles und Chryfippus und die übrigen in bem 
Welt geftiftee haben, Ich werde mich alfo lediglich 
Ä | Dd4 , darauf | 


20) Die Alten bedienen Kläger ſowohl als dem Be⸗ 
ſich bekanntermaßen einer Waſ- klagten die Zeit, wie lange ſſie 
ſeruhr, um vor Gerichte dem ſprechen durften, zuzumeſſen. 
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darauf einfchränfen, darzuthun, wie wir mit ellen 
unfern Verdienen von diefem Erzſchurken, dieſem 
Parchefiades, mißhaͤndelt worden finds Dieſer Menſch, 
nachdem er fich, wie es heift, αἰ Sachwalter einen 
Mamen erworben, gab feine erfte Profeffion auf, und 
entzog fich. den. Gerichtsbänfen und dem Ruhm, den 
er dort ‚verdienen fonnte, um alle feine Fertigkeit und 
Stärfe.im Neben gegen und zu gebrauchen. Geit 
diefer Zeit find wir dag beftändige Ziel feiner Verlaͤum⸗ 
dungen. Er fchreyt ung öffentlich für Scharlatane 
» und Betrüger aus, und giebt: fich alle nur erfinnliche 
Mühe, uns beym großen Haufen laͤcherlich und vers 

ächtlich zu machen. Ja es geht fo weit, δαβ er ung, 
und dich ſelbſt, o Philoſophie, beym Pöbel fogar vers 
haft gemacht has, indem. er deine Sachen Tand und 
Kinderfpiel nennt, und die ernftbafteften und wichtig« 
ften Dinge, die du ung gelehrt ‚haft, durch feine {ταν 
Kenhafte Einkleidung in Poffen verwandelt, die ihm 
das MWohlgefallen und Händeklatfchen der Zufchauer, 
ung aber Spott. und Mißhandlung zuziehen *). 
Denn das ift nun einmal die Art des großen Hau⸗ 


31) Die Rede des guten 
Diogenes ercellirt, wie man 
freht , weder. durch Beſtimmt⸗ 
beit der Begriffe noch Nettig⸗ 
keit des Ausdruds, und man 
Tann ſchwerlich weniger mit 
mehr Worten fagen. Auch 
dieß iſt ohne Zweifel eine indi⸗ 
zerte Verſpottung gewiſſer 
damaliger Katheder⸗ 


phen zu Athen von dem Schla⸗ 
ge, wie die albernen und plat⸗ 
ten Pedanten , die er ung im 
Lügenfreunde und im Gaſt⸗ 
male zum Beſten gab, und 
beziehe fich vielleicht auf die 
Art, wie einige diefer faubern ; 
Herren ſich über Lucians Aus 
fälle gegen fie. öffentlich ‚hatten 


iloſo⸗ vernehmen laſſ⸗ 


laſſen. 
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fens : fie hören nichts Lieber als fpotten und fatyrifiren, 
zumal wenn ἐδ über die Dinge hergeht, die insgemein 

für die ehrwürdigften gehalten werden; gerabe mie fie 
fchon vor alten Zeiten eine fo große Freude daran 
hatten, als ein Ariftophanes und Eupolis unfern 

Sokrates auf die Schaublhne brachten, und in ge⸗ 
wiffen abgeſchmackten Komödien dem öffentlichen Ge» 
laͤchter Preis gaben. Und gleichwohl nahmen jene 
Komddienfchreiber ſich diefe Freyheit nur gegen einen 
einzigen Mann heraus, und dag an den Dionyfien, 
wo dergleichen Poffenfpiele gedufder ‚wurden, weil 
man fie für ein Zugehör des Feſtes hielt, und Bar 
chus felbft, als ein Freund vom Lachen, vielleicht Ges 
fallen daran bat: Diefer hingegen macht {{ ein or⸗ 
dentliches Gefchäffte daraus, und wendet alle feine 
Talente dazu an, unfere größten Maͤnner, zu ver⸗ 
Litern; und fobald er wieder ein dies Buch voll ge⸗ 
fchrieben hat, bittet er die vornehmften Perfonen der 
Stadt zufanmen, um, nach großen Zurüſtungen, 
mit heller Stimme auf einen Plato, Pythagoras, Ari⸗ 
ſtoteles, Chryſippus und mich, mit einem Worte, 
auf ung alle loszuziehen, ohne weder durch die Freyheit 
eines Feftes dazu autorifiert, noch von Einem unter 
ung im mindeften gereigt worden zu feyn,. Denn eg 
‚möchte allenfalls noch entfchuldiget werben koͤnnen, 
‚wenn er in dem Falle wäre, fich des Vergeltungsrech⸗ 
(6 gegen. ung zu bedienen, anftatt, daß er felbit der. 
‚angreifende Theil iſt. Das abfeheulichfte aber ift, 
daß er bey allem'dem noch die Verwegewheit hat, ſich 
"hinter deinen Namen, o Philoſophie, zu verfteden, 
Dd 5 | und 


| CV ἑ 
und daß er den Dialogus, unfern alten Hausbe- 
dienten *), von ung abmendig gemacht hat, und nun 
als Schaufpieler gegen ung auftreten läßt; ja, daß 
er fogar den Menippus, einen unfrer Freunde, ver- 
führt hat, fich in feinen Komödien öfters gegen ung 
gebrauchen zu laffen 337; wie er denn auch, als ein 
Berräther der gemeinfchaftlichen Sache, ber einzige 
tft, der ſich bey dieſer Anklage von uns abgeſon dert 
hat und lieber gar nicht erſcheinen wollte. Es iſt alſo 
billig, daß der böfe Menſch für alle dieſe Uebelt baten 
feinen Lohn empfange. Denn tag follte er zu feiner 
. Mechtfertigung aufbringen fönnen, er, der fo viele 
Leute zu Zeugen davon gemacht hat, wie er mit den 
ehrwürdigſten Dingen feinen Spott treibt. Aber auch) 
diefen wird es nüglich feyn, wenn fie ſehen, daf ein 
Erempel an ibm ftatuirg wird; damit ſich künftig nie 
Mand unterftehe die Philofophie zu verachten. “Denn 
wenn mir ben ſolchen Angriffen ruhig bleiben, und fo 
grobe. Beleidigungen geduldig Leiden wollten, würde 
man es ung. gewiß nicht für Mäßigung, fondern mit 
Recht für Unmännlichkeit und fehafmäßige Einfalt 
auslegen. Oder, wer Fann erträglich finden, wie er 
uns ganz neuerlid) mitgefpielt Bat, da er ung wie, 
Sclaven auf den Markt hervor führte, ung durch ei⸗ 
nen Ausrufer, feilbieten ließ, und, dem Berlauten 

ν᾽ — en nad), 
en) Eine drollichte Perſo⸗ ihre Rehren meiſtens in Dias 
nificirung, die fih darauf. logen vorzutragen pflegten. 


‚bezieht, daß die Philofophen 23) Im Ikaromenippus und 
von dir Sotratiſchen Schule in den Todtengeſpraͤchen. 


— 
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nach, "einige noch um einen ziemlich hohen Preis, andere 
blog um eine attifche Mine, mich aber, der Schürfe! 
fogar um vier Kreuzer unter großem Gelächter der Ans 
veſenden, verhandelte? Dieß ift 28, was ungin der 
Bitterfeit unfers Herzens auf die Oberwelt herauf ge« 
‚trieben hat: und min bitten τοῖς dich um eine Mache, 
die einer fo [händlihen Mißhandlung angemeffen fen 


τος Die Auferftandnen. Bravo, Diogenes! du, 


haft die gemeine Sache wohl geführt, und alles ger 
fogt, was zu fagen war. J Er! 


Philoſ. Stille mie euern Lobſpruͤchen! — 
Zur Prieſterin. Gieße nun auch dem Beklagten fein 
Waſſer auf, und. du, Parrheſiades, bringe ebenfalls _ 
Deine Morhdurft vor, . Dein Waſſer rinnt bereits, du 


haft keine Zeit zu verliehren, 


Luc. Diogenes, o Philoſophie, hat nicht alles 
gegen mich geſagt, τοῦθ er ſagen konnte, und ich be⸗ 
‚greife nicht, warum. er das ,meifte und wichtigfte weg⸗ 
gelaffen hat. Ich Birigegen bin fo weit entfernt, ᾿εἴσ 
was davon zu läugnen oder auf eine Entfehuldigung deß⸗ 
wegen gedacht. zu haben, daß ich vielmehr geſonnen 
bin, alles nachzuhohlen, was entweder mein Gegner 
verfchwiegen bat, oder ich felbit nicht fihon bey ans 
dern Gelegenheiten vorgebracht habe 5), Denn date 
F Ze; | aus 
24) Schwerlich [ἅδε ſich ein ſeiner Gegner und dem ent ⸗ 
vollfommneres Muſter einer ſcheidendſten Sieg auf ſeiner 
Apologie denken als dieſes Lu. Seite angelegt. Nicht zufrie⸗ 
eianiſche Stuͤck. Alles iſt auf den, die Philoſophie, die 
die vollſtaͤndigſte Miederlage er gelaͤſtert haben ſoll, ſelbſt, 

| Ä nebſt 
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aus wirft du ſehen, wer die Leute ſind, bie ich oͤffent⸗ 
fi verfauft, und der Welt als Praler und Markt⸗ 
ſchreyer angegeben habe. Das einzige, worauf ich 
euch Acht zu geben bitte, ift, ob ich in allem bie 
Wahrheit ſage. Sollte uͤbrigens in meiner Antwort 
manches feharfe und ehrenrührige vorfommen, fo wird 
es, denke ich, der Gerechtigkeit gemäßer feyn, diejer 
nigen die folhe Dinge thun, nicht mich, der fie ders 
felben überweifet, dafür verantwortlich zu "machen, 
Ehe ich aber auf die Hauptfache fomme *), febe ich 
mich genöthiget, einen Theil meiner eigenen Geſchichte 
zu berlihren. Ich hatte die Profeſſion eines gerichtlis 
chen Redners nicht lange getrieben ‚als mich die Er⸗ 
ſahrung überzeugte; daß Betrug, Luͤgen, unver⸗ 


ſchaͤmte Dreiftigkeit, Gefchrey, Schicanen, und taw 


neliſt ihren Freundinnen, der‘ 


Wahrheit und ‚Gerechtigkeit, 
zu feinen Richtern gemacht zu 
Haben, nöthigt er fogar feine 
Anklaͤger mirzu Gerichte figen, 
Nun läßt er Diogenes, den 
Hund, den frenmürhigften, 
‚gröbften und biffigfien von al 
Τ᾽ , als ihren Worthalter auf- 
‚treten; und., fiche da, mäh- 
rend die übrigen Mirkläger 
ihre volllommenſte Bufrieden- 
‚heit mit ihm bezeugen, ers 
Märc fih der Beklagte, daß 


. fein ‚Gegner. das ‚michtigfie, . 
‚was er gegen ihn zu fagen ge- 


habt hätte, überfehen habe, 
und fängt feine Bertheidigung 
novo et inaudito exemplo, 


| fend 
damit an, ‚daß er fich ſelbſt 


dem Anfchein nach) zehnmal 


fchärfer anflagt als der Klä- 


‚gerifelbft: Weiter fan man 


dach wohl das Vertrauen in 
die Güre feiner Sache - aber 
auch die feinfte Schlauheit der 
Ironie — ‚nicht treiben; denn 
gerade diefe .überdienftfertige 
Muͤhwaltung, feinem Kläger 
nachzuhelfen, ift die vollſtaͤn⸗ 
digſte Rechtfertigung feines 
Verfahrens gegen die After - 
Philofophen, 

2, Disfe kleine Periode iſt 
nicht im Original, Ich lege 
ſie bloß als ein Bret uͤber den 
Graben, uͤber welchen Lucian 
feine Leſer ſpringen laͤßt. 


| (49 ) | 
fend fölche haͤßliche Dinge von dieſer Lebensart unzet⸗ 
trennlich ſind. Ich machte mich alſo, wie billig, 
davon los, und angezogen von allem was du, o Phi 
loſophie, edles und fchönes haft, beſchloß ich den Reſt 
meines Lebens, gleich einem der ſich aus Sturm und 
Wogen in eine windſtille Bucht geborgen hat, untet 
deinem Schirme zu verleben. Es bedurfte in ‚der. 
That nur eines einzigen Blickes, um dic und alle 
diefe deine ehmaͤlige Glinftlinge zu bewundern, die 
ich als vie Geſetzgeber der beſten Art zu leben be 
trachtete, welche allen nach. diefem Ziele ſtrebenden 
die Haͤnde boten und ihnen die ſchoͤnſten und heilſam⸗ 
ſten Lehren gaben, in ſo fern einer nehmlich redlich 
genug gegen ſich ſelbſt iſt, fie'nie zu überfchreicen, 
und forgfältig genug nie auszuglitfhen, ſondern, bie 
Augen unverwande auf eure Borfehriften heftend, ſein 


geben nach ihnen abmißt und einrichtet; welches {δ 


unter euresgleichen nım von wenigen geſchieht. Als 
ἰῷ aber fah, mie viele, nicht aug wirklicher Siebe zur 
Philoſophie, fondern bloß um des Anfehens willen 
worin ſie ſich dadurch ſetzen konnten, ſich den wahren 
Philoſophen in ſolchen aͤuſſerlichen jedermann in die 
Augen fallenden Dingen, die αὐ der ſchlechteſte 
Menfh ohne Mühe dem beiten nachäffen kann, ich 
meyne im Bart, im Gang, und in der Kleidung 
gleich ftelleen, durch ihr eben und Betragen hinge- 
gen ihre Auſſenſeite Ligen ftraften, in allem dieſem 
das Gegentheil von euch waren, und die Würde der 
hbernommenen Rolle fhänderen, — Fonnte ἰῷ mich 
des Unwillens nicht enthalten ‚und εὖ kam mir gerade 


[ 
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ſo vor,. als wenn ein Schauſpieler, der ‚feiner gan« 
zen Perfon nach_ein Zärtling und. weibifches Kerlchen 
wäre, den Achilles, Theſeus, oder. wohl gar. ‚den 
Herkules ſelbſt agiren wollte, da er doch weder den. 
Anftand noch die Stimme eines Helden hätte, fons 
bern. die. Rolle diefer ‚großen Menfchen durd) eine 
Weichlichkeit entehrte, die felbft. eine Helena oder 
Polyxena unerträglih*) finden. würde; Herkules hin⸗ 
gegen, wenn er ſich von einem »folchen Zwitter vorge» 
ſtellt fehen müßte, ſich kaum enthalten könnte ihn und 
feine Herfuleslarve mit feiner Keule zu zerfchmettern, 
Da ἰῷ alfo fah, daß euch von den. befagten Leuten 
gerade. auf diefe Art: mitgefpielt wurde, mar es mir 
unerträglich daß folche Affen {Ὁ unterſtehen follten 
ihre Fragengefichter in Heldenlarven zu fteden, und 
den Efel von Kuma mit ung, fpielen zu wollen, der, 
nachdem er Mittel gefunden fich in eine Loͤwenhaut 
zu vermummen,. nun. ein. wirklicher. Löwe zu feyn 
wähnte, und die armen unwiffenden Kumaner durch 
. fein brüllendes Geſchrey in großes Schreden feßte, 
bis ihn endlicy ein. Fremder, ‚der mehr Löwen und 
Eſel in feinem geben gefehen hatte, mit einem tuͤchti⸗ 
gen Prügel feiner Efelheit überwies und indie Mühle 
zurlicktrieb. Was mir.aber, o Philoſophie, bey dies 


*) Der Tert ſagt eigentlich: fo fpielte wie er die Helena 
H. und P. würden einen fol» fpielen mußte. Dieß beziehe 
hen Acteur unerträglich fins fich auf den Umſtand, daß bey 

- den weil er ihnen über die Ges den Alten auch die weiblichen. 
bühr ähnlich wäre, d.i. weil Rollen durch verfleidereMannse 

er 1. B. den Herkules ungefehr perfonen vorgeſtellt wurden. 


« 


\ 
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fem allem das unaugftehlichfte fehlen; war dieß: daß 
die Leute, wenn ſie einen von diefen Afterphilofophen 
| irgend etwas ſchlechtes, unanſtaͤndiges und ausſchweif⸗ 
fendes begeben ſahen, ‚gleich zufuhren und δίς Schuld 
davon auf die Philoſophie waͤlzten, und auf den Chry⸗ 
fippus oder Plato oder Pythagoras, oder wie der 
große Mann hieß, deſſen Nahmen und Lehrſaͤtze der 
Miſſethaͤter zu dem ſeinigen machte. So zogen ſie 
| alfo von der ſchlechten Aufführung euerer vorgeblichen 
Anhänger nachtbeilige Schlüffe auf euch felbft, die 
ihr ſchon lange geftorben waret, da fie vielmehr das 
geben dieſer Menfchen mit dem eurigen vergleichen 
und daraus.abnehmen. follen wie wenig fie euch aͤhn⸗ 
lich find. Aber freylich Ihr waret nicht mehr, den 
Mann hingegen, der ſich fo übel aufführte , fahen fie 
mit ihren Augen leibhaft vor ſich fteben: ihr mußtet 
euch alfo, weil ihr nicht erſcheinen und euch verthei⸗ 
digen fonntet, fo zu fagen contumaziren,. und alg 
Miefhuldige feines Verbrechens auch mit. ihm vers 
urtheilen laſſen. Dieß alles Eonnte ich nun nicht [ἀπε 
ger mit anfehen: ich zog ihnen alfo die $arve ab, und 
zeigte , wie wenig fie mit euich gemein hätten; und zum 
Danfe dafür habt en mich hier vor Gericht gefchleppr. 
Wenn ich-alfo einen Initirten die Gebeimniffe der 
Göttinnen” ) ausplaudern hörte, und ich beftrafte ihn 
deßwegen, fo hätteich euerer Meinung nachreine Gott⸗ 
Iofigfeit begangen? Das wäre fehr ungerecht. - Wenn 
ein Komdvdiant in einem . Scaufpiele die 


Miner- 
25) Der Eleufinifhen Göttinnen, Ceres und Proferpine, 


* 


— 
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Minerva, den Neptun oder Jupiter vorzuftellen liber⸗ 
nommen hat, und fie nicht fo fpiele wie e8 der Würde 
dieſer Götter erfordert, fo pflegen ihn die Athlo⸗ 
theten“) geiffeln zu laffen, ohne daß es bie BGoͤtter 
ti geringſten übel nehmen, oder ſich dadurch beleidi⸗ 
get finden, daß man Leute, die in ihrem Coftum auf 
‘getreten waren, durch den Büttel auspeitfchen läßt; 
im Gegentheil, ich bin verfichert die Götter Baben 
Gefallen daran, fie für ihr fehlechtes Spiel peitfchen 
zu ſehen. Denn wenn ein Bedienter oder ein Bote 
feine Rolle fehlecht macht , fo iſt der Fehler eine Klei⸗ 
nigkeit: aber einen Jupiter oder Herkules duf εἰπὲ 
unwürdige Are darftellen, ift zu fhändlid um gedul⸗ 
det zu werben, Uebrigens läßt ſich ſchwerlich etwas 
ungereimteres erdenken, als daß eben dieſe Leute, die 
fich groͤſtentheils fo viele Mühe um das was Ihr ge: 
lehrt habt geben, nicht anders leben, als ob fie euere 
Schriften blos ſtudirten um dag Gegentheil zu thun. 
Alles was fie zum Er. von Verachtung des Reich⸗ 
thums und des Ruhms predigen, und daß nichts gut 
fen, mag nicht recht iſt, und daß man ohne Leiden 
fchaften ſeyn, und uͤber die fehinmmernden Herren, die 
ſich fo viel auf erborgte Vorzlige einbilden, wegſehen, 
und fi) mit ihmen nicht anders als auf gleichen Fuß 
ν | | einlaſ⸗ 


26) Die Athlotheten oder 
Agonotheten waren obrigkeit⸗ 
liche Vorſteher aller oͤffentli⸗ 
hen Kampfſpiele. Unter ih— 
ter Gerichtsbarkeit ſtanden 
folglich auch die Schauſpieler 


die zu Aufführung der Tragoͤ⸗ 
dien oder Komödien gebraucht 
wurden, die an den Diony- 
fien oder bey andern feftlichen 
Gelegenheiten um den Preis 
mis einander ſtritten. 


⸗ 
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einlaſſen müffer das Alles ift fhon, bey Sort, 
vortrefflih und bewundernswuͤrdig. Aber das alleg 
fagen fie — um Lohn, ftaunen die Neichen mit Ehre, 
furcht an, hungern und durften nach Geld, find jaͤh⸗ 
zorniger als die Eleinen Hunde, furchtfaner als die 
Hafen, zudringlicher und fchmeichelbafter als die Affen, 
geiler als die Efel, diebifcher als die Krähen, ftreite 
 füchtiger und hartnädiger als die Godelhähne Was 
ift alfo billiger als daß fie zum Gefpötte iverden, wenn 
fie. einander- alle Augenblide in die Haare gerathen, 
einander an den Thüren der” Neichen vorzudringer 
fuchen, bey allen großen Gaftmählern feyn mollen, 
und, menn fie da find, die fchamlofeften Schmaroger 
machen, fih aufs unanftändigfte überfüllen, immer 
fürchten, ein anderer befomme mehr als fie, beym 
Mein auf eine unfchiefliche und langweilige Are philo⸗ 

‚ fophiren, und einen Becher nach dem andern dazu 
ausleeren, wiewohl fie den Wein nicht ertragen koͤn⸗ 
nen? Marürlicher Weife lachen die Ungelehrten, die 
dabey zugegen find, über eine folche Aufführung, und 
- ‚die Philofopbie wird ihnen verächtlih, da fie einen 
folhen Abſchaum von Menfchen in ihrem Schooße 
begt. Das Alerfhändlichfte aber an diefen Leuten 
ift dieß, daß eben der, der über Alle Bedürfniffe reg 
zu ſeyn vorgab, und mit großem Geſchrey behauptete, 
der Meife allein fen veich, einen Augenblick darauf 
binaeht und etwas von euch verlangt, und fich übel 
gebehrdet, wenn er nichts erhält; gerade als wenn 
einer in Eöniglichem Ornat, mit Diadem und Für 
ſtenhut auf dem Kopfe und dem Scepter i in der Hand 
Lucian Werke. Th Ce berteln 


ι 
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— betteln geben wollte. Will er was von euch, 
fo fängt er eine größe Predigt darliber an, daß die 
Menfchen alles Gute gemein haben follten, daß der 
Reichthum die gleichgüftigfte Sache von der Welt fen, 
und Gold und Silber nicht mehr innern Werth habe, 
als die Kiefelfteine an den Ufern: kommt aber irgend 
‘ein hülfbedürftiger alter Camerad und vieljähriger 
Freund, und fpricht die Herren in feiner Moch um eine 
Beine Beyſteuer an, da ſtehen fie da, als ob fie den 
Mund nicht aufthun Eönnten, gerathen'in Werlegen! 
heit, haben auf einmal ihre ganze Philofophie vergef 
‚fen, und wiederrufen alle ihre vorigen Behauptungen; 
alle die fehönen Declamationen Über die Freundfchaft, 
die Tugend und das fiteliche Schöne find plößlich ver 
fehwunden und wer weiß wohin geflogen; denn frey 
fich waren es bloße Worte , mit denen fie täglich in 
ihren Lehrſtunden wie mit Federbällen zu - fpielen 
pflegen. Die faubern Herren find nur Freunde fo 
lange weder Gold. noch Silber aufs Taper kommt: aber 
man zeige ihnen nur einen Schilling, fo-tft der Friede 
gebrochen, alles ift Zwierracht und Aufruhr, die Buͤ⸗ 
cher ausgelöfcht, die Tugend davon geflohen. Da 
geht es ihnen mie den Hunden, wenn mar einen 
Knochen unter fie wirft? fie fahren auf, beiffen fich 
unter einander mit größter Wuth, und bellen hinter 
dem her, der fi) des Knochens. bemächtige bat und 
mit der Beute davon rennt, Man erzähle, einem ges 
wiffen König von Aegypten fey einft die Laune ange 
kommen Affen tanzen zu lehren. “Die Affen, wie es 
ἘΠῚ . ift — —— Handlungen nachzu⸗ 
machen 


04) 


machen, lernten auch fo gut, daß fie bald im Stande 
waren, fi) mit ihrer Kunft, in Purpurrocken und 
mit $arven vor dem Gefichte, auf öffentlihem Schau⸗ 
plage fehen zu laffen, Wie fie nun, zu großem Ber 
gnügen aller Zufchauer, im beften Tanzen begriffeir 
waren, fiel es einem von den leßtern ein, eine Hante 
voll Nuͤſſe, die er eben bey fich hatte, unter fie zu 
werfen. Auf einmal war der Tanz vergeffen, die 
Affen wurden aus Kriegstängern wieder die Affen die 
fie waren, balgten und biffen ſich mit einander um die 
NMüffe herum, und in wenig Augenbliden waren die 
Masken zerfnict, die Kleider zu Fetzen zerriffen, 
und der Affentanz, wovon fo viel Aufhebeng gemwefen 
war , hatte unter großem Gelächter der Zuſchauer ein 
Ende. Dies iſt, in wenig Worten, die Geſchichte 
unſerer Afterphilofophen. Und das find nun die Leute 
von denen ich übel gefprochen habe, und die ich noch 
ferner züchtigen und dem öffentlichen Gelächter Preig 
geben werde fo lang ich lebe Daß ich aber, ‚von 
Euch’ und euers gleichen (denn es giebt allerdings auch 
noch jeßt einige, die der wahren Philofophie ergeben 
. und euern Vorfchriften getreu find), daß ich von euch 
und von diefen etwas ungebüßrliches und fchiefes far 
gen follte, zu einem folchen Grade von Wahnwitz ſoll 
e8 hoffentlich ‘niemals mit mir fommen, . Und was 
koͤnnte ich auch gegen euch fagen? Wo findet fich εὖ 
was dergleichen in euerm geben? Daß ich aber {πὲ 
unverfcehämte und allen Göttern verhaßte Brut haffe; - 
daran ‚glaube ich fehr Recht zu thun. Oder follte. es 
möglich feyn, daß du, o Pythagoras, du, Plato, 
Ge 2 oder 
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oder ihr Ariſtoteles und Chryſippus, irgend eine Ge 
meinſchaft, Verwandtſchaft oder Familienverhaoͤltniß 
zwiſchen euch und dieſen Leuten anerkennen ſolltet! 
Wahrlih, wenn bier ein Verhaͤltniß iſt, fo iſt eg, 
τοῖς dag Spruͤchwort fagt, Herkules und ein Affe. 
Oder folltet ihr fie, weil fie lange Bärte tragen, und 
zu philofophiren vorgeben und finftere Gefichter ſchnei⸗ 
den, deswegen gleich für euers gleichen erfennen wel 
ten? Ich ließ e8 noch gelten, wenn fie ihr Öaufel 
ες fpiel nur wenigftens mit einigem Anftand und Ger 

ſchicke zu treiben müßten. Aber [0 könnte ein Habidt 
eher eine Nachtigall vorftellen wollen als diefe Burſche 
HPhiloſophen. Dieß ift es alſo mas ich zu meiner Reht⸗ 
fertigung zu fagen hatte; und nun, ο Wahrheit, be⸗ 
rufe ich mich auf dein Zeugniß, ob e8 wahr ift? 


Philoſ. Tritt wieder auf die Seite, Parrhe⸗ 
fiades! — 8. ven Richten. Was haben wir nun 
zu thun? Wie dünfe euch, daß der Mann gelpe 
hen habe? | er. 


Wahrh. Ich für meinen Theil, liebe Phitofephit, 
hätte während feiner Rede, in die Erde finfen mögen, 
fo wahr ift alles was er vorbrachte. Wiewohl εἴ 
niemand beym Namen nannte, erkannte ich doch εὖ 
nen jeden, der getroffen war; Das gebt auf den *** 
ſagte ich bey mir ſelbſt, das thut der *** Kunz, et 
hat dieſe Leute nach Leib und Seele ſo unverkennbar ab⸗ 
geſchildert, als ob ſie ihm ausdruͤcklich dazu geſeſſen 
waͤren. 


oe 
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Philof. Auch ih, o Wahrheit, fhämte mich 
in ihre Seele, Zu den Auferfiandenen. μὰ ihr en 
was fagt ihr dazu? 
| Die Auferft. Was anders, als daf er von 
der Anklage losgefprohen und öffentlich für unfern 
Freund und Wohlthäter anerkannt werden muß, Ung 
geht e8 diefmal gerade wie den Bürgern von Ilion, 
da fie eine Tragddie hören wollten 57) Σ man hat ung, 
wie jenen, unſere eigene Jammergefchichte vorgefun« 
gen. Laßt ihn alfo immerhin fortfingen, und jene 
den Göttern verhaßte Brut auf die Bühne ftellen, fo 
lange und auf welche Art eg ibm gefaͤllt. | 

Divg. Ich felbft, o Philofophie, gebe ihm 

meinen vollen Benfall; ich nehme meine Klage zur 
vu, erkenne ihn für einen braven Mann, und mas 
che ihn zu meinem Freunde 38), 
Philoſ. Wohlen dann, Parrheſiades, wir 
ſprechen dich von der Anklage los; du haſt mit allen 
Stimmen geſiegt und noch ὌΝ , wir erkennen dich 
für der unfrigen einen. 

Luc. Auch bin ich immer dein Verehrer gewe- 
fen, Um alfo diefe Handlung feyerlicher zu ſchließen, 
rufe ich mit dem Tragoͤdiendichter: 


Glorreicher Sieg, [ὦ meines Lebens ſteter 
Begleiter, und ermuͤde mich zu krdnen nicht! 29) 


Ee3 Tugend, 


27) Anfpielung auf eine uns zer ungeachtet. ; 
befannte Anekdote, die fih aber 29) Mit diefen Verſen 
aus dem, was Lucian davon fchließen ſich einige Tragoͤdien 
ſagt, hinlaͤnglich errathen laͤſt. des Euripides, als —* 

28) der bewußten vier ἄγει» Iphigenia in Tauris, u. a. 
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Tugend.  Unfer Gefchäft ift noch nicht zu Ens 
de, Die ſogenannten Philoſophen müffen nun auch 
vorgeladen werden, um für alles, was fie an ung ge 
fündiget haben, ihre Strafe zu empfangen. Parrhe⸗ 
fiades fol einen nach dem andern anklagen. 
Luc, Das ift wohl gefprochen. Du, Shllo⸗ 
gismus, δε dich auf die Stadt herab, und rufe 
die Philofopben zufammen 35). 
Sdhyllogism. Horhe! Stille! Die Philofor 
hen follen auf die Burg herauf fommen, um ſich 
vor der Wahrheit, der Pbhilofophie, und der Gereds 
tigkeit: zu verantworten ἢ Ν᾿ 
Luc. Zur Philoſophie. Siehſt du,’ wie wenige 
kommen, wiewohl fie den Ausruf alle wohl verſtan⸗ 
den haben? Diele mögen ſich wohl vor der Gerech— 
tigkeit fürchten; und die meiften haben auch Eeine Zeit, 
‚weil fie den Meichen aufwarten müffen. Wenn du 
fle aber alle beyfammen haben willft, fo will ich dem 
Syllogismus die Formel angeben, wie er fie me 
en muß. — 
Philoſ. Rufe δὰ ſelbſt, Parrheſiades, mie 
du es gut findeſt. — J 
Luc. Das wird ſehr leicht ſeyn. — Horcht! 
Alle die ſich Philoſophen nennen, oder an dieſen Nas 
‚men. einigen Anſpruch zu haben glauben, follen u 
einer 
„ 30) Diefer Auftrag an den bloß auf ein Wortfpiel, nehm⸗ | 
perſoniſicirten Syllogismus lich die Aehnlichkeit mit dem 
macht einen ziemlich drolich« Worte συλλεγαιν zu gründen 
sen Effect, wiewohl er fi ſcheit. 
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einer Austheilung auf die Burg herauf kommen! Es 
ſollen zwey Minen und ein Seſamkuchen auf die Per⸗ 
ſon ausgetheilt werden, und wer einen langen Bart 
aufweiſen wird, ſoll uch einen Feigenzelten zur Zur 
gabe befommen, Weisheit, Rechtſchaffenheit und 
Enthaltfamfeit brauchen fie nicht mitzubringen; dag 
‚ find lauter fehr entbehrliche Dinge; aber dafür wenige ⸗ 
ſtens fünf Syllogismen auf die Perfons denn ohne 
diefe ift es. nicht erlaubt ein weiſer Mann zu ſeyn! 

| und zum Lohne dem Sieger, der alle andre zu Boden 

Difputiren wird, liegen zwey goldne Talente bereitet! 31) 
Himmel! Wie gedrängt voll fhon alle Zugänge zum 
Schloſſe find, fobald fie gehört haben, daß zwey Ta- 
lente zu gewinnen find! Wie fie von allen Seiten”) 
berbengelaufen fommen! Einige haben ſogar an dem 
Diogfurentempel $eitern angelegt, um defto geſchwin⸗ 
der oben zu feyn, und klettern en herauf, mit 
einem Geſumſe 

Wie traubengleich — Wienen 33), 


mit Homer zu reden. Wie fie vom daher und borte 
ber heranftrömen ! 


Ohne Zahl, wie die Blätter und Blumen dem sent 
entfprieffen 34). = 


Ee 4 Schon 


31) Parodie der Verſe so7 vom — Athen , das Bild 
und 8 im XVUlten Buche für moderne ‚Lefer nur vers 
der is — dunkeln wuͤrde. 

32) Lucian nennt im Ori⸗ 
ginal die Straßen und Pläge; „332 — Kot βέῆρυ- 
ein Detail, ‚der, ohne Hälfe δὸν St 89 ᾿ 
einer sopographifchen Charte 34). Jlias II. 468. 
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| Shen fi in fo * Zeit die ganze Burg voll, Welch 
ein Getoͤſe! Welches Gezänt’ um den Vorrang! 
Ueberall nichts als Schnapfad, Bart, Unverſchaͤmt⸗ 
heit, lange Steden, Gefräffigkeit, Spliogismus und 
Geldhunger! Die Wenigen, die auf die erfte Vor— 
ladung erfchienen, haben Π unter der Menge ver 
‚fohren, und wie fönnte man fie herausfinden, da fie 
nichts auszeichnendes haben und an ihrem äufferlichen 
‚ Aufzug und Ausfehen von den andern nicht zu unters 
foheiden find? Das ift ein gar fchlimmer Umftand, 
liebe Philofophie, und du bift wirklich fehr zu tadeln, 
daß du deine Ächten Jünger nicht mit einem befondern 
Zeichen verfi ieheft; denn öfters wiffen [Ὁ diefe Betruͤ⸗ 
‚ ger weit beffer das Anfehen wahrer Philofopben zu 
geben, als diejenigen, die es wirklich find 3), 


Philof. Dazu Fann Rath werden! Aber jegt 
möffen wir diefen bier Audienz geben, 

Die Platonifer. Wir Platoniker müffen unfre 
Portion zuerft bekommen. 


Die 


35) Man erinnere fich was. 


ich anderswo fchon bemerft ha⸗ 
be, daß die Philofophen zu 
Lucians Zeiten, dem Haupt—⸗ 
charafter nach, eben dag wa⸗ 
ren, was die Mönche, befons 
ders die Bertelorden, unter 
den Chriſten: fo wird man alfe 
dieſe Züge noch immer fehr 
treffend, und überhaupt die- 
ſes ganze Drama anwendbar 


) 
». 


finden; nichts von einer Art 
fogenennter Philoſophen zu 
ſagen, die man auf gewiſſen 


Akademien eben nicht mit Dio—⸗ 


genes Laterne zu { uchen braucht, 
und die den Lucianiſchen Hris 
ginalen von auffen und innen 
fo ähnlich fehen, daß man fie 
für Miederauferſtandene zu 
halten verſucht iſt. 


' ͵ 
(4. ᾿ 
Die Pythagoraͤer. Mit nichten, fondern wir 
A denn. Pythagoras war älter, 


Die Stoifer. Poſſen! Als ob das Alter mag 
zur Sache thäre! Uns Stoikern gebührt der Wang, 
weil wir die beſſern ſind. | 


Die Peripatetifer. Ganz und gar ER Wo 
die Rede von Geld ift, da find wir Pesipatscitee von 
Rechtswegen immer die erften, 


Die Epikuraͤer. Gebt uns vor der Hand num, ὦ 
die Seſamkuchen und die Feigenzelten! Mit dem 
Gelde hat eg feine Eile, mir fünnen fchon warten, 
wenn wir auch die legten feyn follten, | 

Die Akademiker. Wo find die zwey Talente? 
Es fol fich bald zeigen, daß wir Akademiker bie freie, 
bariten find. | 


ς Stoifer Gemiß nicht, fo lange noch ein 
Stoiker zugegen ift! - 

Philoſophie. Macht dem Rangſtreit ein En⸗ 
Be! Und ihr, Cyniker, ftoßt und prügelt nicht fo 
mit euern Knütteln auf einander los! hr feyd in 
einer ganz andern Abficht hieher berufen worden als 
ihr euch einbildet. Ich, die Philofophie, und meine 
Freundinnen hier, die Tugend und die Wahrheit, 
werden unterfuchen, welche von euch wahre Philofophen 
find. Diejenigen , deren geben mit unfern Borfchrife 
ten Üibereinftimmend erfunden wird, - follen für die 
vornehmften erflärt werden und ΠΣ ſeyn. Die 
Betrüger aber, und alle die ſich unfers Namens ans 
maßen, ohne ung das mindefte anzugehen, follen — 


Ee 5 gezuͤch⸗ 


€: 442: ) 
geglichtiget werben, wie e8 folhe Buben verdienen, — 
Was ift das? Ihr lauft davon? , Wie eilfertig! 


Viele fpringen fogar über Felfen und Klippen herab! 
Die Burg {{ auf einmal wieder leer, bis auf diefe 


Wenigen, die durch ihr Dableiben beweiſen, daß fie 
feine Unterfuchung ſcheuen. — hr, Aufwärter, 


hebt den Schnapfad dort auf, den der Cyniker im 
Laufen fallen ließ! Laß doch fehen was darin fen 
mag! Puffbohnen ohne Zweifel, ober ein Bud, 
oder etliche Stüde Pumpernidel 307 


Luc. Weit gefehlt! Da ſeht ihr, Goldftuͤce, 


ein Balfambüchschen, ein Gaſtmeſſer 3), ein Spie⸗ 
gel und ein paar QBürfel. 
| Philofophie. Ein feiner Cyniker! Das waren 
alſo die Inſtrumente deiner Qugendübungen? Und 
mit biefen durfteft du dich unterftehen, allg, Welt zu 
tadeln und zu hofmeiftern ? 


Luc. Da feben wir mas es. für Leute find! 
Aber Euch liegt eg nun ob, darauf zu denfen, wie 
die Welt Über alle diefe Dinge αὐ der Unmiffenheit 
zu sieben. fey, und die Guten und Schlechten aus 
diefer Claſſe, fo wie fie ihr vorfommen, unterfcheiden 
ferne, Das Mittel hiezu zu erfinden, fommt dir, o 
Wahrheit, zu; denn deine Sache ift es, δαβ dir die 
m nicht über ben Kopf ΝΟ und nichtsroäirdige 


Menfchen 


36) Αβῆος αὐ͵οπυρῆος iſt Waffen uͤberſetzt. 
Brodt, worin das Mehlvon . 37) Wer bey den Griechen 
den Kleyen nicht abgefondert zu Tifche gebeten wirde/ Dh 
iſt, nicht pain brule, fie es fein Meffer mit, 


᾿" 





043) 
Moeanſchen nicht 'unentdedt bleiben, weil ſie ſich unter 


die Edeln und Guten mifchen, und won der Unwiſ⸗ 
ſenheit mit ihnen verwechſelt werden. 


Wahrheit. Das wollen wir, wenn Ihr gfeich- 
- fallg diefer Meinung ſeyd, dem Parrhefiades auftra- 
gen, weil wir ihn doch als einen rechtfchaffnen Mann 
befunden haben, der gegen ung wohl gefinnt und dein. 
großer Verehrer ift, Philoſophie. Er mag alfo ven 
Elenchus 3%) mit fich nehmen, und alle, die fih für 
Philofopben ausgeben, auffuchen. Finder er einen 
oder andern darunter, der eg in der That ift, den 
foll er mit einem Kranz von Delzweigen frönen und 
ins Prytaneum 3?) rufens wo er aber auf .einen die⸗ 
fer Heuchler ftöße, die ihr Philofophenhandwerf nur 
als Komödianten und Gauckler treiben, und deren es 
nur zu viele giebt: dem foll er den Mantel vom $eibe 
veiffen, den Bart mit einer Schaffcheere bis an die 
Wurzel abmähen, und das Zeichen: eines Fuchfes 
oder Affen auf die Stirne drüden, oder — 
die Augenbraunen brennen. 


Philoſ. Vortrefflich, Aletheia! und die ΓΝ 
be fen derjenigen ähnlich, welche die Adler, wie man 
fagt, mit ihren Jungen an der Sonne anftellen: nur, ° 
anftatt fie wie diefe ins Licht binſchauen zu laſſen, halte 

ihnen 


38) Die Ueberweiſung. Das 39) Um daſelbſt auf Koſten 
Griechiſche Elenchus ſchickt der Republik unterhalten iu 
fich hier des männlichen Ges werden, welches zu Arhen für 
fehlechtes wegen beffer zur Per⸗ eine ehrenvolle Belohnung emi⸗ 
ſonificirung. | nehter —— gehalten 
wurde. 
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‚ ifnen Gold, Ruhm oder Wolluſt vor. die Augen 
Findeft du einen, der bey diefem Anblick ungerührt 
‚ bleibe und ὦ mit Verachtung wegwendet, bas iſt 
der Mann, der mit dem Deljmeige gekrönt werden 
fol! Wer hingegen die Augen nicht vom Golde ver⸗ 
wenden kann, und ſtracks wie durch eine inſtinctmaͤ⸗ 
fige Bewegung die Hand darnach augftredt, dem 
laß ohne weiters den Bart abhauen und das Brenn 
eiſen aufdrüden. 

Luc. Dein Befehl, ὁ Phibſephie, ſoll puͤnct⸗ 
lich vollzogen werden, und du wirſt in kurzem eine 
Menge dieſer Ehrenmaͤnner mit Füchfen und Affen 
geftempelt, aber nur wenige gefrönte, zu fehen ber 
fommen. Wenn ihr wolle, können wir gleich mit 
einigen, die ich euch herauf a will, die ver 
machen. 
| Philoſ. Wie wolleſt du ſie berauf hohlen, da 

fie davon gelaufen find? 

Luc. Sehr leicht, menn mir die Prieſterin nur 
die Angelſchnur dort und den Hafen, bie ein Fi. 
fcher aus dem Pirdeus gefifter hat, ἯΙ einen Aus 
genblic leihen will, 


Eu ΤῊ Hier ift fie,. und bie Age 
dazu, Damit du alles haft. 


Luc. So ſey ſo gut, und verſchaffe mir noch 
geſchwind etliche trockene Feigen und ein wenig Gold. 
Priefterin. Hier ift was du begehrſt. 

Philof. Was hat der Mann vor? 
| Pi 


as, ) 


Prieſterin. Er hat ſich auf die Mauer gefet, | 
und läßt die Angelſchnur mit einer Feige und einem 
- Stüdchen Gold am Hafen in die Stadt hinunter, _ 


Philoſ. Was fol das, Parrhefiades? Willſt 
du Steine auf der Pelasgifchen Mauer #) fifchen ? 


Luc. Stille ᾿ liebe Philofophie! Stoͤre mei 
nen Fiſchzug nicht! Und du, o Meptun, begünftige ΄ 
‚mit deiner Ampbitrite meine Arbeit, und ſchickt mir 
viele Tifhe zul — Ha! da feb’ ich ja fchon einen 
großen Hecht, wenn es nicht ein Goldbraffen iſt? 


Elenchus. Mein, er fieht eher einem Hund» - 
fiſch gleih. Er nähere fi dem Hamen mit ofinem 
Munde. Er muß Gold riechen! Mum ift er ganz 
nahe dabey — er fihnappt — er iſt gefangen — 
Herauf mit ihm! 


Luc. Hilf mir ziehen, Elenchus! — da iſt 
er! — Heyda, mein ſchoͤner Fiſch, mer biſt du — 
Es iſt ja gar ein Seehund, zum Herkules! — Was 
für Zähne! — Wie kam ἐδ, edler Herr, daß du 
dich fo unvorfichtig fangen liefeft, indem du hier zwi—⸗ 
fchen den Felfen aufs Naſchen ausgiengft? Du 
glaubteſt vermuthlic) da am leichteften ungeſehen 
durchzumifchen? Aber du follft hier an den Floß— 
federn aufgehangen werden, damit. dich jedermann 


Ν nach 
40) Fine alte, damals ten die Pelasger einen Theil 


vermuthlich ziemlich baufaͤllige des Berges, worauf die Akro- 
Mauer, womit in uralten Zei⸗ polis fand, umgeben batteny 


⸗ 


N 
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nach Herzensluft befehen koͤnne. — Nur siehen nie 
vorher den Kamen und die Lockſpeiſe heraus! — 
Seht doch! der Hafen ift leer; er hat die Beige init 
- dem Golde in feinem Bauche. 


Diogenes. So mag er ſie wieder von ſich ge⸗ 
ben, zum Jupiter! Wir Re die πω noch 
für andere, 


Luc. Die, Diogenes? kenneſt du ihn etwa, 
oder gebt er dich was an? | 


Diog. Nicht das geringfte. 


Luc, Nun dann, wieviel daͤchteſt du wohl 
daß er werth wäre? Es iſt eben der, den ich nei 
lic auf vier Kreuzer tarirte #), 


Diog. Das iſt zuviel! Er iſt nicht genießbar, 
ſieht haͤßlich aus und hat ein hartes Fleiſch; er iſt gar 
nichts werth. Schmeiß ihn mit dem Kopfe zu uns 
terſt gegen bie Felſen herab , und angle nach einem an 
dern; aber nimm dich in Acht, daß die Ruthe nicht 
vom altzuftarten Biegen entzwey gebt. 


Luc. Sey deswegen ohne Sorge, Diogenes! 
fiefi find leicht; fie wiegen kaum foviel als Meerlinschen, 


Diog. Und haben auch nicht - Sr 

Alſo zieh immer getroft herauf! 
διε 

41) Man — wie lan nannte er ihn denn damal⸗ 


ſtch Lucian aus dem Handel Diogenes? 
in ziehen weiß? Aber warım 


(aa) 


Luc Sieh einmal, wog) für ein Platſſch 
da herankommt! Er ift fo dünn als ob er nur bie 
Hälfte von einem Fifche wäre. — Es ſcheint eine 
Scholle zu feyn. Wie er das Maul gegen die Lock⸗ 

fpeife auffperre? Er fchlingt fie hinein, wir haben 
ihn. Heraufgezogen ! | 

Elenchus. Was ift das für einer? - 


Diog. Er will ein Platonifer ſeyn. 


Plato. Wie, du ſchaͤndlicher Bube? du 
laͤſſeſt dich auch mit Gold angeln? 


Luc. Was ſollen wir mit ihm anfangen? 
Plato. Auf den nehmlichen Felſen mit ihm! 


Diog. Laßt den ERROR wieder hinab; 
einen andern! | 


duc. Abh! da feh ich einen uͤberaus ſchönen 
kommen. Er iſt, wie es in der Tiefe ſcheint, mit 
Flecken von allen moͤglichen Farben geſprenkelt, und 
hat goldne Streifen auf dem Ruͤcken. Siehſt du 
ihn, Elenchus? Das iſt der nehmliche, der den Ariſto⸗ 
teles machen will! Er naͤhert ſich — er ſchwimmt 
wieder weg — gieb genau acht! Er kommt wieder — 
er ſchnappt — er iſt gefangen! — Herauf! 


| Ariſtot. Frage mich nicht nach ihm, Dar 
rheſiades! ich. kenne ihn nicht, 


Bi 


\ 
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Luc. Du haft alfo wohl nichts dagegen , διῇ 
wir ihn über die Felſen herabwerfen? 


Diog. Wie? da ſehe ich eine Menge Fiſche 


von einerley Farbe und ſcheußlicher Geſtalt, und ſo 
voller Stacheln, daß ein Meerigel nicht ſchwerer zu 
fangen wäre. Wir werden ein Netz dazu nöthig ha 
ben, aber esift feines da. Doc, es iſt genug wenn 
τοῖς nur Einen aus der ganzen Schaar heraufzieben; 
der verwegenſte wird unfepibar | in den Namen beifen. 


Elenchus. Wirf die Angel hinab, aber ber 
ſtecke die Schnur mit Eiſen; er wird das Gold ſo 
gierig hineinſchlingen, daß er die ER durchbeiſ⸗ 
fen konnte. 


Luc. Gut, die Angel iſt — Nep⸗ 
tun verleih uns einen guten Fang! Seht doch, wie 
ſie mit einander um den Köder ſtreiten! Da find ihe 
rer etliche zugleich an der Feine, andere halten das 
Gold fefte. Es geht gut! Einer von den ftärfften 
bleibt am Haken fteden, Laß fehen, nach weſſen 
Nahmen nennſt du dich? — Aber bin ich nicht Lächer- 
lich, daß ich einen Fifch reden heiffe, da fie doch alle 
ftumm find? Gprid) du, Elenchus, wer. ift fon 
Meer”), 

u Elend, 


42) Der einzige. platte als es Mafiieu finder; we⸗ 
Spsk in dieſem ganzen Dias nigftens Tiebren rischen und 
flogen; denn das gleich folgene Römer ſolche Worrfpiele, wot⸗ 
de S piel mit dem WorteChrys in ein wirklicher Stachel vers 


ſßppus iſt fo gar froſtig nicht borgen war. 


2* 
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Elend. Diefer Chryfippus bier. 
Luc. So muß es nur feyn weil Golb in ſeinem 
Nahmen iſt. Nun, bey Minerven! kennſt du dieſe 


Leute, Chtiyſippus, oder haben fie biefes Betragen von 
dir gelernt? 


Chryſipp. Du befchimpfeft mich durch eine ſol⸗ 


che Frage, Parrhefiades, da fie vorausfegt, als ob 


Leute von folhem Charafter uns etwas angehen koͤnnten. 


Luc. Das heift wie ein braver Mann gefprochen, 


Chrnfippus! Der mag alfo auch) den Weg ber übrigen 


‚geben, zumal da er fo grätig ift, daß mer ihn eſſen 
wollte leicht an ihm erſticken Eönnte, 


Philof. Cs mag des Angelns nun genug feyn, 


Parrhefiades ! Es koͤnnte fonft leicht, da ihrer fo viele 
find, einer mit dem Golde und dem Haacken im Maul 


entwifchen, und du wuͤrdeſt beydes der Priefterin ver= . 
güten müflen. Wir wollen nun einen Spaziergang - 
mit einander thun, ich und meine Freundinnen — —⸗— 


zu den Auferftandenen. Und fir euch ifts auch Zeit dahin 


zurüczufehren, woher ihr gekommen feyd, damit ihr _ 


euern Urlaub niche überfchreiter. Ihr aber, Parrhefiar 
des und Elenchus, tretet euere Viſitation an, und 


fröner oder brandmarfer, wie ich * angewieſen 


habe. 
Luc. Dein Befehl, o Philoſophie , [ο( genau 


u 


vollzogen werden, — hr, edelften der Männer, ger 


babe euch wohl! — Und wir, Elenchus, wollen uns 


Euciang Werke 1. Th. ὃ fogleich 
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ſogleich auf die Füße machen um unfern Auftrag zu 
vollziehen, — Aber wo follen wir zuerft hin? In die 
Akademie oder in die Stoa? Oder wollen wir vom 
Lyceum anfangen? Am Ende wird daran nicht viel 
gelegen feyn. Aber das weiß ich), wohin wir geben 
mögen, werden wir nicht viel Kronen, aber beim öfter 
das Brenneiſen noͤthig haben. 
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Druckfehler 
im erſten Theile 


δ. 73. Zeile 13. leſe man Zöllengott für Gdttergott. 

©. 74. umd 75. find im Zerte die auf die Noten fich beziehen 
den Zahlen zweymal weggelaſſen. Die Note 
29. gehört pag. 74. Zeile το. hinter das Wort 
mußte, und die N. 32. pag. 75. an den Shuf 
der zten Zeile. 

S. 73. 3. 4. I ſchwarzgelb für ſchwarz, gelb. 

©. 191. in der Note, 3. 2. 1. κενεμβαὔησας. 

‚Ibid. 8... 2. von unten 1. Profcenio. 

©. 164. in der Note 3.73. von unten, lefet Dfehininftan. 

©. 168. 3. 8. v. unten, jene man einPunctum nach Geſpenſtern. 

©. 192, 3. 12. 1. Zauber» Sormel flatt Formeln. 

©. 208. 3. 8. 1. Platanen für Platonen. 

237: 3. 2. von unten im Texte: l. Pözile. . 

236. in der Note 4. 6. leſet: drey τ. Meilen. 

. 328. im der Note 3. 9. leſ. Brighella für Brigalle, _ 

. 346. in der Note 3. 2. von unten, I. ibre flatt ihm, . 

.385. in der Note 3. 2.b I. Zelten fur Zelter. 

386. Sollte in der Note vor den Morten Wieder eines 
u. f. mw. ein Zeichen fichen, daß fich diefe Anmer- 
fung auf die kataleptiſche Einbildung im Terte 
beziehe. ; 

, 404. 3. 5. von unten im Tert, 1. Plato ftatt Pluto, 

405. 3. 12, I. euern ftatt eurem 

. 418. 3. 7. 1. Stagira. 

. 446.3. 4. von unten im Texte 1. Mleerlieschen, ftatt linschen. 

©. 448: — man die Zahl der Note 42 hinter die Worte ſtumm 

ind. | 

[Andere etwa noch vorfommende Fehler, befonders die den ſaͤch⸗ 

ſiſchen Setzern ſo gewöhnliche Verwechslung des m und n 
im Dativ und Accuſativ, wird die Aufmerkſamkeit des Leſers 
leicht verbeſſern Fünnen.] 
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Druckfehler 


I 
zweyten Theile 


8. leſet, durch ihre Unnrten. 
4. J. konnte flatt, konnte. 
12, l. gewachſenen. 
10, von Unten, Zeroen, ſtatt Herren. 
"5. von unten, I. andere fiatt andern, 
12. 1 nur ſtatt eine 
6. 1. auch ftatt, euch. 
7. von unten, I. dem flatt ben. 
14. 1. einzuſchenken, flatt, zu trinken. 
2. im Texte von unten, ftreicht hingegen aus. 


9. in der Vote, 1. Phäaziern. 


8. in der Note, I. mittelſt ſtatt vermdge. 
Cein Fehler des Manuferipte) 


6. in der Note, ἕν Πα ἐν. 


8. in der Note, I. Poltronerie, 

5. u. 6. lefet, feinem Donnerkeile. 
14. fehlt nach Sand das Wort ſeyn. 
3. don unten in der Note, 1, Megara. 


6. von unt. ind. N. I. Boreas ſtatt Bornad 


s. in der Note, I. fiatt des, das. 
18. l. feinen. 
1. von unten, l mußten fiatt muͤßten, , wel. 
ches einen ganz falfchen Sinn giebt. 

5. in ber Note, I. im Driginal. 

2. in der Note, 1. γεπυῶν. 

4. 1. Euphranor. | 

2. in der Note l. Pentelikus u. 3. 9. bie ſt. und. 
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